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ter Leſer. 


DEREN der vortremi; 

* 0 >) ‚ e 
— nunmehr eig 
N Terliger gegenwaͤrti⸗ 
— 4 nd zoefien r den Ge⸗ 

——* “en geſtanden 
Sunstpäre eine Sache/die Standes: 
Perfonen und Ritters-Leufen mehr 
yachebeilig als rihmlichfieke fongr. 
tedie gelebrie Welt dieſes as ihr 
ist vor. die Augen geleger wird / nicht 
zu erwarten gehabt , bieliveniger 
würden Defjen Srepherrliche Nach. 
sottammenne8 Shen vor einefonderba- 
zechre gelbäger haben / da Fhreg 
kligften Herren Vaters gefegnetes 
Sedaͤchtniß / wie auf vielfältige an- 
— X 2 dere / 


— 





| Y )oC a 
dere/alfo auch auf dieſe Art / bey der 
ſpaͤten Nachwelt fortgepflantzet 
wuͤrde. — beyderſeits 

die Sache beſſer verſtanden / und die 
Thorheit der Widriggeſinnten billich 
mit Ihrem allen in die Augen leuch— 
enden Exempel / Erafftigft widerle 
get. Malen unſer ſeligſter Frey— 
Hr. von Abſchatz feſt geglaubet die 
wenigen Neben⸗Stunden / da Ihm 
von ſeinen hochwichtigen zu Ihrer 
Kaͤyſerl Majeſtaͤt Dienſt und des 
Vaterlandes Heil zielenden Der: 
richtungen / etwas Athem zuſchoͤpf— 
fen erlaubt geweſen / koͤnten nicht beſ 
ſer / als mit einer ſolchen Arbeithin: 
gebracht werden / die von feiner'aus: 
buͤndigen — und mit ſel 

biger genau verknuͤpfften Geſchick 
ligkeit / ein gnugſames Zeugniß able 
gen moͤchte. Und iſt kein Zweifel, 
daß er ſelbſt / wenn es die Ihm faf 
ea ra hai: 
we 


N TAR A rF 





EEE, 
welcher Die eigene Geburten allen 


2 Abfter 
Icherani 


v)orL a 

fache Kronen gefragen /ihre Ergoͤtz⸗ 
ligkeit nicht felten in der Poeſie ge> 
Bunt Wenn in Purpur und mit 
sürften Hütten prangende hohe 
Haͤubter /wennftreitbare Feld⸗Her⸗ 
ren und durchtriebene Staats: 
Maͤnner die Hand zu Werde gele- 
get/ warum folten fi) denn Stan- 
des⸗Perſonen und Edelleute ſcheuen 
info Majeftätifche und erlauchte 
Sußftapffen zu treten? Ich wil hier 
nicht in die alten Zeiten zuruͤcke ges 
Bei und die Könige aller Zichter/den 
eiligen David und feinen Nachfol⸗ 
ger den meifeften Salomon auffüh- 
ren. Ich wilmich auch nicht mit den 
Provintzialiſchẽ Troubadours, unter 
denen Känfer Friedrich der Andere 
und verſchiedene Neapolitanifche 
und Sitilianifche Regenten oben an 
ſtehen / aufhalten / vielweniger mich 
auff den Frantzoͤſiſchen König Earl 
den Neundten beruffen/melcher * 
allein 


% ee )o(%& 


en Ha a, „m 


| 


alfein ven Ronfärd und andere Poe⸗ 
ten pochgehalten/ jondern auchfelbft 
A artiges Gedichte von der Vogel⸗ 
Beikze geſchrieben / ſondern ich wil 
ur in das nechſt ghgelauffen⸗ Fahr: 
Hundert einen Blick werffen / und 
aus vielen /etliche wenige / die 
mir gleich in Die Augen fallen/worftel- 
fen. Urbanusder Achte / Alexander 
Der Siebende / und Clemens der 

Dte Fonten ſich bey den uner- 


Mmäßlichen Sorgen / mit welchen die 
Tiche VWuͤrde begleitet wird/ 














yennoch 10 viel abmüßigen/und Die 
; hen 7 bey ruhigen Stunden / 
te ſo Lateiniſche als Welſche 
uberſchen. Ersblödeten ſich 
‚uch nicht felbige / ſo wol unter Der: 
ccftem als Agenem Nahmen her— 
umgeben. Kaänfer Ferdinand 


er Dritte war ein herrlicher 
Ifch: Pott/ und itiger under: 
Ater Kaͤhſer giebt/ wie in au 


ein Künsten und ZWiſenſchafſten 


Te 


Rocca 

alſo auch hierinnen dem Glorwuͤr⸗ 
digſten Herrn Vater gar nichts 
Carl der Neundte Koͤnig in 
Schweden hat feine eigne Lebens⸗ 
Beſchreibung Reimweiſe verfertiget. 
Johann Philipp der kluge Churfuͤrſt 
von Mayhntz verewigte ſich Durch ei⸗ 
ne Teutſche / Poetiſche / nicht uͤbel ges 
rathene Uberſetzung der Davidiſchen 
Lob Geſaͤnge. Ein gleiches thaten 
in Lateiniſcher Sprache / Landgraff 
Moritz / in Teutſcher aber / Landgraff 
Ludwig von Heſſen-Caſſel und 
Darmſtadt. Ertz⸗Hertzog Leopold 
Wilhelm von Oeſterreich Hertzog 

Auguſtus zu Braunſchweig und 
deſſen Durchlauchtigſte Herren 
Sohn Hertzog Wilheim von Sach 
ſen⸗Weimar der GardinalRichelieu 

der Arltere SürftMontecuculi, Car! 

Freyherr don. Gyllenbielm, oben be 
wentenCarlsdesNeundtenSchtoe 
diſchen Koͤniges —J. 
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Se.)) or (( PR 
und vielandere Fuͤrſten / Grafen und 
Serren/ ſonderlich in Spamen, 
Welſchland / und Franckreich hielten 
diePoeſie vor eine Ihrer edelſten Zeit⸗ 
Derfürgungen.. “ Sn.unferm Da- 
erlande haben ſich die von Bibran / 
Zogau / Schweinitz / Gerſtorff / nebenſt 
nehreen ihres gleichen / mit ihren 
Sartamd Weltlichen Gedichten / ei⸗ 
en unfterblichen Nahmen gemacht. 
Nunmehr gewinnet es faſt das An⸗ 
hen als ſolte unſer Preißwuͤrdig⸗ 
ter Feeyherr von Abſchalz den Rei⸗ 
hen ſchlieſſen / weil / wie ſich ietzt leider! 
Die Zeiten anuſaſſen / man die uͤberfluͤſ⸗ 
unden lieber zu andern / als 
goͤtzligkeiten anwenden 
Fwegen der geneigte Leſer 
1 fo viel höher ſchaͤ⸗ 
en theuren Balſam 
Bold.um abafter Band 
om. a abe nicht noͤthig / mi 
a un ieh doetiſchen Wer 
A 5 a 
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ve 004 
ckeabſonderlich zu veꝛweilẽ / doch muß 
ich von dem getreuen Schäffer 
mit Wahrheit diefes vermelden /Daf 
eine durcheben dergleichen Arbeit der 
Belt gnugſam befannt gewordene 
vornehme und hochverftändige Per⸗ 
fon mehr als einmal aufrichtig geur⸗ 
theilet / desFreyperrn von Abſchalß 
Paſtor Fido waͤre vor ein Meiſter⸗ 
ſtuͤck aller Uberſetzungen / ſonderlich 
in den Choͤren / zu halten. Wie Er 
denn auch / als er eine lange Zeit / nur 
geſchrieben / in den Haͤnden vertrau⸗ 
ter Freunde herum gegangen / und 
nachmahls / durch den Abdruc etli⸗ 
cher weniger Copeyen / nicht viel ge⸗ 
meiner worden / von allen Liebhabern 
der Ticht⸗Kunſt ſolchen Beyfall be⸗ 
kommen / daß man / ſo gar aus dem eu⸗ 

ſerſten Norden Nachfrage deswegen 
gehalten. Welches denn unſern fe 
ſigen Freyherrn dahin bewogen / daß 
er ihn von neuem vor die Hand ge⸗ 
* nom⸗ 


2 * oc 
nommen / und in einen weit volltom- 
menern Stand geſetzet. In wel 
chem er fich auch ist vor die Augen 
des geneigten Leſers ſtellen / und deß 

en vermünfftiges urtheil erwarten 

Iff Wer des Adimari Welſche 

SE onnefte gelefen/ wird ſich über dem 
Aachd ruck / den Ihnen der feel. Frey⸗ 
Nr. von Abſchatz inunfrer Mutter⸗ 
ſprache eingefloͤſſet / billidy verwun⸗ 
dern. Waͤs die uͤbrigen Poeſien an⸗ 


belanget/fo geſte het man gantz gern / 
ſchaͤtzbarer Frey⸗ 


Daß unfer Hoͤchſt Frey 
herr von dem feeligen Lohenſtein⸗mit 
Dem Er Lebenszeit gan vertraulich 
umgegangen / den Tittel der HRim̃el⸗ 


Shlüffel eatlehnet / ſonſt aber wird 
man wohl wenig oder gar nichts ge⸗ 
borgtes in ſeibigen antreffen. Der 
ge eigte Leſer hediene ſich demnach 
zu föflichert. Srüchte zu feinem 
gnügen. ha —* un⸗ 

Terwei no erbe oder un⸗ 
ai ma? volk 
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Se) 0, (ı AB 
vollfommen vorkommen / fobeliebe 
Er zu erwegen / daß ſie gleichlam von 
der Hand des Todes allzufruͤh abge⸗ 
brochen / und alſo derjenigen Lieblig⸗ 
keit beraubet worden / die Sie von der 
lezten Uberſehung des Urhebers er⸗ 
warten koͤnnen. Wohl⸗ und rechtge⸗ 
ſinnte Gemuͤtter werden dieſe aus 
dem Grabe des feligften Frey⸗Herrn 
hervorſchieſſende Blumen / niemals 
durch ein unzeitiges Splitterrichten / 
in Dornen oder Neſſeln verwandeln; 
Mißguͤnſtige aber moͤgen ſich vorſe⸗ 
hen / daß ſie / wenn fie etwas deroglei⸗ 
chen ins Werck richten wolten / ſich 
nicht zu erſt darein ſtechen oder der: 

brennen/und alsdenn von unpar- 
theyiſchen ausgelacht wer: 
den doͤrfften. 





De Omm Dißgunf/ feße dich auff deinen 

Schlangen⸗Thron / 

Bring alle Furien aus Plutons Sitß zu⸗ 
| .  fammen/. | er 

Spey Nebel / Rauch und Dampff und ungeheure 

ser: Flammen 

Mic Gall und Wermut aus. Berfnüpffe Schimpff 

*XX und Hohn. 

Schütt auff den Purpur⸗Rock der Muſen Gifft und 

* Geiffer/ 
Du richteſt doch nichts aus mit deinem tollen Eyffer. 





Bedräng: den Parnaß⸗ und greiff den Lorber⸗Hayn 

Des ſchoͤnen Helicons mit Den verwegnen Schaaren 

Der frechen Thorheit an · ¶ Was Kunſt und Witz be— 
dry — wahren / 


Das wird vor diefer Wurtt mehr als zu ficher feyn. 
And fole alei chwarm ein Fühner (a) Faber 


Doch eben fie u mforft fo Faͤuſt' als Armen ruͤh⸗ 
ren. Di 
| e 


(2) 7; | de futilitate Poctices. 
Daquillus Fab®e* 


Eu) 
Die Edle Pöefle/veriacedie Barby 
Was fihauffihren Fall und Lintergang verſchworen / 
Hat bey der klugen Welt laͤngſt den Credit verlohren; 
Die Krafft des Himmels ſteht dem cheuren Pindus 


bey. 
An ſeinem ſtarcken Wall und feſt gebauten en, 
Muß ſih Enceladus umſonſt zu Tode ſtuͤrmen. 


Vornehmlich wenn der Stand und Adel Ihn — 
Wenn ſich die Ritterſchafft zu feinem Vortheil ruͤſtet / 
So wird ein Goliath / wie hefftig er ſich bruͤſtet / 

Im Augenblick geſtuͤrzt. Was von den Höhen blizt / 
Das ſaea IS NONE EIER fonderbaren &ie- 


Die ungefeue Viutt der — Midas-Briber 
Dergleichen fee ung ige der Herr von abſchat 


vor: 


Der Abſchat/ der den =, der Pierinnen meh⸗ 
Der ang! den man — ſelbſt in der Grufft ver⸗ 


ehret 
Weil ihn die Wiffenfhafft zu A Troſt erkehr. 
Sein — Wappen⸗Schild beſchirmt die Reih m 
0 Richter Ä 
Vor allem Ui der fihnöden — 
Be⸗ 


)oxr 
Segluͤckt es Schleſien! verehre dieſen Glantz / 
Der dir izt wiederum von neuem auffgegangen; 
Bor dieſem konteſtu mit einem Bibran prangen. 
Manch Logault zierte Dich m’; einem Lorber⸗Krantßz. 
Ein Schweinitz und noch mehr Hochedelſte 
Poeten 
Erhobendeinen Ruhm mit filbernen Trompeten. 


It hat Dein Abſchatz Dir was fonders beygelegt / 

Dee ſich in, alle Pracht Italiens gekleidet / 

Dein Abſchatz / welcher ſich mit diefer Koft gewei⸗ 
det / 


Die Rom und Grichenland auff ſeine Taffeln traͤgt. 
Was Guarini ſingt und Adimari ſchreibet / 
Hat die heſchickte Hand den Teutſchen ein verleibet. 


Deanfpäter auch zugleich die veing Froͤmmigkeit / 

VUnd die verbundne Treu / die vor des Kaͤyſers Gluͤcke 

Viel heiſſe Wiünfche thut. Die keuſchen Kebes⸗ 
| Blicke . 


Sind hier bon fer Glatt der Uppigfeit befreyt. 

Meit furgem swas als niert und ungemein zu preifen/ 

Das fan uns dieſes Bud des Helden = Tiehters weis 
fen 


m 


EI 
Nun OR. Hd Ai. JO 
Den Lorber —— * 


Mit gutem Willen * 1 wird zu — 
Ein neues Regiment im Pindus auffgefuͤhrt. 
Dein abgemüster Schmuch und Zepter muß veralten: 
Denn Abſchatz fol ur ‚De der Porfe:o verwal⸗ 
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| Als 
Die Gebeine 
des Liegnitziſchen 


Foſephs und Mſſenath / 


Weiland des Hoch⸗Wohl⸗Gebohrnen Herrn/ 


Hrn. Wanns Aßmann / 
Frey⸗Herrn von Mbſchatz / 
Auf Wuͤrbitz / Nieder⸗Goͤlſchau / Baͤrſch⸗ 

dorf, Petſchkendorff und Lederofeic, 

Des Fuͤrſtenthums Liegnig hochverdienten Lanz 
des⸗Beſteilten und bey Denen Zufammen-Künfften 
der Hochloͤbl. H. H. Fuͤrſten und Stände in Breßlau 

Ordinär-Deputirten / | 
Sp auf) 
Der Hoch⸗Wohl⸗Gebohrnen Frauen 


Brauen Anna / Freyin 


von Xbſchatz geb. von Mund / 
Auf Wuͤrbitz / Nieder⸗Goͤlſchau / Baͤrſch⸗ 
dorff / Petſchkendorff und Lederoſe / ec.ꝛc. 
In der Ober⸗Stadt⸗Kirchen zu Liegnitz 
Am Sonntage Quaſimodogeniti Anno 1699. 
des Abends ſolenniter 
Zugleich beygeſetzet wurden / 


arentirete 


M. Adam Ladwig Thebefius, 
Evangel. Predigt dafelbft. | 





Anmerkung 
Des Wohlfeligen Herrn Baron von Abſchatz 
bey feinem Teuefch-redenden treuen Schäfz., 

fer des Guarini, aus Ablancourts Borrede 
des uͤberſezten Taciti, p.5. : zn. 28 


N geoffe Unrecht mas man einer Copey - 
(und fo aud) einer Comparation) thun Fans 
iſt fie neben dem Grund⸗Gemaͤhlde zu weifen/ 
indem fie gegen demfelben alle Zierligkeit verlie- 
ret / und der Natur felbfien zwey einander gank 
Ahnliche und gleiche Sachen vorzuſtellen felten 


gelingen will, 


4 
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Hoch⸗ und Wohl⸗Gebohrne / 
Hoch⸗anſehnliche Trauer⸗ Verſammlung. 


DoOn Iſoſeph / dem Egyptiſchen Landes-Beſtell⸗ 
ten / hat deſſen Parentator, der heilige Geiſt / 
) in der Pauliniſchen Lob⸗Rede an die Hebraͤ⸗ 
? er/diß einige/als etwas Ungemeines ange: 
I) merdet: Daß er durch den Glauben geredet 
25 von dem Auszuge der Kinder Iſrael / da er 
fterben ſollen und befehl geshan von 


"feinen Gebeinen. N 
Welche fonderbare Merckwuͤrdigkeit ihren Grund hatte 
in der Mofaifchen Vorftellung des Eydes/ den dieſer Patri⸗ 
arche bey feinem Tode von den Kindern Iſrael genonmen 
und geſaget: Wenn euch GOtt wird heimſuchen / ſo fuͤhret 
meine Gebeine von dannen. Wie denn auſſer allem Zweifel 
"auch dig leztere Degehren von höchft:gedachtem heiligen Lob: 
Redner hergefloflen / als welcher wuſte / was an dem fonft 
gang vollfommenen Joſeph vornehmlich ſolle geprieſen wer⸗ 

‘den. Denny mie alle feine Vaͤter / ſo war er verſichert durch 
den Giauben / daß er dermahleins am Ye Dfter-Tage 
‚Neuen Teſtamentes mit dem aufferweckten Meßia im gelob: 
‘ten Bande folte lebendig und gen Himmel eingeholet wer⸗ 
den. Darum verlangte er / allerlobw rdigſt / daß feine Gebeine 

. you dannen gefuhret / und im Lande der Verheiſſung beerdi; 


et-würden. | 
: Es iſt Feine unedle Sorgfalt auch in der Aſche 10 leben / 

und im Grabe eine Sicherheit vor fein Todten-Gerüppe ha: 
- benmwollen. Zumahl / wo man fid) im Glauben die ne 
"Yufferweckung von den Todten zu verfindigen weiß. Dep: 
wenen wurde nunmehro diefe beendete Verordnung denen 
‚mehmälttigent Brüdern zu einem ————— Geheim⸗ 
niß; ſo/ daß über 145. Jahr deſſen unvergeßliche Beobach⸗ 

"tung noch in vollem Andencken lebete / als der Heer: Führer 
Iſraelis / unbeforgt wie alles Bold dem Egnptifchen Ge: 
räthe und. andern Rofibarkeiten Zac und fie mit nahm, 











nur allein fich) die Sorge des Gehorſams und Erfüllung des. 
Eydes der Väter an den Gebeinen Joſephs vorbehielte. 

Iſt doch auch der auffrihtige Gehorſam danckbarer Nachs 
kommen eine wahre Urſache derer iederzeit Ehren: werth ges 
haltenen Meliquien der Heiligen / in welchem Nefpect wir 
fie billich vor, inviolables Heiligthuͤmer achten. Solte ies 
mand die prachtige Ausführung und Begleitung des Leich⸗ 
-nam- Joſephs von 600000. Mann der Iſraeliten geſehen 
haben, und die igige Fürftliche Benfegung derer Brüder 
nach dem Tode ihres Erhalters und allgemeinen Vaters fich 
vorbilden koͤnnen / ſo bin ich verfichert/ er werde nicht zu fagerz 
wiſſen nn: unter beyden der andern was nachgegeben. 
Denn jene führeten feine Gebeine von danen mit ungemeiner 

devotion, dieſe aber falbeten ihn/und legten ihn in eine Lade 
in Egypten mit vortreffliher Ehre; honoris fupremitate, 
I man vor Zeiten bey hohen Reichen: Beflattungen zu reden 
pflegte. ' | | 

Wer weiß es nicht / was die Egpptifche Nation mit ihren 
Zodten vor, folge Ceremonien gehalten, da fie vornehmlich 
auff ein praͤchtiges Begraͤbniß alle das Ihrige / wenig aber 
auff einige Sommodität artiger Wohnungen im Leben gewen⸗ 
det. Weßwegen zu erachten/ es werde auch Diefe Funeration 

o ftill nicht gefchehen ſeyn als mit wenigen Worten fie be⸗ 

chrieben worden. Die Alten geben Nachricht: Man haͤtte 
den viel Wochen lang koſtbar balſamirten Leichnam mit ſchoͤ⸗ 
nen Tüchern und theuren Zierrachen eingewickelt / in eincur 
trefflihenSarge auf ein erhabenes Caftrum Doloris uñ dem 
gantzen Lande zur allgemeinen Klage vor Augen geleget. 

- - tandemque beatus in alto 
Compofitus ledto, craflisque lutatus amomis. 


Nach Vollendung deffen Habe man die amomirfe Mumie des 
Hochverdienten Mannes erhoben / und fie in Fürftlicher Para- ⸗ 
de biß in das Königliche Schatz⸗Hauß begleitet. Deun fo 
ge es die Egyptifchen Gelehrten vor gutt befunden ; weil 

e wiſſen wolten daß, fo bald man diefen Leihnam wuͤrde 
aus dem Lande folgen en eine fo groſſe Finfterniß gehe: 
‚hen muͤſſe dabey einer den andern auch bey ange Born 


6 Freyherrlich⸗ Abſchatziſchee 
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Cyren⸗Vedachtniß. 7 
Sichte/ nicht EDEN ee Detsiß genug von Jofepb, ihrem 
allgemeinen Lehr⸗Meilter alfo unterrichtet, deme Die fichere 
Erflärung folher sukünftigen Warheit nicht verborgen 
ſeyn Fonte. en j 
Schade / daß Feine zuverlaͤßige Nachricht zu finden wenn 
und wie dem k vortrefflichen Fofeph feine holdreiche Ges 
mahlin / die A a vor soder nachgegangen fey. 
Denn ob wohl die Schriften heutiger Hebräer und die Ber⸗ 
faflung des lezten Willens der Söhne Jacob, ingleichen die 
alte Geſchicht von der Aſſenath / welche von der Hebraͤiſchen / 
Griechifchen / Lateinifchen endlich zur Teutſchen Sprade 
kommen / hiervon mas melden wollen / fo ifts — ſon⸗ 
dern Grund. Auch wenn in der lezten vorgegeben wird, fie 
Habe längft vor. Joſeph / im 20. Jahr ihrer Ehe, als fie 417 
zn so/ Manafle 19 / Ephraim 18. an errei⸗ 
et 2 Abſchied von dieſer Welt genommen / ſo erweckt 
denun deh Moſes bey der erzehlten adoption der Söhne Jo: 
ſephs an dem Krancken⸗Bette Jacobs vielmehr die Gedan⸗ 
cken / di ge damahls im 56. Jahr des Alters Iofe h 
noch lebhafft und nicht ohne Hoffnung erfolgenden 
Segens möge geweſen feyn. Dannenher zu glauben ſtehet / 
weil zumahl ihr Nahme — viel als eine Aerztin bedeutet / ſie 
ſey von Gtt dem hoch⸗ bemuͤhten Abrech zu einer anmutti⸗ 
gen — gegeben/und ſo lange gegoͤnnet worden / biß er 
ſich ihrer im rıo. jährigen Alter und leiten Schwachheit am 
meiften bedienen Finnen. Solte auch was anders zu Jo: - 
ephs groſſem Leid Wefen ſo zeitig erfolget ſeyn / wuͤrde deſ⸗ 
en die heilige Hiſrit 7 wie Anderer kleinern Zufälle der 
— Wege GSttes an ihm / nicht vergeſſen haben. 
| ie gelchrfe Anmergung eines ——— 
oh daß bie HanpeH; Ir 
oſephs/ a 
bi a6) feinem € zu priche und Fuͤrſten / ihrer nahen 
ibt 


DVermandtin, y Ä itt 
Real; er verwi 
ur fi [4 ’ + 
ee Peingen, er D 8 es Landes, die beyden bekandten 
Staruen is) 
n oder Sontt,, n: —* N, 
sichtet die andere dem Mond heilig 
ch Deren eine der Sonne/ | (A) J * 


* 
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und mit dem Nahmen Mneus und Apis, oder Ofiris gezeichs 
net geweſen / und hätte man dadurch gedachte beyde hohe 
— . dergeſtalt einander nur kuͤrtzlich uͤberlebt 
haben muͤſten / in dergleichen Symbolis , zweyer au beyden 
Orten erhöheten goͤldnen / und unter diefen Voick hoͤchſt⸗ge⸗ 
ehrteſten Rinder; oder / wie andere wollen eines Stiers 
und — Kornaͤhren / zum Andencken des erklaͤrten 
Traums Pharao / allerdings ewig — wollen. 
Alleine / was hraucht es ſolcher m hſamen Unterſuchun⸗ 
— Ich dencke hier an die Worte eines zu itziger Zeit be⸗ 
andten Altdorffiſchen Philologi, da er fein Urtheil über al⸗ 
lerley dergleichen aus den Jıldifchen Scribenten sufammen 
getragene Dinge ſezte: Qilibet horum € tenebris FEgyptia- 
cis lucem eruere fategit. Dienet ung zur Nachricht. War: 
um tollen wir im dunckeln ſolcherley Muthmaffungen irren/ 
da uns bey gegenwärtigem Frey-Herrlichen Aktu darum ſo 
viel auffgeſteckte Licht⸗Kertzen in die Augen ſtrahlen / damit 
man dieſe beyden vor ung zugleich ſtehenden Todten⸗Laden 
zu einem unfehlbaren Zeuguiffe annehme / Joſeph und er 

vo feyn allerdings zugleich auff einmahl geſtorben und ber 

graben worden. 5 | 
er fiehet allhier nicht den Abrech unter unfern Landes⸗ 
Dätern / den Sophnat Pahancach diefes Fürftenthums ? 
Weyland den Soch⸗Wohl gebohrnen Seren / Seren 
Banns Aßmann / Frey⸗Heren von Abſchatz / auf Wuͤr⸗ 
big / Nieder⸗Goͤlſchau / Baͤrſchdorff / Petſchkendorff 
und Lederoſe / des Fuͤrſtenthums Liegnitʒ hoch⸗· ver⸗ 
dienten CLandes⸗Beſtellten /und bey denen Zuſammen⸗ 
Kunfften der Hochlöblichen Zerren Herren Sürften 
und Stände in Breßlau Ordinär-Deputirten? Und iſt 
das nicht die wohlt aͤtige Gemahlin und ungemeine Pflege⸗ 
rin unſeres Liegnitziſchen Herren Landes⸗Veſtelleten / Die Me- 
dicaunfers mühfamen Fofephg, weyland die Hoch⸗Wohl⸗ 
gehohrne Frau / Frau Anna) Freym von Abſchan / ge⸗ 
bohrne von hund / Sray auff Wuͤrbitz / Nieder⸗Goͤl⸗ 
ſchan / Barſchdorff Peeſchkendorff und Lederoſe? 
Wenn ich eigentlich fagen fol, wohin ich mit diefer Der; 
gleichung ziele/fo if e8 der (hriffelich hinterlaffene Epd vor 





Ehren: Gedaͤchtniß 9 


[| : ba 9 
den Gebeinen Diefeg ymjerg Liegnitziſchen Joſephs: Dem 
mach iſt mein Bille/syeny per reue GOtt meine Seele nach” 
einen grädigen Vilen yny WBohlgefallen aug ; ver irrdi 
N EN’ und wie ic) in gläubigem RN 





| Ster Demde und fchnyar Tajchenem” 
langen Rocke  befleider, in einem Doppel un A den” 
oberfien Eichenen Sarg mit folgenden Sprüchen; oben” 
auff dem Deckel: Err/ ich warte auf dein Heyl; auf” 
der einen Seite: Ich pin pie Snferfichung und dag Reben ;> 
auffder andern Seiten: Ich lebe und ihr ſollt auch leben ;” 
uden Daubten: Hier ruhet und erwartet der ſeligen Er,” 
—— unfers HErrn JEſ Chriſti/ der wehlaub Wohl-” 
gebohrne Herr Zanıs Imann/Step-Ger von Ab=” 
bs der jlingere, Deg uͤrſtenthums biegnitz geweſener“ 
Laundes⸗Beſtellter; zu den Fuͤſſen: Im HErrn verſchieden⸗ 
den Tag/das Fahr und Alter bezei net: Ohne alle andere” 
—— und Zier rath/ zur Hoffnung der Freudenreichen Auf” 
erfiehung / eingelegt erden fol.” nd wäre mir erlaubt 
die Trauer» Decken yon beyden Leichen Kafen abzuzichen/fo 
wolte ich in Gegenwarr fo hoher Zeugen gar zuverfichtlich 
erweifen/ Daß dieſes [esre Begehren/ vorgefehricbener Mar: 
en’ und an dem Sarge der neben : ftehenden wohlfeligen 
auen Gemahlin in gebundnen Reym⸗Zeiten/ auff einerley 
fev erfället worden 
Meir würde aud gang Teicht zu behaubten ſeyn / daß des 
Eyptiſchen Fofephs my Affenath Särge eben mie derglei; 
den Inferiptionibus auff dem damahligen Zrauer:Gerüfte 


des Vater Iſraels angefchrieben/. bey Erzehlung def: 
en Todes, nemlich: BERR ich weree auff dein Seyi. 
nd fo redete ſelbter im Tode / wie er von ſeinen Geiſt⸗volien 
—** unterrichtet war, deſſen er auch bey feinen Nachfom: 
ze (4) 5 mer 
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men zu gleicher Glaubens⸗Folge fich verfahe. Um was mar 
es ihnen allen fonft zu thun / als um die. Aufferftehung 
und Das Leben? Weßwegen fie in Sanaan durchaus vers 
langten begraben zu werben. 

Nachdem aber hiervon ein mehrers foll geredet 9 











ſo ſey es indeſſen genug / wenn wir wiſſen / daß / 





Was hier zu ſehen iſt / und wir zu leſen haben / 
Heift : Joſeph wird zugleich mie Aſſenath begra⸗ 
eis, j 

Hoch⸗geſchaͤzte Anwefende, Ihre vornehme Beglei—⸗ 
tung und Hoch⸗anſehnliche Gegenwart machet dißmahl die⸗ 
Raum unſers GOttes-Hauſes zu einem Caftro Doloris. 

iefe Solennien locken nicht nur die Hoch Teidfragende 
Trauer⸗Verſammlung / ſondern auch unfere gefammte Stadt 
und das löbliche Fuͤrſtenthum herzu / mit Thranen zu erfah⸗ 
zen’ was für einen Riß der HErr unter ung gethan. Unſer 
Iſrael wird ed mas nun nach Joſephs Tode erfok 
gen werde. Und jo beweinen mir diefen Fall durch Die an 
hieſiger Stätte auͤgeſtimmten Klage-Lieder. Unſere Stadt 
und Vaterland erzehlet gar wenig ſolche Begebenheiten / 
darum iſt auch gegenwaͤrtig ſchmertzliches Vorhaben ein um 
fo vielmehr extra-ordinairgg Leid⸗Weſen. 

Wer mitleidig if der wolle zu feiner Confolation an die; 
fem Trauer-Gerüfte | 

Was Rares fehen und was Rechtes leſen. 

Zwey Saͤrge auff einmahl ſehen und in ſelbigen zwey ver⸗ 
ehlichte im Tode unzertrennte Hertzen / iſt was Reres/ 
welches wohl viel tauſend Ehe-Hergen wuͤnſchen / aber ß 

Lüekfelig nicht erlangen koͤnnen. Bie Eheliche/ oder aud 

onft vertraute Freundſchafft / qualmet zwar insgemein mit 
Salomo: Wo mein Schag iſt / da fey auch nein Here! A⸗ 
ber es muflen nur Abſchatziſche Herhzen ſeyn / an denen ——— 
erfuͤllet wird. Und ob ein dem David in getreuer Liebe / als 
wie angetreueter Ithai / ſich verſchweren wolte / ſo wahr der 
SErr lebe / und fein Herr Königs an welchem Orte Herr 
König ſeyn werde / es gerathe zum Tode oder zum Leben / da 
wolle er / deſſen Knecht / au heyn fo muß eg doch darum —* 
— | geſche⸗ 


Ehren: Gedächtniß, u 


deſhehen.  IDEEr viel muͤſen es vor ein Gläce fchägen, 
mennfie nur roch andie Seite ihrer Ehe-Gatten, oder in ein 
Grab der mahleins mit ihren Geliebten gelangen Finnen; 
wo fie geftorben/ auch fterben/ und wo fie begraben worden, 
auch begr a ben werden mögen / wie Davids, des Koͤniges / 
Elter, Beutter, wunſchete/ ob fie es ſchon fo bald erfüllet zu 
werden nicht Hoffen dörffen. Aber zugleich auff anfftem 
Todes: Berte/ natuͤrlichent kauffe nach fterben/und zugleich 
ordentlich und herrlich begraben werden ift über alle Rarı» 
täten. | 
Kir werden deßwegen dem zu Ende gehenden itzigem Se- 
cuſo ein ſond erbares Merdzeichen beyfügen, mafen folcher 
Fälle auff Diefe Zeit / zumahl in unferm Rande meines Wifs 
ale wenig Anzutreffenfind. Unſerer Polnifchen Nach⸗ 
arn einer zu Frauen⸗Stadt / herberget m feinen Trauers 
Binden ein einiges Erempel von zwey alten Ehe-Genoflen/ 
die ſch Ehri lich zu erblaſſen unterredet / Sterbe Kleider an; 
gejogen/ neben einander niedergeleget / und Anno 1613. auff 
einmahl verfebieden. Der Fuͤrſtliche Superintendeng zum 
Brieg/ bey Den Zeiten damahligen Piafkdikhen Sandes; Für; 
ſiens / Hertzog Georgii/ Röm. Käyferl. Majeft. geheimten 
Kathe / Eammerers und Dberften Haubtmanng des Her: 
En Dbersund Rieder-Schlefien/ meldet in der Reichs 





sedigt hochgedachten Hertzogs / daß felbter von feiner 
klichen Frau Gemahlin’ als er fie bey ihrem Sterbe⸗ 

ette beſuchet / ebeten worden / ihr eine Bitte, die fie an ihn 
thunisürde/nicht zu gan alsdenn wolle fie defto williger 
fierben ; ınd Da Der : ehmutt-volle Hertzog mit ja geant⸗ 
mwortet/wofern Die Bitte zu gewähren in finen Vermögen 
ftünde; fo habe fie fih ausgelafen: Sie begehrte daß Ihro 
Lebden mit ihr ſterben wolten. Worauf abermahlige Ant: 
wort erfolget/ er ſey bereit mit Derofelbten zu fterben, wenn 
es HDttes Wille auch alfo fey. Und muͤſſe man fich vertwuns 
dern’ dag innerhalb 8. Wochen Anno 1664. beyde Fürftlihe 
erſonen abgeredeter Maſſen einander im Tode gefolget, 
* 12. Jahren ame. Junii / Anno 1687. machte der in hiefis 
en Für enthuͤmern hody;renomirte Känfer-und Königliche 
itemeifter/ Here Conrad von Sad und Dampdorff gu 
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zu Kaufung und dem Königl. Pfand: Schillinge Altenburg/ 
ein gleichmäßiges Valet durch einen gefchwinden Tod im 74. 

Jahr feines Alters / deſſen Ehren:volle Ehe⸗Liebſte / Frau Ans 

na gebohrne von Zedlitz / ſolche angenehmſte Schickung GOt⸗ 
tes / da fie ſchon 14. Tage gekrancket / mit dieſen Worten bewill⸗ 
Tommete: Ich dancke GOtt / der mein Gebet erhoͤret und 

mich eh laſſen / wie mein ve — geſtorben / dem ich / mei⸗ 
nem ſteten Wunſche nach / bald flen will. Deſſen fie auch 
nad) 27. Stunden gluͤckſeligſt gewaͤhret wurde. Und nun 
liegen izt in Liegnitz / zu — unverſehenen Ehre dergleis 
chen Seltenheiten vor el Wir zeichnen uns billich den 


22. dee vor den Wohl-feligen Herrn Baron mit dem nota 


bene Davids: Des Gerechten werde nimmermehr vergef: 
fen/und den 24. folgenden Tag zum Andencken der bimmlifd) 
erfreneten Frauen Baroneffe mit dem Alterifco Daniels: 
Sie leuchte/ wie die Sterne immer und ewiglich. 

Wird iemand forthin im-Plutarcho von der bey denen &; 
gyptiern befandten und vielleicht biß an Joſephs Zeiten al 
ternden Gefellihafft zur avramm Ines , der mit einander 
Sterbendenstefen, der vergeffe unfers Liegnitziſchen / fo gar 
En — — Joſeph und Aſſenath nach⸗ ahnenden raren 

empe 
melde iemahls was Ungemeines bey ſich geruͤhmet / Da mir 
dißmahl ihre wunderwuͤrdige Raritaͤten nur — anſe⸗ 
hen. Selbſten die aamirabien Erfinder der kuͤnſtlichen Sel⸗ 
tenheiten in Londen / zu Paris / und wo ſie ſonſten leben; der 
Bene Cailin, hocherfahrne Hevel , weitberühmte Löwen: 
ock / Boyle in Londen / Gverike zu Magdeburg / Papin in 
Marpurg /Meretto, Kunckel / dünden ung nichts Nares zu 
haben vor. und. Denn fo übergroß die Kunft iſt ſelig zu ſter⸗ 

en vor allen Kuͤnſten , um fo vielmehr aftimiren wir das 
Gtüd ehelich » unzertrennt und feligzufterben. _ 

Als der in Leiden über dem gewiß ungewöhnlich Khönen 

ſchiede der unvergleichlichen Maria Königin in Groß⸗ 
Zritannien / mitleidende Spanheim / deßwegen feine Klag⸗ 
Rede hielte mußte er mie hochermeldte Negentin mit ihrem 
allerliebften Herrn Gemahl fich zulezt unterredet hatte, und 
. ba fie Feine Rechnung Länger mit felbtem zu Ieben/oielmeniger 


s nicht. Hingegen verzeihen uns alle Nationen, 


| 


Ehren: Gedächenig, 15 
zugleih mit ihm ins Grab geleget zu werden / ſich machen 
dörffen/ endlich Diefe großmictige More gebrauchet: Vale, 
mi Gvilielme, ac YiVeintemerati noftrj conjugii memor, do- 
nec Te mihi,aıuzt me Tibi,fors Tua reddiderit. Nec plane mo. 
rior, dum weriusque noßrum totam imaginem poflides. Tu 
unus,erisguze vivus mihi tumulus ovis Maufölzo, quavis 
mole fanttior & honoratior. Iſt ein Zeugniß/ daß diß all; 
gemeine Final auch die Groſſen in der Welt ſich müjfen gefal— 
len iaffen / wenn es zum Sceiden koͤmmt / wie ſehr fie einan— 
ver lieben. berwei —— — unſere Abfchied; 





olten Seuffser, und die damahls ein weni bewegt 
* gaben zu verſtehen / daß die höchfkelende * Bars 
nefle zu gleicher Freude und baldigen Genieffung ewiger 
Ruhe invieiref wuͤrde / welches fie auch mit ſehr beweglichen 
Worten zu ruͤhmen wuſte. Deſſen allen wir / die ſolches 
wehmuͤttig angefehen/ung ewig Erinnern werden. 


_ Eöfonte Doch and dergleichen Tugendvolle Ehe; Frau 
nun nicht mehr leben / denn das Leben wurde ihr * — 
en Ehe⸗Herrn genommen. Und daß ſelbter ſeiner 
d wachen Frau Gemahlin biß hicher in Ciegnig nach; 
gezogen / war Die Urſache/ weil er wuſte / daß wenn fie fterbey er 
. zuvor in ihe ſter ben mi e. Sie war feine andere Seele / 
denn fie ſiebte ihn/ fo viel ihr möglich war, und das war die 
amme/ womit feine inihr [ebende Seele genähret wurde, 
‚was an ihr war / muſte zu feiner flege dienen/ darum 
konte ſie ihn nicht alleine laſſen. Sie hatte ihre Strahlen 
der Ehre und Sluͤckſeligkeit yon feiner Sonne, darum erblaf: 
z als er verbliche, und verloht ihr Alles bey dem Ber; 
efeines Lebens. So / wie fie ehemahls in Rauſſe bey er: 
— hlung aelpeochen hatte; Ich will mit dieſem 
anne/alfo redete ſie biß ing Grab, 


* 


Indi- 
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Indivulſa tibi quondam & fidiflima conjux, 
Ut fuit in thalamo fic erit in tumulo. | 


Ahr beyden anfehnlichen Archen / Ihr fend Joſephs und Aſ⸗ 
Tenath ! gantz Sirael begleitet euch heute mit unzehlbarer 
Frequentz aus —— ins gelobte Land. Und ob wohl 
vor Zeiten Rubens Sarg / Judaͤ Kaſten und anderer Vaͤter 
geichen Dehälenife irgichen bey I Stamm auch-mit 
fortgeführet wurden / ® lieb doc) Joſeph die Ehre alleine, 
neben der Lade des HErrn begleitet zu werden. Wovon die 
Juͤdiſchen Religions: Bücher melden: Es wäre die Lade der 
göttlichen Majeſtaͤt und Joſephs neben einander ge ge⸗ 
tragen worden / und wenn Fremde / die da im Volck des 
HErrn immer ab und zugiengen/gefraget/ was diß vor Ka⸗ 
ar wären, hätte man ihnen geſaget / fie waren GOttes und 
FJoſephs / und daß man folches thue / geſchehe weil GOtt in 
feiner Lade dasjenige ſchrifftlich liegen hätte, was er uus in 
der Welt zu thun befohlen; und in der andern ſey auffgeho: 
ben ein Mann / der / zn einem raren Exempel / das / was GOtt 
dorten befohlen / Lebenslang in acht genommen. 

Ich weiß nicht / welcher unter dieſen beyden vor unſern Au⸗ 
Io. Bone Särgen vor eine Lade des HErrn zu achten 





ey. Beyde Hergen der Wohlfeligen liegen unzertrennt 

eyſammen / als in einem Sarge / und in beyden Sargen ru⸗ 
her auch zugleich der mit ihren Hergen “ ins Grab durch 
den Glauben vereinigte HErr der Herrligkeit: Darum find 
fie ohne Zweifel würdig, als Laden GOttes/ neben einander 
getragen zu werden. Sehen doc) auch alle unfere Särge 
alſo aus. Wer mit feinem Goel fchlaffen gehet / der lieget 
gewiß fo gutt als Aarons⸗Rutte und die Manna⸗Gelte / ſelb⸗ 
ſten an der Seite des Gnaden⸗Stuls / und reiſet auch den Ge⸗ 
beinen nad) / mit Chriſio in Abrahams Erbtheil Durch das 
einfane Sand dieſer irrdifchen Wüften. 
. Mlerglücfeligftes Paar im Leben/ im Grabe, im Him⸗ 
mel! von GOtt alſo zuſammen gefuͤget / damit ſie auch durch 
den Tod nicht moͤchten geſchieden werden. Raro felicitatis 
domeſticæ exemplo, ur, qui concorditer vixerant; eodem mo- 
wento ad Deum migratent, ne alter fuperfles alterum Iu- 


Ehren: Gedaͤchtniß. x 


— — — — — — 
gere cogeretur ee us von Alberti, Marchionis Bran- 
deb. und feiner lie Stunden nachfolgenden Gemahlin 
Tode geredet. „Diehaben nun erfahren, was morte fociata 
mori heiffe, nach Senecz Meynung / und wie glücfelig dag 
Grab der V erliebten/ vor Hersrzun jipeyer unter den edelfien 
Roͤmern / zu achten geweſen. Quodque ubi idem eſt & maxi- 
mus & houeltitlımus amor, aliquando præſtet morte jungi, 
quam vita diftrahi. Von ihnen ruͤhmet der Römifche Ora- 
tor mit echt : Omnia preclara,omniarara. Sie hätten kei— 
ne erminfehtere Gelegenheit finden mögen, ſich noch einmahl 
irrdiich zu vermaͤhlen und in das — eines gluͤckſeli— 
gen Todeg zu ſammen zu liegen’ als eben zu igiger Zeit / welche 
durch das höchft-beglücte Königliche Beylager Dero Aller— 
Durdlauchtigiten Majeſtaͤten / unſers Allergnaͤdigſten 
ceuiſcen Joſephs / mit deſſen Allererwehlteſten Amalia 
admirabel gemmachtt/ und zugleich unſer Vaterland / beyder 
Königlichen Deaseftäten allerunterthänigftes Erb-Land / zu 
berwunderungs⸗vollen Gluͤckwuͤnſchungen geleitet wird. Sie 
bleiben wohl unvergeßlich in unferm Andencken / und diejenis 
en/anmwelchen auch die zufunfftigen Secula mas Rares uͤ⸗ 
“ berlebtyerlebt und gefehen haben werden. 

Bolten fie nur / Hochgeſchaͤzte Anweſende / erlauben, 
daß ich dieſe Leichen⸗Tuͤcher abnehme, fo wuͤrden fie zu noch 
mehrer Bergnuͤgung alſofort auch 

Was Rechtes leſen. 

Die Geiſt/ vollen Inferiptiones auff beyden Saͤrgen / eines 
Theil in der Mund⸗Art des heiligen Geiſtes / andern Theil 
in eben jolcher/dod mit Poetifchen Worten’ vorgefchrieben/ 

» Merckmahle des hohen Fofepbifchen Beiftes unferer 
elig Verblichenen. Dero vieljährige Lebens ; Experientz 

su folchen Chriſten gemachet die von ungemeiner Extra. 

ion waren. Das andere nur aus Allermanns Cifternen 
eilfamer Srinnerungen und geiftlicher Tröftungen ſchoͤpf⸗ 

‚dag fucheten fie ſelbſten bey der Duelle des göttlichen 

‚Mundes/ mit beftäudiger Anruffung/ daß Der HERR des 
Himmels ihmen den Reichthum feiner — geben wol⸗ 
ic. und fo denn koſtelen ſe an den Saͤfften goͤttlicher we 
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beit fo lange, — ſie die Seel⸗er nickenden Kraͤffte ſelbſten 
ſchmecketen / welche ihrer Kehle füfle wurden. Es war ihnen 
angebohren ang Sterben immer zugedencken / darum —* 








fie unter allen Bibliſchen Todes⸗Ergoͤtzligkeiten / vornehmlich 
den zu ſeinen Vaͤtern ſich verſammlenden Vater Joſeph / und 
mercketen ſich deſſen Todes⸗Seuffzer: HErr / ih warte 
auff dein Heyl. So leſen wir auff der Decke dieſer beyden 
Saͤrge. Kdute wohl ein inhafftirter Joſeph mas Großmuͤt⸗ 
tigers an die Thür feines Gefaͤngniſſes geſchrieben haben, 
somit er ſo wohl ein Befäntnig von der Religion feiner Vaͤ⸗ 
ter, als auch ein Zeugniß feines igigen Vertrauens zu GOtt / 
auffweifen wollen? Und ein von Geburt an in Sünden biß 
in den Tod gefeffelter Chriſt ftellet ſich diß Mewnoriale billig 
an die Thüre feines Lebens, und faget mit groſſem Geifte: 
SErr / ic) warte. | 
unſere Geiftvolle Sterbenden wolten hiermit zeigen’ mas 
ſie von ihrem Grabe hielten, an defien Thür fie folhe Worte . 
anzeichneten/ meynende / dig fey das Warte⸗Zimmer / darin; 
nen es niemanden zu lang werden Fonne/ zu verziehen, biß 
die Stunde komme / auffzuftehen vom Schlaff / wenn die 
— vergangen und der Tag des ewigen Heyls herbey 
kommen.. — * 

Im Alten —. war der Glaube an Ehriftum nichts 
anders als ein Warten auff das Heyl GOttes/ den Schilo, 
der da feligmachen Eonte. Ob gleich ihre Hoffnung ſich biß 

‚ins Grab verzog/ fo wurde dennoch) ſolch G aubens;volles 
Warten ihnen gerechnet zur Gerechtigkeit. ‚Sie fagten: 
.Db mic) der HErr gleich «dien wuͤrde / will ich dennoch auff 
ihn hoffen. Darum der Sohn GOttes aud) defiderium 
gentium, und die Gläubigen, Wartende auff den Troſt Iſra⸗ 
els / genennet wurden. 
Die jenigen / welche Joſephs und —— Leichen⸗Kaſten 
wollen geſehen haben / melden, daß oben auff Dem gantz ver⸗ 
oͤldeten Deckel der Hebräi che Nahme GOttes Jehova ge: 
Hrieben/und noch andere Egyhptiſche Kennzeichen ar 
. Bilder: Schriften angemercet geweſen / bie auff folgenden 
he ausgegangen: Der / der da war / der da iſt / und der da 
yn wird / mache Dusch feing odituche Kraft Diele Abgeſtn 


Ehren: Gedaͤchtniß. 17 
— Selber item he 
‚benen felig. Aaller dings mit dem hernach dem Mo 
in Vibian geoflinarten Nahmen des HErrn, des eigene 
chenden Schilo, Hein Eimmt. 
Solche heilfamt —— zieren unſere Örabes;Chii 
zen, wenn es heiſſet: HErr / ich warte. Denn darum find 
wir allda mit Leib und Seel annoch in ſtatu mortis, im Lande 
der Todten / mie Der propherifche Evangelift des Alten Teſta— 
ments; oder auch unter der Herrſchafft des Todes/ wie der 
SHepden-Lehrer weiſſaget. Wir warten im Grabe/ ob wohl 
der Seelen nach allbereit in prima itola der Seligkeit/ den: 
noch auch auff unſers Leibes Erlöfung/und werden von Gott 
etröfter/ eine Fleine Zeit Gedult zu haben, biß daß vollend 
Der fommen mögen unfere Mitknechte und Bruder / wie 
dem Theologo bey Offenbarung des fünfften Siegel g 
get wurde, Die vollkommene / endliche und ewige Seligkeit 
dem gangen Menſchen und nicht allein der Seelen vegheif: 
en .Selbte Seligfeit if das höchfte Gutt des Menicheny 
weldes alte Begierde und Verlangen ftillet daß / wer es hat / 
nichts anders mei! — kan. Nun haben die Seelen 
wo nicht alles Gutte / ſondern noch viel im Verlangen. Ob 
gleich ſchon felig/ fo haben fie doch noch nicht das völlige 
eder Berheiſſungen GOttes / da fie nicht allein, fondern 
8* Leiber zugleich gekroͤnet werden / und dag Augeſicht 
8. anfehauen ſollen. Welche aber GOtt von Auge⸗ 
zu Ange — ſchauen / die haben alles in allem / lehret des 
| el. Darum heiffet es von denen abgefchiedes 
nen/aber annoch wartenden Seelen: Wir find zwar ſchon 
EHttesKinder und allbereit felig/ aber es ift noch nicht. er: 
fhienen, was wir ſeyn werden. Das mwiffen wir aber, wenn 
es erſcheinen wird / (oder wie der Syriſche Dollmetſcher es 


Ei wenn er Ah erſcheinen wird/) dag wir ihm oleih 








7 













werben : Denn wir werden ihn fehen/ wie er ift. €: 
billig / chrieb ſchon vor 800. Fahren ein — 
ann, Daß Die / ſo in Leib und Seele GOtt gedienet / auch 
eich an Leib und Seele die Gnaden Belohnung empfan⸗ 
ar arum follen wir die Vollkommenheit erſt in der Auf: 


hung erlangen, Eben wie / wenn die Soͤhne vom Felde 
n (B) kom⸗ 
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kommen und zu ihrem Vater ſagen: Wir haben gearbeitet 
heute / haben des Tages Laſt und Hitze getragen / es iſt Zeit / 
daß du uns erquickeſt: And der Vater ihnen antivortet/ge; 
duldet euch noch ein wenig / biß alle eure Brüder sufammen 
kommen / welche gleicher Weiſe arbeiten/ ſo ſollet ihr mit ih⸗ 
nen gantz voͤllig eſſen und ſatt werden. 
Diß heiſt / ich warte. Aber was vor ein Heyl? Daruff 
antworten die zu beyden Seiten der Saͤrge angezeichnete 
Schrifft⸗Spruͤche / in welchen der auch im Grabe ung zu bey⸗ 
den Seiten Frafftig bewahrende Seligmacher felbften redet: 
Ich bin die Aufferſtehung und das Heben, Ingleichen: 
Ich lebe / und ihr ſolt such leben, 

Wer hierinnen den Balſam der Gebeine Joſephs und Af 
ſenath nicht reucht womit fie im Glauben perfumiret find/ 
der muß nicht vollig unterrichtet feyn in adttlicher Weißheit. 
Hiiiteben das Heyl / auff das cr wartet / ausfuͤhrlich ge; 
machet. Der Ich / der da iſt / der da war / und der da ſeyn 
wird. Der Jeſus Chriſtus / welcher iſt der Anfang und der 
Erſtgebohrne von den Todten / in welchem alle lebendig ge⸗ 
macht werden / gleich wie ſie in Adam alle ſterben: Der iſt 

on izt unſerer Haut und Gebeine / Adern und Fleifches/ 

ewahrer / Aufferwecker / Lebendigmacher. Er wird ung 
aus der Erden aufferwecken / und wir werden mit dieſer Haut 
umgeben werden. Er bewahret alle unſere Gebeine/ dag 
deren nicht eines zerbrochen wird. Und r Gebeine wet: 
‚den wiederum zufammen kommen / ein jegliches zu feinem 
Gebeine/und werden Adern and Fleiſch drauf wachfen nd 
mit Haut Uberzogen werden/und der Wind des HErrn wird 
darein blaſen Daß fie lebendig werden. Wie ehemahls def 
fen Borbild im Prophetifchen Geſichte gezeiget wurde. | 
‚Uns wundert num nicht / warum Joſeph fo forgfältig vor 
feine Gebeine gewefen/ dag fie dvermahleins mit von dannen 
 geführet wurden ins Land der Verheiffung ; es war ihn um 
‚den in Fünfftigen Zeiten berühmten Joſephs Nahmen zu 
thun. Denn das Heyl der Welt ſolte ſeinen Auffenthalt in 
dem Hanſe eines Joſephs md feine Ruhe in dem Grabe = 
o⸗ 
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Joſephs finden Adıs ifis anders/ mas heutiges Tages zur 
Jeruſalem fo vien ridje Chriſten mit groſer Andacht bey, 
en, und mit Die: rn Prefenten beehren/ als das Grab , ob 
nit des Eat pt Yen dennoch / zu mehrer Vermunderung/ 
eines recht glaͤnbigen Joſephs Bir mancher geoffer Sürje 
hat ſich glůͤck ſelig geſchaͤet, nur die Steine von diefem Fels 
zu kuͤſſen ſelbten Grabes / welches Joſeph erbauet JESUS 
aber der Sohn GOttes und Marin zum Grabe und Dre 
feiner Aufferftehung im Tod und Leben erwehlet hat. 1md 
wer war der Aufferweckte anders/ als ein —7— der da ſag⸗ 
le / wie jener ehemahls: Gehet hin zu meinen Brudern und 
fagt / ich lebe. Einerley Geſchichte / nur zu unterfchiedenen 
Zeiten ites/ wenn die erſchrockenen Brüder die Stimme ih, 
res Erfofers hören: Ich Icbe/ und ihr folt auch leben. Deys 
de Nahmen / JEſus und Joſeph / haben faſt einerley Pa 
drud/ und ihren Hebraͤiſchen Urfprung aus der Wurgel des 
Heyls. Darum, waren fie Heylande jener im Borbildey 
feines Volckes 5 dieſer in Bollfommenheit/der gangen Welt.. 
Und ip unmöglich €8 jenem war/ da er in Egypten zu Ehren 
amı ſeiner Bruder in ſchweren Zeiten zu vergeſſen fondern 
er nahm fie zu ſich / und gab ihnen das befte Land ein; eben fo 
mwenigfan es Diefer über fein Herge bringenzunfer in dem 
Tode nicht zu gedenden. Wir fprechen: | | 
Er wird mid doch zu feinem Preiß 
Yu fu men in das Paradeiß / 
Des Elopffich indie Hande, | 
Was meynen ſie / Hochzuehrende / wenn die Poſteritaͤt 
dieſe Sarge in ihrer Grufft dermahleinſt zu ſehen bekoͤmmt? 
Bird fie nicht ſagen: Sie find Joſephs. Wer JEſum / die 
Anfferſtehung zur Rechten und das Leben zur lincken Hand 
hat/ der ruhet wie Joſeph in Joſephs Grabe. Ich uͤberlaſſe 
höheren Perfonen / welche mit unſerm wohlſeligen Herrn 
Landes Beſtellten vertraulich gelebet / das Urtheil von dero 
raren Qualitaͤten und vortrefflichen Meriten. Weil ich a 
ber die Gnade hatte / bey deſſen und Frau Gemahlin lezten 
Kranckheit und Tode als er auffzuwarten / fo 
u J (B 2 . — 
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ich nun mit Rechte vor dem Angeſichte GOttes auch ruͤhmen / 
was ich Loͤbliches gefehen und gehöret, Da war eine um 
ftändliche Buſſe und offenhergige Bereitung zu einen felis 
gen Ende, auffrichtige Verſoͤhnung mit allen Beleidigten / 
zuverfichtlicher Glaube an IEſum Ehriftum den Erlöfer der 
Welt / ungesweifelte Hoffnung der Aufferweckung zum ewis 
gen Leben/ und daher eine freudige Begierde auffgelöfet zu 
werden. Es hinderte den bisher wohlverfuchten Herrn Ba- 
ron der unverjehene anal und die daher entſtandene 
Sprachloſigkeit nicht, fein Heyl um fo viel enfriger im Hers 
zen zu ergreiffen und fich mit feinem Erlöfer in Buffe und 
Glauben innigft zu unterreden. Wie denn’ was zu jagen 
Feine Moͤgligkeit wars die Augen-⸗Wincke beftätigen/ und die 
ftets gefaltenen Hände alten ümſtehenden deutlich erFlären 
muſten. So ſchlieff er auch ein. Was dagegen die anfangs 
lich hochbeſtuͤrzte / noch vor Abends zum Tode difponirte/ fols 
gends in Gebet und GOtt⸗ergebenſter Gedult / nach genoſſe⸗ 
nem allertheureiten Pfande der Vergebung ihrer Sünden 
und Verficherung göttlicher Gnade in dem heiligen Abend: 
mahl  wohlvernünfftig erblaſſende Frau Baroneffe vor er; 
wuͤnſchte Bezeugungen eines alerfeligften Endes merden 
laſſen / ift nicht auszuruͤhmen. 


Ich bin / vermoͤge goͤttlichen Wortes / allzugewiß / daß die 
‚sun Haubten uun auch leſens⸗wuͤrdige Zeilen nicht anders / 
denn gantz wahr ſind. Nemlich: Es ruhen allhier und 
erwarten der ſeligen Erſcheinung unſers HErrn AIE⸗ 
fü Chriſti / der weiland Wohlgebohrne Herr Hanns 
Aßmann / grey⸗ Herr von Abſchatz der Jüngere / des 
Fuͤrſtenthums Liegnitz geweſener Landes⸗Beſtellter: 
So auch die weiland Wohlgebohrne Scan Anna / Frey⸗ 
in von Abſchatz / ge von und; denn alles diß iſt 
von Joſeph und Aſſenath / nach dero hohen Geſchlechte und 
Amte geredet. 


„Dir folte es Feine fondere Muͤhe machen/ zu erweiſen / daß 
die Rahmen Joſeph und Aſſenath unferm Frey-Herrlihen 
Nahmei gan gleiche iauie Ith wolte Abrech, Ab der 
| * 











— — — — 
Apis und IIS, we lches fo viel ſeyn ſoll / als (mit dergl 
hen Wortere wurden ermeldte hohe Perfonen in Eyypr 
tituliret/) Tre Buchſtaben zu ſammen ſetzen/ ur 
eilen / fo foltemir das Wort Abſcha 


dag dig Geſchlechte ſchon vor fünfftehalb undert 

* — * allhieſigen Tartariſchen a — 
unſern alferdltifen Laudes⸗Fuͤrſten in hoher Ænun gemwefen 
Es geben au ch ben derſeits Vappen ſo wohl derer yon Ab. 


Meranien und falien dem alten Helden-gande, ehena 
in diefe Gegenden transteriret worden Ai mir eg —* 
mit die Gmade ausbitten / vorzutragen / ph nicht fie beyder⸗ 
ſeits / Hoch-anfehnlide Familien/ fo gar den Joſeph in Eay: 
pten zu ihre m Anherrn belieben wolten. Selbter —* 
in ſeinem bekandten — wie die Iſmaeliten/ als er 
unter fie verfaufft gewefen, je gemeiniglich ihren Schag 96 
ernac) wohl behalten und A. 
pis oder Abrech, der Schatz Egyptens/ gleich als wie, kurtz 
ausgefprochen/ Abfbaz genennet worden, Ind wird von 
Gelehrten ein gemijjer Arabifcher Scribene angeführet/ wel; - 
cher N abe zum König Pharan gefager: Setze 
mich Aber ben Schatz des Landes; und ſo dalb folches geſche⸗ 
hen / habe man ihn deßwegen Apis, id eſt Bos, und quaſi opti, 
mum Agricolam den beſten Haußhalter und den Schatz⸗ 
Meiſter genennet / bey Leben nach dem Tode aber; Serapis 
oder Sarapis (der Fuͤrſt Apis ) auch wohl Sorapis (den Kaſien 
Apis) von den Schag-Kafterr und Korm-Häufern des Lan⸗ 
des. Denn alle Gluͤckſeligkeit und Schäge Egypti eigneten 
e diefem Sofepd us welchen Rahmen Joſeph auch 
* und nad) Egyptiſcher ae geredet/das Wort A- 
3) 3 pis 
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pis herflieffen ſoll. Ita Joſephi nomen immutarunt in ſaeris, 
ut auguſtĩus videretur Numen, ſagen die / ſo von der Egyptier 
Abgoͤttereyen geſchrieben. Andere / welche ihn Ofris nen; 
neten / hatten ihr Abſehen auff fein Amt und ſagten / er fen der 
Egyptier Mund und Auge / Os und Iris, goc wie ſie * 
che Worte erklaͤren. Man hatte ſonſt vorhin ſchon in dieſem 
Lande zu Heliopolis den Mneus, dag Bild eines Stiers / den 
fie auch Ofiris nenneten / und den Mizraim / desChams andern 
Sohn welcher vor Zeiten unter ihnen berühmt geweſen / be; 
deutete; Joſeph aber. zu Memphis und fein Bild hieß man 
180 Apis oder Ohiris den Füngern/ gleich als wie die Inferi- 
ption des Sarges allhier von Abſchatz dem Juͤngern redet. 
Und wofern heutiger Gelehrten zn richtig iſt / daß 
yon Pharao / nach der Hebraͤiſchen one e / der Nahme Ba- 
zo, ein Freyherr / feinen Urſprung habe / ſo klingts ſehr wohl / 
wenn Joſeph / als wie rg geehret / uud daher in Egypten 
I. Zweifel fo gut/ als: der Baron Abſchatz / genennet 
worden. 

Die Durchlauchte Aſſenath war eine Tochter von der aͤl⸗ 
teften Familie des Egyptiſchen Adels / und glaube ichyaus dem 
Haufe Anubis,der ein einiger Sohn war des Typhon und der 
Nephte, welche des Oſiris und fs Bruder und Schwefter ge; 
nennet wurden. Und ſtehet dahin, obfie nicht den Rahmen 
Afna, das iſt / ſchoͤn wie die Araber ſagen oder Egnptifch 
Affenath, und nach Elavii Jofephi Berichte/ Afanete, yon das 

her bekommen. Wiewohl insgemein Aſnat ſo viel als eine 
Heylandin und Aerztin/ oder Affe neit auff Egyptiſch / die 
en Minerva heiffet. Von diefem Anherren Anubis pifs 
en die Alten, daß er dem Ofris, feinem Better im Kriege 
gedienet/und einen Hund zum Waffen⸗Zeichen / zuweilen auch 
einen Helm von Hundes ⸗Fellen getragen. Daher fein Bild 
im Tempel zu Heliopel den Kopff eines Hundes wieſe / und 
vielleicht darum / weil es der damahligen pe und 
Fürftlichen Familie Anherrn bedeutete, ſehr werth geachtet 
wurde. Dieuhralte Familie derer von Hund / woraus uns 
fere gegenwärtige Liegnitziſche Aſna oder Anna von Hund 
entfproffen / hat Derogeftalt in der Vermaͤhlung mit dem 
| vor⸗ 








— —— 
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Ehren; Gedaͤchtniß. 
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vorfrefflichertDeren Baron von Abſchatʒ eg unvergleichlic 
wohl getroff En 1urad wider Berhofen ein, glückliche Comb; 
nation Der aller alteten Mpeg; En Haͤuſer erfeher, denen re; 
demnach Le Bens lang biß ing "Ab nicht anderg als ihre 
gleichaͤhnlicHen Uhr—⸗ Anherren in Eghpten wohl ergehen 
fonnen. — | 

Denbob er em S⸗Nahmen ert eilte ma 

in un? er Elteſten des PO und de ae 
Königlichere Negierung/alg —— ihn Söphnach Pahane- 
ach neniiefer Einen folgen: Et’ der hiemfe Beftellee 
mwürde/denz ganttzen Land⸗ heimlich und Öffentlich mir Math” 
und That azreder Hand zu fehen. Der jm Nahmen aller” 
die Pflicht auf ſig nahın) vornehmlich vor die Königliche” 
Sgeſammten Landes Wohlfarth und” 
Huffuchme st beftem Vermögen nach zu wachen. Diethener 
erworbenert Freyheite u / Recht und Gerechtigkenen, gutte“ 
Gewonheit und Verfaſſungen WOHL zu obferyigen, der Pan.” 

) zu erkundigen, und denen Publicis” 
und des allgemeinen Vaterlandes Angelegenheiten/pje vor⸗ꝰ 
nehmlich zu Memphis befoͤrder wurden/ inſonderheit bey;” 
sumohnen ; mieDenen Herren Dfficirern feifig zucommu.> 
niciren / und allemahl zu wichtigen Angelegenheiten fein” 
Guttachten mit beyzufügen, Er folle/ mit einem Worte,” 
des Pandes Mund und Hand ſeyn / die proponenda ad deli.” 
berandum vorzulegen, und die Conclufa eigentlich zu pro.” 
tocolliren ; in Summa / index & do&or abditeorum su wer;?. 
Den. 


Ber zuruͤcke ſiehet / was unſer Wohlſeliger Herr von AB, 
bag Anno 1679. den is. Markii in offentlicher Landes Ber, 
mmilung / vermöge wohlerworbener Privilegien, per libera 
vota vor einen anſehnli en Charaerem verdienet; wie 
nach Ihr. Könferl und Koͤnigl. Majeſtaͤt unſe res Allerdurq⸗ 
lauchtigſten Erb⸗Herrens erfolgeten allergnaͤdigſten Confr- 
mation ET von daran biß an fein Ende ſich vederzeit Iähj; 

und hoͤchſt nuͤtzlich auffgeführee, wird ihn anders nicht alg ei, 
nen recht ſchaffenen Sophnach ee ehren müffen. Der 
4 es 


24 Freyherrlich⸗ Abfchagifches 
es gewiß fo ſehr / als jener Egpptifche meritiret, / daß ihm dag 
Ebenbild einesadınirablen Apidis auffgerichtet werde, Es 
fey denn, dag wir die beyden Wapen derer von Abfhag und 
yon Hund an ſtatt aller Ehren: Bilder erhöhen wolten / in 
welchen zu mahl / nach Egyptiſcher Art / zwey Thier- Bilder zu 
erſehen find. In jenem der Hals und Kopff eines Elend» 
Thieres / in diefem ein weiſſer Hund mit gelbem Hals: Ban: 
de. Eines iſt Joſephs Wapen/ womit er beyde feine Söhne 
und dero Dadlonmnen beehrete / als er zu ihnen ſagte bey ih; 
rer Geburt: Der HErr hat mich laſſen wachſen im Rande 
meines Elendes. Das andere iftder Familie von Anubis 
und Aſſenath / welche die Ehre hatte unter ihres Volcks Ges 
lehrten daß man ihr Wapen, den Zund / mit an den Ster⸗ 
nen⸗Himmel fezte/ und .. Sirium oder genen Hund 
gemeiniglich Is , eben ſo wie Affenath im Tempel tituliret 
murde/su nennen pflegte, 


"Ich fege diefem allen noch bey ein Bild von neuerer Erz 
findung/ und laſſe einen Tebendigen Adler von diefen Caro 
doloris, nad) Art der edlen Römer in Campo Martio bey den 
FeihenEhren wohlverdienter Leute in die Höhe fliegen, die 
apdtheofin vorzubilden / und die Seelen beyder unter unferm 
hoch⸗begluͤcktem Roͤmiſchen Adler biß daher wohlvergnuͤgten 
und wohlgeſchaͤzten Frey Herrlichen Todten hinauff zu allen 
Himmels⸗Buͤrgern zu tragen, Chriftlich zureden: GOtt 
breite feine Gnaden Fittigen über Unfers Römifchen Adlers 
Schutz Fluͤgeln aus auf uns und diefe allhier - ruhenden 
Fre Herrlichen Gebeine, erquicke aber auch beyde Seelen 
da / wo Joſeph und Affenach himmliſch ergöset werden! 
Denn dahin find fie ungezweifelt durch die Bothen GOttes 
begleitet worden / am verfloſſenen 22. und 24. April. iedes⸗ 
mahl des Morgens / da fie einerfeits 53. Jahr, anderer Seis 
ten 48. Jahr meifteng überlebet hatten. 


Solches leſen wir nun vollends zu den Fuͤ en beyder Frey⸗ 
herrlichen Saͤrge / und dabey allerrühmlichtt,daß fie alſo im 
WEGrrn verſchieden. li | | 


Voch⸗ 


% Zu er: — 
Shren⸗Gedaͤchtniß 
Soch⸗ſe hiꝛliche Verſammlung in dero Confo) 
eion wird Ufer Allem Zipeifel nidre fernereg zu erfinn 
ſeyn über D as einnäge, 2 Ihre Selia- i 
verfibievers; Meidhrg 
ber auff eint Sahl im Lehen hegig, 
worden. Sie itenBochsuehrenpeyp ter des Lan. 
des) ihres Lobsmwärdigen Herrn Fande8-Beffellten/an dem fü 
gewiß was Nares und mag Rechtes verſo ren. rede 
mit der Erlubnif; Sie haben an dem wohlfeligen Herrn 
Baron eineıe Yo ter) und hiermit zugleich einen Er6-Dater 
Diefes Land es zu ethauren : Einen Ofris, Den Mund und 
das Auge EDres Dochanfehnfichen Collegir Sie find aller, 
Dingsälter/ als Diefer ihr Bruder’ den fie aber Dennoch nie; 
mahls ande töumefer fichyalg mie einen Joſeph gehalten ; tie 
einen Abrech, welchem man viel ChrenBezengungen fhul. 
dig fey ; wüe einensophnath Pahaneach, der des gangen Lan⸗ 
des heimlicher Rath / nach buther Verdeutfhung, gemwefen, 
Wolte GOtt / daß ich fagen dorffte: Fofeph) [eher noch! Viel, 
leicht wiirde unfer Allergnspigfter ANdes- Pater eb {p 
erne vernehmen, als ehmahln ofephg Water, Doch/ er 
ebe in Dero aller ſeits hochgeneigten Andencken / und in deſ⸗ 
ſen gluück ſeli gem Herrn Succeffore, 
Alerge-brtefte verren Sohne / grau Tochter und 
Serr Eydam / meine Gnaͤdige Patronen fie find ſelſt 
Fleiſch von diefem Fleiſch/ Bein yon dieſen Beinen, Joſephẽ 
und befrenarh Kinder. Der Allmaͤchtige Gott bewahre ih, 
wen diefen Ruhm big ander Welr Ende! Sie find wie Ma: 
nafje und Ephraim: Darum Jaſſe GOTT allen Segen Jo; 
feph8 tiber fie traͤuffeln/ wie * der Königliche Adoptivus, 
Moſes / in Egypten ausgefprochen: Ihr Land liege im &e, 
gendes HErrn / daß umfie her ſeyn edle Fruͤchte yom em 
mel/ vom Thau und von der Tieffe / die Hunten liegt ! 
Früchte von der Sonnen und edle reiffe Fruͤchte des Dion, 
den, und edle Früchte yon der Erden und rpag drinnen ifk, 
Die Gerade des / derin dem Eur wohnet / Fomme auf dag 
aube Joſeph / und auf den Scheitel feiner Kinder! Seine 
Serrligken iftwie ein TREE DU (das iſt Oßris, 
5 un 
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und feine Hörner wie Einhorns⸗(oder auch Elends⸗) Hör: 
ner! Ich verfichererdaß derogleichen Segens: Worte die lez— 
ten Gedancken ihres wohlfeligen Deren Baters und Frauen 
Mutter über ſie geweſen. Unter allen wohlbedachten Reden 
fahe man das liebreihe Andenken an fie allerſeits / und das 
rühmliche Auffnehmen in mütterlihe Gnade ans Mund 
und Augen veichlich hervor quellen. Die lesten Seuffzer 
waren die, welche ihr andaͤchtiger Poet und Herr Vater vor 
Kö und feine Nachkommen felbiten aufgezeichnet hatte: 
Der extreme Wunfch dieſer: dag ihre Kinder GOTT und 
dem Känfer treu verbleiben wolten. Sie find/gnädige Her: 
ren und Gnädige Fran / aus uhralten Gefchlechtern und 
Chriſtlichem Gebluͤtte / und darinnen am gluͤckſeligſten / daß 
fie zweyer hoch⸗meritireten Herren Landes Veſtelleten Lieg⸗ 
nitziſchen Fuͤrſtenthumes / ihres Herrn Vatern und Groß 
Herrn Vatern / und dannenhero vieler gegen dem Ertz⸗Her⸗ 
zoglichen Haufe Oeſterreich / und weiland Piaſtaͤiſchen Fuͤrſt⸗ 
lichen Landen / geleiſteter unterthaͤnigſten Dienſte / ihrer 
Vorfahren / gluͤcklich gerathene Erben find. Sie imitiren 
ſchon / wie bekandt / derogleichen loͤbliche Anfuͤhrer / darum 
wird die Nach⸗Welt ſagen/ daß Joſephs und Aſſenath Ge: 
— in ihnen zu unvergeßlicher Verwahrung auffgehaben 
Die Hoch⸗ſchaͤtzbaren Trauer = Verwandten / der 
bochzgeliebge Here Bruder / tieffeleidsergende Sean 
Schweſtern / hoch⸗bekuͤmmerte Aerren und Frauen 
Vettern / hertz⸗ꝛ vertraute Herren Schwaͤger und 
Frauen Schwaͤgerinnen werden beklagen / daß ſie was Ra⸗ 
zes an der uugemeinlieblichen Converſation. und was Mech: 
tes an einem ſo hochverdientem Bruder und thenren Schwes 
ſter verlohren. Beliebt es ihnen / jo leſe ich zu 
dero Gemuͤtts⸗Auffrichtung dic vor Augen ſtehenden Sarg⸗ 
Schrifften. Woraus ſie erſehen koͤnnen / daß Schleſien und 
ihre vornehme Haͤuſer einen recht frommen Cavallier und 
gewiffenhafften Politicun; eins biß ins Sterbe,Bette ihnen 
treu / und GOtt biß in den Tod ergebene Freundin’ gelieber. 
Sie werben beyfallen / daß der felige Herr Baron «in a 


) . \ k e; 
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Beter fuͤr fie alle bey GOtt und Menfhengemefen; defien 
ſchrifftlich in Febr devoter Poefi verfaßte Lebens. Hiſtorie und 
dieanhohen Drten bey irrdifchen eajeffäten ihrent wegen 
porgetrageme_Special Angelegenheiten hiervon zur Gnüge 
zeugen. Kater ſie ſih die Wege des HErrn an ihren benden 
Todten nun au gefallen/und befchanen den gerechten Rath; 
Shlug ihres GdAtes in gläubiger Gelaffenheit  indent 
des Wahi⸗Spruches unfers feligen Herrn Landes-Beftelk 
ten: 
Viel ſehn und Über nichts fich wundern / iſt ein Schluß. 
Das iſt: viel Wunder-⸗Wege GOttes ſehen an den Seini, 
‚ genraberdabey Son vertrauen /ift was Vortreffliches. Er; 
leben fie der maghleinſt ihre legte Dinfahrt / fo dencken fie an 
ofeph und —— und bitten von GOtt / daß er derglei 
Fen ſelige un d gluͤckſelige Todes:Begebenheiten fie auch wol⸗ 
le empfinde se — 

Unfer Osrerand hat guugfame Urſache einen fo raren 
Patrioren zız b ejammern / yon welchem es in vielen Bieten 
hieß / wie dorten harao fügte: Omnis populus ados tuum 
ofulabitur- Go mar es auch, folange er lebete. Wer hat 
in diefen Gegenden unfern volffommenen Staats: Mann ge⸗ 
kennet / der de fen Mund, ich wolte ſagen / die fertigften Con. 
filia nicht gekuͤſſet hätte. Und wie mweiland faft in der gans 
gen Weit / al ſo rief man indiefem Lande immerfort: Ite ad 
Jofephum. SD glaube/unfer Fürftenthum würde Schatzes 
-genung inihren SdapRaften gehabt haben wenn es dien 
einen Abſch atz Mr behalten mögen: Denn es war eitel 
Segen/was dieſer Joſeph vorhatte. Nachdem aber der ge— 
rechte GOtt es Mn ſehr ändern wollen / muͤſſen wir ung in 
Gedult vergnügen an der Ehrenmerthen Verwahrung feiner 
SGebeine und danckharen Vergeltung in deſſen Nachkom⸗ 


men. 
Slackſeliges Zottes⸗Kauß! welches heute den Nah; 
men eines Koͤniglichen & a. Haufes verdienet / nachdem 
ang Liegnitz feinen Hbfeer, in Foſephs und Aſſenath Ge: 
einen allhier zur Verwahrung übergiebet. Dieſe — 
— g⸗ 
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Kaſten werden zwar ungezeichnet kenntlich bleiben unter viel 
tauſenden: Doch / damt nichts fehle/wollen wir ung muͤhen / 
mit einer auslaͤndiſchen Feder aus folgender von dem Egy⸗ 

ptifhen Abſchatz auff unfern Liegnitziſchen Joſeph fi ſchi⸗ 

enden Grab⸗Schrifft / jo viel noͤthig inden vor uns liegen 
den Leichen: Stein einzuagen: 


ABET HIC LOCULUS , VIATOR , THE- 
SAURUM MAXIMUM, NEC ODOR, 
QUEM SENTIS, EX AROMATIBUS EST, NE 
FORTE NESCIAS: SED EX VIRTUTIBUS EXI- 
MIIS, QUIBUS EFFLORESCIT, QUEQUE ' 

CONCERTANT INTER SE, IN HARMONI- 
AM ODORUM SINGULAREM. FRAGRAT 
HIC ADMIRABILIS CASTITAS CUM AMA- 
BILI ETATIS FLORE, AC VULTUS, TOTI- 
USQUE CORPORIJS DIGNITATE. HIC LA- 
TET, QUI EXIMIIS ANIMI CORPORISQUE 
DOTIBUS, MELIUS, QUAM NARDO, MYR- 
RHA, CASIA, OPOBAÄLSAMO CONDITUS 
EST. QUI ANIMI MODERATIONEM, IMO 
DEMISSIONEM, IN IPSO PENE VERTICE 
RERUM HUMANARUM TENUIT. QUI DI- 
DICIT, DOCUITQUE INJURIAS NON &- 
QUARE SED OBRUERE BENEFICIIS, IRA- 
SCI ETNON PECCARE: AFFLICTIONEM 
CONSOLATIONE TEMPERARE,.  QUI PO- 
TUIT INTER SACRILEGOS IMPIORUM RI- 
TUS, ET FORTUNE£ BLANDIENTIS CON- 
STANTEM FLATUM , VERAM ET INTE- 
GRAM RETINERE PIETATEM ADVERSUS 
DE- 
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DEUM. HIC,UT VERBO EXPEDIAM, JOSE- 
pHUS EST PATRIARCHA. ILLE MAGNI 
JACoBI "DELICIE, ILLUD INFERIORUM PA. 
TRIARCHARUM DECUS, ILLUD COLUMEN 
ET FIRMAMENTUM POPULI DEL, - - IL. 
LE CONSULTUS , ET INTERPRES SECRE. 


 TORUM DEI, - - IN ZGYPTO MOR- 


Tuus, HOCCE LOCULO CONDITUS ANNO 
MUNDI cIo cb CCC XCK - .-. N 
CHANANITIDEM TRANSLATUS, DENI. 
QUE - - CUM CHRISTO, UT PIE CRE. 
DITUR, RESURGENS, CUM IPSO GEMINA 
ORNATUS STOLA, BREVEM HUJUS ÆVI 
GLORIAM ZETERNA COMMUTAVIT. - - 


Welches altes der felige Herr Landes + Beftellte nicht weit 
läuftiger verdeutſchet und uni 4 appliciret haben wolte / 
als wie er ſelbſten ſeinen Lebens⸗Lauff Fur gefaſſet: 


Es iſt der beſte Ruhm auff kurtzer Grab⸗Schrifft le⸗ 


en: 
Der iſt im Vaterland ein ehrlich Mann geweſen. 


Ehe wir von ſammen gehen / mird vonnöthen ſeyn / nach 
Egyptiſcher Weiſe / eine papierene Rolle mit nachfinnlichen 
Bildern bemahlet / in gegenwaͤrtige Särge beyzulegen das 
mit auch) die Pofterität lefen möge, mit mas vor einer Leichen, 
sea wir unſern Joſeph und Aſſenath befiattet haben, 

enn fie ſchrieben gar eigentlich auff / wieviel vornehme Goͤt⸗ 
ter man hinter der Leiche hergerragen / und wie hoch man 
hierdurch das Andenken per Verſtorbenen im gangen 
Lande gepriefen habe. Sie ſind felbiten, Gnaͤdige / Hoch⸗ 

are Anmwefende, yirng gandes Goͤtter und Göttin 


fhäzbare Anmwefende, ! ! 
nen. * hochanſehiiche He geuwart bat unſere gen 
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Herrliche Feſtivitat ſehr ſplendide, und die hohe Eſtim von 
den Meriten unſerer Wohlſeligen ſehr groß gemacht / worfür 
ihnen / im Nahmen des Hoch⸗leidtragenden ——— 
Hauſes unvergeßlicher Preiß und nat Danck hier; 
mit abgeftattet wird. Die beyzulegende Rolle find ihrer 
aller hohe und vornehme Rahmen, Geſchlechter / Aembter 
und Qualitaren an denen die Mach: Welt ſehen wird / wie 
diß gange Land vom Hohen, biß zum Niedrigen —— hoch⸗ 
verdienten Herrn Landes⸗Beſtelleten und deſſen hochaefchäste 
Frau Gemahlin im Tode * und begleitet haben 
— wollen. 


Bey 
Des Weyhyland 
Hoch⸗ und Wohlgebohrnen Herrn, 
Manns Rßmann / 
Grey Herrn von Mbſchatz / 

Auff Wuͤrbitz / Nieder⸗Goͤlſchau / Ober: 

Baͤrſchdorff / Petſchkendorff und Lede⸗ 

roſe / c ꝛcc. 
Des Fuͤrſtenthums Liegnitz und zugehoͤri⸗ 
ger Weich⸗Bilder Landes⸗Beſtellten / auch bey des 
nen Zuſammenkunfften der Hochloͤbl. H. H. Fuͤr⸗ 
ſten und Stände in Breßlau Deputirten / 
Anno 1699. in der Oſter⸗Woche 
in Liegnitz 
geſchehenen Leidvollen | 
Todes⸗Falle und Leich⸗Beſtattung / 
Zu wohlverdienten Ehren | 
dlflerirten ihre mirleidigen Gedanden 
Deſſen 
biß ins Grab 
Getreue Freunde. 





. 
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*1%* 
ie iret der Menden Wahn, in irrdifchem Eraöge 
—9 Den aͤuſerlichen Schein der er 
Man ſucht am meiſten das / was unſern Leib vergnuͤgt / 

Acht felbft ver Seele nicht / woran doch alles liegt. 
Die Fackel der Vernunfft will offt zu dunckel brennen, 
Daß dir uns / wo wir ſeyn / kaum bey uns felber Fennen; 

Wir wandeln taumelnde frey in den Tag hinein 

Alsfolte hier Fein Tod / und dort Fein Himmel ſeyn. 
Doc wer fich nicht ein Kind der Finfternif will nennen, / 
Kan diefen Fehler leicht der blinden Thorheit kennen. 

Basunfern Leib erfreut, find Rofen Eurger Zeit: 

Bas dag Gemuͤtte ziert/ ein Schag der Ewigkeit. 
Denn in der Seele wohnt ein Glantz von reinem Lichte / 
Vas uns von auſſen ziert / wird offters bald zunichte. 

Des Gluͤckes ſchwacher — der Zeiten ſchneller 


au 

Baun in der Ewigkeit nicht N Hering auff. 
Der it Bejammerng werth/der feinen Sinn und Denden 
Durmifder Furgen zeit des Lebens will beſchraͤncken. 

Wange Doch ein San wohl der Nach⸗Welt einen - 

| aum / 

Vie ſhleuſt du gelber denn dich in fo. engen Raum ? 
Eintugnphaffter Geiſt/ der nach der Krone ſtrebet / 
Diemsvergdttern Fan, [ebt wenn er nicht mehr lebet. 

Der Rah Belt Ehren: Krang wird ihm erft beyges 

‚gt 


egt / 

Wenn man / was Eitel hieß / mit ihm su Grabe trägt. 
Schaut unſern Abſchatz an/der wird euch alle Ichren, 
Die ihr der Tugend Gold folt vor die Schlacken ehren 

Wie man den rechten Grund zu wahrer Tugend legt/ 

Und zwar die Mofen liejt/ doch Feine Dornen hegt. 

Er fandte gar zu KR der Welt verftimmte Saiten 
Und den Syrenen⸗Klang / die ihrer viel verleiten; 
“ Eraber ftopffte flets des Hergens Ohren zu/ 

Und biieb bey Sturm und pr in Selfen gleicher 

| uh. 


(<) 
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| Er wuſte daß er fich nicht fen allein gebohren/ 
Und hielt denfelben Tag vergebens und verlohren » 
Wenn er nicht war bemüht mit Hertze Mund und 
n 


Hand 
Bor feines Käyferd Dienft und vor fein Vaterland. 
Man wird doch altzufehr den theuren Abſchatz miſſen / 
Der allen Rath und That zu geben war befliffen, 
Er war Demofthenes durch den gelehrten Mund / 
Er war Papınian in aller Nechte Grund. \ 
run muß der bleiche Tod diß alles überwinden’ 
Womwider Fein Verſtand ein Mittel weiß zu finden. 
Wiewohl er hat allein den Eörper hingeräckt/ / 
Seine Nahmnie bleibet doch den Sternen eingedruͤckt. 
Drum pflanget um fein Grab zwar traurige —— 
Die man mit Thraͤnen nezt / doch bleibet unvergeſſen 
Auff die geweyhte Grufft auch Lorbern auffzubaun, 
Die unfre Nach⸗Welt ſoll in ſteter Bluͤtte ſchaun. 
Indeſſen ruht der Leib in ſeiner duncklen Hoͤle / 
Im Himmel lebt der Geiſt die hoch⸗erloͤſte Seele / 
Und auff des Grabes Stein wird dir zu gutter lezt / 
Wie deine Tugend werthr/ der Furge Reim gefest: 


Mas Scömm = und Redligkeit / was Weißbeit Edles 
su“ 





aben/ 
Liegt als ein groffer Schatz / in diefer Grufft begra⸗ 
ben 


Laß Hofer diefe Schriffe dir einen Lehrer ſeyn / 
Und ſammle vor dein Grab auch ſolche Guͤtter 
ein. 


Hiermit verehrete das tugendhaffte Anden; 
cken feines im Leben werth⸗geſchaͤzten 
Herrn Collegen 


Earl Siegmund von Mauſchwitz / 
randes⸗Elteſter. 


Ach 
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Aohaber Todes⸗Foll Abſchatz wird uns entriffen, 
Das Eh⸗Gemahl das fine ein Merckmahl das was 
| 


Bon Seltenem in ſich / es klaget Land und Stadt / 

Ei faͤllet ung Lu weg / wir muͤſſen nun vermiffen/ 

Vondem der Kaͤyſer ſelbſt und feine Groſſen wiſſen. 

Hier fand man Unterricht / hier fand man klugen Rath: 
Die Tugend war fein Weg / die Treue mar fein Pfad, 

Die Zeutfche Tichter- Welt kunt’ ihnvor Meifter grüfen. 
Der Edlen Auge ſchlaͤfft / es fehmeiat der Stände Mund: 
Berpird ung ferner nun mas nöthig/ machen Fund ? 

Der wird des Kaͤyſers Dienſt des Landes Heyl erwe⸗ 


gen ?? 
Danckt unſrem Abſchazz recht, bedenckt mas er gethan / 
So wird des HErren Huld ung wieder blicken an: 
Bloß Dank und Danckbarkeit Fan bringen uns den Se: 
. gen, 

Die ſes wenige ſchrieb zum gefegneten Anden⸗ 
cken — alten nunmehr wohlſeligen / 
von Jugend al von Liegnitz / Breßlau / 
Straßburg und Leiden her, auch hernach 
am Vaterlande / biß zum Ausgange ſeines 
Ruhmpwuͤrdigen Lebens-Wandels / treu⸗ 
erkandten Hertzen⸗Freundes | 


George Hermann von Schweinig/ 
Auff Ober -umd Nieder⸗Kran / Kaͤyſerl. und. Koͤ⸗ 
niglicher Liegnitziſcher Land-Hof-Richter. 


* * 
Pr 











We sich, mein Abſchat wird an Schar mit dir begra 


en 
Ein Herk von Medligfeit/ der edlen Eygier Kran ⸗ 
du) Htenthumes Mundy dem felbft der Kayfer,;Thrön 
Und groſſer Fuͤrſten Ohr ſich zugeneiget.haben/ u 
(O) 2 Die 
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Die Feder / draus mehr Gold seflofen als Buchftaben, 
Die Leyer / fo verehrt der gauge Helicon 

Die Schlefien fein Recht beſtaͤrckt durch ihren Thon, 

Ein Zeug: Häuf klugen Raths und ungemeiner Gaben. 
Ja / daß dein Grab noch mehr gefülfet möge ſeyn / 

Legt ſich dein Eh⸗Gemaͤhl noch ſelbſt mit dir hinein. 

Was bleibet deunvon dir? Die werthen Kinder lebens 
Der Rad: Ruhm grünt; Doch dig it nicht genung vor 


: di ; 
Was du in GOtt gelebt / der Glaube, welcher fih 
An feinen Heyland hielt/ muß dir das Beſte geben. 


-. Hanns Ehriftoph von Schweinig 
und Kran/auff Sriedersdorff und Leu⸗ 
be / Chur⸗Saͤchſiſcher Cammer⸗Herr. 





* * 


Petruͤbte Oſter⸗-Zeit! verworffner Unbeſtand / 
Beut Glück und Ungeluͤck einander ſteis die Hand? 
Iſts möglich, dag man die nach vier und zwantzig Stun; 


en / 
So man geſund verließ / hat in dem Sarge funden? 


Ach leider allzuwahr / Schmertz der zu Boden reiſt / 
Ach Schmertz / daß man mir izt die ſchwartze Bahre weiſt / 
Die / groſſer Freund / dich — und ch wir es geden; 


en / 
Durch unverhofften Fall will in das Grab verſencken. 


Der Kummer ſcheinet mir unaͤnderlich zu ſeyn / 
Ein 5* Augenblick gebuͤhret neue 
Dean ſiehet hier und da viel hochbetruͤbte Hertzen / 
Es ſcheint Fein Freuden Licht / nur ſchwartze Todes⸗Ker⸗ 
tzen. 
Ach Schmertz/ ich weiß fuͤrwahr itzund nicht wo ich bin / 
Der theure Abſchatz geht ſo unverhofft dahin / 
38 * 21 Sr e So 
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So vieler Naͤchte Miih und Schweiß —— — 
Wird nur durch Deinen Fall mit dir dahin ee 
Gottsfuͤrchtger Abſchatz geh / beſchicke nun dein 

Es iſt deinem Thun und deinem Wiſſen Feng 

Du haft ſchvn Ruhm genung/ du Fanft nichts mehr erwers 


F ben ⸗ 
Denm weil du wohl gelebt / fo Terne ſelig ſterben. 
Gelehrter Abſchatz geh / dein Stunden⸗Glaß nimmt aby 
Par bauer allbereit an Bahre / Sarg und Grab: 
Gelehrter — geh / und lege deine Glieder 
In deinem Fi rſtenthum / bey deinen Gliedern nieder. 
Erfahrner Abſchatz geh / wohin dein Amt dich ruft, 
Verwechsle Amt und Stand und Ehre mit der Grufft. 
Erfahrner Abſchatz geh / GOtt wird mit vielen Sronen 
Dort deine Frömmigkeit und Treuund Fleiß belohnen. 
Gerechter Abſchatz geh und thue Rechenſchafft/ 
Bevor dich noch der Tod von deinem Ambte rafft / 
Geh zeige denen any die offt die Tugend ſchmaͤhen / 
Dasfie zu Feiner Zeit dich ungerecht gefehen. 
Beklagens⸗werther Mann, o feltener Verſtand/ 
Der zu des Landes Nug allzeit mar angewand: 
Detrauseng-mertbrt Mann / ſoll Leib und Seele brechen / 
Und der fo kluge Mund Fein einig Wort mehr fprechen ! 


Ach Schmertzen fonder Schmerg / Verluſt dem Feiner 


aleicht/ 
Der Huge Abſchatz iſt erblaſſet und erbleiht. 
Ad) Band ach Fuͤrſtenthum / laß Klag und Geuffzer ſchal⸗ 


ln / 
Es iſt ein Groſſer heut aus deinem Volck gefallen . 


Wohlſelger Abſchatz geh / bezieh die Ruhe Stadt⸗ 
De —*— 9* od br geweyhet hat / 
Ruh wohl in Fühler Grufft / befreyt von Roth und Plas 


’ gen / 
Wir werden deinen Tod nur allzu offt beklagen. 


3 Dein 
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— aber nicht mit die vergraben ſeyn⸗/ 
Wir pragen ihn igund in unſre Hergen ein, 

Dein Ruhm / hochſelger Fremd, wird nimmer unterge; 


en / 
Solange Tugend wird in diefer Welt beftchen, 


Auffdie allzugeſchwinde Erblaſſung der 
Weoohlſeligen Baroneffen, / 


So“ ſchicke dich nunmehr zu der Testen Todes⸗Reiſe / 
Die hetruͤbte Zeit bricht an / ſo Die mit. dem Tode 








* 


rauf 
Sich, wie did) der Shmerg, befallt auff gar unterfchiedne 
erie/ 


Deine Kräfte nchmen ab: Darum mache dich bereit, / 


Seele sieh dich von der — laß ihr falſch geſchminck⸗ | 


tes Weſen/ 
Denn du bift vor diefesmahl zu dem Sterben auser: 
| leſen. 
Was iſt diß vor eine Poſt / daß man mir vom Sterben ſaget / 
Da ich zu dem Grabe doch noch nicht grau und zeitig 


F in / | 
Diefes ift ja eine Poſt / fo Die meiften Menfchen naget / 
Die von GOTT iR han ſind / und in Ehr und Gluͤcke 


bluͤhn / 
Soll es ſchon geſtorben ſeyn / ach ſo muß ich zitternd ſpre⸗ 
en / 
Was den ſchwachen Leib betruͤbt / Sterben iſt nicht Ro⸗ 
ſenbrechen. 

Freylich geb' ich dieſes zu / Sterben iſt nicht Roſenbrechen / 

Sterben macht uns allen Angſt / was den DR und Leib 
betrifft / 
Aber wenn in Todes; u? dich die Suͤnden⸗Doͤrner ſte⸗ 
en / 

Zeigt Dir der erſiandne Held eine ſolche Uberſchrifft: F 


— 
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Ich war todt und lebe wieder / wirſt du freudig uͤber⸗ 
| winden / 


Alsdenn wirſtu auch ir — rechte Lebens⸗Roſen 
| nden. 


Nun ſo laß ich Welt und a Gluͤck und Guͤter dieſer Er: 


ſuzeige mir Die Bahn⸗ 190 Die rechten Rofen ſtehn; 
Gieb dag ich durch dem — mag gerecht und ſelig 
daß mich freudig aus der Welt in das einge Leben gehn, - 
sr Gh jterbe/ nimm mic) an, weil ich Fan mit Freu⸗ 
den — 
Daich Sind und ” RR muß man Roſen 
| rechen. 


Nun die Dornen find vorbey/ und die Roſen abgepflückt/ 
Noch und Sterben find — du haft ſelig uͤberwun⸗ 


en/ | 
Selige / du biſt nunmehr von der Welt dahin gerückt, 
Und haftin des Herren Handy Eron und Gieges-Palmen 


funden, | 
Wer ſich in die Welt — nichts vom Tode hoͤren 
an / 
Dieſer trete nur herzu und ſeh dieſes Sterben an. 


Selige / es iſt vollbracht / dein fo Furger Wittwen-Stand / 
Den dir nur der Hoͤchſe wa hat ſich bald in Luft ver⸗ 
e 


vet / 
Euch vereinigt wiederum dort erfreut des HErren Handy 
Ind die Che bleibt vergnuͤgt / weil euch Fein Verdruß ber 


ſchweret. 
Selige / es iſt ir — du wuͤnſcheſt iſt ge⸗ 
ehn / 
Daß du glücklich haft gelebt / kan man auch im Ster⸗ 
ben fehn. Ä | 


. (6) 4 | Ders 
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* x 
re Tod / desgleichen nicht geſchehen / 
Hier muß ein treues Paar auff einmahl untergehn / 
Das eine hat noch kaum das andre ſterben fehen, 
So muß es auch erblaft an feiner Seiten ftehn. 
Derwundernswerther Fall / auch werth / daß diefe Leis. 


chen, | 
Die felbft der Himmel liebt/ unfterblich Lob erreichen. 


Drares Wunderwerck / Bermunderns:werthe Kiebe ! 
Hier muß des einen Tod / des andern Sterben ſeyn / 
Damit die treue Pflicht auch unzertrennet bliebe, 
So ſchleuſt Re beyderfeits ein Grab vereinigt ein. 
Wir ſetzen fie Demnach voll reiner Liebes-Flammen / 
Als ein vecht Wundermere in eine Grufft zuſammen. 


Zar billich folte man ein folches Grab auffbauen . 
ei noch Fein Alterthum vor diefem ie gemacht/ 
Man jolte ihren Ruhm in fremden Marmel hauen, 
Allein) was nutzet doc) dergleichen Eurge Pracht 
Es iſt doch nichtes feſt der Zeit. muß alles weichen / 
Und Graͤber muͤſſen noch ſelbſt ein Grab errei— 
en. . IR: 











—— 7 


Ihr aber/Seligften, die wir mit vielen Schmergen 
Beklagen iederzeit/ wir hauen Frinen Stein, - 
Die Tugend bleibt nur Grabydie Saulen find die Hertzen / 
Und alfo folleur Ruhm auch unvergeplihfenn. . 
Genug, Wohlfelige/ eh wir die Grufft verfchlieffen/ 
Leg ich diß Opffer noch zu den erblaßten Fuͤſſen. 


Ihr aber, Werthefte/ die ihr zuruͤcke bleibet/ 
Und die der fruͤhe Tod in tieffes Trauren ſez / 
Nehmt guͤtig / was mein Kiel euch hier zum Troſte ſchreibet / 
Glaubt / daß / der Wunden ſchlaͤgt / auch wiederum ergöst. 
Die Eltern ſind zwar — doch Fan ihr ruͤhmlich Les 


en 
Und auch ihre Sterben euch vie! Troft und Lindrung 
geben. | | 
| Shan 
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Schau Lefer dieſes Grab / zwey Kern —— 

Ddie gleiche Lieb und Treu im Leben Wr 
den 











weil wahre Hiebe fiegesogen allem für, | 

So haben fie auch Tod und Grab sugleiche fund 

Mein Eeſer Fritt herzu / beehre diefen Stein, 
Denn wahre Liebe muß alſo begraben ſeyn. 


Dieſes — ſeinen ſeligſten Hochwerthe⸗ 
ſten Freunden zu ſchuldigſtem Andencken / 
den Betruͤbten aber zu einem Troſte mit 
wehmuͤttiger Feder 


Hanns Siegmund von Liedlau 


* * 
* 


&: ter Edelmann du Phoͤnix unfers Landes / 
ergleichen Schlefien nicht mehr bekoͤmmt zu ſchaun / 
Du Kieinod edler Welt und Crone deines Standes/ 
Ich Font? sch Deinem Ruhm ein Mahl der Ehre baun! 
Ad waͤr ich Doch geſchickt in Marmel Dich zu aͤtzen / 
Und koͤnte mit dem Leib’ and) bilden deinen Geiſt! 
ur meine Fauft dich in das Zimmer ſetzen / 
man ung vor das Wohldes Landes forgen heift. 
Hiers leider! pflegt man dich am meiften zu vermiſſen / 
Esift fein Abſchatz mehr der unfer Ruder führt, 
Und deſen groſſer Witz und ungemeines Wiſſen 
Die ſchwache Landes Uhr durch ſtillen Zug regirt. 
Ein ieder unter uns muß dir zum Ruhe Jagen) 
Daß man auff Deinen Rath von allen Seiten fahr 
Es ſchien / als folteft du die Laſt vor alle — 
Wie offters ward gefragt: Iſt unfer Ab chatz da. 
Drum wird dein hoher Glantz zu allen Zeiten grünen 
Ber iedem / der die Ruh des Vaterlandes ſacht / 
Und nicht aus tollem Wahn mit falſch⸗geſchminckten Mi 


- ie | 
Die alte Policey und grenllkinerflußt. SEEN 
(©) 5 hr 
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Ahr edlen Schlefier/ ach dörfft ich hier was melden ! 
Und möcht’ cur werther Geift es guͤnſtig nehmen an, 

So ſagt' ih: Kunſt und Buch beſchaͤmen Feinen Helden/ 
Ja Wiſſenſchafft erhoͤht den beſten Edelmann. 

Pferd / Degen und Piſtol find lobens⸗werthe Sachen / 
Ich laß euch anch die Jagt zur Luft und uͤbung zu, 

Allein Gelehrſamkeit Fan euch unſterblich machen/ 
Und fchaffedem Stamme Glantz / dem Seifte wahre Ruh, 

Ein Demant bleibet ftets ein Stein, fo hoch zu ſchaͤhen / 
Doc) gitt er noch fo viel wenn ihn die Kunſt polirt 

So ift der Adel aud) gang billich vorzufegen/ 
Denn aber glanzf er vecht/ wenn ihn Die Tugend ziert. 

Man fpart niht Geld noch Muh zu weitsentfernten Rei 


— ſen⸗ 
Ja iedes Wort und au ſchmeckt nach der fremden 
lt / 


Allein Fan Engelland und Franckreich uns nicht weiſen / 
Daß ſich der Adel dort meift zu den Büchern hält? 
Drum / Werthen / ftellet euch den Abfchag zum Erempel/ 
Und denckt / daß Wiffenfchafft wohl Fan beym Adel ſtehn / 
Eo werdet ihr / wie er/ in groffen Ehren⸗Tempel 
Und unfer Schlefien vor alle Länder gehn! 


Mit dieſen wenigen Zeilen wolte des vor: 
trefflichen Frey Herrn von Abſchatz Afche 
verehren / quch feine Herren Landes Leute 
zu gleichmaͤßiger Tugend auffmuntern 


Chriſtian Anton Knorr von Roſenroht. 











* * 
* 


Se fieht man / Abſchatz / dich num auch zn Grabe tragen / | 
Du 3ierde Schlefiens/ der Weißheit Ebenbild/ 
Wer iftder deinen Tod genungfam Fan beklagen ? . 
Da deines Rahmens Ruhm das ganke Land erfüllt, 
Viewohl die Tugend wirdaich niemahls frerben laſſen / 


Und dieſes enge Grab Fan ie Den Leib umfaſſen. 





Drum 
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Drum wuͤrde man dein Lob biß zu den Sternen treiben, 


Wie es / Hochſeligſter / dein ſeltner Geift verdient, 
Wenn fi ein anderer bemühte diß zu ſchreiben/ 
Bas meine Schmachheit ſich zu leiften hat erkuͤhnt. 
Es folte deinen Tod ein Lohenſtein beſingen/ 
Ind dir Die Srab- Saft Bm Hoffmanns⸗ Waldau 


ch aber ſage nur / weil das Vermögen fehler/ 
Di 8 ſchwartze Gruff t darinnen Abſchatz liegt / 
Die Serleift bey GOtt / wo fie Fein Ungluͤck quaͤlet / 

Und ſein er wor bner Ruhm hat ſelbſt den Tod beſiegt / 
Denn was in ihm vor Geiſt und Klugheit iſt geweſen/ 
Das wird Die Nach⸗Welt reg aus feinen Schrifften le— 

| | en, . 


Doch Schlefien das fällt erſtarrt zur Erden nieder, 
Und leget nicht allein die Trauer-Kleider an, 

Gang Teutſchland iſt beftürst durch diefe Klage-Lieder/ 
- Halb unfer Licht betritt die ri 


Denaweil fein hoher Ruhm weit in der Welt erklungen / 


So wird fein friiher Fall mit Thränen izt befungen, 


So ward auch Smirna nicht nur auffer ſich geriſſen / 
Nachdem es den Homer das Wunderwerck verlohr/ 
Dean Griechenland zugleich ließ heiſſe Thraͤnen fluͤſſen. 

Doch kleidet Liegnitz ſich ist ſonderlich in Flor / 
Weil dieſem Fuͤrſtenthum er tauſend Nutzen brachte / 
Und wie ein Krannich ſtets für deſſen Wohlfarth wachte. 


Es klagt / ſoll denn fein Geiſt mir ferner nicht mehr nuͤtzen d“ 


Iſts moͤglich / daß man dich nun gang entbehren muß? 
Soll San fich nicht auf deine Klugheit fügen; 

und bleibet Diefes denn des Himmels feſter Schluß / 
Daß man die Kluͤgſten fest am erſten auff die Bahre⸗ 
Und was vollkommen iſt / traͤgt ſelten graue Haare. 


Doch fuͤhrt der Himmel dich in feine guͤldne Zimmers 
Vo nichts zu fehen iſt von leerer Eitelleit / 


Da 
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Da diefen unfern Schag und deſſen Werth und Schimmer 
Niemahls verfehrt der Roft und Moder diefer Zeit. 
Wer fich alfo/ wie er zum Abjchied Fan bereiten/ / 
Den wird des Höchften Gnad zur Himmels:Burg begleis 
ten. 


Nechſt Liegnitz folte ich die Gaben auch erheben, 
Womit der Himmel dic) fo reichlich ausgeziert / 
Doc) Phöbus ſtirbt mit dir und will mir nichts eingebeny / 
Weiler durch diefen Fall vecht toͤdtlich ift gerührt, ⸗/ 
Es A auff dem Parnaf vor Lorbern duͤrre Fichten, 
Daß ſelbſt der Muſen⸗Schaar nicht möglich was zu dich: 
5 ten... 


Man darff auch nicht dein Grab mit Reimen erſt bech; 
n 


ren / 
Da du dir felber haſt das Grabe⸗Lied gemacht / 
Alſo erwogeſt du/ wie billich, Solons Kehren, 
Und warſt beym Leben ſchon auff deinen Tod bedacht. 
Wohl dem / der wie ein Schwan ſich ſelbſt zu Grabe finget / 
Und noch vor ſeinem Tod ſich in den Himmel ſchwinget. 


Vetruͤbte / die ihr noch in ſchwerem Kummer ige 
Ermuntert euren Geift/ und wiſcht die Thränen ab / 

Denckt / ob das Unglück zwar um euren Scheitel blitzet / 
Der Hoͤchſte fey eur. Troſt eur. Vater Schug und » 


tab. 
Denn Schmertz und Ungluͤck mird durch Thränen nicht vers 
bunden / 
Die befte Linderung wird in Gedult gefunden. 
Denckt / daß der Seligfte ſey inden Hafen kommen / 
Wo Gluͤck und Herrligkeit in voller Bluͤhte ſteh / 
Er iſt nun der Gefahr, dem Sturm und Wind entnom⸗ 
| 5 men/ 
Wodurch fo. manches Schiff zu Grund und Scheitern 
eht. 
Wer ſo geluͤcklich kan an bieten Port gelangen/ 


Der wird in Ewigkeit den Sternen gleiche prangen. 
Glaubt / 
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Glaubt / daß fein: Geiſt izt nur der Sterbligfeit entriffen, 
Weil ſein Gedaͤchtniß doc) bey ung lebendig ben 
hr önnet Diefes ja aus dieſer Grab. Schrift ſchluͤſen/ 
S Tugend / ——— und eigne Kunft ihm 
reibt: 
Hier lieget 1⸗ „fer Schatʒ in dieſem Ehren⸗Tempel 
Und bleibt yerewiger ber Lebenden Exempel. 


Hanns Friedrich von Kreckwitz 


x x 








* 
S' hat des Himmels Schluß ſchon wieder wahr ge— 
macht / | 


Daß auch ein Eedern: Baum von ungemeiner Höhe 

u feinem Li banon nicht feſt und ficherficher 
Denn Donner / —— — um ſeinen Gipffel 

——— rapie 

Mich deucht ich Höre noch den Streich in Ohren Fnallen, 
Der diefen edlen Baum jo bald, zu Boden ſchlug. 

Die Stimmeruffetlaut: Die Säule ift gefallen/ 
Diediefes Kandes Heylauff ihren Schultern trug, 


Erlaube / Seligfter/ dag dich mein Kiel fo nennt, 
Indem er zitternd will die legte Pflicht ablegen, 
Und diefen erben Fall noch einmahl wohl erwegen / 

Der dich fo unverhofft von unfrer Seite trennt. J 
Denn hebt ein ſolcher Baum fein Haubt biß an die Ster— 


nen/ | 
So hat dein hoher Stand dich höher noch geſezt: 
Die Klugen muften ſelbſt von deinem Wig erlernen, 
Wie man der Tugend Lob in Seder-Zaffeln äst. 


Acch ungemeiner Geiſt! ſoll dein gelehrter Kiel 
Und un ermuͤdter Fleiß von unfern Augen weichen, 
Wie, läftu ans nad dir / viel die dir werden gleichen? 

Sezt dir der Himmel denn ſo kurtze Maaß und Ziel? 
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Der Helicon ſteht wuͤſt' und voller Tram» Eypreffen, 
Es meint um deinen Tod die gange Mufen-Schaar ; 
Apollo jelber Fan fein Leid nicht recht ermeſſen / 

Weil er vor andern dir im Leben guͤnſtig war. 


Ach ſchmertzlicher Verluſt! So reiſt des Todes Hand 
Den Ph nix unſrer Zeit auch endlich von der Erden, 

Muß denn ein Seckendorff zu Grauß und Aſche werden/ 
Bey dem ein Uberfluß an Tugend und Derftand ? 

Du edler Abfchag warft ein rechtes Licht zu nennen/ 
Das feinem Vaterland zu Dienſt und Rutzen ſchien / 

Der nurdas Gluͤck gehabt dich als ein Freund zu kennen / 
Der mufte dich mit Recht den Andern weit vorziehn. 


Wer deiner Wifenföaft und Klugheit Frucht bes 
tracht / 


Schäztdichden Palmen gleich/ die alleg reichlich geben’ 

Was nur ein Menſch bedarf in feinem gantzen Leben / 
Denn du haft unſrer Sprach den Nugen faſt gebracht / 

Als die Geſellſchafft / fo den Palmen gleich geblühet, 
Da fie zur Teutfchen ia Dam bringend fich ver; 


und / 
Guarini ſelber zeigt wie ſehr du dich bemuͤhet / 
Und machet deinen Ruhm bey fremden Voͤlckern kund. 


Sie winden dir nun mehr als einen Lorber⸗ Krantz / 
Die vormahls Teutſchlands Thun als thoͤricht ſtets verlach⸗ 
ten/ 


Dabey fich freventlich die eitle Rechnung machten, 
Ber part jey allein der wahren Weißheit Glang. 

Nein / A (Sag Dt bereits das Gegentheil erwiefen/ 

Daß auch Gefchickligkeit in unfern Grängen wohnt, 

Deßwegen wird fein Rahm’ in aller Welt gepriefen/ 
Und mit der Ewigkeit vereinigt und belohnt. 


Er hat von Jugend auff den beften Weg erwehlt / 
er Himmel ſegnete das eifrige Beginnen, 
Und flöfte feine Krafft in die noch zarte Sinnen / 
So daß es ihm niemahls an weifem Rath gefehlt, * 
ie 
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Die Klugheit hatte fh mit feinem Fleiß verbunden/ 
hm ke Feine Muͤh und Arbeit allzu f wer: 
Drun war er endlich als ein Palmen Baum befunden, 
Der nimmer von der Bluͤht' und ſuͤſſen Früchten Ieer. 


ie treulich er Damit dem Vaterland gedient/ 
Undwas vor heilfam Del ausdiefem Stamm geflofien: 
Wie groffe Nutzbarkeit dem Nechſten draus entlpeof: 


en/ 
Wie feine Zweige bier zu groſſem Nug gegrünt/ 
Kan Liegnitz aller Welt doch Fam nach Werden / jeis 


€ gen / 
Das feinen Mücken offt mit groffer Laft beſchwert: 
Bey weiber man ihn doch fich niemahls fahe beugen, 
Weil feines Geiſtes un ‚net auffwerts fich ges 
ehrt. 











Als diefer edle Baum wie Palmen ſich vermaͤhlt / 
Bon den z wenn zwey zugleich zufammen ſich verbin: 


en / 
An ihren Aeſten ir die ſchoͤnſten Früchte finden’ / 
Wie die Gelehrten viel von ihrer Art ersehlt. 
Co find ans feinem Stamm fo edle Früchte Fommen/ 
Die feines Nahmens Ruhm erhalten und erhöhn/ 
Yon dem fie allbereits den Glantz an fich genommen 
Der bey der Nach Er wird in frifcher Bluͤhte 
ehn. | 


Vom Palm Baum weiß man auch / daß er verdorren 


muß / 
Wenn der / ſo bey ihm ſtund / von ihm wird weggeriſſen: 
Spkany die er geliebt/ fih nicht getrennet wiſſen/ 
Die Eitelkeit der Welt erweckte ihr Berdrup: 
Nachdem fie ſchmertzlich fiche den beiten Troſt erblaf 


en / 
er ihr allhier allein die groͤſte Freude gab; 
us Be fie lieber ſelbſt die Sterbligfeit verlaffen/ 
7 nd Lieb’ und Trene lege zwey Hertzen in sin Grab, 
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Betruͤbte / deren Schmertz in Boy und Flor verhuͤllt; 
Was wollen endlich ſie zu dieſem Schickſal ſagen? 
Sie ſehn ein edles Paar in ihre Grufft hintragen / 
‚Davon der Trauer⸗Schall das gange Land erfüllt. 
Sie dürffen diefes Gluͤck den Selgen nicht beneiden/ 
Ihr unverhoffter Tod braucht ihres Klagens nit : 
Denn fie find angelangt = fihern Port der Frew 
: | 


den / 
Und leuchten herrlicher als aller Sternen Licht. 


Ob gleich der Leib verdorrt / wie man anitzo meynt / 
Wird doc) die Seele dort: wie Palmen: Baume gruͤ— 


| nen / 
Die abermahls hierbey zu ihrem Troſte dienen / 
Weil / wenn fie unten dire, ihr Haubt doch herrlich 
int 


ſcheint. 
Mich daͤucht / ich ſehe fie gekroͤnt mit Sieges⸗Kraͤntzen / 
Die ihnen beyderſeits des Hoͤchſten Hand mittheilt. 
Begluͤckt iſt / der ſo wohl beſchritten dieſe Graͤntzen / 
Und ſo wie Abſchatz nach * Schatz des Himmels 
eilt! 











Carl Ludwig von Kottwitz. 


* * 
* 


er in der weiten Welt ſich * vor andern zeigen / 
Mit einem hohen ah und feltner Weißheit⸗ 
' racht / 
Zu ſelbtem pfleget ſich des Himmels Gunſt zu neigen / 
So bald des Schöpffers Hand des Lebens Anfang 


macht. 
Ein Zeugniß Fan hiervon I »err von Abfchs ge: 
| n 


Ä en / 
Das Kleinod —*26 und Wunder kluger Welt; 
Weil GOtt viel eher ihm als andern gabdas Leben, 
Der fieben Monath nur ihm zur Geburth beſtellt. en 
— — * | 4 


4 4 
ur 


EEE — — 
Nun hat der Allten Wis nicht ungereimt erwieſen / 
Was die und jene Zahl vor andern wuͤrcken Fans 
Bon Auguſtino wird die Sieben ſehr geprieſen / 
Als haͤtte ſie viel Krafft und Wunder offt gethan. 
Drum glaube ich gewiß / es war ein glücklich Zeichen / 
Wodurch dem Geligfien — gleichſam prophe: ° 


| zeyt / 
Es wuͤrde ſeinem Geiſt an Hoheit Feiner gleichen, 
Noch auch an ir und der Gelehrſam⸗ 
ei 


Was Wunder: ift es benn? daf er nach fieben Jah— 

ren . Ey 

Uns Bluͤthen nebft der Frucht / als etwas Seltnes / 
we 


l 
em iſt wohl dieſes Gluͤck ſonſi iemahls wiederfahren / 
Das Phoͤbus ihn ſchon treibt und Verſe machen 


eiſt. 
Mit Zeit und Jahren pflegt die Weißheit groß zu wer⸗ 
en / 
Diß traff in Warheit > bey unferm Abſchatz 
1 ein | 
Er ſcheute Feine Me drang durch die Beſchwer- 
en / 


Was anderen zu fchwer / das muſt ihm leichte ſeyn. 
Deßwegen ſahe man fein Haubt mit Ehren prangen/ 

Da vieler Kuͤnſte Slang mit Perlen es gegiertv / 
Und inder Sterbligfeit den hohen Ruhm erlangen, 

Der feines Nahmens Lob biß zu den Sternen führt, 
Geh, werthes Schlefien/ beweine deinen Todten, 

Des Klugheit iederzeit war deiner Wohlfarth Grunds / 
Eein ungemeiner Wis zerriß viel Zweifels:Knoten, 

Worinn Des Landes: Heyl offtmahls verwickelt 


nd, Ä 
Die Dienfte ein su groß / die Liegnitz muß vermiffen, 
Da ihm fein Abſchas ſtirbt und auff der Bahre 


Er — eht / | 
Die Rah: Welt wird no Ar; beſtuͤrzt su fagen wifien, 

Alch daß ein ſolches kicht fozeiclich higuausgeht? 
(DI# Doch 
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- Doch fein Verſtand hat ihn in dieſen Stand geſetzet 
Du er in ri ans ftets naeh — | 
Der Aäyfer/der die Kunſt Ann Tugend nur hoch ſchaͤ⸗ 
et / 


ß 
Und der der Klugheit nicht wie die Tyrannen feind, 

Hat unfern Fi en auch gnaͤdigſt angeblicker/ / 

Und ihn durch höhern Stand viel feheinbarer ge— 
macht; 

Es bleibt des Nahmens are fo fhöner ausgeſchmuͤ— 
e cket / | 
Und wird von Söhnen felbft in neuen Schein ge: 

racht. 

Wiewohl ſein Nahmen ur von ihm Tangft eingeſchrie⸗ 

! en 
Ins Buch der Ewigkeit / ungemeiner Ruhm! 
Dem Adel iſt hierdurch ein wahres Beyſpiel blieben/ 


Daß Klugheit muͤſſe ſeyn deſſelben Eigenthum. 
Und wer den Tempel nicht der Tugend iſt durchgan— 
en/ | 








gen 
Der kommet unverdient in Ehren⸗Tempel ein 
Zu Rom Font einer gar dig Gluͤcke nicht erlangen, 
Denn Tugend folt allein des Adels Quelle um | 
Man muß von andern nicht den beften Zierach nehs 
men’ 
Und auff dem Hute nur mit Federn prangen gehn, 
Der Feder in der Hand darff fih Fein Edler ſchaͤ⸗ 
/ 


men 
Wer die zu führen weiß / dein wird fie fehöner 
ehn. 
Bewundert demnach — theuren Abſchatz Le⸗ 
en / 
Der ſeinen Ahnen ſelbſt durch Tugend Zierde giebt / 
Da vieler Unverſtand ſich will gantz ſtoltz erheben/ 
Weil ihrer Eltern Witz war bey der Welt beliebt. 
Er aber pflegte bloß daſſelbe zu verehren / 
as ſelbſt vor andern Mi * Himmels Gunſt er⸗ 
/ 


Das 
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———— — — — 
Das unſer Tugend⸗Lob noch weiter Fan —— 
Damit des Nahmens Kulm nicht in der Welt vers 


Deum mufte auch fein im ai vom Himmel kom⸗ 


Da er im geben war des Dimiiiels Ebenbild/ 
Indem des Hoͤchſten — — eilend weggenom⸗ 


Und unit der Todes; ‚au nich lang’ fein Herk PM 
Ex hat den edlen Geiſt hicht alſo auffgegeben / 
Wie insgemein der Tod die Sterblichen hinrafft / 
Die * demfelbigenofft mit Verlangen ſtreben / 
lange Kranckheit A beraubt der Lebens— 
Des Hochſten Rath— or wor er ſolte ſtehend fer; 
Wie diß ein Känfer felb fi Ai Alterthum begehrt. 
Und vor die Eitelfeit vollfommines Glück ererben/ 
Das GOtt nach — Se den Seinen bild ge; 
Der Reid, der insgemein zur Tugend fich geſellet / 
Der muß die helle Sonn izt wie die Eule fliehn. 
Und hat ſein kluges Thun Momus gleich vergaͤl⸗ 
So kont' er Hoch a site feiriem Ruhm ent⸗ 
ie 
Gleich wie fein geben gr ar ungemein zu nen; 
So warb es durch den auch wunderbar ge⸗ 
t / 
Dieweil er nicht vermocht zwey Hertzen zu zertren⸗ 
en / 
Die ſtets in Lieb und Sen einander hochge⸗ 


Denn diefe dorffte richt das en [änger bauen / 
Mit der er —— auf Erden war ver⸗ 


(DJ) ä Sie 


— eeyherrlih⸗ Abſchatziſches | | 
Eie Eie Friegt. E ihrem. Schas den ai groſſen Foſſen GOTT u. zu 


Weil ihre Seel zugleich * — wird erwaͤhlt. 
Drum muß zu ihrem er dieſe Grab⸗Schrifft fehreis- 


Das Paar / das ſelbſt der Dein auffs nen ʒuſammen 
mußt in vollEommnem Kühn und ewig gihckuch blei⸗ | 


weil 7 was andre em fie nicht einmahl be⸗ 
Vi 


Chriſtoph Gotthard von Kreckwitz. 
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ILLUSTREM DOMINUM 


JO. ASMANNUM 


LIB. BAR. 
ABSCHATZIUM, 


WIRWICIL LEDERHOSII, 
PETSCHKENDORFII, SUPERIORIS 
BERSCHDORFII ET INFERIORIS GEL- 
SCHAVII TOPARCHAM, 

IN LIGNICENSI DUCATU PROVIN- 
CIALEM SYNDICUM, IN PUÜBLICIS SILESLE 
CONVENTIBUS ORDINARIUM 
ASSESSOREM, 
MULTIPLICI MERITORUM GLORIA 
CELEBREM, 
RARISSIMO FATO, 

IN LIGNICENSIUM TEMPLO 

PETRO-PAULINO, | 
ANNO M. DC XCIX. DIE XXVI. APRILIS, 


CUM ILLUSTRI UXORE 
AD QUIETEM 
UNI CONDITORIO TRADIIUM, 
HOC MONUMENTO 
IN MEMORIAM POSTHUMAM 
PROSEQUENDUM STATUIT 


MARTINus Hankıus 
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X 





Uibus Animi Doribus, 
ſeu acquiſitis, ſeu acquirendis, 
per aſpera Viarum Impedimenta, 
Conatu laboriofum, profperum Eventu 
peragere cogitas Iter, 
Dum, commorandi relidtis omnibus Diverfori, 
ad habitandi pervenias zternum ‘Domicilium, 
in precelsa Defßderiis tuis extrudtum Parriä, 
Genere ſublimis, Indole fagax Peregrinaror ? 
Eruditionis, an Virtutis, an utriusque Cwltor ? 
| Cultor utriusque fincerus? 

Talis erät, Re = 
enjus ad Religuias per me Literis mutis loquentes, 
fi pro Regula juftum capis Exermplum, 
Imitatoribus equandum paucis, 
pauciflimis fuperandum Amulatoribüry 
tuis prefigendum magis Cogitationibus, quam Pedibus, 

de Gbrisfecurus, 
pro Conftientia, pro Patria, 
dexterrimum finies Curfum, 
Hoc enim füb Marmore jacet 
JELESTRIS HEROS, 
cujus ex Cineribus Fama 
quò verior, quò clarior, eò jucundior, eò penetrabilier 
in Hflimationis Admirationem ſurgit, 


JOHANNES ASMANNUS 
| ABSCHATZIUS, 


DOMO antiquiffima KOSKAPIUS, | 
D) 4 er 
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LIBER SILESIE BARO, 
Wirwicii, Lederhoſii, Petfchkendesfi; 





— EDER. 


fuperioris Bersdorfii,& inferiorisGelfchaviiDominw : _ 


Quem fupra multos fufpiciendum Sæculo fuo, 
"Profapia Generofum, Eruditiolngeniofum, * 
Virtus Nobilem oftendit: 
Magnorum, partim Equitum, partim Dynaftarum, 
fi. Paternam refpicias Originem, _ | 
Romniciorum., Kreidelwiciorum , Schleifterorum, 
Kırliciorum, ‚Felckenhayniornm ‚Dobnanorum, 
Rechenbergiorum: 
Et, fi Maternum inquiras Ortum, 
ORTEN Kotwiciorum, Koferorum, 
Skoppiorum,, Rauchauptiorum, Spillerorumy 
Seidewiciorum, Bergerorum . 
SANGFINI 
acceptos retulit Nazales, 
Sua quoque, non Avorum tantum, Dignitate 
commemorabiles Progenitores. 


Celebrem Scientia Equitem, 


JOHANNEM ASMANNUM 
ABSCHATZIUM 


Koskavii, Boftelvicii & Zobelii Dominum, 
in Lignicenfium Ducatu 


 PROVINCIALEM ORATOREM: 
I Eminentem VIRTUTE MATRONAM, 
MARGARETAM KANICIAM, 


STIRPE URSCAVIAM, 


J 


„er 


> 


In 


ı 4 
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Intra Yolavienfium Ducatum clara, 
Beneficio Nature Primo, nr 
novoSILESIECOMMODO, 
nactus, 
AnnoM. DC. XLVI. Die IV, Febrairi, | 
in Lucem prodibat. 
Tritte poft letum experiri Fatum 
Divina juflus Providentia, 3 
| quinquennis Patrem, tredecennis Matrem amittebat, 
optimos Educationis optimz Directores : 
Cui ne quid deeflet, 
vigil Cognatorum præſtabat Pietas. 
A teneris perſuaſus, 
eſſe quidem aliquid, 
ſplendere er 
prominentibus Stemmatis Honorihus, 
& hæreditariis, & vetuſtis: op 
At efle multo plus, — 
quö perſona in precipuis confpicua uno, 
fupra cæteros, quamvis& fortes & felices Armis, 
in Equeftris Ordinis Scena a 
& fuavius, & utilius peragi I 
promicare 


jundtis Recto Fuftöque Literis. 
Regimini Populorum falutari fervientibus, 
Hoftium declinantibus, dirigentibus Civium 
inmn Ukiligates communes Arma: 
Propenfior ideo Amater 


liberalibus devovebat Ingenium Studi, 
(D) 5 x Omni- 











£ 
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Omnium capax; inter Initia humanioribus, 
“seterorum aut Fundamentis, aut Ornamentis: 
Duces in florente Lignicenfum Lycea 
fecutustam dodtos , quam fidos, 
Maxime Chriflianum Primkiumy 
& Theophilum Pitiſcum. 
‚Ad folida Incrementa progreffus, 
‚Anno M.DC LXVI natale folum egreſſus, 
majoribus Ofieinam Conatibus 
prius Argentinen[em Alfatorum, 
poftea Zugdunenfem Batavorum;z 
eligebat Arademiam, 
totus ibiaddidtus 
ponderofioribus Difeiplinis, 
eommoda Rerum Publicarum Gubernaculs 
‘quo formantibus Temperamento :- 
JUDICEM, CONSILIARIUM,LEGATUM, 
aut efhicientibus, 
aut condecorantibus precellentem: 
Jura colebat potiflimum Naturalia , 
& quæ vocantur, 
ad privatorum diſcrimen, Publica, 
ſuo applicanda Scopo, 
civilibus illuſtrata Monitis, 
——8 corroborata Hiſtoriis, 
perpetuä intentus diligentia 
in amplius Eruditiogis Supplementum. 
Rerum Cognitiani additurus Peritiam Hominumy 
ſpectabiles Belgarum, Gallorum, Ialorum 
Provincias 





enrio· 
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euriofus, 
| non. tam 
Adifiiorum,Mupimentorum, Montium, 
quam 
Lingvarum, Morum, Inſtitutorum REN, 
triennio perluftrabat. 
singularibus abundans Noririis, 
Bes confirmatior Experimentis, 
feliciter in Sileſiam reverfus, 
Lignivenfen Provincialium Ordinem 
. Nobiliffimis Specöminibus 
In amorem honoremque ſui peculiarem 
magis magisque trahebat, 
Horum 
confentientibus omnium Suffragiis,. | 
In Confilioruns. Curarumque Partem allumebatur 
intra Lignicenfem Ducatum 
SYNDICUS PROYVINCIALZS 
Pott illa 
eonfpedtioribus Induflrie , Fidei, Solertie 
Documoentis, 
Ad opportunas Negotiorum erariflimarum 
Occafionesz 
In Rerum profperarum Srabilimensun, 
afperarum Zenimentym editis, 
Publicis Statuum Silefia Comventibus 
Ordinarius conftituebatur Aſeſſor. 
Bis 
Redirunm Provincialium Præfecturæ 
ldabatur Vicarius ã 


' — 
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— Bis ad 
IMPERATOREM INPICTISSIMUM 


LEOPOLDUM 
"De Magni Momenti Caufis, - - .; 
_ quarum prior ad Zignicenfem Ducarum, 
Pofterior ad Ziniverfam Sileffam fpe&tabat , 
exquifitus mittebatur Nanciw. m _ 
Es. : . z 
Dexteritate fummä, mirä Prudenrid 
in communis Saluris optatiffimum 
2. & Firmamentum; & Prefidium.. :! 
.expediebat. . | 
Pondere fimul, ſimul Copis Meritorum, 
per multorum annorum Viciffitudines 
— amabilis apud Exteros, 
apud Silefos etiam venerabilis, 
In rariſſimæ Virtutis evidentifimum Premium, 
CESARIS AUGUSTI 
. Mans Potentiffima, Clementiflimo Apecia, 
. . Magnitudinem Eguitis in Baronis Faftigium 
wi: N ‚ evedam . » A 
perenni Gentis ſuæ Gloria recipiebat. 
u... , Hat Dignisaris acceflione . -! 
priftinam Comitaris Gratiam. 
eo minus amittebat, quö magis rejiciebat 
.. ventofum Seculi Genium, , 
cujus non Voluntatem Ratio, 
ſed Rationem Voluntas regit, x 
ſtatim cum Tirwlis Animoc mutantem: 
F Llos 


2* 


ii: 
— 


— 
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Illos in Ce/fora produci gaudentem, 

hos in Deteriora fubverti parientem. 
Validus & acuto, & redto Judicio, 
icquid fis nobis aut przcipit,aut permittit, . 

* ſatis Br — * 
Deditus & compofito, & æquo Defiderio, 
ultra Juſtitiam, ultra Decentiam 
nihil affedtabat. 


Ingeniorum füpta modum Celeritati, 
ut Confidentium, ſic Indulgentium 
‚ Pracipites in Devia Sententias, 

a fixo Mentis fux Statu alienas, 
modefhis emendare folitus ‘Cenfor , 
Ipfe , quö Tardior , eò Circumjpeltior , 
86 Nervofior erat inConflias;: 
Semper , quo plus Maturitatis admiferunt, 
eô plus Conſtantiæ nutrientibus, 
tantô plus & in Reefu, 

. & in Succefjuhabentibus. 
Strenuus, ut Dieratis,ita Juſtitiæ Cuftos, 
ſua devotus reddebat 
De, quantum. poterat, . | 








| guantum debebat , Hominibut. 


Defatigatas Meditationibus feverioribus 
:Cogitationes 
Amcœnioribus Exercirarionibus, 
ad Yirorum Maxishorum , etiam Prineipum, 
Imirationem, 
Per 
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Per ſucciſivas recreaturus horas, 
. Poetam agebat, mox Tatinum, 
mox Germanicum, 
Pium „ Dockum; Pulchrum : 
Inhoxitim ratus ingenui Bectoris Obleilamentumy 
quod Illaſtribus minime dignum Capitibus 
vel Invidia, vel Ignorantia judicat. 


In publicorum Augmentorum Parte 
privatas Zori Curas reponebat: 


Ideo Generis ſui propagandi memor 
electam Stirpe fimillima Virginem 


ANNAM, 


Generofo Patre; 


WOLFIO CASPARO HUNDIO, 
0 EQUITE SILESIO, 
veteris Grotkavii Domöd; .. 
Rauſſii, Wiltfchgii, & Petfchkendorfii Domino, 
Gefareo Pedeftris Cohorris Capitaneo, 
intra Lifnicenfem Ducatum br 
. Pfovincialium Seniore: 
Gloriöfo Majbrum Stemmate, 
Paterno quidem 
Kechriciis, Rotkirchlis , Schindellis ‚Schäfgorfchiik, 1 
Naniciis, —* ——*—* — 
Materno autem 
Rechenbergiis, Bockiis, Schlauſtorniis, Leubeliisz 
| Reimnieiis, Mulbeimiis, Raynauliis © 
Cobarentem, ı: 


2 Nu- 
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Nuptiali Pacto, 
in perpetuam Sortis utriusque Sociam 
Anno M. DC. LXIX, Die II. Decembris, 
ſibi conjungebat, 
Ex ea Ä 
Pracmiflis ad cæleſtem Bearitudinem 
Filiis duobus, una Filia, 
in Pofeflionum, maxime Virtutum 
& Paternarum, & Maternarum Hereditatemy 
| ampliore furgentis Nominis | 
non tamIncremento, quam Ornamentoz 
pofteris transmittendam 
reliquit 
Iluſtres Barones Liberos, 
WOLFIUM ASMANNUM ABSCHA TZIuin, 
 &Ingemii felicis Dotibus, 
& multiplicis Scientig Studis, 
‚eminente Familia dignis, 
ad Ütilitates communes inftrudiflimum, 
Celfifimi HOLSATORUM DUCIS Planenfis 
Aulicum CUBICULARIUM’: 
HENRICUM WENCTESLAUM ABSCHATZIUM, 
JOHANNEM CASPARUM ABSCHATZIUM, 
ſpem Ex/fpeltarionis magnam 
ſemper majoribus Indiciis 
& confirmantes, & provehentes: 
Illuſtrem Dominam 
ANNAM MAGDALENAM 
| L. B. 
ARSCHATZIAM, 
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Illuſtri Domino 
MAXIMILIANO 1. B. SCHLICHTINGIO, 
Schwufenorum & Tfchwirtfchiorum Toparche 
in Matrimonium allamtam. 
— Ita fœcundum, 
perennibus Fidei mutuæ Documentis, 
continuis mutuæ Charitatis Certaminibus 
Amabilius, incertum, an Honorabilius, 
| Conjugium, 
ad mutuum in Voris Defiderium, 
intra Dierumtrium Spatium, 
Tages utriusque Disceſſu 
———  finiebatur. 
EÆgram 
integerrimus Federis 
femel initi, femper obfervandi Cultor, 
F Gelſchavio Lignicium 
in —— Valetudinis Præſidium 
transtulerat. 
Tum Jpfe, | 
non Corpore quidem, 
Animò tamen zger, 
mox Animi convertens in Corporis Morbum, j 
pr&vium repentinz Mortis Nuntium, 
fubitum Apoplexie Farum 
ſentiebat. 
| — Hoc 


¶ Eheen Erdachtuß 6 
Hoc ad Sæperos, evocatus, 
poſt Uxoris unice ſuavis Amplexum, — 


Anno: Cheiſti M. DE XCIX. rein Anb 
Die XXII. Aprili, 


dlltima ins Peum Fiducia 
lætus preibat. anf 
Zum, — 
cui per Annos XXX. in Terris ao, ö 
in Celos abeuntem , z 
cum hon eadem Horz comitari poſſet, 
poſt Dierum non niſi duorum Intercapedinem, 
Pari fequebatur Exceſſu, 
optimi Conjugis, 
cujus Eruditioni, non Virtuti, cedebat, 
appetentiflima Yidua. 


Quo, Viator, hec profequeris Judicioꝰ 
‚ Ad veram in Cœlis Patriam 
unum monftrat omnibus Irer 
Chriſtiana Pietas: 2 
Al folidam in Terris Gloriam 
Feminis unam, geminam Piris' - 
| commendat Yiam 
Hirtus sara Faminis Viris etiam rära Eradicin, 


we 


nd . hier 5 
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Seen Herrlichen Abſchatziſchen 
| Grufft / 


Fuͤhrte nachfolgende Gedancken: 
> bin ich? unter Staub ’ und Wuſt / und ſchwarten 


Saͤrgen. 
Was hör’ ih? Leider! * als Knall und Donner 
RER: ad. 4 
Bas feh’ ih? Eine Wolck anff den gekroͤnten Bergen, 
Mit welchen Schlefien vorhin zu prangen pflag. 
Die bringt ung nichts als Sturm nd ungeheure Regen / 
Und reift des Laudes Heyl und uͤberbliebnen Segen 
it einem Wetter⸗Stral gan unvermuttet ein, 
Ah Elend ! welches uns im Augenblick betroffen, 
> Was darf man Sicherheit und Heyi und Wohlſtand hof⸗ 


fen / — 
Wenn auch die Lorbern * nicht frey und ſicher ſeyn, 


Dein ſchneller Untergang / du Licht des Vaterlandes / 
Du Krone des Geſchiechts / das Feine Flecken kennt: 
‚Du Preiß der Ritterſchafft du Glang des Herrenm Stan⸗ 
| | Des 


Ded/ . } 

Den man niit guttem Recht klug nub gelehrt geuennt. 

Dein ſchneller Untergang preſt dieſe — 

Aus der gekraͤnckten Bruſt; Was Wunder / daß ich zage / 
Wenn der geſammte Rath der groffen Männer weint 7 

Geht Pfeiler von dem Staat, geht weife Cenforinen, | 

Und zittert, denn der Top herſcht izt auff Euren Bühnen, 
Und frager nichts nad) dem was groß und edel ſcheint. 


Denn diefes richtig iſt / was helffen denn die Dienſte / 
Die das bedraͤngte Land von euch zu hoffen bat? 
Dringt taufenbfache Mih dergleichen Mord-Gewinſte? 
. Barum verfügen fichdie Väter in den Nah? och 


ie 
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Geht / ſez euch zu der Ruh / geht / weicht den Ungewittern / 
Die das beſtuͤrmte Schiff des Hertzogthums erſchuͤttern/ 
Denn berogleichen Si bringt meiftens fehlechten 


| ohn. 
Ihr tragt / nachdem ihr euch wie Lichter abgesehret/ 
Und das beftärzte Haube mit Sorg und Angit beſchwe— 
a a EN a ER — 

Nichts als ein Sterbe⸗Kleid / und eine Grufft davon. 
So dacht ich; als Der Schmertz noch in der Wunde tobte / 
Und wuſte ſelber nicht, was Hand und Feder — 

Ich glaubte / daß die Welk mein heiſſes zagen loble/ 

Und fühlte ſonſt zu nichts Geiſt / Regung oder Trieb, 
Doch mie ich sus mir ſelbſt nur etwas wieder kommen / 
ee ich dag die Quaal ſehr überhand geuommen / 

id Daß ich faſt zu viel in dieſer Angſt schen. Ä 
Demi waruni folte man es ſo gewonnen geben/ 
Da doch ein Löbliches und Ehrenvolles Leben, 

Der Parzen Tyranney leicht überwinden Fan, 

Iqh will nicht nad) Athen / nach Kom und Memphis gehen / 
7 Dein Beyſpiel / theurer Held/ zeigt allen Se 
Daß Tugend und Ale fich aus dem Grab erhöhen, 

Indeni nichts Sterbliches an dir zu finden war. 
Sat gleich des Todes Hand. die Schalen hingeriffen, 
Dh foll der Wuͤtterich zu ferner Schande willen, / 

Daß Abſchatz auf der Bahr’ und in dem Sarge lebt / 
Indem ein wahrer Ruhm ihn mehr als geoffe Tietel, 
dils Fahnen / Helm und m als Guͤtter / Stand und 


| ittel/ | 
Weit uͤber allen Dampffder důſtern Grufft erhebt. 
koͤnte die ſen Satz ohn alle Sorg' ausfuͤhre / 
ar weiß ich: die ſes — braucht meines Lobes 
RE m | . 
muß ein Phidias das werthe Bild auszieren ⸗⸗ 
* Aupem mir Kunft und Wig zu folcher Muͤh gebricht, 


Barum verlanget man von mir ein Leich⸗Gepraͤnge? 
| GE) 3 Iſt 


22 — — 








— | 
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Iſt doch die weite Welt vor feinen Preiß zu enge / 

Der gegen Oſt und Weſt und Suͤd und Norden ſteigt / 
Ich bin nur allzu ſchwach ihn völlig abzuſchildern / 
Ein Rubens / ein Bernin gehoͤrt zu ſolchen Bildern / 

Die man der Affter-⸗Welt / als Meiſter⸗Stuͤcke / zeigt. 


Doch weil mich ein Befehl, dem nicht zu widerſtreben / 
Bey dieſer Ehren⸗Grufft auch etwas ſetzen A Br — 

So will ich mich zwar nicht auff den Parnaf begeben“ , 
Ich finde mic) zu ſchwach / und Fenne meinen Si 5 

Des Helden Lebens⸗Lauff ſchaͤrfft ſtatt der Pierinnen/ 

Und jtatt des Helicons die abgemisten Sinnen: 

_ Wer Diefen Zunder hat/fühlt eine Himmels⸗Glutt / 
Der Trieb wird angeflammt / und dringt biß in die Seele, 
Die macht fich aus dem Schmauch der eitlen Kuminer: 


* Hoͤle / | 
Und fchöpfft/ wie ſchwer —— doch einen neuen 
Res utt. —— 





ei; 
JE 


Wo fang’ ich aber an dein Bildnif zu betrachten, ” | 
Ich habe ſchon vorhin Blutt / Gutt und Stand ver— 


n lacht. | 

Dergleichen Rinder: Tand — alsdenn zu achten / 

Wenn ſonſt nichts Koͤſtliches die Leichen ewig macht. 
Doch hier befind ich nicht / daß derogleichen Zů—ſe 
Und Farben noͤthig ſind. Judem ſich von der Wiege "- 

Dip zu der Todten Bahr ein Purpur blicken laͤſt/ 
Den Tugend Wiffenfchafft und Nedligfeit gewebet " - 
WVerſichert / über wen ein folcher Segen ſchwebet / 
Der trozt mit gutem Recht. des Todes grimme Peſt. 


Die Jugend / welche fich der Wolluſt oft ergiebet, 
Ward der Gelchrfamfeit |. Muͤh und Fleiß ge: 
| weyht / | 
Wenn ae ein Ritters-⸗Mann Pferd oder Släfer liebet⸗ 
So hat den Seligften nichts als ein Bud erfreut, 
Bald muft ihm Eurtins den Alerander weıfen/ Ä 
Bald aber Eivius die alten Römer preifen, . ' - v 


Und J 


Und der Herodotus mit ihm zu Bette gehn, 
Was ein Thucndides und Zenophon gefihrieben, 
Iſt nebſt dem Tacitus in diefer Bruſt beflieben/ | 
Was Funte nun hieraus als Ehr und Ruhm entſtehn. 


Ber von den Helden — denckt ſelbſt ein Held zu wer; 
ee 7317 
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Wer ſolche Bilder ſieht / nimmt alle Stunden zu. 
Er ſchwingt fich in die Hoh / verlacht des Poprls Heerden/ 
Und opffert ſich mit Luſt vor die gemeine Ruh 
Ihm Fan Fein fremdes Gifft auff feinen Reiſen ſchaden / 
Er laͤſt ein bloͤdes Hertz im Meer der Laſter baden, 
‚Er landet allemahlın gutte Hafenan... 
Denn wenn er mit Bedacht.fich alles beygeleget/ 
Was Weljchland Nuͤtzliches und Franckreich Schönes he⸗ 


| ge | 
So weiß er / daß ihn nichts zum Böfen leiten Fan. 


Es iſt ein Reiſender / dem in den * Fahren | 
er Vorſatz / den En nach Hertzens Wunſch ge: 
eh re ——— 
Wie ein beladen Schiff, das imgemeine Wahren 
Aus Zeilan / Manaan und Coromandel bringt. 
Wenn Stamm und Vaterland ſich uͤber ihn erfreuen / 
So ruͤcht der theure Ruhm als wie die Specereyen/ 
Und feine Treffligkeit bluͤht wie die Alite. 
Er waͤchſt / wenn andre noch beyihrem Ofen ſitzen/ 
Und ſich / ich weiß wicht wie / mit Wein und Bier erhitzen / 
Mehr als ein Ceder Baum beſtaͤndig in die Hoͤh. 


Man traͤgt ihm dieſes auff / was andern ſchwer gefallen / 
Ermird der Majeſtaͤt durch feinen Witz bekaudt. 
Sein Ruff muß wie bey nus / ſo auch bey andern ſchallen / 
Manvreiſt den klugen Kopff und die geſchickte Haud. 
Es will ihm iedes Hauß ein Frauen⸗Zimmer ſchencken / 
Und dieſen Lorber-Aft in ſeine Schooß verſencken; 
Die Llemter folgenihm faſt auff dem Fuſſe nach / 
So Freund als Feind erſtaunt / ja ſelbſt der Neid ergittert/ - 
| (E) 3 Weil 


m 


. 


— — — — — — — — 


ei hier / wie ſehr fein Grimm ſich wiedert und erfchhte. 
au | tert * 
Der Weißheit Auffenthalt und innerfies Gemach. 


Wenn aber Gottesfurcht und unbefleckte Sitten, 
Henn Mild-und Maͤßigkeit di edle Lob vermehrt / 
Iſt von dem Himmel wohl was beſſers zu erbitten? 
Wird dieſes Tugend; Bild nicht überall verehrt? 
Henn über dieſes noch die Zeit die fonft mit Spielens 
Mit Trincken / und mit dem was geile Hertzen fuͤhlen / 
Schlecht angewendet wird / der Dallas eigen iſt 
Soll denn die kluge Welt nicht mit Verwundern forechen 3 
Kommt / laſt uns Bluͤht' und Feucht von dieſem Loͤrber byes 
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en / 
Den ein geneigter Stern zu unſerm Troſt erkiſt. 


Komm / werthes Schleſien / komm ſchau / ob dieſe Zuͤgt 
Dem Heiden / den du izt beweineft, ähnlich find? 
Komm / ſagꝰ es / wo ich mich mit falſchem Wahn betrüger 
Iſts / oder iſt es nicht / dein auserleßnes Kino 
Hab' ich aus Lieb und Gunſt auch allzu viel geſchrieben? 
Ach nein! du Elagft vielmehr, daß Striche weggeblieben / 
_ Die Feines Fremden Kiel der Nach-Welt einverkibt.. 
Drum bleibt v8 ausgemacht ; wofern du feine Gaben 
Sein wahres Ebenbild wilt ausgefertigt habe 

So wende ſonſt nichts any alg mas er ſelber fhreibt. 


2* 


Darff er ein kuͤnſtlich Lied und nette Reimen —* 


Vergoͤnnt der hohe Stand.i —— uh? 


un bes 
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Dein Kbfba/ — dieſen Ruhm vermeh⸗ 
4. * 2. 
en du wor Tanger Zeit dir zugeeignet haſt : 
ou per die rohe felbft den Helicon hr | 

Ermar auff Dieter Höh gewiß kein fremder Gaſt. 
Vielleicht wird. Dirfer ae feinem Grabe ſchim· 


des Phoͤbus Wort in.dengelehrten Zimmerw 
— einer ſtet en Glutt und Ehren⸗Tempel ſtehn / 
Doch ſoll es nicht geſchehn 4 ſo laſi des ereuen Sir⸗ 
Zu uns verpflanzte Brunſt wit ihren Hochzeit ⸗ Myr⸗ 
Sein Lob in dieſem Fall gewiß nicht untergehm; 


Wober bleibt die ih ‚die ſich zu den Verwor 
| 


Mit unubefieckter Treu und Redligkeit geneig 1...” 
Ho bleiben Hand und Hertz / die iedem der Befandten 
Schäuffte Guͤttigkeit mit Rath und That erzeige?... 
Ei mögen Kind. und Freund bierinnen ſih Kemähen/ 
Eein Angedencken mug in ihrer Spelen blühen, 4 :.. 
Die er mit reichem roft and Unterhalt er wicht: 
ie aber,2, Tag’ ih nichts von der Gemahlin Si 





” 


* 


raͤnen? 
Von ihr Ang Geſchrer uud fummerhafften Seh: 


Haltan! ich werde ſchier im Yu genblick atlide — 


Ich ſch die Arria mit ihrem Pötus lommen ⸗ z 
Die Artemifie bringt den Mauſolus vor; 

Die Sreſtille Flagt dag ihr der Preiß benommens . 
Alcefi- und Portia befehlieffen dieſes Chor. Ir. A 

Sie dachten nur allein mit dem Gemahl zu fterbeus 

Alnd ein befondres Lob bey allen gu erwerben; 
Izt aber näen fie fehr weit zuruͤcke gehn / 

Seil unſer Schiefien dergleichen Dr illen 


Yu feinen | hat / die um des Liebſten willen 
—* uͤbermachte 


m Tod 
Schmertz = e fertig ſtehn * 
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— — — — — — — — —— —— — —— 
Die Liebe naͤhret ſich mit: Aſche / Grauß und Moder / 
Und ſtellt uns wuͤrcklich vor Daß bey der Toden Bahr 
Der Hochʒeit⸗ Fackeln Glantz nicht allemahl verloder / 
Statt Roſen windet uf Eee um das Haar. 
rs — welche ſon Leichen⸗Tuͤcher ſinnen / 
ud emſig in der Eil — Hochzeit⸗Kleid zu ſpin⸗ 


Die Libitine ſtoͤſt bie Sängerinnen weg: io 3 
Mit kurtzem / alles iſt gank wunderlich vermengetr / 


Indem ein Frauen⸗Bild ſich zu dem Sarge draͤnge/ / 
ung Aymen jelber Minen Hier iſt das Grab mein 


Weil Hymen reden will / fo muß ich billich ſchweigen / 
Was aber deutet er mit wenig Worten an? 

Schaut / ſagt er / was euch “ die Sternen Fremdes zaei⸗ 
Meder was die Kufge —* vor Thaten wuͤrcken 
Die ei will * * Gemahl erblaſſen / 

Die Hhundin / derer Bild in Jaſpis einzu —— 

Die ‚Hanoi / die a n Ze Vergangliches ges 
Geht/ Taf ſe beyde he D Ritter und gun: 
Und ehrt das Ebenbild Der — Stands /Perſo⸗ 


en/ 
—— und * zu Wunder; Werden 
made 


Des Freh⸗ herri Hauſes 


Unterthaͤuier Diener | , 
Chriſtian Gryphius. 
(7) | Frey⸗ 


— = 
“ .. 








— — — — 


Freyherrliche Abſchatziſche 
| Lob⸗Schrifft. 


MAs groſſe Amt eines Koͤniges laͤſſet ſich 
EV durch einen Meunſchen nicht verwalten/ 
dbndern es müffen Damit viel Reyhen der 
DAS Diener bejtellet werden: Diefe aber hab 
am) ten des Landes Heyl für ihr einziges Au— 
FEN gen Merd/ und vermählen ihre Gedancken 
ee nur mit der Wohlfarth der Unterthauen. 
Zwar ift von vielen Rathgebern der erwuͤnſchte Ausſchlag 
der Sache fo wenig/ als von vielen Nerzten die unfehlbare 
Geneſung eines Kranken zu hoffen. Sintemahl Frand: 
reich durch Fluge Deranftaltung eines vortrefflihen Staats: 
Mannes fo fehr fiehvergröffert hat daß es wie ehemahls 
die einfopffigte Herrfchafft der Roͤmer / ſeiner eigenen Ger 
walt überlegen iſt / und ihm nichts fo ſehr als das Maaß 
feiner Krafften gebricht. Jedoch it dieſes mehr von deu 
Staats⸗Geſchaͤfften eines Reiches’ als von Verwaltung der 
Lander zu verſtehen. Diefe haben ihre Statthalter und 
ee au über dag Aufnehmen des gemei— 
nen Welens Das Guttachten der. Stände bey Denen einer 
- Monarchie höchft-vorträglichen en verneh;: 
men / und auff dem Lande und in Städten heilfame Gefege 
und gutte Drduungen erhalten. Weil aber auch) hier die 
Menge derſelben den Nachfihlägen nicht weniger / als im 
Kriege viele Bunde. Genofen einander nur hinderlich find/ 
und Die abgegebenen Stimmen auff den Land⸗Taͤgen insge⸗ 
mein nut aiesen gezehlet / nicht gewogen zu werden; ſo iſt 
in igdem Erb⸗Fuͤrſtenthum des Hertzogthumes Schleſien 
noch ein engerer Rath der Landes Eltiſten und Landes: des 
fiellten verordnet ı die ihre Meynungen nach dem Willen 
iluſers allergnädigften Käyfers und Herrn auff den Zweck 
der Landes: Haubtmannichaft und Regierung richten, die 
Glieder mit dem Könige, und jene unter ſich felbft verknuͤpf⸗ 
fen helffen. Dieſelben find nun die Säulen der Nitte 
u (E) 5 Hart 
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a die Pfeiler. des allgemeinen Wohlſtandes / die Lichter 
bes Vaterlandes / die/ indem fie andern leuchten’ ſich felber 
verzehren... In Betrachtung deſſen Fonnen fie mit allem 
Rechte eine Lampe im Sinn: Bilde führen mit den Beywor⸗ 
ten: Andern / nicht Mir, Ein preißwürdiges Beyfpiel ſtel— 
let ung für Augen der weyland Boch⸗ und Wohlgebohr- 
ve Herr/ Herr Hanns Aßmann / Frey⸗Herr von Ab⸗ 
chatz und Koßkaͤu / ErbeHerr auff NReder⸗Golſchau / 
Wuͤrbitz / Petſchkendorff / Ober⸗Baͤrſchdorff und Les 
deroſe / des Fuͤrſtenthums Liegnitz hochverdienter 
Landes⸗Beſtellter / und bey den Zuſammenkůnfften 
ver hochloͤblichen Serren / Herren Fuͤrſten und Staͤnde 
in Schlefien Ordinar⸗Abgeordnete / ꝛ⁊c. 
"Die glaͤntzende Lampe dieſes lobwuͤrdigſten Todten hat fo 
viel Licht / als die Geſtirne des Himmels Strahlen von ſich 
gro alſo / daß es ſchwer zu unterſcheiden ift/ ob fie mehr 
em Nechſten / dein Fuͤrſtenthum / oder ihrem Schöpfer ges 
Teuchtet habe. Als er aus einem gleichfam angebohrnen 
Triebe zur Weißheit auff.hohen und andern Schulen den 
Kern der herrlichften Wiflenichafften fich zugeleget hatte, 
reiste ihn fein feuriger Geiſt / fruchtbare Reifen in entlegene 
Länder zu thun. uff diefen aber hat er jeine Sitten fo 
wenig mit Laſtern als der firenge Rhodan feinen Strom 
mit dem Waffer des Lemannifchen Sees vermiſchen laſſen/ 
and bey feiner gluͤcklichen Ruͤckkunfft zeigte er alſobald / dag 
En Gemuͤtte nunmehr die rechte Vollkommenheit / wie et» 
iche Pflantzen auff fremden Beete/ erlanget habe: Maßen 
er Furg daranff einem ieden den auskommentlichen Vorrath 
feines ungemeinen Berftandes dergeftalt offenbarte / da 
viele nad) der Morgen : Rothe diefer auffgehenden King: 
& mit begierigen Augen fich umfahen. Denn der Ders 





and ift die andere Tugend / die edlen Gemüttern nebit der 
Zapfferfeit Ruhm und Anſehen erwirbet; ja diefe hat je 
ner noch immer den Bortheil abgerennef. Die Erfahrung 
lehret auch zur Gnuͤge / dag wohin die Tapferkeit fich nicht 
erſtrecket doch der Wis gelangen kan / und daß die Klugheit 
Ludwig des XI. den an Heeres: Macht viel ftärddern und kuͤh⸗ 
en Earl von Burgund ins Netze gebracht habe. — 
ern 
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— ——— — —— Te een 

en fuͤrtrefflichen Frey Herrn von Abſchatz zu feinem Math; 
aeber erficjete/ iſt niemahls von ihm unvergnügt/ wie von 
dem wohlchatigen Titus niemand unbegabt / weggegangen; 
Die Befimmerten wuſte er zu troͤſten verworrene Sachen 
zu verrichten/ und iedweder erlangte in feinem Haufe viel ges 
wiſſer / als die Griechen bey dem zweydeutigen Apollo zu 
Delphiszund Ammonifhenfupiter/richtigenBefcheid.Nier; 
bey fiel er nienranden mit verdrüglichen Deinen beſchwerlich / 
fondern begegnete allen mit einer groſſen Befcheidenheit. 
Denn er wufte wohl / daß / wie ein Edelgefjein den rechten 
Glantz der aut des polirenden Meifters zu dancken hat / 
fo auch die Ubermaſſe des war ck von der Demutt ihren 
völligen Werth bekomme, Die Hohen fuchte er mit arzies 
mender Ehrerbittigfeit zn empfangen / gutte — mit 
aller erſinnlichen Vergnuͤgung / und der koͤſtlichſten Wuͤrtze 
erbaulicher Reden zu unterhalten, und die Niedrigen durch 
freundliches Zureden fih verbindlich zu machen. Die 
Freundligkeit aber ſaß nicht nur auff der Zunge, worunter 
Die "ide fo viel Galle / wie die Nattern Gifft/ zu hegen pfle⸗ 











gen, ſondern fie mar auch im Hertzen feſte gewurtzelt. Was 
der d ſprach / billigte das Herge; und was das Herke 
befchlofien / verficherte der Mund. Die Schminde der „ 
Seucheley / welche die Zeit eben jo wohl von falſchen Wors 
ten/ als gr Antligen abwiſchet / war ihm fo unbefandt/ 
wie die Crocodile in Spanien ; ungeachtet die isige Welt 
niemanden für Flug halten will / der ſich nicht jo offt zu vers 
ftellen wie Der Monde fih zu andern’ meif. In feinem 
xedlichem Gemuͤtte war weniger Falſchheit als in einem 
wohlgereinigten Magen Galle zu finden; und. wiewohl er 
Feines Men ſchen Unterfangen beurtheilte / vielweniger ie: 
manden mit Fchelen Augen anfahe / konte er doch der Miß— 
gunft/ welche auch den beften Tugenden nachzutreten pflegtr 
aicht entgehen; die aber feine Großmuͤttigkeit nicht hoͤher / 
als das Summen einer" unverfhämten Fliege su achten ae: 
wohnt war, - Denn hohe Semätter muͤſſen ſich ſo wenig 
den Neid ; abs die Liljen die um fie wachfenden Difteln auff 
halten laſſen / ihren geraden Half gegen den Himmel und 
au ruhmbaren Thaten auspuſtrecken. Und weit 
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muͤtts⸗Regungen ſich ſelber in ihren Schrancken nicht hal 
ten / und der denſelben nachhaͤngende Menſch ſo geſchwinde 
durch ſie von dem Stule der Tugend / als Phaeton von dem 
Wagen der Sonnen geriſſen wird / fo brauchte er allezeit 
den —* der Vernunfft / und legte feinen Begierden ein 
Kapzaum any daß fie fich durch fol) vernünftiges Anhalten 
wie die Elephanten von einem Mohr muften regieren laſſen. 
Sonderlich wuſte die Fluge Vernunft des feligen. Frey 
Herrn von Abſchatz Zorn und Rache zu bemeifiern weil 
felbte allzu deutliche Verraͤther der gröften Gemuͤtts— 
Schwachheit ſind / und löfchte daher alle Beleidigung mit 
dem Schwamme der ewigen Vergeſſenheit aus’ und that 
auch denen wohl, welche in gleich ein fauer Gefichte mad)» 
ten: Worinnen er ihm felbit das groffe Auge der Welt zu 
einem Muſter vorftellete, welches nicht nur denen fie anbes 
tenden Perfen/ fondern auch den fie verfluchenden Mohren 
ihr güttiges Licht mitrBeilet. Den folher angebohrnen 
und durch eigene Bemuͤhung sugengimmenen. Gefchicklige 
feit Fam ihm auch die Wirthſchafft nicht aus dem Geſichte / 
welcher er ſich auff feinen. Süttern aller Orten mit beyden 
— annahm. Sein Thun maͤßigte mit groſſer Spar⸗ 
ſamkeit die Verſchwendung vieler andern / und ſtand um 
das Auffnehmen der Anverwandten — ſo ſehr / als fuͤr 

das Wachsthum feines eigenen beſtaͤndigſt in Sorgen / alſo/ 
daß ihn iedermann nach dem mehrmahls erwogenen Aus⸗ 
ſyruche der geſcheiten Lacedaͤmonier dem gemeinen Weſen 
fuͤr zuſtehen faͤhig ſchaͤzte. Und dieſer Fräfftige Magnet feiner 
Tugenden zog der Stande Gewogenheit dermaſſen an ſich / 
daß ihm im Fahr 1679. durch freye Wahl auff oͤffentlichem 
Land-Tage dag wichtige Amt eines Landes-Beſtellten mit 

der Ordinar-Abſendung nach Breflau anvertranet / und 
feine Perſon von der igtregierenden Kayferlichen und Koͤ⸗ 
niglichen Majeſtaͤt allergnädigjt bejtättiget worden. 

Nun fahe man auch die hell leuchtende Lampe unfers hoch⸗ 
— Frey-Herrn von Abſchatz zu des Vaterlandes 
Dienſten brennen / und feinen ausbuͤndigen Verſtand durch 
Erfahrung vollkommen werden. Denn wer aus Büchern. 
allein die Weißheit begreifen will / pflege mur — nr 

| Fr 
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en 1 gleicheinem wilden Baume zu tragen. Unterſchie— 
dene haben auch wohl fattliche Gaben’ aber Feine Gelege 
* gehabt ſolche anzugewaͤhren / wie die jenigen / die zwar 

ie beten Früchte zu Marckte + aber wegen Mangel der 
Käuffer nicht an Mann. bringen Fünnen: Hingegen andern 
hat es nicht au Gelegenheit, jondern am Geſchicke / fich ihrer 
zu bedienen gefehlet. Ihm fpielete das Gluͤcke Die Gele 
enheit / vor Das Vaterland rähmlichft zu ſorgen / felbft in die 
Hand / und Er Fahigfeit hat ſich niemahls beſſer / als zu 
ienſten unſers Allerdurchlauchtigſten Landes-Furften bey 
den hochanſehnlichen Verſammlungen des Hertzogthums 
Schleſien Se Ob er nun gleich die vornehmfien Eh; 
ren: Stellen be ritten / wuſte er doch dabey ſich alfo auffzu: 
führen/ Daß niemand einigen Schatten der Einbildung bey 
ihm zu fpüren vermochte. Denn nur die niedrigen Gemüt; 
ter blehen ſich nah Art der Blaſe-Baͤlge vom Winde des 
ckes auff/groffe aber —3 die oberſten Sterne/Feis 

ne Beranderung. In jolhen Aemtern hat man unfern 
theuren Srey-Herrnvon Abfhag nie mit den Ameifen muͤſ— 
vielmehr aber an dem Ruder der Muͤhſamkeit ſchwitzen 
gefehen. Die Rathſchlaͤge der Haͤubter des Landes über: 
legte er mach der Scharfffinnigkeit Yopi Berftandes uber: 
aus vorfihrig: Denn cr hatte wohl gelernet/ daß ein An— 

Tag von gar ju groſſer Hitze fo wenig, als die Durch übrige 
ärnmie reiff gewordenen Aepffel taugen ; was aber fein 


Fluger Kopff wohl bedacht/ wuſte feine Hand mit einem hur— 
—5— — geſchwinde ins Werck zu ſetzen. Er war ihr 
Zanus / Der mit zweyen Antlitzern vor und ruͤckwerts fahr, 


Das Gegenmättige erwog / das Zufünfftige betrachtete, und 
Has Bergangene nicht ausdem Gemuͤtte ließ; ihr Pharus/ 
den fie ſich bey duͤſterer Nacht —23 Fonten; Pi 
as, bemdie Laſt alleine auff feinen Schultern lag. Er 
begieng. niemahls einigen Sehler/ weder aus Schwachheit, 
ch aus. Vorſatz; feine Auffrichtigkeit li ihn nieman 
den, € Borfchtigteit über fih niemanden beträgen. Dir 
e Lach unfers ruhmwuͤrdigen Frey Herrn von Ab 

as fadınee die 


Gefhäffte mit einer befondern Art ein 
uni 


Nenn 


— 
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und fein Verſtand uͤberſah alle Tieffen der Dinge, Die 
Nothwendigkeiten des Fuͤrſtenthums trug feine Pfliche/ 
wenn es die allgemeinen Angelegenheiten des Landes nicht 
verhinderten / mit unermuͤdetem Fleiſſe dem koͤniglichen 
Amte für, und Fonte offtermahls die Nacht von dem Zage 
nicht unterfiheiden. Dieſen Geſchaͤfften ſezte er alles, wie 
einem emfigen Staats: Manne oblieget/ feine Wirthſchaff 
ten / Kinder und ſich —— nach, In Verwaltung der 
Einnahme und Ausgabe der allerunterthänigften Berwil: 
gungen ift die Auffachtſamkeit unfers vollfommenen Herrn 
Landes + Bertellten bey zweymahligem Abgange des Ober⸗ 
Steuer : Einnehmers allen Zufällen als ein hundert:äugichs 
ter Argus zuvor Fommen/ und hat den Ständen nebft den 
Elteſten des Landes das theure Kleinod der Treue bey deu 
gewoͤhnlichen Landes: Raytungen ohne Eigen⸗Nutz aͤuffge— 
opffert. Wolten die wohlhergebrachten Gewohn⸗und Freh⸗ 
heiten des Fuͤrſtenthums beftritten werden / fo fprach er mit 
rühmlichen Eyfer der Warheit das Wort / wie Themiftos 
eles zu Athen’ und ließ diefelben fo wenig / als feinen Aug: 
Apffel verlegen. Bey denen unumganglihen Beſchwe— 
zungen und neuen Anlagen ohne welche die Ruhe Schlefer 
eng nicht zu erhalten gemwefen  legteer die Kräffte des Lan- 
des auff eine und das Vermögen der Städte auff bie ande⸗ 
re Waagſchale / und ſuchte unter beyden immer Eine Gleiche 
heit zutreffen. Ja meint auch irgends einen und dem Ans 
dern Theile ein mehrere zugewachfen / bemühete ſich unfer 
hochfeliger Frey⸗Herr als ein Fluger Arzt dem Leibe pi 
elffen dap Fein Glied Deswegen verlezt/ viel weniger abge: 
chnitten wurde: Gab alfo einen Pfeiler ab, der dit Grund: 
Säule des Regimentes/ die Eintracht ſtuͤzte. Die gröfte 
Probe feiner Klugheit war die Verſchwiegenheit / die Seele 
aller politifchen Handlungen / von welcher alle Verrichtun⸗ 
gen den Nachdruck / wie vom Gluͤcke den Ausſchlag bekom⸗ 
‚men: Weswegen er die anvertrauten Geheimniſſe in ſeinem 
Munde verfaulen gi welcher doch, wenn 88, Zeit zu reden 
war / nicht weniger Geruch, als Bifam und Ambra won ſich 
gab Die durchdringenden Worte Der Gelehrten / und = 
| | en 





Ehren: Gedächtniß, 79 
den ſcharffſinnigen Teutſchen Gedichten bekandte Feder 
nun bey den öffentlichen Land: Tägen die Gemuͤtter 
der Anwejenden mit lauter Geiſt und Tebendiger — zu 
erfuͤlen; und welches eine von ſeinen vornehmſten Verrich⸗ 
tungen war / hat ſeine beredte Zunge dem großmaͤchtigſten 
deopold bey zveymahliger Abſendung na dem Kaͤyſerli— 
dem Hofe die gemeine Wohlfarth des Vaterlandes beweg—⸗ 
lihft fuͤrgetr a gen. Diß alles aber / was von der ftets:brem 
nenden ——— unſers hochverdienten Frey⸗Herru von Abs 
—8 gemeld et worden / iſt nur ein Schatten zu nennen von 

em Lichte / welches er GOtt zu Ehren auffgeſtecket hat. 
Seine erſte Geedancken ließ er von Jugend auff den Himmel 
ſeyn / welchen Die Tſchineſen mit dem erſten Buchſtaben ih⸗ 
res Alphgbetes mahlen / und er betrachtete dieſe ſelige Ger 
gend ſo —2 als — den Lauff der Geſtirne / al⸗ 
jo, daß es das Anſehen hatte / als waͤre er wie dinaragyrae 
nur alleine gebohren / den Himmel anzuſchauen. Dem es 
war ihm mehr als zu wohl bewuſt / daß Wis und kluges Nach⸗ 
fancn gleich wie Regen und Sonnenſchein von der Freyge⸗ 
igfeit deſſelben herfomme. Die Magnet:Nadel Fan fidh 
fo ſehr nicht nach dem Nordiſchen Angel Sterne / noch die 
Sonnen Wende ſo ſehr nach dem. gleichen Nahmen fuͤhren⸗ 
den Geſtirne leticken/ als jein Hertze zu GOit gerichtet war. 
Zwar muß heute su Tage die GOttesfurcht den Laſteru wie 
der Glang bunten Schlangen ver ihres Gifftes die, 
nen; allein / wie das Gemuͤtte mſers ſeligen Frey-Herrn 
nichts wuſſe von Falſchheit / jo war feiner Seelen auch das 
fheinheilige Weſen gang unbekandt. Denn böfe Deenfchen 
dienen weniger zu Pfeilern des Landes / als faule Hölger zu 
Säulen eines Gebaues: Daher madhten ihm Tempel und 
Altar die gedften Sorgen/und ey bewieß fein Chriftenthum 
vielfältig durch das wohlriechende Raͤuchwerck des Geber 
tes/ pflegte jo oft mit GOtt / als Menſchen / wie Earl der 
—— zu reden / und vereinbarte ſich durch Glauben ımd 
ndacht unzer trennlich mit dem ewigen Worte, Alle fanre 
Schleen des Ungluͤcks im Leben / und die zwey leztern Zufaͤlle 
vor ſeinem Tode uͤberwand er mit groſſer Gedult / biß er an 
| bey 
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dem Orte / wo vormahls die Centner⸗Laſt feines Amtes bey 
20. Jahren feine Schultern am meiſten gedrucket hatte / der 
Sterbligkeit entbunden ward. 


“Sp ift num das Licht verzehret/ und die Rampe verloſchen / 
Die zu GOttes Ehren und des Vaterlandes Nutzen vielfäl 
/ tig geleuchtet hat. ft das Bildniß unfers hochfeligen Frey⸗ 
Herrnvon Abſchatz in Feinem des Fandes Unkoſten ge 
ftiffteten Tempel, wie der-mohlverdienten Tſchineſer vers. 
goͤttert  auff Feinen flbernen Schau Mfenning nach dem 
Beyſpiel der vornehmen Römer gepräget worden ; fiehet 
man im Grabe Feine von dem unverbrennlichen Steine zus 
bereitete Lampe brennen ; fo alanger doch vie himmliſche 
Seele unter den ewig-leuchtenden Ampeln’ wie der Monde 
unter den Fleinen Sternen’ ja noch fieben mahl heller / und 
der abgezehrte Leib wird in der dunckeln Grufft nicht weni; 
ger / als das unbelebte Holtz / wenn es zu verfaulen beginnet / 
im Finſtern noch einen Schein von ſich geben. Die treuen 
Verdienſte werden die unausloͤſchliche Lampe des Nach: 
Ruhms erhalten und die Worte / welche zu Nom unter 
des L. Brutus Säule gefchrieben worden, in dem Ge 
daͤchtniß⸗ Tempel vieler vedlichen Patrioten erfchallen : 
i Wolte GOtt! er lebte noch! 
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| | An den 
Wohlgebornen Ritter und Herrn / 
Deren Dan Dhriſtoph 
von Schweinitz/ 
auff Friedersdorff/ Wieſenthal / Leybe / 
Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchen Caͤmmerer/ 


Als 
Alten Schul» und Reiſe⸗Freund. 


Kin Schweinitʒ/ haſt Du dich zum erſten 
„Mahl befliſſen/ | 

Ein rohes Schäffer: Kind zu führen in die Welt, 

Wiewohl es fich zu weit gewagt ins offne Feld,) 

So wird dichs billich auch zum andern mahl be⸗ 


gruͤſſen. 
Es kommen Blumen mit / die ſahſt du theils ent⸗ 


| priſſen; | 
Auch hat fich ihm aniztein Lands⸗Mann zugeſellt / 
Wie er aus fremder Sprach ein Teutſch Sonnet 


geſtellt. 
Wird dein geuͤbter Geiſt den Spruch zu fällen wiſ⸗ 


en. 
Sie kommen nicht umſonſt: Es fürchtet unfer fandy 
o nicht ein Orpheus wili die Saͤjten wieder ruͤhren / 
Den wohlerworbnen Ruhm der Dicht⸗ Kunft zu 
derlieren: 
Daß du ihn retten Fanft beruht in deiner Hand. 
an ich / was dieſe ſchrieb/ der klugen Welt erlan 


2 e ‘ N * gen / e Er 
So iſt mein Hirten⸗Knecht gluͤckſelig ausgegangen. 
| | Aa | Wenn 


4 lo) 

Enn der Teutſche treue Schäffer in der Welt 

fo glücklich als der Welſche / fo darff ihn feines 
Vortritts nicht gereuen. Gvarini ift indie Fußftapffen 
des Taflo getreten und ihm weit zuvor fommen, Man 
hat den Amintas zeitlich bey feite gelegt und Mirtillo 
hingegen bleibt bey faft yundertjährigem Alter noch heu⸗ 
tiges Tages unter ſeinen Lands⸗Leuten beliebt ; ein Glücke 
fo zu mahl bey der igigen neubegierigen Welt in einer fich 
immer verändernden Sprach - und Schreibens-Art wer 
nig feines gleichen wiederfähret. Er hat inmitteft aller: 
hand Sprachen gelernet / und ſich an unterfchiedlichen 
Orten auff unfere Teutſche gelegt / biß er endlich auch die 
Dder-Trifften befucht/ und die in Schlefien gemöhntiche 
Mund⸗Art an fich genommen. Zwey Lands-Leute das 
felbft Haben ihn ohn vorhergehende Vernehmung unter 
fich auff zweyerley Weiſe ausgefleidet/und auffgeführer. 
Man möchte die eine Tracht genauer auff den Italiaͤni⸗ 








ſchen Schnite gerichter / die andere nach Frantzoͤſiſchem 


tich gefertigt, und nicht fo gedrang anliegend nennen: 
Alfo bleibe dem Leſer die Freyheit fich an beyden zu erlu⸗ 
ftigen /und/was feiner Neigung am beften anfteher/ zu er: 
wehlen. Weil auch ein dritter Schlefier aus befonderem 
Wohlwollen / was die andern beyde überfehen oder mit 
Fleiß unterlaffen nachgeholet / und diefes Schäffers Hir⸗ 
ten⸗Taſche / auff daß er bald zu Anfangs beffer in die Aus 
.. gen feuchter mit einer dem Welfchen Mufter genau und 
zierlich nachgemachten Gold » Schnur oder Borte ge 
ſchmuͤcket; fohater ihm auch allhier damit zu erfcheinen/ 
iedoch erwehnten Freund (ich will fagen den gelehrren 


Lberfeger des Vor⸗-Redners) dabey ausdrücklich zu mel⸗ 


den die Freyheit genommen; ihm aber ift genung zu zei? 
gen / daß doch noch auff der Welt lebemehr als J 
Ein trener Schaͤffen. 


8BCo)& 
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* 
Innhalt. 
5 a ee die Arcadier ihrer Göttin Diana jährli 
eine Fungfrau des Landes / dadurch den ergrimmert 
Zorn und Die fehweren Straffen der Götter abzuwenden / alle 
maffen ihnen folches ein gewiſſer Ausfpruch derfelben an d 
Hand gegeben hatte: Von welchen fie auch ferner aufgethat 
Frage wenn ſolches Ubel ein Ende nehmen wuͤrde/ alſo bean 
mortet waren: wir‘ 
Es wird / was euch hetruͤbt / nicht ch’ fein End erlangen, 
Biß Liebe auch verbinde von göttlichen Gefchlechte/ 
Und durch geübte Treu ein Schäffer bringt zu rechte 
Den Srrtbhumsdenvorlangit ein falfches Weib begangen. 
Durch diefe Weiſſagung ward Montan ein Priefter der Die 
ua und MachFömmling des vergötterten Hercules bewogen 
es dahin einzurichten, daß Amarillis / eine der edelften Lant 
——— und einige Tochter des von dem Pan herſtammen 
| irus feinen Sohne Splvio öffentlich verlobet ward 
Die Hochzeit aber ohnerachtet beyderfeits Väter inſtaͤndi— 
Daranff drungen / konte noch nicht vor fich gehen, weil der kuͤh 
ne undallein in die Jagt verliebte Brautigam fich Feiner an 
dern Liebe eheilhaftig machen wolte. Indeſſen war ein ande 
rer Schäffer Mirtillo ein vermeynter Sohn des Carino / (wel 
in Arcadren gebohren / aber lange Zeit in Elis gewohnei 
Hatte) indie vwerlobte Amarillis ſterblich verliebt / auch vor 
ihr inder Stille geliebet / ob fie gleich ſolches aus Furcht dee 
Seſetzes / welch es die Untreue der Weiber mit der Straffe des 
Zodes belegte / nicht entdecken durfte. Dieſes gab der in den 
Meirtilio verläicbten und wegen feiner die Amariltis eyferſuͤch 
tig haffenden Eorifca gg ihr zu ſchaden / und (aus 
offnung nach dem Tode i rer Mit:Buhlerin die beftandige 
reue dieſes © affers zu überwinden/ ) die unglückjeligen 
Liebhaber Durch ihre Lift in gang andern Gedanken, als ihnen 
hernach zugemeſſen worden / in eine Hoͤle zu bringen / darinnen 
fie von pem Satyro betroffen / angeklaget, und durch die Prie—⸗ 
fter gefangen worden: Worauf Amariltis ihre Unfchuld nicht 
erweifen Fan / und iu dem Tode KERNE wird: Mirtile 
— aber’ 
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aber) unangeſehen er an der Amarillis Verbrechen nicht zwei⸗ 
en nach eben demſelben Geſetze feines Drtes Feine Straf; 
e zu leiden hatte, entſchlieſſet fich dennoch / der durch die Geſetze 
vergönneten Freyheit nach vor fie.zufterben. Als er nun auff 
folche Weife von dem Priejter Montano feinem obliegendem 
Amte gemaß zum Tode geführet wird, kommet Earino ihn fu: 
chende darzir und findet ihn in jo unverhofftem erbarm ichen 
Zuftande. Alſo ihn niche minder als fein eigenes Kind lies 
bende bemähet erfich ihn von dein Tode zu erretten / und zu bes 
weiſen / daß er als ein Ausländer vor eine andere eingebohrne 
Perſon nicht. geopffert werden Fonne / und entdecket dadurch 
unvermutheter Weiſe / daß Diefer Mirtillo des Prieſters 
Montano leiblicher Sohn ſey. Indem ſich ermeldter ſein 
rechter Vater ſchmertzlich betruͤbet / daß er an ſeinem eigenen 
Gebluͤtte das graufame Geſetze ausüben folle / lehret ihn der 
blinde Wahrfager Tirenio das Dracul jr —7— nach 
te 





deſſen Innhalt dieſes Opffer nicht zu ſchlachten / ſondern nun⸗ 
mehr das Elend des betruͤbten Arcadiens zu gewuͤnſchtem En: 
de kommen / und alfo die göttliche Amarillis dem gleichfalls 
le Mirtillo/ als dem rechten treuen Schaͤffer / zu vers 
mahlen fey. . | 
Und nachdem inzwiſchen der. Silvio die ihm aus Liebe fol» 
gende Dorinda ſtatt eines vermeynten Wildes verwundet/ 
darüber feine gewohnte Haͤrtigkeit in hergliches Mitleiden 
und brüntige Liebe verwandelt’ auch ihre von erften gefährlich 
geſchaͤzte Wunde — zu gewuͤnſchter Beſſerung angelaſſen fa 
er dieſelbige Dorinda / wie Mirtillo Amarillen. 
orifca ſolch derſelben unverhofftes Gluͤcke ſehend und daruͤ⸗ 
ber iu ie gehend, bittet und erlanget von ihnen Berzeihungs 
5 entſchluͤſſende / der Welt Urlaub au geben / und forthin cin 
eſſeres Leben zu fuͤhren. 


— 
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Medende Perfonen, 
Silvio / Sohn des Montano. 
Linco / alter Bedienter des Montano. 
Mirtillo / Liebhaber der Amarillis. 
Ergaſto / Vertrauter des Mirtillo. 
Coriſea / in Den Mirtillo verliebt. 
Montano / Vater des Silvio Prieſter. 
Titiro / Vater der Amarillis. 
Dametas / alter Knecht des Montano. 
Satiro / alter Liebhaber der Coriſca. 
Dorinde / Liebhaberin des Silvio. 
Lupino / Ziegen⸗Hirte der Dorinde. 
Amarillis / Tochter des Titiro. 
Nicander / obriſter Diener des Tempels. 
Coridon / Liebhaber der Coriſca. 
Carino / vermeynter Vater des Mirtillo 
Uranio / alter Camerade des Carino. 


Bote 
Tiremo / blinder Wahrfagen. 
Chor der Schäfer. 
Chor der Jäger. 
Chor der Nympffen. 
Chor der Priefter. 
Der Schau⸗Platz ift in Arcadien. 


>44 Vor⸗ 
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Vor⸗Redner 
nach Uberſetzung 
Weyland 
Hn. Daniel Caſpars von Lohenſtein. 


Der Fluß Alfeus in Arcadien. 
—3 euch ein alt Geſchrey / daß niemand nahm in acht / 





——————— 


* 


Und dem man noch nicht Glauben giebet/ 

Don einem Fluß ein Wunder beygebradit ; 
Wie er fo hefftig fen verlieber: 
Das feine heifie Bach — 
Durchs Meeres Eingeweid und durch der Erde Schooß / 
= ift bie nn der Liebe doch fo groß !) en 

er fluͤcht, gen Arethuf in Trinacris drang nad); 
Wo unter Ernens Kluft | 
Der Rieferder vom Blig erlegt iſt / und felbft blitzet / 
Der Rache Feuer indie Lufft 
Und gegen den verhaßten Himmel fpriget ? 
le Fluß bin ich: 
Ihr habt von mir gehoͤrt / nun aber ſeht ihr mich. 
WMeynt euren Augen ihr nicht Glauben zuzuſteilen? 
Schaut: Ich veraͤndere den vorgewohnten Lauff / 
Io Fieß ein fremdes Meer, und halte nun die Wellen 
Des Koͤniges der Fluͤſſe auff. | 
Hier mach ich freudig mich herbey / { 
0 e8 mich recht bedunckt/ feh ich hier einen Strand / 
Wie weyland war mein fehön und freyes Vaterland / 
Dar ist iſt Magd und Wuͤſteney. ! 
Ja / Mutter/ja du biſts/ Alfeus Fennet dich / 

ch! ſo erkenne doch / Arcadien / auch mich. 
Deich, dein ſo lieb und hochheruͤhmtes Kind .. _. 
Ich ſeh' es ja, diß ſeyn die ſchoͤnen Wälder 
Und die zur Zeit ſo wohlbekandten Felder, 
Wo Tugend ihre Wieg' und auch ihr Grab⸗Mahl findt. Die 
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Die gůldne Zeit verkroch in dieſem Winckel ſich / 

Asfeder Welt und Menſchen ſich entſchlug / 
Die eiſern ſind / voll Laſter und Betrug. 
Alhhier ergezt die Freyheit mich/ 
Die ohne Neid und ohne Maße bluͤhet / 
Die ein entwafnet Friedens:Bild 
In Sicherheit befizt/ fih ohne Wache fiehet. 
Der Unfchuld und der Tugend Schild 
Dar net Volcke s Wall der befier Fonte tauren / 
Als Thebens ſtarcke Mauren, 
Dievon beſeeltenn Stein hat Orpheus aufgeführt. 
Bern auhaleich Grichenland vom Kriege ward gerührt 
Arcadien in Brand gerieth, 
Sein kriegriſch Volck zu waffnen war bemuͤht / 
So blieb doch dieſes edle Theil 
Der Bölder Zuflucht / Schirm und Heyl 
Man hörtenichts von dem Geraͤuſch und Raſen / 
Denn Feind und Freund gleich ließ Trompeten blaſen. 
Sp fehr nun Megara / und Patra, und Corinth / 
Micenund Sparta war begierig obzufiegen/ 
So eyfrig war diß holde Volck gefinnt/ 
as an der Bruſt dem Himmel ſchien zu liegen / 
Sich zuverwahren in der Ruh. ‘ 
Wenn jene dort verfchansten ihre Stadte/ 
Schrieb dieſes fein Gelüc der Himmels; Zeftung zu: 
Die Waffen Fämpfften dort, hier aber das Gebete. 
Kan dieſes Volkes Nahm und Tracht 
Gleich Schaͤffern auch verglichen werden, / 
Wardohihr Thun und die Geberden 
Richt groben Hirten nachgemacht. 
Denn einer war aufs enfrigfte befliſſen / 
Die Heimligfeiten der Natur 
In Himmel / Erde / Meer und in der Luft zu wiſſen. 
in andrer folgte nach. des fluͤchtgen Wildes Spur/ 
Ein andrer paßte auff | 
Ein Wald⸗Sqhwein mit * Ruhm / und Bären ums 


bringen. 
A Der 


—— (lo) . 


Der übte fich zu —— Lauff / | 


Und jener wolte er unzwingbar in dem Ringen. FT 
Der warff gefügelt Bley mit Riemen nad) den Scheiben; 
Ein andrer je auf das geſteckte Ziel / 
Ja jeden ſahe man nach feiner Neigung treiben, 

in angenehmes Spiel. 
Doch war der meiften gantzes Leben 
Den heitgen Mufen ftets ergeben, 
Der Buhlfchafft die man vor für fo fehr edel hielt, 
Nun aber wenig bringt und gilt. . 
Wer aber hat nach fo geranmer Zeit 
Arcabien hieher verfeget, 
Wo Dora und der Po das fette Land benetzet ? 
Mas ſeh ich? diefesiftder Sit der Einfamkeit, 
Und dig das umder alten Erycinen: 
Dort thuͤrmt der Ai empor | 
In welchem fich ließ Einthia bedienen, 
Wie wunderfelgam Fommt mir diefes allesvor? 
Bas für ein groſſer Mutt/für Tugend muß den regen. 
Der ein gang Land. verfest und Voͤlcker kan verlegen? 
D grofks Königs. Kinds — 
An der die Jahre jung nur find/ | 
Die an Berftande ſchon längft worden iſt zur Frauen / | 
Du laͤſt durch deines Anfehne Krafft Ze 
Du deies Stammes Eigenfchafft, | 

urchlauchtfie Catharin / ist mich di under fehauen, | 
Deun dieſes Borrecht hat dein hoch Seblätt allein: - 
Daß neue Welten Ihm gebohren worden ſeyn. 
Doch alte diefe Wunderwerde ©. 
Sind von Geburts: Art euch gemeinz- 
Und ſchlechte Thaten enrer Stärde, 
Wie in dem Meer, im Himmel und. auff Erben 
Lebhaffte Seelen / Graß Gebluͤme / Laub und Kraut’ 
Der Sonne / wenn fie früh aus Thetis Bette ſchaut/ 
Zu Lieb und Luft gezeuget werden; . 
So⸗wenn Sie / maͤchtge Sonn / ihr Haubt hebt in die Hoͤh / 
Aus dem durch Ihr groß Hauß erhöhten Abende/ Sicht 

> ie 
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Sieht man an allen Enden Ihr 
Landſchafften bluͤhn / und Reich aufſteigen / 
Die Erde nichts als Palmen zeigen’ 
Bub er nn bee. 
Sie / Heldin / iſt es nun / fuͤr der mein Haube fich neiget / 
Die non dena Derriher iſt gezeuget / BI EUR 
Dem /wenn ara gleich die Nacht bethaut / 
Die Sonne Doch nicht untergehet; 
Des grofien Bern holde Braut, 
Dem wegen Tatgend und Perſtandes 
Der Himmel Hat die Aufſicht dieſes Landes, 
Und feiner Deanıren anvertraut, 
Allein Italien darff mehr 
Nicht fein Gebiürg und felſichtes Gefilde / 
26 —X ei —* ſo jr 
tatt groſſer 2 n dient ihr groffer Geiſt z 
Sie wird 63 Friegrifcher ee a SOSE 
S ein unzwin gbar Bollwerck ſtehen / 





as Kriegsvolck aber fie erhöhen 
um Frieden 8: Tempel und Altarı 

In welchem aber fie allein 
Wird eineneıre Gottheit ſeyn. 
Sn lebet Bun i ale ar 

r groſſen Seelen ihr / in Eintracht und Vergnügen ! 
Die Welt hofft viel Gluͤck diafeit, — 
Don eurem Buͤndniſſe zu kriegen. 
Zu diejer pt ung muß ihr feren Anlaß geben 
Ihr eingebigres Reich mit fo piel Königs-Stäben, 
Kenn ſie nach Morgenland ihr traurig Antlig Fehrt; 
D Feld! das / grojer Karl alleine dein ift werth! 
Indem die Thaten deiner en Ahnen 
Hug Stufen Dir. den Weg zur Folge bahnen. 
Dig Land und eure rahmen find 
ner Geblütt/ja Sitten und Gedandens 
 Läft fich wie euer Geiſt nicht ſperren ein in Schranden, 

So Fan von Euch nun ruͤhrn Fein niedrig Werd noch Kind. 
Beil ichim Such voneitel güldnen Kronen a 
dit 


— 
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Mit denen Euch's — wird belohnen / 
Pr fage wahr 

Ach / ſo verſchmaͤht mein kleines Opffer nicht / 
Das auf ie Pindus Eud) mein reines Here flicht 
Aus Blumen und der Felder Haar / 
a IR neun Jungfern Hand, die fingende das Leben, 
Trotz Tod und Eitelfeit/ den Wohlverdienten geben. 
Berkmäht der Himmel doch nicht Saden. 
Die gleich geringes Armut find. 
Wird nun ein holder Gnaden: Wind 
Bon eurem Himmel mic) mehr veg und-geiftig machen, 
Sp wird die Harffe, die allein 
Don zarter Liebe ſingt / von Hochzeit und von Wiegen, 
Dermandelt in Trompeten ſeyn / 
Und Ihren Schaller öhn von euren Waff: und Siegen. 





Erfter 


82 is 
Erſter Handlung Erſter Eintritt. 


| Silvio. Linco. 
S. Aeht die ihr habt das Wild an engem Ort umſte 
Ri gebt das zeichen zu der 5 Boa 
Laßt eurer rauhen Hörner Klang 
Die Augen/welde noch nicht wachen / 
Der lauten Stimme Feld-Gefang 
a > a. aan pierähn ! — 
iemand / ie Jagt, die kuͤhne Jagt / gefaͤllt / 
wo ein Schäffer, der mit kuſt Jen 
je unverzagte Druft 
uf Fang der wilden Thiere wagt⸗ 
Der finde ſich — eile mit dahin 
Wo zwar ein enger Raum / doch weiter Kreiß 
Zu — unſre Tapfferkeit / 
Das — unſrer Waͤlder / 
Den Shader unfrer Felder 
Das Ungeherzer unfrer Zeit/ - 
Hondemdas Land fo viel mit feinem Schaden weiß / 
Das Wunder⸗ groſſe Schwein mit Tuͤchern ließ umziehn. 
Geht, Jäger geht und rufft herfuͤr - ar 
Durch ein Holla / 
Durch in Sa ſa | 
Der trägen Morgenröthe Zier! 
Wir / Linco / wollen gehn die Götter anzuruffen 4 
So koͤnnen wir. der Dr ein glücklich Ende hoffen. 
Ein gutter Aufang iſt jo viel als halb gethan ; 
Undvondes Himmels Gunft fängt man am beften an. 
A. Ich lobe,Silvio, daß man bie Götter ehrt, 
Gleich wie uns unfre Pflicht / und ihr Gebieten lehrt; 
Dohrdag man den / der fie bedient/ 
Eid) zu beſchwehren nicht erfühnt. 
Des Tempels Hütter find noch nicht erwacht / 7 
ie vondem Schatten ic) des Berges nehm in adhf. 
S. Dur defen Augen nod) der Schlaff — ein / 
Dendkftalle muſſen faul und deines gleichen feyn. 
&.2 Silyip, warum gab dir des Himmels Gunſt 





In 
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in deiner beften. Zeit im Frühling deiner Jahre _ 
&o liebliche Geftaltıfo wohlgemachten Leib, 
Wenn du ihn vor der Zeit wilt Bringen zu der Bahre / 
Und man dir den Gebrauch der Kräffte weiſt umfunft ? 
Könnt ich an deine ftatt erlangen 
Die Blüthe der belebten Wangen, 
Ich juchte mir fürwahr weit andern Zeitvertreib, 
Ich wolte bald Adee den den Wäldern geben, 
Inf einer andern Jagt in Luſt und Freude leben, . 
Im Schatten Sommers⸗Zeit / im Winter beym Camin 
Die Jahre wohl hegluͤckt und ruhig Bringen hin, 
&.Dergleihen Rath hab ich niemahls gehört von dir / 
Wie kommſt du mir itzund fo gar veraͤndert für? 
2..Der Sinn verandert fich mit Zeit und Sachen. 
Wär ich als Silvio, fo wolt ichs ficher machen, 
S. Und ich / an Linco ſtatt efe— that auch ſo viel: 
Als Silvio das Widerfpiel, er 
L. O junges Hertze voll von Unbedachtſamkeit / 
Was ſucheſt du ein Wild und mit Gefahr fo weit, 
Daß da doch naher kanſt erlangen 
Mit weniger Gefahr und —— Mühe fangen, \ 
B.Scherg oder Eruſt? &, Ja le S. So nah? 8. ls 
u dir biſt. I 


d 
5.0 iſt der Ort? C. In dir: 
Da wohnt die Graufamkeitdie dir das Hertze friſt. 
5.Du kamſt mir nicht umſonſt voll Traum und Schiaffes für, 
C. Ein alſo fhönes Bild, ein ſolches Engel⸗Kind/ | 
Mit welhem Iof und Schwan nicht zu vergleichen find, 
Rad welchem unter uns die reichfien Schäffer trachten⸗ 
And trachten ohne Frucht / will dir der Goͤnuer Schluß 
Der Menſchen Will we Gunft mit milden Händen ſchen⸗ 


en. 
Du Fanft fie heute noch ohn Thraͤnen und Verdruß / 
& Gluͤcke/ deſſen du nicht wuͤrdig biſt zu achten!) 
In deinen Armen ſehn; und du wili dic) bedencken/ 
Wilt dein Geluͤcke fliehn? ſoll ich nicht von Dir ſagen/ 
Du muſt ein ftählern Herg und wilde Sinnen tragen ? 
S. Iſts eine Grauſamkeit innichts verliebt zu ſeyn / 








— 


So 
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Spmußpze Sraufamkeitmit Tugend ſtimmen ein: 
Stimmefie Der Tugend * kan mich nimmer reuen 
Daß ſie gero o Hnt in mir: Mid ſoll vielmehr erfreuen 
Dafich du wch ihre Macht ver Liebe Macht bekaͤmpfft / 
Die wilder i ſt als ſie. &. Wie haft du dig gedaͤmp 
Was du ni e nir als verſucht? S. Durch nicht verſuchen. 
Laſch / ſolteſt Das einmal nur aus Erfahrung wiſſen 
Welch ein Worgnuͤgen ſey beſitzen was man liebt, 
Was Hertz urn Hertz und Lieb um Gegen⸗Liebe giebt, 
Du wuͤrdeſt micht ſehr auff deine Freyheit —28 
Und vonder Warheit ſelbſt gezwungen jagen maͤſſen: 
Ach ſuͤſſes geben voller Luſt / 
Warum haft Du fo ſpaͤt beſeligt meine Bruſt! 
Cap tummes Rind das Wild im wuͤſten Walde ſeyn / 
Und räume Deine Schoos den ſuͤſſen Flammen ein. 
&.Mein Einco/ Mühe Dich nicht weiter mich zu quälen, 
Ich fage noch rinmahl mas ich ſo viel geſagt: 
Ein Bild das mir mein Hund Melampus hat erjagt/ 
ili ich mir taufendmal vor tan Weiber mählen. 
Es genieffe folcher Freuden wer ſich mit vergnügen Fan: 
Ich vor meinen Theil empfnbe weder Luft noch Wolluſt 
| dran. | 
L.und was ſoll Dir denn Befaken/ cn dir dieſes nicht ge⸗ 
. allt / 
Was vor tauſend andern Stuͤcken Freude giebt der gan; 
gen Welt? | 
Gluͤube mir / O he diß zu feiner Zeit empfiu⸗ 
en / 
Wenn die Zeit verlauffen iſt und die trocknen Kraͤffte 
ſchwinden. 
Liebe will einmahl mit brennen, 
Es ſey zeitlich oder ſpat / 
Laſſen ihre Macht erkennen. 
Glaube dem der in der That / 
laube dem der als ein Greig 
olches aus Erfahrung weiß: | 
Es iſt Fein aͤrgre Qual / kein herbrer Schmertzen nicht 
Als wenn den alten Leib der biebe Kuͤtzel ſticht. . 
enn 


— — 
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Wenn ſich das milde Fleiſch je mehr und mehr ergrimmt / 
So oft des Arktes Hand zum faulen Schaden kuͤmmt. 
Bey jungen Hexen Da die — den Stich/ 
Besgierde bringt dir Pein / die Hoffnung tröftet dich. 
Verletzet gleich auff eine Zeit ihr Pfeil / 
So macht er doch zulezt Be und heil. 
Wirftaber du hernach verliebt, 
Wenn dir der Jahre Eaft die muͤden Achfeln drückt, 
Der matte Rüden fd in Frumme Bogen buͤckt / 
Wenn eigner Mangel mehr als fremde Schuld betrübt, 
Der Glieder todte Krafft Fein vol Vergnügen giebt, 
Da gehebie Marter an/ die dich zu Grabe khicht. 
Ungluͤcklich ift der Wunden Pein 
Wennfiemuß ohne Pflafter feyn ; 
Ungluͤcklicher wenn herbe Gall und Gifft 
Mit diefem Made felbft in Schaden trifft. 
Ach / ziehe dir nicht zu den Mangel grauer Haare, 
Weilnoc) dein Alter blüht im Lengen grüner Jahre. 
Wiltu zu lieben 
Bißhin verſchieben / 
Vird das Vergnügen noch fo klein/ 
Noch einft fo groß der Schmergen ſeyn. 
Drum laß den Thieren Wald und Häyn 
Und raume deine Bruft den je Flammen ein. 
SAls wenn man anders nicht glückfelig Fönte leben, 
Man habe denn den Sinn der tollen Lieb ergeben. 
2.Silvio / fieh’ mit mir an die beliebte Maͤyhen⸗Zeit / 
Da die wieder⸗junge Welt ſich bebluͤmet und verneut / 
Wenn dein Aug’ ist ſolte ſchauen | 
Sonder Blumen / Laub und Kraut Hügel, Wald und Auen / 
Würdeft du nicht voller Schrecken mit beſtuͤrtztem Munde 


fagen: 
Erd und Hinmel fey erſtorben die Natur verſchwaͤche ſich? 


’ 


Denck auf dich: 
Gleiches Schrecken wirſt du muͤſſen uͤber dein Verfahren 


tragen. 
O Sohn / der Himmel lan ung einden Jahren gleiche 

| x Sinnen. 
| Gleich 
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Gleich wie ſich Liebe nicht und Alter ſchicken kuͤnnen / 

So / wer der reinen Brunftentzieht die friſchen Glieder / 
Der iſt des Himmels Schluß und der Natur zu wider. 
Schau um did), Silvio / was ſchoͤnes diefe Welt 

Was anne dieſer Kreiß in feinen Armen halt / 
Dasifider Liebe Werd. Der Himmel ift verliebt. 
Man fiehet/wiefih Erd und Meer im Lieben übt. 

Der helle Stern / der dort die Morgenroͤth anſaget / 

Die Venus die am frühen Himmel glänzt, 

Mit klarem Schein ihr ftolges Haubt bekraͤnzt⸗ 

Fuͤhlt ſelbſt das ſuͤſſe Gifft womit fie andre piaget: 
Und izt koͤmmt fie vieleicht von ihres Liebſten Bette / 
Verlaͤſſt Gradivens angenehme Schoß / | 

In welcher fie verftohlner Luft genoß: | | 
Schau, wie fie Strahlen ſchieſſt wie fie noch winckt und 


Es fühlen ihre Macht * — 
Die Thiere durch den Wald / und lieben in die Wette. 
Die kalte See loͤſcht nicht die heiſſen Flammen aus, /⸗ 
Dadurch die feuchte Schneck entzuͤndi ihr Waſſer⸗ Hauß. 
Die Liebe dringt zu Wallfiſch und Delphin 
Durch Wind und Wellen De | 
Die Nachtigall / die hier fo lieblich ſingt / 
Und ſich durch geilen Flug von At zu Afte ſchwingt / 
Wird’ ohne Zweiffel / wenn fie koͤnte fagen ; 
Ich brenne vom Triche 
ntzündeter Liebe: 
Ich bin, mein Verlangen’ 
on Liebe gefangen. 
Auch hoͤret fie ihr Lieb in ſeiner Sprache Flagenz 
Und ftimmet ihr / von dem wir Zeugen ſeyn / 
Mit angenehmer Antwort ein. 5 
Das Vieh in Ställen macht nach feiner Art befandt 
Bey feines gleichen feinen Brandt. 
er Thiere Fuͤrſt der Leu erfeuffpet/dag der Wald 
on Liebe, nicht von Zorn / mit Schrecken widerſchallt. 
Deit Furgem: Alles liebt, nur Silvio will nicht/ | 
Mir Himmel / Erd und Ser zu Irben ſeyn verpflicht. 





Laß / 
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gap, tummes Kind, hinfort den Thieren Wald und Hay 
Und räume deine Bruft den Feufchen Flammen cin. | 
&.Hat dich mein Bater mir darum gegeben bey, 
Haf mir dein graues Haar ein ſchnoͤder Führer fey 
Zu weicher Zartligkeit/der Peſt der Helden-Geifter ? 
VGedenck an dich / und mich mein kluger Hofe⸗Meiſter. 
L. Ich bin ein Menſch / dem Himmel Danck / Fein Kind / 
Ind menſchlich mehr / als du vielleicht / geſinnt; 
Du biſt / (und ſollt es ſeyn) ein Menſch; ich trage Dir, 
Was menfhlich und was recht / mit rechten Worten für, 
Du / ſchaue zu/ wiltu nach Menfchen-Art nicht leben / 
Richt eh’ ein tummes Vieh als einen Gott zu geben. 
S. Mein Ur⸗Ahn Herecules / der a Wunder⸗Zwinger / 
ar’ ist nicht fo bekannt / fein Dahme. viel geringer/ 
ätt er der firengen Liebe Macht | 
richt erftlich unter fich gebracht. 
L.Schauſtu / Blinder / wie dir Licht 
Und Verſtand allhier gebricht. 
Waͤreſt du wol izt bey Leben / wenn er nicht aus reinem 


ette/ 
Wenn er nicht aus füllen Bu dein Gefchlecht erzielet 
aͤtte? 
Stritt' er gluͤcklich zwang ev Wunder: Liebe hatt ihr Theil 
an ar 


Weiſtu nicht was er zu Liebe feiner Dmfale gethan ? 

Er entblößte nicht allein von der Leuenhaut den Leib⸗ 

Kroch ineinen Frauen⸗Rock / ließ ſich ſchmuͤcken als ein Weib; 
Bor den Brauch befnornter .. ward die Fühne Helden: 


F an 
Zu dem unbewehrten Rocken / zu der Spindel angewandt. 
Diß iſt ſeiner Arbeit Lohn / ihre Schooß ein Port der Glieder / 
Die er voller Muͤdigkeit lege in ihren Armen nieder / 
Durch die Seuffger holt fein Leib den verlohrnen Achem 
T-5% a KW 
Ihrer Re Net Safft muß fein Erafftig Labſal ſeyn. 
Sleich wie mit edlem Stahl vermifcht ein fprüdes Eiſen 
Sich pfieget mehr geſchickt zum Brauche zu erweifen/ 
So Wenn den wilden Sinn der Liebe Feuer zaͤhmt / 


— 
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Au zu edlem Than und Werden mehr bequemt. 
iltu dem Hercules nun wuͤrdig folgen nach / 
Und ja nicht meiden Wald und Haͤhn / 
Verachten voller Mutt der Jagten Ungemach / 
Solaß doch Liebe bey dir ein. | 
Halt Amarillen werth / die dir die Götter fhenden. 
Viſtu Dorinden feind/ ich Fan dich nicht verdencken / 
Denn dein getreuer Sinn halt Glauben feiner Braut. 
8.Bie? meiner Braut? a * bir iſt gleichſam als vers 
raut. 
O frecher Juͤngling / ſiehe zu und reitze nicht 
Die Goͤtter wider dich durch Brechung deiner Pflicht. 

S Die Freyheit iſt des Himmels Gutt; | 
Der lieber nicht gezivungnen Mutt. 

LAnd rufft dich nicht der Himmel felbft hierzu, 

Dein eigner Ruhm des Landes Heilund Ruh? 

S Die Götter werden gleich um dig in Sorgen figen/ 
Und unfers Landes Heil auf zwey Perfonen ftuͤtzen. 
Mein Einco/ weder die noch jene liebt mein Herg ! 

dinzur Jagt und nicht zur Buhlerey gebohren: 
ubrauche deiner Ruh zum Frauen Dienjt erfohren. 

Se Treibt ſo dein rauher Sinn aus meinen Worten Scherg 2 
Kömmiidu von Göttern her? mir will wicht ein/ | 
Daß du des Himmels⸗Kind / daß du ein Menfch Fanftfeyn; 
Und hat dich ja ein Weib in ihrer Schooß getragen, 

So Fan ich ficher fagen: 
Dur ſeyſ mit Gift von tollem Zorn und von Meegäreng 


2 Schlangen * 
Nicht mit Citherens ſuͤſſer Koſt und Freundligkeit em⸗ 
pfpfangen. 





Erſter Handlung anderer Eintritt. 
Mirtillo. Ergaſto. | 
M. SYmarillis Ruhm der Erden, 
Schönes Wunder unfrer Zeit, 
Kind an Sitten und Geberden 


oli beliebter Sreundligkeitr — 
8 3 Schnee 
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Schnee und Purpur Fan nicht prangen 
Wie die Rofen deiner Wangen. 
Aber / ach, die harten Sinnen 
Kennen reine Liebe nicht, 
Sind unmdglich zu gewinnen 
Durch getreuer Dienste Pflicht 
Laſſen ch Mirtillen fterben/ 
Als die mindfte Gunſt erwerben. 
Nun wolan! weil meine Schmergen 
Stets verborgen follen ſeyn/ 
Will ich fie mit ftillem Hergen 
Samt dem Eörper ſencken ein: 
Aber Berg und Thal, als Zeugen’ 
Werden meine Pein nicht ſchweigen. 
6 tunckeln Waldes Schatem, 
Wo jo offt dein Nahme ſchallt/ 
Wird dein wildes Thun verrathen/ 
Meine fterbende Seftalt . | 
Und die Meng’ erlitiner Dualen 
Aller Welt vor Augen mahlen. 
Dieſer Brunn wird vor mich weinen, 
Meine Noth befeufjt der Wind. 
Wenn die Augen nimmer ſcheinen 
| Und der Lebens⸗Faden ſchwindt. 
| St fonjt alles ſtumm auf Erden, 
| -  Spllmein Tod doch redend werden. 
2. Mirtillvder Liebe Gift ifinimmer ohne Pein; 
2 drger nie als wenn man feine Masht hält ein. 
eich wie ein wildes Pferd, den harten Zaum veracht 
Und ſich je mehr und mehr zu feinem Meifter macht, 
So went der Furcht Gebiß verliebte Zungen hemmt 
So wird der Seele Glutt gemehret / nicht gedämmt, 
Biß endlich mit Gewalt der ſtarcke Schaum bricht aus / 
Und voller Flammen ſteht das Hertz / der Seelen Hauß. 
Indem du doch den Brand nicht wuſteſt zu verhaͤlen/ 
o ſolteſtu beyzeit mir deinem Freund, erzählen: 
Was deine Kranckheit ſey. Wie oft hab ich aejngt: 5 
| | " | a 





ut / 


| 


Schaut, wie Mirtillo fih mit ftillem Feuer plagt. 
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M.Ich habe mich geplagtum dich nicht zu beſchweren. 


Mein Schweigen folte noch auff diefe Stunde währen, 


Wenn mich Die groſſe Noth nicht hatte Fühn gemacht. 


Es wird mir hier und dar ein Ruff vor Obren bracht, 
Ein Ruff / der mir das Blutt in Adern machtierfalten,) 
af Amarillis follmit naͤchſten Hochzeit halten; | 
Wenn aber / und mit wer, da weiß ich nichts Davon, 
Und darff mich weiter auch zu fragen nicht eh 
Mein Bormwig dörffte forjt zu fremden Argwohn dienen’ 
Eintrauriger Bericht ſeyn meiner Sorge Lohn. 
Ich werg, Ergafto/ wohl (die Liebe blendt mich nicht) 
af meine Sinnen hier find was zu hoch gericht 
Da ein fo armer Knecht / ein Schäffer meines gleichem 
Richt fo ein edles Bild / dem taufend andre weichen, 
Die diefes Fand ernährt, zur Braut erwarten fan. 
Ich Flage mein Geſtirn und feine Boßheit an / 
Daß mir die Unluſt nur und Feine Luft will guͤnnen / 
ES heiffet meine Pein vergebens lieb gewinnen. 
och weil es ie fo war im Himmel angefchrieben/ 
Daß ich mein Leben nicht / mein Sterben folte lieben, 
So wolt ich noch fo lieb und unerfchroden ſterben / 
Wenu meiner Feindin Gnad ich fterbend Fünnt erwerben : 
Mein Auge folte fih mit Thraͤnen nicht befeuchtens 
Wenn ihre Sonnen mir zum Tode wolten leuchten 
Die Lippen folten nicht in — ausbrechen / 


Wenn mir ihr ſuͤſſer Mund das Urtheil woite ſprechen. 
Mein einig Stufe iſt / noch einft gehört zu ai 


Eh fie ſich chlieſt in fremden Armen ein. 
Haſin mid) lieb / mein ale wie ich dich/ 
armt dich mein; D du mein andres Ich- 


So ſey bemüht mir ſo viel zu erlangen, 
Se mich bir den legten Troft empfangen, 


Mr 


Berlangen deiner Liebe werth 

Und Erxroft dem Sterbenden zu guͤnnen: 

Pur zur erlangen Hoc beſchwert 

— — —— — 
ie need. es Ihr der Aermſten gehn / wenn Water oder 

* Schwaͤher wuͤſten / geh Daß 
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Dat fe gu Döre fremben Deumd (ch hätte fen 1 
Und darum flieht fie — den fie vielleicht im Hertzen 
Ob fie dir gleich aus Sucht bigher davon Fein Zeichen 


Das Frauenzimmer — weder wir / 
Nur ſchlauer als der Mann / zu bergen die Begier. 
Und / liebte ſie dich gleich / was koͤnte ſie ſonſt machen / 
Als dich Mirtillo fliehn / bey fo geſtallten Sachen. 
Wer nicht Fan helffen hört umſunſt: | 
Mo bleiben andern fehaden fan 
Zi weg zu eilen eine Gunft. 
er zeitlich lafft aus Händen fahren’ 
Was er nicht lange Fan bewahren, 
Hat Recht und handelt wohldaran. 

MAlch! wäre diß gewiß / mit Freuden wolt ich fagen: 
O viel begluͤckte Pein! O — Plagen! 
Doch fage mir / Ergaſt / wie diefer Schäffer heiſt 

Dem ſich der Sternen⸗Schluß fo hoch geneigt erweiſt. 

E. Kennſtu nicht Silvien / des Prieſters einigs Kind / 

Dem wenig izt an Ruhm und Reichthum gleiche ſind. 
Der muntern Jugend Blum und unſrer Schaͤffer Preiß / 

Von dem Arcadien fo viel zu ſagen weiß? 

Dip ift der Bräutigam von deiner Amarillen. 

MO Menſch / dem Himel / Erd und Menfchen fiehn zu willen / 
Der ſchon die reiffe Frucht des ſpaten Herbſtes ſieht / 
Weil noch der fruͤhe Lentz auff ſeinen Wangen bluͤht! 

Ich neide dich nicht um dein Wohlergehn: 
klage nur meintibelftehn. 
se, Huch haſtu ihm nicht Urſach Neid zu tragen 
WViielmehr ſein Ungluͤck zu beflagen/ 
MWie ſo? E. Weil er nicht liebt. M. Nicht liebet und 
| -  Fanleben? 
Nicht annimmt / was er Fan ohn alle Muͤh erheben, 
Wenn andre Tag und Nacht darım in Sorgen — | 
Dicht brennet angeflammt von zweyer Sonnen Fichte/ 
Und hat ein Hertz im Leib, hat Augen im Gefichte? Wie 
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Wiewohl / wenn fich das meine recht bedende, 
Es blieb Fein Feuer mehr vor andre Hergen / 
Als ihrer Augen helle Kertzen/ | 
Als ihre Glutt in meine Bruſt gefenckt. 
Wie aber/daß man giebtfolc Kleinod in die Hand, 
Bey der es ohne Danck und übel angewandt ? 
E. Weil unfer Heyl geſetzt der Himmel auff diß Baar. 
Mdir Ir unbefannt/wie bey uns icdes Jahr 
Das unbeflerfte Blutt von einer Nimphe dient 
Zum Opffer / welches uns Dianens Zorn verfühnt ? 
M. Das hab ich nie gehoͤrt / als noch ein Gaft im Lande 
Und Freund der Einſamkeit bey meinemungluͤcks⸗Stande. 
Wo aber ruͤhrt diß her? E. Mit kurtzem ſoll mein Mund 
Die traurige Geſchicht ausführlich machen kund/ 
Die nicht den Menſch allein/die ſelbſt die feften Eichen 
Und einen harten Felß zu Thraͤnen Font erweichen. 
Als noch das Priejterthum Fam in der Jugend Hands 
So führt ein edler Hirt/Amintas/diefen Stand/ 
Lucrina trug Davon die Freyheit feiner Sinnen, | 
Kon auffen wunder, ſchoͤn und wunder-falfch von innen/ 
Rahm feinen Dienft wol auf / zum mindften auf denSchein / 
Biß ſich ein andrer drang zu feiner Seiten ein. 
Kaum ließ fich Ruſtieus ein ſchlechter Hirte finden, 
(Schaut wie fo leichtlich Fan der Weiber Treue ſchwinden!) 
Und gab Ihr einen Blick / es ſtarb Die alte — 
Bey vollen Flammen aus / und wich der neuen Brunft. 
Amintas / eh' er drum zu eyfern konte kommen / 
Ward ihm Gelegenheit ſie mehr zu ſehn benommen. 
Man lachte ſeiner Pein: ob ſolches wehe that 
Urtheile / wer mit dir die Lieb erfahren hat. 
MO weh! Fein ärger Schmerg ift auff der Welt zu finden, 
Als feiner Liebe Frucht auff falſchen Sinn zu gründen. 
E. Als alles Klagen nun umſonſt gieng dem verlohrnen Her: 


gen nach / | 

So wand er den u — sur groſſen Zinthia / und 
, „rad: - 

Zinthia wo Dir die heilige Hand 

Jemahl gefalliges Dpffer gebrannt, | 

u | D4 Wo 
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Wo ich dir iemahl mit heiligem Hertzen 
Habe gerauchert gemenhete Kerken 
Straffe durch Meineyd verrathrifcher Hand 
Weiblicher Treue zuriffenes Band. 
Diana hörte zu vol Zorn und voll Erbarmen/ 
Pu tihren Bogen an mit den ergrimmten Armen? - 
oß in Arcadiens des armen Landes Schooß 
Uns fremde Todes;Pfeil in groſſer Menge lof. 
&3 ſturben unbemeint/ ohn Huͤlffe Jung und Alt 
- DhnUnterfcheid der Zeit, der Kraͤffte / der Geſtalt. 
„Die Mittel waren ſchwach / das Gegen-Gifft umſunſt / 
Das ach war zu ſpat / vergebens alle Runft. 
Offt fiel der Arzt im Werck auf feines Krancken Better 
And wie man vor gelebt, fo ftarb man in die Wette, 
- Der Himmel Font allein der Sache finden Rath, 
Den man aud) feinen Schluß ung zu entdecken bat. 
Die Antwort fosgt alsbald, die zwar genungfam klar 
Doc graufam überaus und voller Schredenwar: · 
Es wurde Zinthia nicht weiter fich ergrimmen / 
Wenn fie das falſche Blutt Luerinens faͤhe ſcwimmen / 
Selbſt durch Amintas Hand getragen auffs Altar. 
Doc) wäre fie befreyt / wenn aus der Schäffer Schaars 
Die diefes Land gezeugt / fie einer retten wolte. 
Lucrina die gedacht, dag vor fie fterben folte 
Ihr neu⸗geliebter Hirt als fie umfon an 
i 
Fuͤ 





eweinet und geklagt / ward öffentlich dahin 
—— zum Altar: Sie beugte zu den Fuͤſſen / 
Die ihr fo lange Zeit vergebens nachgehn muͤfſen / 
Mit Zittern ihren Fuß, fest auff die Knie nieder 
Die unbeholffne Laſt der Ohnmachts⸗vollen Glieder 
Starb allbereit vor Furcht / erwartet aller bleich 
Don der ersörnten Hand den Streich. | 
Amintas unverzagt griff an fein heilges Eifeny 

Der Wangen Rothe muft der Sinnen Feuer weiſen / 
Er wandte fich zu Ihr / und ſprach fie feuffgend an: 
Dein Elend weiſer dir izt mas du ha than : 

Wen du geliebet —9— und wen du haſt verla 


en / 
Kanſtu im Augenſchein aus dieſem —— 


/ 


— ng 
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So ſaget er / uunn d flieg den blancken Stahl mit Lu 
Sn Sspefft Inne Bruſt / | ſt 
jel auff die Prieſter ſelbſt und Opffer gang verblutt. 
chau / was das arme Weib bey dieſem Schau⸗Spiel thut: 
Sie erſtlich gantz erſtarrt weiß von ihr ſelber nicht / 
Weiß nichts ob fie der — ob ſie das Schwerd durch⸗ 
Eobald fie ſich erholt / ſagt fie mit vollem Weinen: 
Amintas / treue Seel und kuͤhner Geiſt 
Liebhaber / deſſen reine Brunſt zu langſam — —— 
Du / deſſen Tod mir hat das Leben und den Tod gebracht / 
Weil dic begeben ein Verbrechen heift, 
Schau / wie ich diß zu büffen bin bedacht 
Und meine Seele will mit dir in Ewigkeit vereinen. 
Hiermit zog fie das Eiſen dasnohmwarm 
Don dem fo lieben Blutte war aus feiner offnen Seite / 
Durchſtach damit die zarte Schoß’ fiel in Amintas Arm / 
Der noch den Stoß vielleicht ſo wohl als fie empfand. 
Und ein ſolch Ende nahm das Paar verliebter Leute / 
Die Lieb und Falſchheit bracht in — Jammer⸗Stand. 
m.D Schäffer, welchen zwar in feiner Brunft 
. Der Himmel zornig angeblickt/ 
Doch auch geneigter Sternen:Gunft Ä 
So 9— und fo beruͤhmt zu ſterben hat begluͤckt! 
Was aber folgt im Lande drauf? 
det euer üÜbel und der Göttin Eyfer auff? 
$E, hr Zorn ward linder/ nicht geht; 
Als Hecate zwoͤlff mahl ihr Silber auggefüut 
Kam einenene Be und 5 denn zuvor / 
Man fragte noch ein mahl zu Rath der Götter Chor / 
Die Antwort war: Das Blutt des Landes zu erſparen 
Eoll tünfftig iedes Fahr der Göttin Opffer Eon 
Ein Weib von drey mahl fünff und unter zwantzig Fahren, 
Auch ſetzte fie ein Recht mit Blutt gefchrieben eins 
Daß, wenn man fiehet an die Neigung ihrer Sinnens 
richt leicht ein Frauen-Bild wird völlig halten Fünnens 
Benn Jungfrau oder Fran beflecker ihre Treu, 
Das fie ohn Unterfcheid des — ſchuldig ſey. 
5 em 
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Dem Ubel diefer Er ſucht unjer Priefter Rath | 
Wie ung der Himmel felbft zu nachft entdecket hat: 

Es wird / was euch betrübt/ nicht eh’ fein End erlangen, 
Biß Liebe zwey verbinde von göttlichem Geſchlechte / 
Und durch geübte Treu ein Schäffer bringt zu rechte 
- Den Ierthumsden vorlängft ein falfches Weib begangen. _ 
Run zählt das gange Land nicht andern immel-Saamen/ 
Denn die verlobten Zwey. Montanus Väter Famen 
Vom ftarcten Herkules/der Braut vom geoffen Pan 
And ward bißher niemahl Fein Paar getroffen ans 
Das ehlich fünte fern. Drum hat auff dig Verbinden 
Sein Hoffen unfer Land Urſache gnug zu gruͤnden. 
Zizt gleich nicht alles bald / was uns — iſt / 
ft Doch der Anfang hier / den UberReſt beſchliſt 
Verhaͤngniß und die Zeit in ihren Abgrund cin/ 
Und wird die Frucht ein mahl von diefer Hochzeit feyn. 

173. Armfeliger Mirtill / muß denn dein armes Hertze / 

Das dem Tod im Rachen liegt / 





Von ſo viel Feinden ſeyn — 
Die feine Hencker feyn! War Venus Schwefel⸗Kertze / 
War Liebe nicht genung / daß auch zu deinen Plagen 
Verhaͤngnis muß die Waffen tragen? 
E. Mirtill / die Liebe wird genaͤhrt 
Don Thtaͤnen / ſonder ſatt zu werden; 
Das eigne De wird verzehrt 
Sie fallen ohne Frucht zur Erden. 
Komm laß ung weiter gehn ich ſpare Feinen Fleiß⸗ 
Wo ich dir einen Dienjt damit zu Leiten weiß. 
Iſts möglich, foll fie die noch heute hoͤren zu; 
Du goͤnn indeß den mäden Sinnen Ruh. 
. E83 dient nicht wie du denckſt / der. heiffen Senffzer Lufft / 
Zu Fühlen deine Bruft von Flammen angeſtecket/ 
Sie find sielmehr ein Sturm entriſſen aus der holen Grufft / 
Der in die Aſche blaͤſt und neuen Brand erwecket / 
Die fonften heitre Stirn in dicke Wolcken zwingt/ 
Stets Rebel neuer Noth und Thraͤnen⸗Regen bringt. 


in 


Erfter 
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Erſter Handlung dritter Auftritt. 


| Coriſca. | 
Wer hat iemahls mit mir empfunden gleiche Schmer⸗ 
tzen? 


Wer hat ſo wunderlich gelitten und geliebt? 
Es ſtreiten Lieb und Haß vermiſcht in meinem Hertzen / 
Daß ſtets des einen Tod dem andern Leben giebt/ / 
Richt weiß ich auff was Art. Schau id Mirtillen an, 
Von dem beliebten Haube biß zu den leichten Fuͤſſen/ 
Der glatten Wangen Zier / der hellen Augen Schein, 
Die Glieder / welche fich ſo wohl zu fchicken wiffen/ 
Den Mundy/der fo beredt mit Worten fpielen Fans 
Der edlen Sitten Art / ſein freyes Thun und Lafleny 
So dringet ſich die Lieb’ in meinem Hergen ein’ 
Und macht den duͤrren Sinn ein folches Feuer faſſen / 
Daß alle Neigung fonft zu überwinden fcheint: 
Stell ich mir aber für die felſen harte Sinnen / 
Die meinen Neigungen noch widerfiehen Finnen 
Und wie er andre mehr/ als mich / mit Liebe meynt / 
Wie er (im fall ich fol die Warheit von mir fagen/) 
Der von fo vielen fonft geehrten lieder Prachts 
Die von fo vielen fonft verlangte Gunſt veracht/ 
So fang ich ſolchen Haß an gegen ihn zu tragen / 
Daß mir unmoͤglich ſcheint Der Liebe Glutt zu ſangen. 
Bald denck ich bey mir felbft: Ach koͤnt ich meinen Schatz 
Nirtillen / meine Luſt zum Eigenthum erlangen/ 
Daß feine fremde Vrunſt in in ihm finde —* 
Loriſca ſolte ſich vor andern gluͤcklich preiſen. 
Denn wird ein ſuͤſſer Zwang in meiner Bruſt geſpuͤrt / 
Der mich Mirtillen nach durch Feld und Wälder führt/ 
Der. mir. giebt an die Hand / ihm meine Brunſt zu weifen 
Ind mein Vergnuͤgen / Ehr und Pflicht zu fegen fuͤr / 
Denn brennet in mir felbit fo hefftige af 





Da ich den ftolgen Leib wolt ihm zu Fuͤſſen neigen 
Und ihm als einem GOit in Demuth Ehr erzeigen. 
Bald wacht mein Enfer auff / fagt: Ein verſtocktes Herker 
Ein unbemenfchter Sinn / der andre li@@h fa 


* 


Und 


* 


) 


8 GUARINI 


Und dich hergegen nn Der deiner Augen Kerke 
Der deine Schönheit haut mit ffarren Augen an/ 
Und sich entzündet wird ; der fich vor deinen Strahlen 
So zu beſchuͤtzen weiß / daß er nicht alfobald 
Vor Liebe ſiecht und ſtirbt? Und ich / gewohnt zu prahlen 
Mit vielen, derer Haubt in klaͤglicher Geſtalt | 
Zu meinen Füffen liegt und heiffe Thränen fchmist/ 
Soll mein fieghafftes Haubt zu feinen rl biegen? 
! Erd und Himmel foll viel eh? in Aſche liegen, 

Als diefes wird gefchehn. Denn wird mein Sinn erhist/ 
Erzürnet wider ihn / erzürnet wider mich/ 
Das ich ihn Hab’ iemahls gefchaut mit füffen Augen, 
Dap mir ſo tolle Brunft iemahls zu Sinne Fam; 
Denn ift mir meine Glutt und des Verraͤthers Nahm 
Als wie der Tod verhaßt: Denn wuͤnſch ich meinen Feind 
Die aͤrmſte Creatur die Sonn und Mond befcheint/ 
Und, Fönte feyn mein Blick ein ſcharffer Schlangen-Stidy 
Mit Luft wolt ich das Blutt aus feinen Adern faugen. 
So plagt mich Lieb’ und Haß / Verachten und Verlangen. 
Id / die ich doch bißher p manchen Sinn gefangen, 

ie ich fo mancher Seel ein Henker pflag zu ſeyn / 
Lern iso an mir felbft erfennen ihre Pein. 
Ich / die ich ſo viel Zeit nach Würden in der Stadt 

eehret und bedient doch immer frey geblieben/ 

er manch vornehmes Blutt vergebens nachgetracht/ 

anch reicher Bürgers:Sohn umfonft Geſchencke bracht 
Soll itzund auff dem Land unedle Schäffer lieben’ Ä 
Wo Betteley ven af und Srobheit Wohnung hat ? 











D unbeglücktes Menſch / wie mild’ es dir ergehn, 
Wenn dur ige folteft bloß von andern Buhlern ſtehn? 
Wie wolteſt du die Luft der heiffen Regung büflen/ 

And vor den Kuͤtzel Trieb der Kiebe Mittel wiffen ? 
Auff meine Koſten mag Die Nach Welt heut erfahren / 
Daß ftets ein Buhler ſey su halten auff die Noth. 
Wie übelthut ein Weib / die bey den beften Jahren 
Don einer Hand empfängt ihr ſparſam Tage:Brod! 
Sn hi wird eh niemahls fonarrıfhfeyn / 

M ſolche Dienſtbarkeit den Sinn zu laſſen ein. 
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Flieſt von de r Tugend nicht / rührt von dem 


Bas it Beftändigkeit? Was iſt geruͤhmte Treu? 
Ein Mähr / Das Enferfucht hat auff die Bahn gebracht / 
Das bidder Männer Hirn zu einer Tugend macht 
Damit es esrz Tyrann der jungen Einfalt fey. 
Die Treuez so elche man in Frauen Sinnen ſpuͤret / 
Vo eine le DE /mie ich nicht weiß, die ſolche be et) 
5 angel her / 
Den fi nich t andern Fan, Wenn ihre Köcher leer 
Don Liebes: PP Feilen find/die Augen fchlaffrig ſpielen / 
Die Wange rz Den Berluft der Purpur⸗Farbe fuͤhlen / 
Die abgenn zte Haut mit Nungeln fich bezieht/ 


Der ausgFügte Mund niht mehr von Roſen blühtr 


— 


Ir. 


Denn mug fe mohlvorlieb mit einem Buhler nehmeny 
Wenn andre fich forthin & zu bedienen. ſchaͤmen 
Undihrer made find. Ein Weib / ein fchönes Weib / 
Der eine muntre Schaar giebt füffen Zeitvertreib/ 
Im fallfie andre läßt, fperrt ſich zu einem ein / 

nd giebt die Freyheit hin / ſcheint Feine Frau zu ſeyn / 
Uud/iltfie eine Fran fo hat fie nicht Verſtand. 

Was hilfft Dich deine Zier / im fallfie unbefandt 

Und unverehrt allein zu eines Dienften ſteht? 

Je Bee die zarte Hand von Hand zu Hande geht/ 

RN mehr der. füfje Blick Fan zwingen edle Sinnen, 

jeihrer würdig ſeyn / ie mehr wird ihre Macht / 

Der ſo manch Helden-Geift nicht widerſtehen Fünnen, 
Undihrer Tugend Ruhm durch alle Welt gebracht. 
Der ſchoͤnen Frauen Ehr iftihrer Buhler Zahl, 

Ihr Schimpff / wenn einer fie bedienet guff einmahl. 
So ſieht man in der Stadt die klugen Frauen leben, 
Die mit Verſtand und Stand uns Beyfall können geben. 
Nicht hoͤren / wenn man will mit fie von Liebe —5 
Abſchlagen eine Gunſt / iſ Thorheit und Verbrechen. 
Was einer nicht Fan thun / verrichten endlich viel: 

Der eine wart ihr auff/ wenn fie fich weiſen will; 

Der andre halt fie aus mit Kramen und Geſchencken; 
Dor andre Fan fie ſonſt ein ander Amt erdenden. 

Dfft wecket dieſer auff des andren todte Brumft 
Durch) Eyfer gegen ihm; offt Hat der cine Gunſt / 


A; 
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Damit man feine Nach anıandern Fan verüben, 
11nd as dergleichen mehr in Städten wird getrieben / 
Da ich an Fahren jung von Fluger Meifterin 
Die ſchlaue Liebes: Kunft gelehret worden bin. 
Liebhaber müflen wir’ pflag fie mir offt zu fagen/ 
Gebrauchen / als ein Kleid; viel haben / eines tragen’ 
Und oͤffters wechſeln um. Gemeinſchafft bringt Verdruß / 
Aus ah ai endlich Haß uud Feindfchafft folgen muß. 
Ein Weib / ein tolles Weib Fan argers nichts beginnen/ 
Als wenn fieihrer laft den Buhler fatt gewinnen: 
Lat ihn/ als ungeacht/ bey dir von ferne ſtehn / ß 
Niemahls zu viel vergnügt und ecklend von dir gehn. 
So hab’ ichs ſtets gemacht: Ich liebe fie bey Schocken - 
Such alle nach und nach mit Hoffnung an zu locken: 
Den druͤckt die weiche Hand / dem giebt der linde Stoß 
Des Fuſſes guten Troſt / den heiſt das Auge kommen / 
Und jenen rufft der Mund / den Beſten faßt die Schoß. 
Das Hertze wird nicht leicht von einem eingenommen. 
Nicht weiß ich / wie ich mich dißmahl hab uͤberſehn / 
Daß ſich Mirtillo hat mit Liſt darein gefunden ; 
Wie mir fo unverhofft der Poſſen ſey geſchehn/ 
Daß ich /gleich andern muß empfinden tieffe Wunden. 
Ich [uff und welches mich anı meiften ſchmerzt / umſunſt / 
Sch brauche gegen ihn vergebens Macht und Kunfi / 
Sch ſtehle bey der Nacht den Gliedern ihre Muh, 
Mic fchlieft Fein ſuͤſſer Schlaf Die müden Augen zu/ 
Mic) drückt das leichte Bett / ich feuffze nach dem Morgen: / 
Der Hoffnung meiner Pein/ dem Troftverhiebter Sorgen. 
30 fuche durch den Wald/ auff was vor Bahn gegangen 
ein Leben und mein Tod, mein feindliches Verlangen, 
Was aber werdich thun? Sollbitten diefer Mund ? 
Diß wird ihm duch den Haß und Eyfer nicht vergunnt. 
Soil ich fein Ange fliehn ? Das will die Liebe nicht. 
Was folihdenn nunthun? Wer giebet mir Bericht ? 
ch will durch gutte Wort’ ihm erſt das Herge rührens 
€ hu / die Verliebte nicht / die Liebe laſſen ſpuͤren. 
Nuͤtzt dieſes nicht / ſo foll Betrug Das andre ſeyn / 
Stimmt ſeine Wuͤrckung nicht mit meinem Hoffen ein / * 


& 
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So ſoll mein Eyfer ſich zu rechter Rache ſparen. 
Willer die Liebe nicht / er ſoll den Haß erfahren, 
Die Amarillis ſoll der ſchnoͤden Gunſt gereuen / 
ER fie in ihm erweckt : Es foll fich iede ſcheuen 
r meinen: Grimm / das Land mit Schrecken fehen an, 
Was ein verſchmaͤhtes Weib vor Dinge rihten fan. 


Erfter Handlung vierdter Eintritt, 
Montanus. Tititus, Dametas. 
T. TECh weiß / Montan / daß drin Verſtand | 
Weit uͤber meinen geht / Doch aber iſt bekandt / 
Wie Goͤtter⸗Spruͤche find fo übel zu ergründen, 
Wie Menfchen Big ſo ſchwer Fan rechte Deutung finden, 
Siß ihn Der Ausgang lehrt die vor verfehlte Bahn. 
Sie find dem Meſſer gleich das zum Gebrauch ift nuͤtze 
Demsder die Schale faßt; ergriffen bey der Spige 
Viel eher lebend Fleiſch als todtes faͤllet an. 
Das Amarillis fol wie du mir redeſt ein, 
Zum Heyl Arcadiens beſtimmt vom Himmel feyn/ 
Iſt mir / als Vater / wohl vor allen andern lich, 
Doch / wenn ich weiter auff beygefuͤgte Zeichen, 
So wollen fie ſich ſchlecht mit unſrer Hoffnung gleichen, 


ce 


Soll das benennte’Paar durch) füffer Flammen Trieb 
Zufammen ſeyn verknuͤpfft warum till feiner Braut 
Der wilde Brautigam ſo wenig Sorge tragen ? = 
Was auffdes Himmels Schluß hat feinen Grund gebaut / 
Find wenig Hindernis: Was ſich zu führen wagen 
Gelůck und Menſchen⸗Sinn / kan das Verhaͤngnis nicht 
Bor Vater geben an. Hat dieſes eingeſchrieben 
In fein Demantnes Buch / daß meine Tochter fol 
Deyrathen deinen Sohn / ſo muß er nicht ſo wohl 
Zum Jagen ſeyn geneigt / als zu dem ſuͤſſen Lieben. 
MeGiebſt du nicht / Titirus / auff feine Jugend acht / 
Daß er kaum achtzehn Jahr hat hinter fich gebracht? 
Pag nur noch wenig Zeit verfhmindenn — 
‚ Die fiebe wird ihn ſchon zu ihrer Straffe finden. 
T. Die Liebe / die er trägt zun Hunden / nicht zu Franen? 
| | 24. Was 
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213.08 Fan man fhicklichers vor folche Fahre fchauen ? 
T. Vor Fahre, die Ratur zur Liebe führer an ? 
M. Zu Liebe/die man nicht vollfommen nennen Fan. 
T. Sie blühet iederzeit/ doch meiftim frühen Lentzen. 
217.80 Bluͤthen * Frucht ihr gelbes Haupt bekraͤntzen 
T. Weiſt fih die Blume nur/wird auch die Frucht wohl kom̃en/ 
Doch hab ich meinen Weg / Montan / nicht hergenommen⸗ 
Es wuͤrde ſolches auch nicht recht noch rathſam feyn/) 
Mic) in Geſchwaͤtz und Streit mit dir zu laffen ein, 
ch habe nur allein in Freundfchafft diß zu bitten/ 
aß du bedencken wollſt / ich hab’ ein einigs Kind, / 
Und / wenn ich fagen darff / ein Kind von gutten Sitten / 
um welches ihrer viel bey. mir bemuͤhet find. 
MMein Freund / wolt ung gleich nicht des Himmels Vorbe; 


deuten / 
Und unſer aller Heyl zu ſolcher Hochzeit leiten: 
So trieb uns doch darzu die ſchon verſprochne Treu: 
Wer dieſe — wolt / erzuͤrnt hiermit auffs neu 
Die ey über ung erhiste Göttligkeit , 
Stürzt unjer armes Land in neues Hergeleid, 
m fall mich aber nicht betruͤgen meine Sinuen / 
Und Priefter was vom +. der Götter * kuͤnnen / 
So / deucht mich / koͤmmt es ſelbſt von dem 5 erhaͤngniß herz 
Daß zu der Sache ſich der Anfang weiſi fo ſchwer: 
Doch wird fie mit der Zeit ihr glücklich Ziel erreichen / 
Und / (hoffe nur getroſt) al’ unſer Sorge weichen. 
Den Sinn beſtaͤrcket mir ein Traum vergaugner Nachts 
ae mir das Herge voll erfreuter Hoffnung mache. 
T. Die Lraume find wohl Traum’: Jedoch was Fam dir vor? | 
213. Dich wird noplvgländ’ichrmoch die ſchwere Nacht gedenckt / 
Als Ladons folge Flutt ihr Ufer überftiegen/ 
Und unſer gantzes Land bedraͤute zu ertrancken. 
Wo vor manch Feder⸗Kind zu Neſte pflag zu fliegen, 
Schwam um den Weyden⸗Zweig ein Hecht und Aal empor: 
Die Menſchen und das Vieh / die Ställe famt den Heerden / 
Die muſten e und her des Waſſers Beute werden, 
neben dieſer Macht/ in diefer Nacht voll Schrecken) 
Verlohr ich einen Schatz mir lieber als das Leben 
Mein damahls einige Kind mit Windeln noch ng 
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Es Font ums reiht die Noch fo bald vom Schlaffe merken, 
Ns ihn der ferenge Strom mit fich hinweg geführt. 


T 


Sein Mittel Lich uns Nacht und Schrecken Fommen eins 
Dadurch wir ihm fo bald behilflich Fonnen feyn. 
Man hat die Wiege felbftim Suchen nie geſpuͤrt / 

So / daß ich f either dem hab’ allezeit ermeflen/ 

Es habe Wieg und Kind ein Wirbel eingefreſſen. 


Kits anders freylich iſt hierinne zu vermutten. 


under kanſt du recht von deinen Kindern fagen/ 
wen Söhn hät meine Frau und feinen mir getragen/ 
Den einen vör den Wald den andernvor die Flutken. 


NI.Dielleichte wird durch Gunftdes Himmels deſſen Leben 


Mir den Verſtorbnen auch mit Wucher wieder geben. 
Der Hoffnung ſtarcker Grund laft uns in Schanden nicht, 
t höre weiter an/ was dich mein Traum bericht: 
war die Stunde gleich / da zwiſchen Tag und Nacht 
Das annoch [hwache Licht der Morgen Roͤthe Pracht 
a fremder Haft bey mir / den diefer Heyrath Sorgen 
esroiungen waͤch su ſeyn biß an den lichten Morgen/) 
Schloß durch gelinden Schlaf die muͤden Augen zu; 
Bald traͤumte mir / ich ſaͤß im Schatten einer Linden / 
Sch wolte noch den Ort auff dieſe Stunde finden /) 
Und ſtellte bey Alfeens Bach 
Den Fiſchen mit dem Angel nach / . 
Da ftund im Waſſer auff ein Mann von Fahren alt/ 


Sit tuncklen Farben zeigt/ als mir die fe Nuhr 


Dem noch ein Silber; Strom aus Bart und Haaren floß/ 


Den gantz entblöften Leib mit Tropffen übergog. 


Er nahte ſich zu mir mit freundlicher Geftalt/ 


Gab mir ein nacktes Kind aus feinen Atmen / 

Da durchfein Weinen mich bewegte zum Erbarmen/ 

/ ſprach: Dig ift bein Sohn / den huͤtte dich zu toͤdten: 
Mit die ſem taucht er ſich ing Waſſer / und verſchwand. 
Bald ward der Himmel ſchwarßtz / die Winde riſſen loß / 


Es draͤuten Wold un Sturm mit ſchweren Waſſers⸗Nothen / 


—* * volle —— d Schoß 
voller Furcht das Kind in meine Schoß / 
Schrie / daͤucht mich/ uͤberlaut: * 


— 
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- Sp giebt mir eine Stund und raubt mir diefes Pfand! 

— ward wieder Flar das hohe Wolcken⸗Hauß / 

fielen hauffig inden Fluß | 

n Aſch und leichten Staub zermalmte Donner⸗Keil / 
s zitterte der Linde feſter Zuß/ 

Ließ dieſen Schall mit heiferm Rauſchen aus : 

Arcadien wird noch erlangen Gluͤck und Heyl. 

Und dig ift mir fo tieff im Sinne blieben Fleben/ 

Daß ich noch diefe Stund e8 feh vor Augen — 

Vornehmlich ſeh' ich noch des Alten Ebenbild / 

Der mich fo wohl beſchenckt / lebendig vor mir ſtehn / 

Bin auch deswegen hier in Tempel hin zu gehn ⸗ 

Zu beten / daß mein Traum von Goͤttern werd erfüllt/ 

Und Willens anzuſehn durch heilger Opffer Zeichen / 

Was vor ein Ende noch mein Anſchlag wird erreichen. 

T. Die Träume find vielmehr der eitlen Hoffnung Schatten / 
Als Spiegel, unfer Gluͤck und Ungluͤck zu errathen / 

Sind falſche Bilder / ſo die Nacht 
Auff der Gedancken Grund⸗Riß macht. 

M Nicht allemahl ſchlaͤfft unſer Geiſt/ 

Wenn gleich die Augen find geſchloſſen / 
Der fi) am meiften unverdrofien 

Und hoch zu fteigen fertig weift/ 

Wenn ihn die — ten Sinnen 
Nicht hindern / noch bethoͤren kuͤnnen. 

T. In Summa / mir und dir find unbekandte Sachen / | 
Was das Verhängnig willmit unfern Kindern machen; 
Dip aber ijt bekandt / dag Silvio dig flieht / 

Worzuihn die Natur/ und unfer Wille sicht ; 

Mein’ Amarillis ſoll zur Treue feyn verbunden/ 

Hat Feine Gegen:Tren und Liebe noch empfunden, 

Lebt dienfibar ohne Lohn. Dig meiß ich nicht zu ſagen / 

Ob fie der Liebe Glutt auch in geheim mag plagen. 

Biel leiden wegen ihr, und will mir übel ein / 

Daß fie nicht fühlen ſoll auch ſelbſt ein Theil der Schmergen/ 
t denen fie bißher plagt fo viel Junger Hergen/ 

Auch koͤmmt mit fremde vor/ daß ihrer Augen Schein - 

Nicht mehr fo munter blickt / daß ihre zarte Wangen Nicht 

i 
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Nicht alfo freudig mehr mit frifchem Glange prangen / 

| He 1 mie vorhin/ nicht an ihr lebt und lacht, 

Und fieihr Feine o1 von freyen Stücken macht. 

Es iſ ein groſſer Schimpff ein guttes Kind zu aͤffen 

Mit Heyr ath / welche mau hernach nicht deuckt zu treffen. 
Gleichwie die edle Roſ' im Mittel bunter Auen | 
Der unlängft noch ein grüner Flor fihum die zarte Stirne 


wandt / 
Und fie verſchloſſen hielt/die fremd und unbekandt 
Schleyer brauner Nacht auf ihrer Mutter Echo 
Der ſtillen Ruh genoß / 
So bald ſich laͤſt ein Strahl der Morgen⸗Sonne ſchauen / 
Sich fuͤhlet / und entdeckt mit inniglicher Luſt 
Den gegen fie gerichten Blicken / 
Die Balſam⸗volle Schoß und Bruſt / 
Die ein gelinder Thau mit Perlen muß beſticken / 
Darauf ſo manches Honig-Kind 
Die Zucker⸗Naſfe Speiſe findhz 
Wird aber fie alsdenn nicht zeitlich abgebrochen, 
Und lift man fie die Glutt dev Mittags⸗Hitze kochen / 
Sp ftirbt fie mit der Sonnenab,» | 
Der Strauch auff dem fie ſtund / it Bahre / Sarg und Grab; 
Der todte Leib weift faft Erin Zeichen, 
Daseiner Roſe fey zu gleichen; 
So eine Jungfrau auch, weil noch der Mutter ale 
Sie eingefchloffen Hält in Schranden Feufcher Pflicht / 
Weiß ihr unſchuldig Herg von Feiner Liebe nicht/ 
Unwiſenheit und Furcht ſteht ihrer Luſt im Wege. 
Doch / wenn ein kuͤhner Blick in ſie verliebter Sinnen 
Ihr in die Augen leuchtt / wenn fie die Seuffzer hoͤrt / 
ſtumme Zeugen ſuͤſſer zumuten 
So wird durch falfches Gifft der Liebe fie bethoͤrt / 
Und thut die Feſtung auff Des vor — Hertzen / 
Laͤſt Liebe ihr ein. Haͤlt ihren Vorſatz innen 
Dit angebohrne Scham / treibt ihren Schluß zuruͤcke 
Die Sorge ſtrenger Zucht / ſo —** das arme Kind / 
Merse in fich jelbft mit brennenden Berlangen 
Und haͤlt das Feuer an, fo ftirbt de Glantz der a 
Be. = i i 


% 
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Die Rofen fallen ab’ die ungebrochen ſiad / 
Die Zeit verlieret ſich / und mit der Zeit ihr Gluͤcke. 
M.Sey / Titiro / getroft, und plage dein Gemuͤtte 
Nicht mit der blöden Furcht. Wer freudig hofft / 
Dem bilfft des Himmels Gunſt: Wer furchtſam rufft / 
Bleibt droben unerhoͤrt. Es wird ja fein Geblütte, 
Her fremden Samen laͤſt in vollem Seegen ſtehn / 
In unjern Kindern auch nicht laffen untergehn. 
Wir mollen uns itzund zugleich in Tempel finden/ 
: Dem Pan und Hercules mit Opffern uns verbinden. 
Geh / mein Dametas / hin / befiehl / daß von der Heerde 
Der ſchoͤnſte Farren mir herzu gefuͤhret werde. 
T.Und mir laß einen Bock von Haufe bringen hin, 
Damit ich meinen Pan zu ehren willens bin. 
D.Es ſoll geſchehn. Die Götter wollen geben/ 
Dat dir/Montan/ der Traum fo glücklich möge ſeyn / 
ALS du dir bildet ein: _ | 53* 
Mich daͤucht / das Widerſpiel wird einſt vor Augen ſchweben 


Erſter Handlung fuͤnffter Eintritt. 
Satirus. 
SB rauhe WinterFroſi / der heiſſen Sonne Brand/ 
Der Hagel⸗Steine Laſt der Wuͤrme nagend Heer/ 
Der Netze truͤglich Garn / der falſchen Zweige Stand, 
Iſt Pflantzen / Blumen / Frucht und Wild nicht ſo gefaͤhr / 
Als einem Menſchen iſt der heiſſen Liebe Glutt / 
Die aus den Adern kreiſcht / der Seele Marck / das Blutt. 
Her fir zum erſten mahl ein Feuer pflag zu nennen/ 
Muſt ihr boßhafftig Thun wohl aus dem Grunde kennen: 
Denn ſchau das — an / ſein Glantz wird dich ergetzen; 
Doch greiff das Feuer an / ſein Brand wird dich verletzen. 
Es hat die weite Welt fein ärger Ungcheuer / 
Gefraͤßig als ein Thier / gebeißig als ein Eifen, 
Geſchwinder als der Wind / wo's ſeine Macht will weiſen / 
Giebt alle Staͤrcke nach / und weichet alle Macht. 
t anders pflegt zu thun das innerliche Feuer: 
du jeinen Glanzz / beſie hſt du feine Pracht In 






treuer Schäffer. 37 


2 er ee TE — r 
In heller Augen bicht / in Flammen göldner Haare, 
Wa — Dir es nicht vor angenehme Waaͤre, 
Die freundlich ſpilt fein Blitz mit Gold und Purpur⸗Strah— 
Im fall fich aber will dein Borsvig naher wagen’ (den! 
Und ihme Zeit vergoͤnnt fih bey dir einzufegen/ 
So darff Fein Tyger-Thier auff dich die Zaͤhne wetzen / 
Es darff Dir Lihyen yicht Lew und Schlange tragen, 
Dein Herge naͤhrt ihr auch. Es iſt mit feinen Qualen 
Des Pluto ſchwartzes Reich gelinder / weder fie, 
Sie toͤdtet ohne Tod, macht ſterben / ſtirbt doch nie, 
St Liebe / die doch nichts von Liebe wiſſen wil/ 
barmuiß iſt ihr Feind / und Graufamfeit ihr Spiel, 
Was aber * ich auch der Liebe zuzuſchreiben/ 
Bas Menſchen nicht aus Lichyaus Wahnwig leiden muͤſſen. 
D falfcher Weiber-Siun/auff dir muß billig bleiben 
| Be Schimpff / denfonft die Liebe trägt. 
ie Liebe, Die allein mit Honig pflegt zu fliſſen/ 
.. Bird Galle neben dir; der Weg zn deinem Hertzen 
Vird ihr durch dich verlegt, | 
Was ift dein Zeitvertreib/dein Sorgen und dein Schersen ? 
Vicht die erwieſne Treu mit Treue zu begleiten. 
Ein Hertze / das dich liebt/mit Liebe zu beftreiten, 
In Lich’ md Leid mit Hertz und Hand zu feyn gepaart : 
Die Mangel der Natur mit Runit zu übermeiftern/ 
53 Si falſches Thun, nach Vogelſtellers Art/ 
er Stirne rauhes Feld mit Gummi zu bekleiſtern/ 
Aus deiner Haare Garn zu flechten falſche Schlingen/ 
Die manch verliebtes Hertz um ſeine Freyheit bringen. 
Wem ſolte nicht vor Zorn die Seele zittern, 


Wenn er dich vor dem Spiea! fieht/ 
BC pie ki Fauſt bemuͤht 
rWangen todten Glantz mit Purpur zu erheben / 





em Schwartzen einen Schein mit Oel und Safft zu geben? 
er hole Schoß mit Bleyweiß auszufüttern/ 
Einiedes Haar / fo nicht am rechten Orte fteht/ 
Und jolte gleich ein Thränenfüiffen 
Hände Schler zahlen müflen/) - 
| ſremden Werkzeug aussuzichn/ 
al €; ind 
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Und was vor Eitelkeit da mehr zu Schwange geh, 
Doch gienge diß noch alles hin; 
Sehn wir die Sitten an / ſo finden wir desgleichen, 
Mas um und an dir ift hat falſchen Grand, 
Eröffnet fi) dein ſchlauer Mund/ 
So iſt das Hertze weit davon. 
Die Seuffser find ein leerer Thon/ 
Die mit dem Rauch in leichte Lufft entweichen, 
Das Auge fpielt mit abgerichten Blicken / 
“Kan einen Strahl an wie viel Orte fehicken. 
Du gehe oder ſtehſt / du redeft oder ſchweigeſt / 
Zu blickeſt oder nicht / du weineſt oder lachſt / 
Du ſingeſt oder ſpringſt / du Brain oder wachft/ 
Du haſſeſt oder liebft/fo weiß ich/du betreugeſt; 
Am meiſten aber den / der dir am meiften traut. 
Du traͤgeſt ale Schuld/fo man der Liebe giebt: . 
Doch traget fie vielmehr/ wer feine Hoffnung baut 
Auff deiner Falſchheit Eif. Daß ich dich ie geliebt / 
Coriſca / falſches Weib, und mich verführen laſſen/ 
Muß ich die Schuld izt ſelbſt auff meinen Ruͤcken faffen, 
Du bift von Argos mir zur Straffe/alaub ihsfommen/ / 
Wo alle Buͤberey hat ihren Sig genommen. 
Doch weit du fo gefchickt dein Herke zuverftellen 
Mit angemaftem Schein ertichter Erbarfeit/ 
Daß du dich ohne Scheu zu denen darffft gefelfen/ 
Die unfer Land erfennt vor Blumen diefer Zeit , 
Und unver Jugend Ruhm. Was hab’ ich ausgeftanden ! 
Was hab’ ic) offt gerhan aus Liebe gegen dir/ 
Das mich ist ſchamrot macht! Ich werde flug mit Schanden / 
Mit-Schaden unterricht. Verliebte lernt von mir. 
Macht euch) ein ſchoͤnes Weib nicht felbft zum eiteln Goͤtzen; 
Sie wird euch jonften Koth / ſich eine Göttin ſchaͤtzen / 
Wird ihr vor lauter Ernſt und Warheit bilden ein, 
Was eure Heucheley pflegt von ihr auszuſchreyn. 
Was nuzt die Dienjtbarkeit/dig u wi u 
Die Seuffjer ohne Zahl / die ungemeßnen Thränen/ 
Dad Liegen zuden Knien / das Buͤcken — der Erde / 
Als daß ihr ſioltzer Sinn dadurch geſtaͤrcket werde? * 
r⸗ 
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Dergleichen Waffen führ ein Ohnmacht volles Kind, 
Und unbeherztes Weib: Wir/die wir Manner find, 
Solln uns im Lieben auch als friſche Helden weijen. 
Ich ließ mich auch) bisher die eitle Hoffnung ſpeiſen / 
Man koͤnnt ein Frauen Herz durch ſolche Kunſt gewinnen; 
Mit Schaden werd ich ist geführten Irrthums innen. 
If einer Frauen Herz ein harter Kieſel Stein / 
So wirſt dur ihn umſonſt mit heiſſen Thraͤnen netzen / 
Durch linder Seuffzer Hauch in. Flammen wollen ſetzen; 
Dein Fühnes Hertze muß ein hartes Eiſen ſeyn / 
Berbergen feinen Brand biß zu gelegner Zeit 
Ind denn die heiſſe Glutt auff eignem Hcerd entzünden. 
Sie laſſen ſich zum Schein verſchaͤmt und furchtfam finden‘ 
nd fuchen ihren Ruhm in ſcheuer Blödigkeit/ 
Die fie doch biß in Tod an ihren Buhlern haflen. 
Eorifca findet mich nicht weiter fo verzagt: 
Mein Herg hat aller Furcht und Demuth abgefagt/ 
Ich will auff andre Art — mit ihr gebahren. 

ie iſt mir nun zwey mahl aus meiner Hand entfahren; 
Ich will das ſchlaue Thier ins Fünfftig enger faſſen. 
Sie hat hier ihren Gang: Ich willbey diefem Stein 
ar marten a Maler Laͤufft fie mir wieder ein, 

ie pill ich mich an ihr mit_folchem Ernſte raͤchen! 
Wiemwill ich fie in diefe Neſſeln drücken, 
Wiewilt ich ihr das Haubt zu rechte rücken, 
a fie ermuͤdet wird mit ſchwacher Stimme ſprechen: 
Ach! Schüler fehen auch zu lezte / wo fie gehn, | 
Ind Bif der Weiber Fan die Lange nicht beſtehn. 

Eſetze / welches jelbit in Jovis Schoß gefchrieben/ 
GER deſſen ii Macht wir werden ne 
Zulieben unvermerckt ein unbekandtes Gutt/ 

Durch defjen linden Zwang das innerliche Blutt 

In Adern wird erhist/ offt/ ch die blöden Sinnen) 

Was fie darzu gereist genugfam wiſſen kuͤnnen. 

Daf durch verborgnen Geiſt und feine Krafft erreget 

Der Erben fhwangre Schoß ſo Be Wunder tuüget, en 
4 | 
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Und iedes was ihm gleich erzeuget koͤmmt von dir. 
Von Dir entſpriſt / mas ung die Sternen [hreiben füry 


Worüber einer lacht/der andre traurig mweinet/ 
Das ein Geſchenck und Raub des leichten Gluͤckes ſcheinet. 


AIſ nun dein feſter Schluß / ar: nach fo mancher Plage 


fe mehr die Hoffnung —— ie me 


oll diß betruͤbte Land geniefien gutter Tage, 
Ver hintertreibet denn / was du verordnet haſt? 
Schau einen harten Sinn / der keine Liebe faßt / | 
Der von dem Himmel zwar den Urſprung hat genommen/ 
Doc nicht dem Himmel will in feinen Willen kommen. 
Schau einen treuen Sinn ein keuſches Hertz beftreiten, 
Das dein Befehl doch will zu andern Flammen leiten. 
J r fein Feuer wacht; 
Er liebt was der mit Necht es folte thun , veracht. 
pflegt ein Verhaͤngniß fo das andre zu befriegen ? 
Solln Blinde / Lieb' und Haß / der Sternen Licht befiegen? 


O Himmel binde du, was noch getrennt / zuſammen / 


Entzünde kaltes Eiß / und kuhle heiſſe Flammen⸗ 


Daß nicht ihr eigen Will in unſern Schaden geht. 


Jedoch/wer weiß / was noch fir Gluͤck hieraus entſteht! 


om Glantz der Sonne muß ein ſterblich Ang” erblinden/ 
Und Menfhen Fönnen nicht des Himels Schluß ergründen, 


Anderer Handlung erfter Eintritt, 
Ergaſto. Mirtillo. 


EN Em Himmel Danck/ der mir dich endlich noch beſchert / 


7 Nachdem ich hier und dar dic) nirgends angetroffen. 


M. Waos bringefi du vor Poſt / die folches Eylens werth ? 


Steht Leben oder Tod aus deiner Hand zu bofien 


IE. Das Leite geb’ ich nicht, das Erſte will ich geben, 


Wiewohl es noch allein in Hoffnung fieht/das Leben. 

Du muſt dir aber auch diß Leben felber gönnen, + 

Dich) ſelbſt und deinen Schmerg/ eh? andre, zwingen Fünnen. 
Nun aber höre mich/ warum ich zu dir bommen/ 

Orminens Schmefter haft du wohl in acht genommen/ 

Die groſſe Jungfrau / die jo munter um ſich blickt / 

Hat weiſſes Haar / und iſt mit Farbe wohl geſhmucht u 
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M Das wird Coriſca ſeyn / fie iſt mir wohl bekanut; 
Ich bin auch etlich mahl mit ihr zu ſprechen kommen. 
EEchau/ das Geluͤcke laufft dir ſelber in die Hand. 
Sie iſt nun eine Zeit bekandt mit Amarillen / | 
Und hat, ich weiß nicht wie / ihr Herg gang eingenommen. 
Ich hab 15 im Bertraun entdecket deine Brunſt / 
Und was ſie dir dabey erzeigen Fan vor Gunit ; 
Sie will, was du verlangft/ mit allem Fleiß erfüllen. 
MAch / wie glückjelig wird Doch dein Mirrilto feyn, 
ofern der Ausgang trifft mit ihrer Zufag’ ein ! 
Wie aber meynet ſie / daß jolches Fan gefchehen ? 
E Da muß fieerjt zubor auff Zeit und Mittel — 
Und mehren Unterricht von deiner Liebe faſſen / 
Das fie der Nimphe Sinn genauer Fan ergruͤnden / 
Damit fie wiffen Fanıwas que zu thun und laſſen / 
O BBitten oder Lift am beiten Stelle finden. 
Deßwegen fucht ich dich, und wird vonnoͤthen feyn/ 
Daß du mic den Verlauf erzehleſt deiner Pein. 
N. Dig will ich gerne thun; Allein / diß Angedencken 
834 bitter dem / der ſonder Hoffnung liebt) 
er abgewichnen Luſt wird mich auffs neue kraͤncken / 
Und den betruͤbten Geiſt in Traurigkeit verſencken; 
Wie eine Fackel durch Bewegung und den Wind; 
So wird der Seele Bra durch nur mehr entzuͤndt; 
Die ein gerührter Pfeil vergröffert Wund und Schmergens 
So thu ich auch Damit nuf weher meinem Hergen. 
muß es fenn gejagt, fo wirft du von mir hoͤren / 
Wie Liebe pflegt mit eitler Hoffnung zu bethören/ 
Ben nieht ſuͤſſer Stamm fo herbe Früchte giebt. 
 überwand numehr der lange Tag die Nacht, 
Itwird es jährig ſeyn) alsim beblünsen Lentzen 
Man diejer Nimphe Zier mein Elis I bekraͤntzen / 
Und fie in unſer Land noch einen Frühling bracht. 
Fam mit ihrer Mutter hin den Spielen zu gefallen, 
Die unferm Jupiter zu Ehren gehenvor. 
Sie aber felbften war das fhonfte Schau⸗Spiel unter allen. 
ch dazumahlmoch freyv ach, konte ſie kaum ſehen /⸗ 
So wars um mich geſchehen. 2 * 
— 5 > 
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Es drang ihr erfter Blick durch meiner Augen Thor 
Biß an das Herge durch, fehrieb meiner Seelen ein, 
Mirtillo foll Pe der Amarillis Diener feyn. 
E. Ja / wer nicht felbften Hat der Liebe Macht —*— 
GSlaubt nimmermiehr / wie fie mit unfern Sinnen ſpielt. 
M. Schau / wie der ſchlauhe Gaſt die Einfalt macht verſchla⸗ 


gen, 
Ind einen bloͤden Sinn lernt alle Kuͤhnheit wagen. 
Ich hielt mit meiner Baaſe Rath, die ftets um Amarillen 


war/ 
Hard alfobald von ge vor Jungfrau angesogen/ 
Den Leib umgab ihr ip ne mein Haube bezierte frem⸗ 
es Haar 
Ind Blumen mancher Art / die Seite / Pfeil und Bogen. 
Sie unterrichte mi in abgeführten Blicken, 





Rad) Finger Rimphen Art/im Reden und im Biden : 
Sie lernte meinen Fuß verbrochne Schritte gehn, 
Den annoch glatten Mund in rechter Ordnung fichn, 
Und führte mich hernach zur Amarillen hin: 
Die hatte glei zu fi mehr Nimphen laffen — x 
Vie man in Gaͤrten fieht bey krichenden Violen 
Der Bkumen Königin die edle Roſe / bluͤhn/ 
So lief fie ihre Zier vor allen andern blicken. 
Als fie nun Furge Zeit erfolgen sugebracht/ 
Sprach eine vonder Zahl: Sind wir nicht auch bedacht, 
Daß wir ung unfer Haube mitBSieges-Kränsen ſchmuͤcken 2 
Ein jeder ſucht den Preiß der Spiele zu erftreiten, 
Wir h en Feinen Ruhm bey folchen Freuden Zeiten. 
Bir haben ja fo wol die Waffen bey der Hand, 
Als folche die Natur den Männern zugewandt. 
Ay Schweſtern / habt ihr Luft, fo wollen wir im Scherge 
erſuchen unter uns / wie ſcharff die Waffen feyn 
Dadurch wir mit der Zeit — fie bald cin 
Im Ernſt ne Spa der Männer freyes Hertze. 






Laſſet uns mit Kuͤſſen fireiten: die am beften weiß zu kuͤſſen / 

Die von ihren füffen Lippen Läftden beften Honig fliffen/ 

Deren Haubt gım —— foll der bunte Krantz ums 
iſſen. 


Sie 
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Sie lachten all eſamt und lobten ſolchen Rath. 
Kein Zeichen dorffte man zum Streite geben laſſen/ 
Man ſah ſich Die mitder/ und jen? ein andre a 
Man Forte nehmen ein, warum man fie nicht baty 
Big die ſe die Den Kampf zum erſten angerragen/ 
Auch ferner Ordnung gab / und anfieng vorzufchlagen z 
Daß die den fi chönften Mund von ihrer Anzahl führte 
Derfelben Irichter auch des Spiels zu ſeyn gebührte, 
Alle ſtimmten überein, 
Amarillis ſolt es ſeyn/ 
Amarillis / derer Zier 
Ihnen allen gienge fuͤͤ. 
Sieſchlug mit Sittfamfeit die ſchoͤnen Augen nieder / 
Und * gleichen Schmuck der Sinnen, wie der Glieder. 
Die Rofen kouſcher Scham bemahlten ihre Wangen, 
So wuͤrdig als der Mund die Küffe zu empfangen. 
EWie hat dein Gluͤcke dich zu fo gewünfchter Zeit 
Berhillet in das Frauen⸗Kleid? 
23.85 itieg auff ihren Thron die ſchoͤne Richterin/ 
Der Rimphen Schaar fand fich dem Looße nad) dahin / 
vekuͤßte mit Begier die edlen Zucker⸗Klippen / 
Dev Balfanyreichen Lippen. 
Die Neihe traff mich auch. Ach! daß ich ont entdecken’ 
Basmich ihr zarten Mund vor Suͤßigkeit ließ ſchmecken. 
Des Indianers Nohry Himettens Bienen-Safft, 
Iſt gegen diejem 9 Krafft. 
se Dpiel-beglückter Raub! Dallzuſuͤſſer Kuß! 
217. 4a füffernicht vergnägt/weil nnd ermangeln muß 
Zu secht vollkommuer Luft das allerbefte Stücke; 
Was Liche gab / Fam nicht aus Liebe mir zuruͤcke. 
E, Wie war dir aber denn/ als du fie ——— ? 
217.%h fühlte meine Seel auff dieſe Lippen flieſſen / 
nd ihrem ſchoͤnen Mund entgegen ziehn: 
ch gieng in halber Ohnmacht hin, 
Beil meinen Gliedern war die Seel entgangen, 
Ein neues Leben zu empfangen. 
Die ernfic — erſchreckte meine Sinnen, 
Als ihrer Sonnen lang mir in die Augen Ihien * 
“ Die 
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EEE — — 
Die ſich erkuͤhnt durch J und Diebſtal zu gewinnen / 
Was reiner Unſchuld Lohn und Labſal ſolte ſeyn. . 
Doch durch ihr Lächeln Fb — wagt ich mich in ben 
treit, 
Gleich wie man offt ein Honig-Kind 
In ſchoͤnſten Nofen-Dlättern findt : 
So ſteckte Liebreig auch in ihrer Lippen Schof. 
Als ihr gekuͤßter Mund fi unbewegt ME 
Sp ſchmeckt ich nur allein die füffe Liebligfeit : 
Als fie mir aber auch entgegen Famı mit Kuͤſſeu/ 
Und den Eorallnen Mund fich ließ an meinen fehliffen 
Aus holder Höffligkeit, (ac) Augenblick voll Luft ! 
Die Fan ich leben noch beraubet foldyer Koft 2) , 
. Deufiich in Marck und Bein der Liebe Stachel fühlen, 
gr ſuͤſſes Gifft fieng an um meine Bruft zu ſpielen / 
as Ambra / das fie von fich hließ / 
Erhielt mir. noch das matte Leben / 
Sonſt haͤtt ich ihr durch einen Biß 
Den letzten Abſchieds-Kuß gegeben. 
E. Was Fan dem Hertzen nicht vor Pein 
Und Luſt die Liebe bilden ein! | V— 
M. Das Kuͤſſen war nun aus / man warte mit Verlangen / 
Wer von der Koͤnigin das Kleinod ſolt empfangen; 
Als Amarillis mir mit ihrer eignen Hand/ 
Den auffgefezten Krantz auff meine Scheitel band. 
Kein Sommer Fan fo EN die dürren Felder brennen/ 
Wenn fih der Sonnen Rad im heiffen Loͤwen findts 
Als von Begier und Luft mein Herge ward entzündet; 
Mein Dergerdag befiegt/ nicht fienhafft war zu nennen, 
Doc) faſſt ich fo viel Mutt den Krang mir abzuheben / 
Ind meiner Amarill in Ihe: Schooß zu geben, 
Sprach / Nimphe / dir gebührt der Lohn, 
Den ich trag unverdient Davon. 
Der Zucker-Pippen Uberfluf 
Verſuͤßte meinen dürren Kuß. | | 
Sie ſchmuͤckte mit dem Krang ihr Gold⸗gemengtes Haar / 
ein Haubt mit dem / der vor. des ihrgen Zierde war. 
JH trag ihn noch althier zum ſuͤſſen Angedencken/ 








* 


m — — — —ñ— — — —— — — — — — 
Ob meine Hoffnung gleich/ wie er / verdorrt und todt. 
EArmſeliger Mirtill/ du biſt in deiner Noth 
Ein neuer Tantalus / den Durſt und Hunger kraͤncken. 
So langes Toauren folgt auff kurtz genoßne Freuden; 
Ber mit der Viebe ſchertzt muß ſich im Ernſte leiden. 
Dein Dieb ſt ahlward zugleic) belohnet und gebüft. 
Bard aber fie iemals Auch innen folder Lift, 
HI.Das weiß ach nicht: die kurtze Zei / 
Die fie in ETES blieb / Font ich ohn Unterſcheid 
Der [hönerr Augen Blick und Freundligfeit geniffen. 
Mein ngluck aber hat fie mir zu bald entriffen, 
nd alle Luſt zu ud Ich folge ihr in dig Land, 
Wo ich mein Leben ſucht / und mein Verderben fand. 
Als fie mich er ſt geſehn / entbrandt ihr das Geſicht / 
Es fencktefich zur Erd ihr helles Augen-Licht/ 
Die S uͤſſem uͤ hten fih 9 irtillen zu entweichen: 
a1, (agı ich alſobald / betrübte Todes;Zeichen ! 
Indeſſen ha ere fich, betrubt ob meiner Flucht/ 
MeinBater eingelegt/und ward von mir befucht, 
Genaß/ und ſahe mich an feiner Stelle leiden: 
Mein abgeflei ſchter Leib vergleichte fih dem Schatten 
Sch muſt ein Halbes Jahr von Lieb und Fieber braten/ 
Biß mich der Götter Nie Durch ihn hieher befcheiden, 
Ich ward ans Leibe friſch / und Fränder am Gemütte, 
Die Seele ehrt ſich ab / wie vormahls das Geblütte. 
E Ein Wundernswerther Fall und wuͤrdig zu beweinen. 
Doch wer verzweiffelt ' 4 dem Fan Fein befier Troft ew 
heinen/ 
Als / daß er Feinen — verlanget oder hofft. 
st bring ih nu Cori a bey/ was ich von dir vernom- 
e — 


n: 
Erwarte meiner bey dem Brunn ich will bald zu dir kom— 
men: i 
M. Der Himmel, den ih offt vergebens angerufft/ 


Beglaͤcke deinen Gang’ erfege dir den Dienft/ 
Den ich nicht gelten Fan mit zeichlihem Gewinſt. 


Am 
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Anderer Handlung anderer Auftritt. 
Dorinds. Aupino, Silvio, 
D. O Vielbegluͤckter Hund / du treuer Wald⸗Geſelle 
| Des fchönen Silvio, fein Sorgen’ feine Luft, 
Sein Schag und N wie wuͤnſcht ich deine 
t 


elle! 
Wie wolt o vergnuͤgt / wie du / Melampo / thuſt / 
Zu ſeinen Fuͤſſen as wie wolt ich fo mit Freuden 
Den fanfften Liebes-Schlag der zarten Hand erleiden! 
Die dich mit ſuͤſſer Koft von eignem Munde fpeifts 
Da fie mein Frandfes Herg in taufend Stüde reift. 
Du muſt bey Tag und Nacht um deinen Herren ſeyn / 
Mir aber gönnt er nicht der hellen Augen Schein: 
nd was mich wohlauff dich am — Kate muß / 
Sein rother Mund giebt dir fo manchen ſuͤſſen Kuß / 
Daß / wenn ic einen nur davon erſchmecken folte/ 
Ich mich auff Lebens⸗Zeit glückfelig preifen wolte. 
Run / weil ich nicht mehr Fan / will ich den Mund doc) 


| en / | 
Der meines Liebften un fo offt berühren muͤſſen: 
Ihh will / was ich nicht ſelbſt vom Herren Fan erheben, 
Doch deme / was er liebt / und ihm durch Wechſel geben. 
Nun / wo ein guter Stern dich führt auff dieſe Spur/ 
Daß du mich Aermſte folt zu deinem Herren bringen, 
So lag uns gehen hin / wohin dich die Natur, 
Und mich die Liche führt. Was hör ich aber Flingen ? 
Das ift ein Jaͤgerhorn. S. Sa fa, Melampo / f ! 
D. Rufft hier nicht Silvio / der ſchoͤne / ſenem Hunde ? 
S. Sa ſa / Melampo / ſa! J 
D. Ach ja / die Stimme kommt von feinem ſchoͤnen Munde, 
Der Himmel mg mir zu / nach mas ic) ausgegangen. 
Was Rath iſt hier zu I 
a will den Hund zuer 
ielleicht ifts feine Gunft ein Mittel zuerlangen. 2 
Lupin! (C.) Was ſoll ich thun? D. Nimm diefen Hund 


zu dir / 
Kreuch hinter jene Straͤuch / und gehe nicht herfuͤr 


verbergen laffen. 


feeuer Schäffer, 4 


Biß du geruffen wirft. 2. Es foll efbehn. 
S. Wo ſoll ich weiter hin die muden Fuͤſſe wenden, 
Da ich/ mein liebfter Hund / dich wieder finden Fan ? 
Ich habe dich gefuht an fo viel Enden, 
Und Habe Berg und Thal durchlaufen, 
Binvoller Schweiß’ und Fan vor Müdigkeit kaum ſchnauß⸗ 
e | : 


n. 
Verfluchet fen das Wild / das du getroffen an. 
—— jene Schaͤfferin hat ihn vielleicht m 
Mug mich das Ungluͤck denn zu diefer eben führen, 
Bon der ich allezeit ſo viel Verdruß muß fpühren? 
Es muf vor diefesmahl ſchon überftanden fen. 
Mein jchönes Schaffer: Kind, ift dir 
Nicht mein Melampo kommen fürs 
Der von mir angehegt 
Hat einem Rehenahgefept? ?/ 
2 du mich ſchoͤnes Kind ? was koͤmmt dir ein? 
as haſtu / Grauſamer / vor Freude, fhön zu nennen / 
Was deine Augen nicht vor ſchoͤn erkennen. en 
S. Schoͤn oder greulid, — Beil du mir nicht den 
und zu ſagen? | | 
Antivorte mir hierauf, ſonſt muß ich weiter fragen, 

D. Ach / Silvio, du fährft der treueften Dorinde 
Wohlunbarmhergig mit. Wer ſolte glauben Finnen, 
Daß ein y zarter Leib ſo Eiſen harter Sinnen 
Behältnig Fönte ſeyn / wenn ich es nicht empfünde? 

Du ſuchſt ein fluͤchtig Wild, duͤrchkrichſt die dden Wälder, / 

Steigft über Felß und Berg / durchrennſt die weiten Felder / 
Lauffſt einem Dunde nach/verbrenneft dein Gefichte, E 

Und macheft vor der Zeit der Glieder Zier zunichte, 

Ich lieb, ich ſuche dich, alleine gang umfunit/ 

Du lauffeſt von mir weg und fpotteft meiner Brunft, 

Ach ſuche / liebes Kind / nicht weiter flüchtig Wild, 

Erwähle dir davor ein zahmes Jungfern Bild/ 

Ein Reh / daß ſich laft ungejagt in deinen Armen fangen. 

S. Ich bin, D Schäfferin, dem Hunde nachgegangen 
richt daß ich hier bey dir die Zeit verlieren fol. 


inde remohl. - | | 
— D. Bleib 











Du plageſt mich / ich fol doch 
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D. Bleib hiersmein füfler Tod / bleib hier / mein einig Leben / 
Bleib hier / mein Silvio, ich will dir Nachricht geben, 

Wo dein Melampo ſey. S. Du ſpotteſt mein, 

D.Ach / ſchoͤner Engel / nein. en 
Ich ſchwere bey der Glutt / die mich zu deinen Fuͤſſen ſezt/ 

Ich weiß den Hund. Du haſt unlaͤngſt ein Reh gehest. 

BGESo iſts; im dicken Wald Habich die Spur nicht funden. 
DS.Es iſt in meiner Hand der Hund und auch dag rc 
S. Dorind / in deiner Haud? D. Du hoͤrſts / und thut die 

eh; 


| w 
- Das du mir folt mit etwas fen verbutiden. 
S. Mein allerliebftes Kind’ gib mir doch Hund und Wild. 
D. Bedencke / harter Sinn / wie weit ich ſey gebracht’ 
Daß mich ein Hund bey dir zum lieben Kinde inacht / 
Wenn meiner Klagen Meng umſonſt die Luffe erfüllt! 
Nun / allerliebſtes Hertz / ich will dir beydes geben / | 
Wofernich was davor zum Lohne kan erheben. | u 
S. Gar recht: Sch will dich ſchon um deine Muͤh vergnügen. 
GBekomm ich nur den Hund / wie will ich fie betruͤgen.) 
D.Womit? S. Du * ein paar der guͤldnen Aepffel haben / 
Mit denen mic) zulezt die Mutter ließ begaben: J 
D.An Aepffeln fehlt mirs nicht. ch koͤnte dir weiſen / 





Die inan vor ſchoͤner und vor ſuͤſſer würde preiſen / 

Wenn nicht dein ftolger Mund vor ſolchen Eckel truͤge. 
S.Was wiltu / Nimphe / denn? ein Laͤnmchen? eine Ziege ? 
Sch habe ſo viel Macht nicht bey des Vaters Heerde. 
D.Der Laͤmmer acht ich nicht / die Ziege ſtinckt mich an 

Wenn ich no deine Lieb' und dich erlangen Fan. - 
S.Vegehreſtu ſonſt nichts ? D. Nichts auff der weiten Erde. 
S. Da haft du meine Guuſt und Liebe gang und garı / 

Nun mache / liebe Nimph / guch Deine Worte wahr. 
S.Ach / Silsio / ach / daß du moͤchteſt wiſſen / 

Was vor ein edles Kleinod iſt / 

Mit welchem du ſo milde biſt / 

Und daß die Wort aus reinem Hertzen fluͤſſen! 
S. Du pflegſt mir allezeit von Liebe viel zu ſagen / 

Und ich verſtehe nicht / was Er Lieben jey. | 

iebe zu dir fragen; 
| 3% 


— 
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Au liebe dich / ſo fehrich immer Fan und weiß. | 
u Flageft uber mich, ich fen ein hartes Enhr _ 
Ein Herge voller Stahl voll Grimm und Tyranney. 
Schweiß nicht was ich denn begeh vor libelthaten/ 
Womit ich grauſam bin noch wie dir fight zu rathen. 
D,Armfeligerwo haftu Huͤlff und Troſt zu hoffen/ 
Wenn deinen Silvio Fein Funcken noch getroffen 
Der heiffen Liebes⸗Glutt? holdfelger Götter: Sohn, 
. Du brenneft michy biſt jelber kalt / 
Zwingft zu der Liebe mit Gewalt, 
Und fühleft nichts davon. 
Du ſchoͤnes Venus⸗Kind / haft deiner Mutter Brand 
Ind Pfeil in deiner Hand: 
Mein Herges leider! hat die Wunden 
Davon nur allzufehr empfunden. 
Setz um die Schultern Flügel ein, 
Dumirft ein neu Cupido feyn. ' | 
Doch muſtu auch ein neu und freundlich Det erwehlen/. 
Sonſt wird dem Liebes:Gott Die Liebe jelber fehlen. 
&.Dulegft mir Nägel vor unmöglich zu ergründen : 
Bas ift denn vor ein Ding die Lieb/ und wo zu finden ? 
+ *— in deinen Augen; Lieben iſt ein Paradeiß: 
Sud? ich fie in. meinem Hergen; Lieben iſt ein Hoͤllen⸗ 





TER ‚Schweiß. | 
S. Nimph / es ift genung N! Ichaffe mir den Hund _ 
erzu! 
D. ffemir die Liebe vor / welche du mir zugefagt. 
S. Wird man von dem Dane nicht biß in bittern Tod ge 
J— plagt. 
Haſtu ſie denn nicht hehimunon | nimm fle noch / und laß 
/ miv Ruh. 


iv 
Wer ift erfiewiderhält? 
Mache mit / was dir gefällt. , 
DA Hertzeleyd! ich ſa in duͤrren Sand/ 
Mein Reden / meine Muͤh it übel angewandt. 
S. Was machſt / was dendefu?- wie lange ſoll ich noch vers 


jiehn ? 
DS Untreuer Silvio, fo bald du Dein Verlangen 
| D Von 
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— ———— 
Von meinen Haͤnden wirſt empfangen, 
Sobald wirfu von mir mit Hohn⸗ Gelächter fiehn. 
S. Nein / ſchoͤne Nimphe/ nein. 
D. Gib mir junor ein Pfand. S. Was ſolls vor eines fen? 
D. ad,Silsivic ſag es — 
S. Warum? D. Ich ſchaͤme Ehen? S:und wilt es dennbch 
nehmen? -. 
D. Ich wuͤnſche / daß du mich verftändeftrungefagt. - 
S. Was muß dig immer ſeyn? das: Wort foll dich sefhämen 
Die That wird ohne Scheu gewagt. 
D. Verſprichſtu mirs/ mein Licht, 
So will ichs machen fund. 5. Ja / wenn ichs kan erfahren. 
D. Ach / ſiehſtu mirs nicht an ? begchrteftusvon mir / 
Ich wolte dir die Muͤh der Worte ſchon erſparen. 
SDuů geek mir an Liſt und an Klugheit fürn». a ii 
D. An Lieb’ und Treue —— ich dir wohl vorzugehn. — 
Ach / bin ich nicht betruͤbt! Min 
S. Fch bin Fein Rath Herr nicht ; wenn ich dich ——2 — 
So rede deutſch und klar. D. GibAnas dir bfflers 
Die Mutter: &. Einen ee! ?- D. So / lohneſtu 
mit | 
Der/die dich beiet au? ©: Die fsthenhat. mir pſlegen 
Die Mutter ſchoͤn zu thun. D. So haſtu buſt zu ſchertzen? 
lag fie dich gber nicht bißwveilen auch zu herten I. 
S. Nein / weder ſie / noch fonftiemand; © WRITER, 
So ift ein Kup das liche Pfand? 
Du ſchweigeſt / und wirft roch rinnmohlres fol gefäehn; * 
Nun laß mich vor das Reh ünd den Melampo ſehn. 24.4 
D. Wiltu mir q nr ‚gu, was du verſprichſt / erfüllen ? 
S. Ja freylich; "halt mir nur den Hudanicht länger fr. 
D. Lupin herben/ Lupin— was machſtu? geh herzu! 
C. Was? wer iſt da? wer rufft? ie Bm ich gleich zu bir. 
D. Muſtu dich denn jo — 
L.Ich ſchlieff wohl nicht Dir 2. D07 den Font ich nicht 
erweck | 
D.Da haftı deinen Hund / der Frennblicher, als du / 
Sich den verachtten Arm umſchlieſſen ließ mit Willen, 
‚Der meinen Liebes⸗Schlag / mein Kuͤſſen nicht verachte / EN 
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Und ſich darge gen mir mit Danck behaͤglich machte. 
Su t mir wohl / du treues Thier/ 

Rachdem du wieder biſt bey mir. 

Reiamp / ich nehme dich mit tauſend Kuͤſſen an. 

Haſtu dir irgends auch im Lauffen weh gethan? 

Laß deinen Fuß / laß deine Klauen’ 

Ooͤ du dich wo verwundet haſt / beſchauen. 
mAh! daß ich nicht ſo viel / als ev, len Fan! 

Was wirſtu endlich noch / Dorinde / muͤſſen leiden / 

Wenn du den ſtummen Hund muſt um ſein Gluͤcke neyden? 

Eupin/geh auff die Jagt / ic) folge bald. &. Ich geh voran. 


Andrer Handlung dritter Aufftritt. 
Dorinde, Silvio, 
San Er Hund ift unverlest: Wo iſt nu Das verfpr 
D r H — ſt rſprochne 


D.Wiltu es lebend oder todt? S. Ich finde mich nicht drein. 

Wwie kan es leben / wenns der Hund darnieder hat geriſſen? 

D. Wenn er ihm aber nichts. gethan. S. So wirds jaleben 
muͤſſe 





| n? | 
D.Ja freylich lebt es noch. S. Um fo viel Lieber wird mirs 
* 


| HR... - 
D Das Herse that ihm nur von einer Wunde weh. 


e 


S.Du ſpotteſt / oder träumt. Beta e3 leben wenn der 
| un 


Es an dem Hersen hat verwundt? 
D.Adhrharter Silvio! das krancke Reh bin ih. 
Du ſuchſt ein wildes Thier / und faͤngeſt leider! mich. 
Himmfſtu mich gnaͤdig auff / ſo werd ich freudig leben; 
Wo nicht / ſo wirſtu mich dem Tod in Rachen geben. 
&. Iſt diefes nun das dteh? D. Diß und Fein anders nicht. 
Warum verſiellet ſich dein ſchͤnes Angeſicht ? 
St dir ein ſtummes Thier / iſt dir ein tummes Wild 
Denn lieber/ als ein Nenſch und zartes Jungfern⸗Bild? 
S Viei lieber, weder du, du abgeſchmackte Luͤgnerin / 
= ich biß in den * bite bin. i 
D. Grauſamer / iſt diß der Lohn / * Bu 


2 
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Den ich tragen foll davon ? 
Wiltu mir ſolchen Danck vor meine Treue geben ? | 
Ich ſchencke dir den Hund auffs neu und mich darneben. 
Ich will dir alles Leid und zugefuͤgte Schmach, 
Kehrſtu nur wieder um/mit Freuden lajjen nach, 
Laß deiner Gegenwart mich Aermſte nur geniejlen, 
Melampo foll Dir nicht wie ich zu folgen wiſſen. 
Wird dir der müde Schweiß von deiner Stirne feigen, 
So foll dich meine Handsmie feine Zungertreugen, 
wert matter Leib fol ruhn an meiner weichen Bruſt / 
Der du nicht Ruhe goͤnnſt. Ich will mit hoͤchſter Luſt / 
Du magſt durch Fels und Wald durch Berg und Thäler 
jagen’ | 
Zu überheben dich Gewehr und Wildbret tragen: 
Und wenn ih dir Fein Wild in Puſchen weiſen will 
Sooll dieſes Herg allzeit zu deinen Dienften ftehn. 
Dorinde fol vor Wild und Waffentraͤger gehn, 
. Dein Köcher iftihr Arm / die Bruſt der Bfeile Ziel, 
Was red’ ich abersund zu wen ? zu dem / der mich nicht hört, 
‚ Der mein Erbitten mir der Flucht, an fatt der Antwortz - 


ehrt. 
Bus wie du wilt / du wirſt Dorinden nicht entfliehn: 
ie wird dir nach ins Grab zu Stix und Lethe ziehn. 


Andrer Handlung vierdter Aufftritt. 
| ent Coriſca. 
IK fhläget mir das Gluͤck in meinen Vorfagem? 
Man hoͤret es die Welt mit Rechte Göttin heilen 
erben dem es ſoll gewuͤnſchte Gaͤſtin feyn, 
Muß ſich auch vor ſich ſelbſt zu feinem Dienſt befleifien, 
Muß ihm entgegen gehn/ die Mittel bitten any 
Bereiten einen Weg/auff den eg treten Fan. 
Dem Menfchen wird nicht leicht ein Gluͤcke fallen zu, 
Der fein erwarten willin unbeforgter Ruh. 
Hätt ich mich nicht mit Liſt und Fleiß zu Amarillen 
Vorlaͤngſten eingeliebt/ ich wolte gerne ehn / 
Bir ich ſo leicht und gut, als itzo Fan geſchehn / 








—— 


Die 


treuer Schäffer. 


Die abgefaßte Nach an felber wolt erfüllen. 

Ein andre / die durch fie um ihren Liebſten kommen / 
aͤtt einen anderu Weg aus Thorheit vorgenommen, 
ih ihrer Gegenwart mit allem Ernft entbrochen, / 

Mit Worten voller Gift und Eyffer fie beſtochen/ 

Und narrifch dran gethan. Dean Fan fo beſſer hütten 

Vor offner Feinde Macht, als vor. ver 

An blinden Felſen wird dag beite Schiff zerfchellt. 

Der ift Fein harter Feind / der fich nicht freundlich ftellt. 
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orgnem Wütten, 


\\ 


Die Welt foll heute noch mit Furcht und Wunder fchauen, 


Wie durch Eorifcens Hand foll werden angericht 
Ein Trauer-Spiel. Allein /ich bin fo närrifch nicht 
Ihr Feine Liebe noch) im Ernfte zuzutrauen: 

iel andern möchte fie wohl machen einen Dunft ; 
Mich überredt fie nicht, Die ich in ſolcher Kunft 


Vorlaͤngſten ausgelernt. Ein Kind von ſechzehn Jahren, 


Das noch der Männer Lift und Falſchheit nicht erfahren, 
Das noch nicht ——— weiß recht weiß zu unterſch 


en / 

Das von der Liebe muß den erſten Anſtoß leiden, 
Dem ein fo wackrer Kerl fo lange nachgegangen/ 
Und / was am ſchlimmſten iſt die Kuß um Kup empfangen 
Soll unbewegt und frey von aller. Liebe feyn ? 
Ein Thor iftz welcher ihm dergleichen bildet ein. 
Der Himmelsfeh ich / ſchickt fie mir zum neuen Gluͤcke dar, 
Ich trete nad) der Seit/ und will mich ftellen an / 

ls wuͤrd' ich ihrer nicht gewahr / 
Daß ich ſie unvermerckt zuvor bethoͤren kan. 


Anderer Handlung fuͤnffter Aufftritt. 


A. WEliebter Ort / begluͤckter Wald / 
Du Wohnung ſtiller Einſamkeit / 
Der Ruhe — Auffenthalt / 
Was find ich fo mit Luſt mich wieder. bey die ein? 
Wenn mic) der Sternen So mein eigen lieſſe ſeyn / 
Und meinem Bunfhe nad) voll ae meine Zeitz 
| 3 


ei; 


Wie 
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Wie wolt ich vergnuͤgt bey deinem edlen Schatten 

Die ſtoltz⸗beruͤhmte Pracht Eliſiens entrathen! 
»Denn die Guͤtter dieſer Welt, — 
Mer die Warheit will bekennen/ 
Sind mehr böß als gutt zunennen, 
Wem das Glück an Gutt und Geld 
Hat das meifte zugeſchmiſſen⸗ 
Hat dasmindfte zu en 
»Goͤldne Ketten feſſeln ihn, 

Er beſizt nicht, wird bejeffen, _ 

Laͤht fich Furcht und Sorge freffen: 
Achtt er denn nicht den Gewinn, 
”Spfaner auch Fein —— 
— — bey den ſtummen Schaͤtzen. 
” a: Tugend ſchoͤne Pracht, 
Hohen Adel, ſtarcke Glieder / 
"Legt ein krancker Sinn darnieder. 
"Wenn uns Erd und Himmel lacht / 
MBenntns Gluͤck und Sonne ſcheinen⸗ 
* yo offt das Hertze weinen, 
Gluͤcklich iſt das Shafer; Kind’ 

Welche mit vergnuͤgtem Willen, 
Ihre Glieder einzuhuͤllen / 
inen Kuͤttel um ſich bindt 

Arm iſt / doch nicht mehr verlanget⸗ 
Und mit freyen Sinnen pranger. 
Welche reich durch ſich allein, 
Uüberfluß im Mangel fpüret/ 

Keine Sorgen fühle und führer: 
Die bey Reichen üblich ſeyn/ 

Arm iſt / doch mit allenı pranget / 
Was ihr Hertze nicht verlanget. 

Was ihr die Natur geſchenckt⸗ 

Wird durch deren Gunſt ernahrer/ 
Wenig Geld um Schmuck verschretz 
Und die Dveller die fie traͤnckt/ 

I ſhr Bad und Rath zum Prangen. 
Milch belebt die Milch der Wangen. 








Wenn 
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— ————— — — 
Henn ind Krieg und Mangel draͤut/ — 
Henn uns Furcht und Kummer worgen/ 

Al ihr Armut ohne Sorgen. | | 
enn der Himmel Schlofen ſtreut / ’ 

Mitten unter Sturm und Blitzen 

Kan ihrꝰ Unſchuld ſicher ſitzen. 

Rur ein Kummer iſt ihr kund: 

Wenn die ihr vertraute Heerde 

Zudem Klee der bunten Erde, 

Keigt begierig Bruſt und Mund⸗ 

Sucht ihr. Auge mit Derlangen 

Ihres Schafers Mund nud Wangen; 

FIhres Schaͤſfers / den ihr nicht 

Freund und fremdes Aug’ erwehlet/ 

Hoch Verhaͤugniß sugeschlet, 

Defien muntres Augenlicher 

Kraufes Haar und rothe Wangen 

Ungezwungne Gunſt erlangen. 

Wo die dicken Myrthen ſeyn/ 

Kommen fie vergnuͤgt sufammen, 

Sie entdeckt ihm ihre Slanımen/ 

Schwäzt von ıhrer ſuͤſſen Pein⸗ 

Und erfahrt mit hoͤchſter Freude / 

Daß er gleiches um fie leide. 

DO Lebens weiches recht das Leben Fan verſuſſen 

Und nicht bey Leben ſtirbt / kont ich Dein auch genuͤſſen! 

Allein CEoriſea kommt. Willkommen / liebes Kind! 

Der Himmel gebe dir / was bit nein Hertze guͤnnt. 

C. Wer rufft mich? — Ara mein Augen⸗Troſt / mein 

| u Ah 

| Wo wiltu ſo allein die Reife nehmen zu? 

%. Die Reife rund nicht weit: iſt allbereit verrichtt / 
Und gluͤcklich / weil ich dich fo unverhofft gefunden, 
€. Du findejt/ die bey dir finde ihre Luſt und Ruh/ 
Die fich zu ewiger Geſellſchafft div verbunden. 
Und daß du folches glaubſt / ich Dachte gleich an dich/ 
Ind fagte bey mir ſelbſt: liebt Amarillis mich; 
Wie Fan fie fo viel Zeit von mir —* leben? 
— 4 


— 
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indem fo will dich mir das Gluͤcke wieder geben. 
Allein / du liebeſt nicht Coriſcen / wie vorhin. a 
A.Wie ſo? C. Was fragſtunoch? du biſt ja heute Braut. 
A. Ich Braut? €. ar a > weiß / und haft mirs nicht ver: 


rauf. 
A. Wie kan ich / was mir felbjt nicht wilfend/ift entdecken? 
C. Wiltu dich/Falſche / noch vor mir verſtecken? 
A. Du ſpotteſt. €. Du vielmehr. A. Ach nein! entdecke mir 
Ob dir die U — Mein Schatz / ich ſchwer 
es dir — 


Weiſtu denn aber auch im Ernſte nichts davon? 
A. Diß weiß ich wohl / daß ich vorlaͤngſt verſprochen bin, 
Nicht aber / daß ich ſoll ſo eilends Hochzeit machen. 
Wer hat es dich bericht? C. Mein Bruder / der es ſchon 
Bon vielen hat gehört, und dir finds fremde Sachen? 
Es — wolte dir die Zeitung nicht belieben, 
»Iſt diß wohl eine Poſt / ob der ſich zu betraͤben? 
A.“ Coriſe es iſt ein Werck von groſſer Wichtigkeit / 
"nd meiner Mutter Wort ſchallt noch in meinen Ohr 


ren/ 
Daß man den Hochzʒeit⸗Tag noch einmahl wird gebohren. 
C. Gebohren noch einmahl zu mehr vergnuͤgter Zeit, 
Drum ſoll dir dieſer Tag zu lauter Luft erfcheinen. 
Was klagſt / was feuffgeftu ? laß den Mirtillo weinen, 
A.Mirtilln C. Er war dabenyals i bie Poft befam. 
Ich Fan nicht ſagen / wie er voller Thränen ſchwam. 
Er fiel in Ohnmacht hin / und ware fo vergangen, 
Wenn er nicht hatte Hulff und Troft von mir empfan⸗ 
| gen. | 
Ich muft ihm fagen zu die Hochzeit zu vernichten, 
Und bin ich gleich ein Weib’ ich traut ed auszurichten. 
A. Coriſca / wolteſtu dich deſſen unterfichn, 
Und auff was Weiſe ſolt es dir von ſtatten gehn? 
C. Gar leichte / wo mir nur dein Wille ſtimmet bey. 
A. Im Fall ich hoffen kan / daß ſolches möglich ſey / 
Und du mir ſageſt zu / mich nimmer zu verrathen / 
Will ich dir meines Hertzens Grund 
Mit wenig Worten machen Fund. 





\ €. Die 





nee — 


€. Die en wolle mir der Himmel nicht verftatten/ 
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Die Erde foll mich eh eröffnet fchlingen ein, 
Als gegen Dir mein Sinn verandert ſeyn! 


A. So wiſſe / liebes Kind / wenn ich bey mir. betrachte/ 


— 


Was vor ein wilder Menſch mir ſey zum Mann erkohren / 

Der vor die Hunde / nicht vor Nimpffen / gebohren. 

Wie er das tumme Wild ah und mid) verachte / 

So muß ich unvergnügt und halb verzweifelt leben: 

Doch aber fürcht ich mich diß an den Tag zu geben, 

Theils / weil mie Scham und Zucht zu reden nicht verguͤnnt / 

eitenveil mich ſchon ein — bey GOtt und Menfchen 
indt. 


Wo aber du / die Furcht des Himmels unverlezt / 


Mein Leben / Ehr und Treu nicht in Gefahr geſezt / 
Ein Mittel finden kanſt diß ſchwere Band zu trennen / 
So will ich dich mein Heil und meinen Schug-Gott nennen, 


C. Beſeuff zeſt du Dir das? Wer wolte dich verdencken ? 


Wie offt Hab’ich geſagt: Dan willdas Kleinod ſchencken 

Dem / der es nicht erkennt: Man zwingt das arme Kind 

Zu lieben / wo es Haß vor Gegen ⸗Liebe findt. 

Alleine, wenn ich dir die Warheit ſagen fol, 

Du ſieheſt allzumeit und fieheft doch nicht wohl. 

Warum vedejt dur nicht/ uud ſagſt / wo dirs fehle? A. Ich 
chame mid). 


E.Dasifteine groffe Krankheit! Lieber wolt ich an mir ſpuͤ— 
ve * 


n 

Froſt und Hitze / Krebs und Druͤſen / ja Verſtand und Witz 
verlieren / 

Als an dieſer halben Peſt wenig Tage liegen Er 

Aber halt / du wirft fie ſchon mit der Zeit zuruͤcke legen. 

Es ift um einmahl zu thun/ daß Tiefe bey Seite thuſt. 


3.” Wahre Schamvdie die Natur lie in unfre Sinnen prägen 


»Wird vergebens Fageit du fie aus der 
ruſt / 


»So wird fie zun Wangen ſteigen / 
»Und ihr keuſches Feuer zeigen. 


C.ꝰWer kluͤglich feine Noth mit Schweigen will verbeiffen/ 


»gäft endlich die Gedult mit Unvernunfft entreiffen. 
| Ds Haͤttſt 
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Haͤttſt du mir deinen Sinn nur cher Fund gegeben, 
Du Fünteft allbereit von dDiefem Kummer ruhn. 
Nun wohl, du folt noch Ihn, was ich vermag zu thun. 

Kein beſſer Arzt vor dic) Font auff der Erde leben’ / 
Und der dir treuer waͤr / als ich, mein Kind. Allein 
Wenn du nun wirft erlöft von bofen Manne ſeyn / 

Lecgſt du dir jamas Gutts zum Lieben wieder zu? 

A. Auff dieſes wollen wir hernach mit gutter ind 
Und Muße ſeyn bedacht. C. Fuͤrwahr / du kauſt Mirtillen 
Nicht laͤnger unrecht ſeyn: Sein hurtiger ann 

Sein auffrecht⸗treuer Sinn und Schönheit ift bekandt / 
Und du laftihn vergehn und fterben deinet willen. 
Ach allzu Grauſame! du bringeft ihn in Tod / 
Eh er dir Fan ein Wort von nr Schmergen ſagen. 
Vergoͤnn ihm nur einmahl fein Leiden dir zu Elagen. 

A. Ach wie viel beſſer waͤrs / er zwinge feine Sinnen, 

Und 5* nicht was doch unmoͤglich / zu gewinnen. 

C. Laß ihn doch dieſen Troſt vorm Tode noch genieſſen. 

A. Er wuͤrde nur dadurch cin mehres leiden muͤſſen. 

C. Da laß dich unbeſorgt; hat ers doch auszuſtehn. 

A. Wie wurd’ es aber mir / wenn mans erfuͤhre / gehn? 

C. Du haſt geringen Mutt. 

A. Genůg / wenn dadurch kan Ehr und Blutt 
Erhalten ungefaͤhrt. C. Wo du dir bildeſt ein 

Dir ſteh hierinnen frey / mein Bitten abzuſchlagen / 

So werd ich auch hinfort ſo viel nicht nach dir frageny 
Und wird mir glei viel / als dir / erlaubet ſeyn. 

Gehab dich wohl. A. Bleib hier und hoͤre mich doch an. 

C. Kein Wort / ch du mir vor Verſprechen haſt gethau. 

A. So ſag ich dir denn zu / zu hören ſeine Klagen 
Doc) dag er auch bey mir. nichts weiter. doͤrffte wagen. 

E.Richts mehres fucht er auch. A. Und daß cr ſey bericht 
Ich wiſſe nichts davon. C. Ich ſag ihm auders nicht. 

A. find das ich / wenn ich will / und unverwehrt Fan weichen. 

E So bald es dir gefaͤllt / und er gehört wird ſeyn. 

A.Nur daß ers mache kurtz. C. Auch dieſes ich ein. 

And daß er von mir ſteht / weit mein Stab kan reichen. 

C. Kanſt du denn nimniermehr der Sorgfalt Ende finden? a 
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Ich will ihm iedes Glied biß auff Die Zunge binden / 
Damit du ja vor ihm lebſt aller Furchten frey. 
Verlangſt du noch was mehr ? A. Nichts anders fällt mir. 


\ ey. 
C.Wenn * es nun geſchehn? A. Das ſteht in Deiner Macht, 
Ich will nur einen Gang vorhin nach Hauſe gehn / 
Zu forſchen / wie es denn muß um die Hochzeit ſtehn. 
C.So gehe bald / mein Kind / und frage mit Bedacht 
Derfelben Sache nach / den Argwohn zu verhuͤtten. 
Doch hoͤre / was mir gleich vor Liſt zu Sinne faͤllt. 
Komm / wenn die Sonn itzund den Mittag hat beſchritten / 
Allein an ie Ort / der immer Schatten haͤlt: 
Du wirft mich auch daſelbſt zu rechter Stunde finden, 
Nerinen neben mir/ Aglauren und Filinden / 
Erf’ und Licoris wird fih auchftellen ein, J)/ 
Die alle klug / mir treu und auch verfchtwiegen ſeyn. 
Mir wollen’ wie wir offt gerhan/ 
Das Spiel des Blinden fangen an, — 
So glaͤubt Mirtill / wenn er uns bey dir wird gewahr / 
Du ſeyſt zu Deiner Luſt wicht ſeinet wegen dar. 
A.Ja / das gefaͤllt mir wohl’ nur daß ich ungern wolte / 
Daß iemand / auſſer uns / Mirtillen hoͤren ſolte. 
Verſtehſt du mich? C. Gar recht / und du erinnert wohl. 
Doch ſey nur ohne Furcht: Es wird mir ſchon gelingen, 
Daß ich vie Nimpffen werd auff eine Seite bringen, 
Und von dir führen weg / wenn er ſich weiſen foll. 
So geh nun/ und vergiß auch dieſe nicht zu Fieben, - 
Die dir ihr treues Herk erb⸗eigen hat verſchrieben. 
A. Nachdem mein ganges Herz in ihrer Hand geblieben, 
Muß ich ſie ja/ fo viel ihr ſelbſt beliebet/lieben, 
C. Was meynt ihr/ob fie noch auff feſtem au ficht 7 
Noch groͤßre Macht gehört vor folche Seljen- Sinnen. 
Ob einer Worte Sturm gleich ohne Fracht abgeht/ 
Mirtillen wird fie doch nicht widerftehen Fünnen. 
Ich Hab es auch verſucht / wie einem jungen Blutte / 
Weñ der gelie — ihm ſchmeichelt / iſt u Muite. 
Bring’ ich es nur darzu / daß ihm das tumme Kind — 
Einmahl geneigt Gehoͤre gunnt/ * 
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Ich will ſie durch Spiel zu einem Spiele führen/ 
Darüber fie die Luft zu Spielen wird verlieren. 

Sie ſuche / wie fie will, / verdeckter Worte Schatten/ 

Ihr Reden und ihr Thun wird fie mir doc) verrathen/ 

a ihres Hergens tieffiter Grund | 

Muß meiner Klugheit werden Fund. 

Bin ichdenn Meifterin von ihren Heimligkeiten / 

Kan ich fie ohne Muͤh nad) meinem Willen leiten’ 

Und alfo führen an daß iederman gedenckt/ 

Daß fie die Liebe, nicht die Liftsin ſolchen Unfall ſenckt. 


Anderer Handlung fechfter Eintritt, 


Coriſca. Setirus, 


Ahh weh! Ich ſterb. S. Ich leb. C. Ach / Amarillis / 
| halt / 


Komm / kehre wieder um: Man uͤbt an mir Gewalt. 
S. Dein Ruffen iſt umſonſt / du muſt nur die Gefahr 
Vor dißmahl uͤberſtehn. C. Ach! Ach! mein Haar! 
S. Coriſe/ ich habe dir vorlaͤngſten auffgepaßt / 
Biß du dich nun ins Netz einmahl verworren haſt / 
Und Schweſter / wirſt dus wohl gewahr? 
Es iſt der Mantel nicht / es iſt das Haar. 
C. Verfaͤhrſt du fo mit mir? 
en eben ja mit dir, —— * 
iſt du Coriſea nicht / die Meiſterin zu lägen, 
Gewohnt durch Worte : Blick und Winden zu betruͤgen? 
Die un mich durch) fo wiel Zeit und Weiſen 
Hat mit Berrätherey und Boßheit wuft zu fpeifen ? 
C. Coriſca bin ich wohl, allein igunder nicht, 
Beliebter Satiro / wie vor / dein Schag und Licht. 
&.Bin ic) itzund beliebt? Nicht aber dazumahl/ 
Als mich dem Eoridon nachſezte deine Wahl. 
C. Dich andern nachgefest? S. Hört alle Wunder an! 
KH oͤrt an die Einfalt, die Fein —— truͤben kan! 
Und / als ich dir den Rock der Daffne muſte holen, | 
Als ich auff dein en der Cloris Schleyr geftohs 
en/ 


Her 











treuer Schäffer. a: 


Der Lilla Bogendir zu Haug und Hofe bracht, 

Die Stiefeln Silviens unfichtbar aud) gemacht, / 
Durch Diebjtalund Gefahr der Mühe Lohn zuheben, 
Der mir verſprochen war / und andern ward gegeben, 
Als du den ſchoͤnen Strauß / mit dem ich dich beſchenckt / 
Dem Pracher Niſus auffgehenck - Ze 
Als ich fo manche Winter⸗Nacht 

Zu Liebe dir ar gemacht, 

Scqien ich dir / boͤſes Weib / auch fo beliebt zu feyn ? 
Nun wart'/ ich will dirs izt zum Tuͤgen traͤncken ein. 

€. Du ſchleppeſt mich / wie man mit wildem Vich’ verfaͤhrt. 

S. Du bift dergleichen Art / und wenig befiersmerth. 
Nun ſchuͤttle dich, fo viel du kanſt / du wirſt mir nicht ent: 

| veiffen / 

Es wird nicht / wie vorhin, Betruͤgens mit dir heiffen. 
Dein Kopff muß eher nicht auff feinem Rumpffe ſiehn / 
Als du mir dieſes mahl ſolt aus den Händen gehn. 

C. Laß mir doch fo viel Zeit / daß ich div meine Sachen 
Und unfnld nach Grbuͤhr ausführlich könne machen. 

SNunrede. C. Wie kan ich gefangen ? Laß mich frey, 

S. Meinſt du / daß Satirus ein ſolcher Jeckt ſey? 

C. Ich De auff meine Treu / ich willdir nicht entfliehn. 

S. Wilſt dustreulofes Weib, auff Treue dich beziehn? 
Darffftdu es gegen mir noch wagen/ | 
Mir viel von Treue vorzufagen? | | 
Ich will dich um den Berg in eine Hole führen, 

Wo nichts als Finfterniß und wilde Thiere wohnen, 
Wo dich die Sonne nicht, gefchweig’ ein. Menſch / weiß ang. 


uuſpuͤren/ 
Das andre ſag' ich nicht / du wirſt es * erfahren. 
Ich werde meine Luft mit deiner Unluſt paaren / 

Und dic) mit Schimpff und Spott / wie du verdient, beloh⸗ 


Ä nen. eo 

C.Kanſt du denn Grauſamer / den Haaren, die dich bunden / 

Den Augen / welche du fo lieblich haft gefunden, 
Die dich fo offt getröft mit ihrem füllen Blicke 

Dem Haupte / welches dir war lieber’ alsdein Lebens / 

Bor das duofftermahls das deine wolteſt geben / Mr 

| | N) 
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Sp übel fahren mit? Ach Himmel! Ach Behidte 
Auff wer hab’ ich gehofft? Wem iſt forthin zu trauen? 

S. Boßhaffte / darffſt du noch auff deine Künfte bauen, 
Und mich durch Heucheley verſuchen zu bethoͤren? 

C. Ach lieber Satirus / hoͤr' auff er zuͤrnt zu ſeyn/ 
Und ſchone / die dich will in tieffſter Demutt ehren / 
Du biſt kein Tiger nicht / dein Hertz kein —— 
Schaue mich zu deinen Fuͤſſen / wo ich dich beleidigt habe / 
Söldner Abgott meines — ich dirs mit Wehmutt 

a 


e; 
Um der ſtarcken Helden⸗Schenckel / die die Hand mit Zittern 
aßt / 


Um der alten. Liebe willen / die du vor getragen haſt / 

Im der Honig-Blicke willen, die von meinen Augen ronnen / 

Deinen Sonnen, deinen Sternen ist betrübten Thraͤnen⸗ 
Bronnen/ m 

Um der bittern Zähren willen / die mir auff deu Wangen 


| ftehn, 
Fleh' und bite ich / trag —— Augſt / und laß 
| | mich gehn. . N 
S. Die Falſche hat mich doch) — Folgt' ich der Neigung 





meiner Sinnen / 
Sie wuͤrde / meiner Treu / gewinneu. 
Allein ich gläub’ ihr nicht / fie iſt zu abgeführt, / 
Betreugt am meiſten / wo ſie meiſten Glauben ſpuͤrt. 
Die een weiſt / Das. Bitten’ daß fie treibt/ 
Koͤmmt von Sorifcen her/ die doc) Coriſca bleibt. 
Wehrſt du dich noch? €, > weh / mein Haube I Ich bitte 


i 
Steh doch ein wenig ftill allhier und höre mich. 
S. Du wilt mic) nur umfonft mit glatten Worten wingen / 
- Und zum Erbarmen durch erzwungne Thränen bringen. 
E.Holdfelger Satiro / will denn dein Zorn nicht ſchwinden? 
oll mirs ſo uͤbel gehn > Nur fort / du wirſtss empfin⸗ 
en 


C. Iſt Fein Erbarmen? ©. Kein, | | 
Sp iſts dein ganger — S. Es muß nicht anders 


y 
C.Ha! 
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C.Ha! Kimmel ohn Vernunft! and Tölpel ohn Verſtand! 

da! Bock⸗Fuß! Eſels Kopff / den Ochfen anverwandt/ 

Du SchandFleck der Natur / in Warheit / wenn du denefft, 

Coriſca ſey dir nicht mit Liebe zugethaͤn / 

So thuſt dus recht daran. = | 

Was liebte fie an dir ?. Dein atten⸗Schwaͤntzen gleiches 

— 8 aar? 


Der rauchen Ohren ſpitzigs Paar? mr 

Den Borftengleihen Bart / der als ein Igel ſtich - ° 

Und wir ein Vogel Neſt ſich in einander fücht? 

Die Goſche/welche du in tauſend Falten raͤnckſt / 

Dies als ein ſtinckend Aas / ein Grauen ung erregt / 

Die ſieben halbe Zahn’ und zwantzig Licken traͤgt? 
S. Verruchtes Weib / darffſt du mir Worte ſagen? 
€.Dir eben. S. Und ich joll dir nicht die Zung' ansreiften ? 
C.Wo du mir naher koͤmmſt! Trob/ daß du es darffſt war 

e j ’ 


gen! 
S.Ein Fahles Weib, in — Stand / | 
Und noch darzu in diefer Hand, Ele 
Soll fo vergallte Wort aus Eyfer um fich ſch ee? 
Soll mich befchimpffen De ich will. C. Was wilſt du 
| un Ze 
S.Ich will dich lebendig aufffreſſen als ein Huhn. 
C. Ja / laß dir vor datzu die * ſetzen —* 
S.O Himmel! ſolcher Ubermuth ſoll ungerochen ſeyn? 
Jedoch ich will div wohl das Iofe Maul vertreiben. 
Komm fort: C. Das laß ich bleiben. ER 
S. Wilſt du nicht fort? C. Das laß ich dir zu Trotze bleiben. 
S. Du inuſt / und wenn der Arm in Stücken brechen müfte, 
C. Ich muß nicht’ wenn ich gieich den Kopf im Kampff ein 


uͤſte. 
S. Laß ſehen / ob dein Half mehr ſtarck und feſte ſey / 
Als meiner Armen Paar. — ſt WAR AH bey ; 
i 
h 





Die werden dir nicht viel behuͤlfflich Förinen feyn. 
C.Wir wollens ſehn. S. Nun wohl. C. Zeuch ſtarck: Strick 
| su! brich Half und Bein. 
S. Ach weh! mein Kopff! mein Rtuͤcken! meine enden! 
O meine Seiten! Weh! Ich kan mich kaum ——— | 
ö aum 
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Kaum wiederrichten auff. Und dennoch iſts gewiß / 
Das fie entlieffrund mir den Kopff im Stiche lief. 

O unerhörter Fall! Ihr Nimphen kommt herbey / 
30" Schäffer trett herzu / und feht die Zauberey. 
briſe' it ohne Kopff lebendig durchgegangen. | 
Wie leicht iſt dieſer Kopff / von Hoffarth auffgeblaſen / 
Wie ledig von Gehirn / und voll von tollem Raſen. 
Wie aber / daß Fein Blutt nicht weiter fleufihertüe ? 
Was feh’ih? Oder traͤumet mir? 
Narr / lebt Coriſea ſonder Haubt? 
Du biſt des Hauͤbtes / und der Sinnen ſelbſt beraubt. 
Du haft dich wohl bedacht / haſt brave Wild gefangen. 
Schau nun, wiefie dir hat die Naſe Fonnen drehen / 
Als du dich haft gemeynt am beften vorsufehen. 
Dur Here, konte fich dein Falſchſeyn nicht vergnuͤgen / ) 
Mit Augen/Herge, Mund und Handen zubetrügens; 
Biß auch ein I geborgtes Haar 
Der Treuentblößten Stirne Dedelmar. "5 
Komme Reimen: Schmiede, Fommt und feht das edle 
Zr Gold / — 

Das theure Seiden⸗Garn / das ihr ſo hoch erhebet. 

Faͤrbt eure Wangen an, bekennet eure Schuld/ 

And — das Lob / das ihr ihm faͤlſchlich gebet / 
Sagt / daß es ſey ein Koth von Faͤulnis ausgeheckt / 
Von Zieg und * — von Leichen —5 
Durch Hencker abgekuͤrtzt / bey Gräbern auffgeklaubt / 

Womit ein ſtoltzes Weib die kahle Scheitel deckt: 

Sagt / daß Meduſens Kopff und die behaarten Schlan- 


Bu gen 
Der blauen Zurien mit mehrer Anmuth prangen. 
Verliebte Buhler / kommt / und feht die Schlingen an / 
Darinn ein ſchlaues Weib die Einfalt fangen Fan / / 
Die Faden, die ihr Strick' und feſte Nege nennt/ 
Und wo eu’r Hertze noch / als wie der Mund bekennt / 
Hier angefeſſelt liegt / ſo hohl ein ieder J 
Shn Thraͤnen / Sorg' und Muͤh das Seine kuͤhnlich wieder. 
Doch / was verweil ich mich an allen Ecken1 / | 
CLoriſcens Schande zu entdecken? 0] 
| De De 
| 
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Der Berenicen Haar das noch —— hellen Schein 
Den Kreiß der Sterne ziert / ſoll ſo beruͤhmt nicht ſeyn / 
As diß und feine Frau durch meine Zung’ auff Erden 
Beruͤchtigt und beſchimpfft ſoll werden. 


Chor. 
Oſchwere Miſſethat / ein — unſrer Plagen / 
Die durch verlezte Treu der Liebe Satzung brach! 
Wir muͤſſen noch daher den Zorn der Goͤtter tragen / 
Und furchtſam ſtehen aus der Straffen Ungemach. 


Das Land hat ſo viel Blutt und Thraͤnen nmuͤſſen ſchwi—⸗ 


Br tzen / 
Und kan noch heute nicht davor in Ruhe ſitzen. 
So wird die edle Treu / ein Schmuck der reinen Hertzen 
Und aller Tugend Brunn, dort oben hochgegcht; 
- Sp willder Himmel ſelbſt / der mit viel taufend Kergen 

Und nimmer müdem Fleiß vor u Wohlfart wacht / 

Uns durch Gebet und Zwang zu ſuͤſſer Liebe leiten/ 
Die eine Mutter ift von allen Froͤligkeiten. 
»Ihr Thoren / angefterft von der Begier zu haben, 
»Die ihr mit blaſſer Furcht an euren Kaften Flebt, 
>Darinn ein guldnes Aaß / eur Abgott/ liegt begraben, 
»Und den Gefpenftern gleich / um feine Ruhſtatt ſchwebt/ 
»Was vor vergnuͤgte Luſt Fan euren blöden Sinnen 
Ein unbelebter Koth und todtes Weſen guͤnnen? 


»Ein — Gutt / unfaͤhig zu Be | 





Der zugerheilten Huld / iſt keiner Liebe werth. | 

> Die wahre Liebe muß von Seel auff Seele flieſſen / 
Wird von erzeigter Gunſt und Gegen-Gunft genährt. 
Die Seelerdie allein Fan Liebe wieder geben, 

»Iſt wuͤrdig / daß fie liebt, und Liebe foll erheben. 


Zwar füfle ſchmecket ung das Küffen fhöner Wangens 
Das den Eorallnen Mund an ihre 0 ſchließt: 
Und gluͤcklich wer fo viel Fan unverwehrt — 
Doch / wer begluͤckter Lieb’ ein Meiſter worden iſt / 
Wird ſagen / daß der Kuß nicht recht iſt angewendet / 

Dem die gefüßte Zier nicht Segen? fie fender. 
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Ach / wenn man giebt und nimmt / verfagt und willig giebet/ 
- Eorallen auff Rubin und Lipp’ auff Kippe ſezt / 

Wenn ung entgegen eilt das Muͤndchen / das man liebet / 

Mit Honigfüfens Than die dürre Seele nezt / 

Wenn Liebe wieder giebt / was Liebe von fich ſchicket 

nd gleichen Wechfel haͤlt / wie wird der Geiſt entzuͤcket? 

Es Füffe/ wer da will, der Stienen Alabaſter / | 

und fhlaffre durch den Kuß die ſchoͤnen Augen ein, 

Der Schnee der zarten Hand das glatte Marmel⸗Pflaſter 

Der wohlgewoͤlbten Bruft mag fein Vergnuͤgen ſeyn. 

Der Mund Fan ſich allein im Küffen danckbar weiſen/ | 

Und den verliebten Geiſt mit Star’ und Nahrung fpeifen. 

Die Seelen die fich felbit verlangen zu begrüffen 

Ziehn fih dem Munde zu / bekuͤſſen / was fie kuͤßt / 

Bereden unter ſich / was ſie alleine wiſſen / 

Don dem ein ſtummer Zeug ihr ſtilles Rauſchen iſt / 

Verwechſeln ihren Geiſt / verdoppeln ihre Flammen / 

Und knuͤpffen ihre Lieb’ auff ewiglich zuſammen. 


Dritter Handlung erſter Eintritt. 
Mirtillo. | 


Fugend des verneuten Jahres’ die den Erden-Kreißven 
juͤngt / | | 

Reue Blumen/ neue Kräuter, und viel neue Lieben bringt / 

Grüner Lentz du koͤmmſt wohl wieder / aber. die beglückten 


Stunden | 
Meiner vorgenoßnen Frenden / haben fih nicht wieder fun 





— — ——— — 





en: 

Grüner Lentz / du koͤmmſt wohl wieder / aber bringſt mir nichts 
| mit dir / 
Als ein traurig Angedencken der verlohrnen Luſt und Zier. 
Du biſt wie vor. dem beliebet / voller Wonne / voller Freuden / 
Ich verhaßt bey —— + voller Schmertzen / voller 
eiden. 

Bittre Suͤßigkeit der Liebe welche ſchwerer iſt vermiſſen / 
Als von Anfang nicht genieſſen! rg 


| 
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Gluͤcklich waͤre ſie zu nennen 7 wenn fie ſtetes Wohlſeyn 
goͤnnte / 
Oder man entwichner Guͤtter auch zugleich vergeſſen koͤnte. 
och woferne ſich mein Hoffen nicht wie ſonſten glaͤſern 
eiſi / 





wei 
Dder mein entbrennt nen mich mit leerem Rauche 
n eiſt / 
Wo der Nachricht gutter — voͤllig Gnuͤgen wird ge⸗ 
ehn / 


Soll ich hier die ſchoͤne Sonne meiner trüben Augen fehn. 
ihre zarte Fuͤſſe werden hier auff diefen Blumen gehn, / 
Und durch mein geangikigt Seuffzen angehalten ftille ftehn. - 
ier wird mein begierig Auge nach fo langem Hunger leiden 
An dem himliſchen Gefichte die verfchmachte Seele weiden, 
Hiersallhier wird Amarillis gegen mir die Augen wenden, 
Harte Blicke/ mo nicht ſuͤſſe/ wilde / wo nicht milde, ſenden / 
Und dadurch nach meinem Winfchen/ mein verhaßtes Leben 


enden, 
O glücklicher und lang’ umfonft gewuͤnſchter Tag / 
ofern ich nach fo vielen trüben Stunden/ 
Darinnen fich mein thranend Auge funden/ 
Zwey Sonnen mir geneigt — ſehen mag! 
Hier aber ſoll ich ja / wie mir gedeutet an 
Des Blinden Spielende die Amarillis finden; 
Wie wiederfahrt mir denn/daß ich noch Feinen Blinden - 
Als meinen blinden Wunfch und Hoffnung finden kan 
Don fremder Hand bißher umſonſt geleitet. 
Hat wohl mein granfames Geſchicke 
Vielleicht ein neues Ungeluͤcke 
Zu hemmen meine £uji bereitet? | 
Das lange Warten macht mein Herke zittern, 
Die Seele beben und den Leib erſchuͤttern. 
Berliebtem Hergen dem fein Hoffen bleibt zu ruͤke / 
Wird ein verdruͤßlich Jahr aus iedem Angenblice. 
Wer weiß / ob ich nicht aud) zu langfam Fommen bins 
Und I .. hier vergebens hat vermeilt. 
Fi abe doch / fo viel mir möglich, hergeeilt. | 
och / waͤre dieſes wahr / ſo ift mein Leben hin. 
€ a Drit⸗ 
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Dritter Handlung anderer Eintritt. 
Amarillis. Mirtillo. Ehor der Nimpfen. Coriſca. 
A. GJIer iſt die Blinde ſchon zum Spiel geſchickt. 
217. Ach Blick / der mich entzücht! 
A. Was ſaͤumei ihr? M. Ach Wort / daß mich verwundt 
Zugleich / und wieder macht geſund! 
A. Wo ſeyd ihr / die ihr wart fo haſtig anzufangen? 
Und du Coriſea auch / wo biſt du hingegangen? 
M. Iʒt kan man von der Liebe Blindheit fagen, 
Und fiehet fie cin Dand vorn Augen tragen. 
A. Ihr / die ihr mir bißher gewieſen habe die Bahn, 
AUind meine Hand gefuͤhrt wenn jene kommen an / 
Sp muͤſt ihr mit mir weg von dieſen Straͤuchen gehn, 
Und mich / wo beffer Raums alleine laſſen ſtehn / 
Macht einen Kreiß um mich / und ſchließt mich mitten ein / 
So will ich ſehen / wer nach mir wird Blinde ſeyn. 
M.Wie aber gehts mit mir? Ai fehe nicht/wie ich mein Ziel 
Erreichen Fan durch diefes Spiels 
Merck' auch) Eorifcen noch nicht hier. 
DerHimmelhelffemir. 
A.Habt ihr euch nun en muthwillge Schweſtern / fun⸗ 
en | 


Fangt auch das Spiel nun any dieweil ich bin verbunden, 
' Chor der Vimphen. 

Blinder Schuͤtz / ich gläube nicht, 

Daß dir Aug’ und en gebricht ; 

Aber diefe machſt du blind, 

Welche dir me. find, 

Ob du blind / ob ſehend biſt / 

So entgeh' ich deiner Liſt / 

Und vermeide durch die Flucht / 

Was mich zu beſtricken ſucht. 

Ich hab' einmahl ſchon gefuͤhlt / 

ie gewiß dein Bogen zielt’ 

Bie dein vorgefnüpfftes Band 

Nicht verhindert Pfeil und Hand. 

Nun mein Herge wieder fred. | Ä 
Worden iſt der Tyranney / Solt 
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Solt ich wieder gehen ein’ 
Muͤſt' ich voller Thorheit fenn. 
Brauche gift, Gewalt und Kunſt / 
Dein Bemuͤhen iſt umfunft. 
Deine Luſt / dein befter Scherg 
Endet ſich mit Leid und a... 
A. Ihr macht den Kreiß zuweit / wolt euch zu wenig wagen. 
a möget wohl entflichn/doch folt ihr mich vor ſchlagen. 
Ihr jollee mir gewiß nicht allezeit entwerden. 
MWas feh? ich ? Wo binich ? Im Himmel? Auf der Erden? 
Das Auge wird durch holden Blick erquickt / 
Das Ohre wird durch ſuͤſſen Klang entyürkt. 
Chor der Nimphen. 
Su Kind du ruffſt mir wohl, 
Dap ich mit dir fpielen fol. 
Kun ich finde mich bereit 
Einzugehen in den Streit/ 
Der geſchwinde Fuß en ieht / 
Wenn die * dich zopfft und zieht. 
Ich entreiſſe / wenn du denckſt / 
Daß du mich am beften fängt 
Ich entweich / und trete zu/ 
Sonn dir ſelber Feine Ru | 
And du kehrſt dich mit Beſchwer 
Rur vergebens um mich her. 
Faͤhlſt du / wer dic) felber ſticht/ 
Underwifcheft mich noch nicht? 
Blinder Schuͤtze / lern hierbey/ 
Dat ich freyer Sinnen ſey. 
A. Ich dachte/Licoris / ich hatte dich gefaßt; 
So hab’ ich (hatt nur und lache/) diefen Aſt. 
MWaͤr ich an feiner Stel! Iſt nicht Eorifca dort | 
Perborgen ? a fie iſts und winckt mir immer-fort. 
Ebor der Nimphen. — 
— Sinn macht leichten Fuß. | 
ockſt du mich durch einen Kup ? 
Soll das Winden deiner Hand SE 
Werden meiner Armen Band ? an 


E33 . | Fal⸗ 
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Falſches Kind, voll Heucheley / 
a Du mich mit Liſt — ? 

Suchſt du durch verheifchne Luſt / 
Einzunehmen meine Bruft? - 
Drum ich Fomme wieder an: 
Schau / wie ic) dich hetzen Fan ? 
Wie ich mich in einem Kreiß 
Um did) her zu wenden weiß. 
Ich bin hier und da nt dirs 








Und du greiffſt umfonft nach mir. 

Blinder Schuͤtze lern hierbey / 

Daß ich frcyer Sinnen fen. | 2 Ä 
A. Daß du verdammter Strauch verbrennet muͤſſeſt werden, 

Eliſa/dacht ich dich nicht eigen zu erwiſchen. 
MCoriſca winckt noch mehr mit zornigen Geberden. 

Ob ich mich irgend fol zu dieſen Spielernmifhen? 
A. Soll ich den gangen Tag mein Spiel mit Bäumen treiben ? 
€. Ich Fanımwie gern ich will / nicht mehr verborgen bleiben. 

u Feiger / greiff doch zu, 

Was ſtehſt / mas finneft du? 

Er du biß fie dir felbft ins Maul gelauffen koͤmmt? 
Wilſt dur nicht Jaͤger ſeyn / fo ſey fie Jägerin. | 

Fort / gib mir deinen Stab und gehe zu ihr bin. 

MaAch / dag mein Mutt fo roleht mit dem Verlangen. 
imme ! 


Wie wenig wagt ein Herk/das doch fo viel begehrt! 

A. Wacht / daß ihr noch einmahl zum Spiele mwiederfehrt. 
Sch bin gang müde ſchon. Ihr nehmer fhlecht in acht / 
Bas eure Hoͤff ligk ein mir vor Bemuhung macht, 

Chor der Nimphen. 
Schau / du —— Sieges Held 
Dem die Welt zu Fuſſe fallt, 
Wie dirs * Tag ergeht 
Und dein hoher Ruhm beſteht. 
Wie Minervens Vogel nicht 
Bey dem hellen Sonnen⸗Licht 
Sich der Feinde wehren kan / 
Die ihn ſpoͤttiſch greiffen an 
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Ob er hackt und blaͤſt ſich auff / 
Geben jene wenig drauff 

Wſo wir d auch deine Macht 
Kihnlich unter uns verlacht. 
Sdan / es rührt dich, wer da Fan 
rt von forw/ it hinten au, 

Stöft und jerlägt Dich, fticht und zwickt / 
Ind doch Feine wird beruͤckt. 

Aber der Verluſt iſt auch 
Endlich aller Spiele brauch. 
Wermit Liebe ſchertzen wil/ 
Der verliert das lejte Spiel. 


Dritter Handlung dritter Eintritt. 
Amarillis. Coriſca. Mirtillo. 
A. Aglaur ich habe dich / du wirſt mir wohl nicht loß. 


CGewiß / haͤtt ich ihn nicht durch unverſehnen Stoß 


Ihr auff den Hals geſchepfft / er wär nicht hingegangen. 


A Duredeft mir fein Wort. Biſt du es / oder nicht? 
— liegt fein Schaͤſſer⸗Stab / ich gebe weiter acht / 
as das verlichte Paar beyſammen macht. 

Ast werd ich erſt / wers iſt/ gewahr. 
Dubifts Coriſca / groß und ſonder Haar. 
Schau / wie mir ſo nad) Wunſch geſchicht. 
Dich eben wolt' ich fangen 


Und dichte Flopffen aus / mein Muͤthchen abzukuͤhlen: 


Da haſt du einen Stoß / noch einen und auch Den. 
Wie iſt dir? Biſt — aul? 

Fun, haſt du mich geb 

Ynd mache bald mein Schat/ ſo ge ich dir darzu 


Den füpten Kuß den ich vermag. Was ſaͤumeſt du? 
Mich daucht / es zittern dir Die Sande? Biſt du muͤde? 
Gehts mit den Fingern nicht, verfuche mit dem Zahn, 


Wie bift du Doch fo ungeſchickt und faul ? 
— es wird mir we viel leichter gehen an. 
ewie viel Knoten haſtu / Kofe/ — verbunden? 
4 


endt / laß mich auch wieder ſehn / 


Wenn 
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Wenn du wirt Blinde ſeyn / will ich dirs auch nicht ſpa⸗ 
en 


ren. 
Nun bin ich endlich frey. O weh! 
Was ſeh ich? Laß mich a ! Sch vergeh! 

M. Mein Kindy gib did) zu Friede. 

A.Laß mich / gebührts ſich fo den Nimphen mit zu fahren ? 
Treulofe Schäfferin/ wo fend ihr hin verſchwunden? 

Laß mich! M. Ich laſſe dich. 

A. Das iſt Coriſcens falſche Liſt und meine Flucht der Lohn, 
Den deine Frechheit traͤgt davon. 

M. Was fleuchſt ———— Sieh' mich auffs minſte ſter⸗ 


en: | 
Dig Eifen in der Bruft foll mir die Ruh’ erwerben. 
A.Was thuſt du? M. Was dich reut / daß dus nicht felber 


thuſt. 
A. Ach weh / ich bin halb todt! M. Und / mo ich ſoll allein 
Ein Opffer deiner fchönen Haͤnde ſeyn / 
Hier iſt der ſcharffe Stahl und die entbloͤßte — | 
2%. Du wäreftes wohl werth. Wer machet dich fo Fühn ? 
M. Die Liebe. A. Liebe giebt nichts unbefcheidneg ein, 
M.So glaube denn, daß ich verliebet muͤſſe ſeyn / 
Weil ic) beſcheiden gnug bißher geweſen bin. 
Erwege / daß du mich zu erſt in Arm genommen / 
Und daß ich mich das minſte nicht erkuͤhnt / 
Worzu mir die Gelegenheit gedient / 
Daß ich mich der Vergnuͤgung ſelbſt beraubt / 
Die durchs Geſetz der Liebe war erlaubhtt / | 
ind durch die Shfliokeic bin um mein Glude fo 
; | 


men. | 
A. Verweiſe mir nicht mehr. mas ih als blind gethan. 
M.Ach Rahme, den man mir am beiten geben Fan! 
A. Mit Bitten ohne Zwang, Liebkoſen ohn Betruͤgen / 
Nicht mit Gewalt und bLiſt fol treue Liebe ſiegen. 
M.Gleichwie ein wildes Thier / vom Hunger angetrieben, 
Den dicken Wald verläßt und was es findt/ zureift: 
So / weil ſich nur allein von dir ernährt mein Geiſt 
Und ihm dein füfer Blick zur Speiß iſt aujfen blieben’ / 
Wenn ich den oͤden Puſch vol Hunger einſt verlaſſe / 
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Dariun ich ſo viel Zeit ungeſſen zugebracht/ 
And mir zum Unterhalt das einge Mittel faſſe/ 
Was mir die höchfte Noth vergönnt und billich macht, 
Kanſtu mich denn darumverzörnte Rimpherfchelten? 
Die Schuld ift felbft an dir / wo deine Worte gelten. 
Wenn treuverliebte nur mit Bitten fireiten follens 
nd du mir nie dazu haft Zeit vergönnen wollen, 
So haftu mir ja felbft Gelegenheit benommen / 
Getreuer Liebe Ruhm und Gluͤcke zu bekommen, 
A. Mirtillo / daͤchteſtu zu leben recht beſcheiden / 
Sp waͤre deine Pflicht / was vor dir flieht, / zu meiden. 
Du weiſt / daß du umfonft nach meiner Liebe trachteſt. 
Was wiltu denn von mir? M. Daß du mich nur einmahl 
zu einer Linderung der innern Hertzens⸗Qual / | 
Dor meinem Tode noch zuhören wuͤrdig achteft. 
A Das iſt bereits gefhehn. Drum gehim Frieden hin. 
13.2, ſchoͤnſte Schäfferin ! Ä 
Was ich bißher gejagt von meinem Leid und Wehr 
Gleicht einem Tropffen nur der ungeheuren See. 
So höre lachend doch / wo nicht mit Beyleid / anı 
Was dir mein flerbend Mund zu gutter Reste nen Fan. 
A. Dich deines Irthums / mich der Unruh / zu befreyn / 
Vergoͤnn ich dir Gehoͤr: 
Doch dieſes ſoll dabey von mir beduͤnget ſeyn: 
Sen Furg/geh fort / und komm nicht mehr. 
217.5 foll auff dein Geheif’ in allzu enge Schrandken 
. Mein Leiden [dliefen ein / das Feine Grängen findt / 
Das ſelbſten uͤberſteigt die menſchlichen Gedancken / 
Sich an kein Maß noch Ziel und an kein Ende bindt. 
Daß ich dich lieb / und mehr als ſelbſt mein eigen Leben / 
Wo du es / Grauſame / hißhero nicht erkennt / 
So frage die ſen Wald / der wird dir Zeugnis geben, . 
Wie offt fein Wiederhall den falen Nahnıen nennt/ 
Sein ungezahmtes Wild / ſein feſtes Holg und Steine 
Zeugt / wie viel Waſſer ih aus meinen Augen meine, 
Was frag’ ich aber viel nach Zeugen meiner Licbe/ 
Wenn deine Schonheit prangt mit folhem Anmuths⸗ 
| Triebe? 
E 5 Shan 
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Schau nur Die Bier gfek des heitern Himmels an, 
Und was der Erden: Bau beliebtes weifen Fan, 
Faß alles / was du fiehft,in engen Kreiß zuſammen / 
Und denn urtheile von dem Urſprung meiner Flammen. 
Denn / wie das Waſſer ſinckt / das Feuer auffwaͤrts ſteigt / 
Die leichte — ſich ruͤhrt / die Erde ruhend ſteht / | 
Der blau:gewölbte Kreiß in feine Runde geht, 
So bin ich) von Natur zu lieben dich geneigt. 
Du bift mein Elementyder Leitftern meiner Sinnen’ 
Wer den entzückten Geift von Dir zu trennen hoffe, 
Wird eher Himmel,Erd und Feuer / Flutt und Lufft / 
Ja dieſe gantze Welt / als ihn verruͤcken kuͤnnen. 
och / daß ich auff dein Wort mein Leiden kuͤrtzlich klage / 
So ſag' ich wenig / wenn ich / daß ich ſterbe / ſage/ 
Und thu noch weniger / wenn meine Seel erwegt / 
Was ihr dein grauſam⸗ſeyn vor Straffen auffgelegt: 
Doch ihn ich diß / was mir allein noch übrig bleibt/ 
Nachdem mein Schmerg mir mehr zu leiden nicht erlaube. 
Ich aber / Grauſame / wiltu / wenn ich begraben, | 
Mit meinen Oualen auch zum mindften Beyleid haben? 
Duelle vor diefem verzuderter Schmergen, 
Engel / ach Leben / voll himmliſcher Zier / 
Wende doch / wende die blinckenden Kertzen 
Deiner liebreitzenden Augen zu mir. 
Laß fie mich Sterbenden heiter erblicken/ 
Meine verfchmachtende Geiſter erquicken, 
Habt ihr vor diefem zum Leben gefchienen, 
- Sonnen und Wonnen verftrichener Zeit, 
Sollt ihr auch billig zum Tode mir dienen’ 
Habt ih mein Herke zur Liebe geleitt/ 
Sollt ihr auch billig / ihr flammenden Augen, 
Meine verrauchende Geifter ausfaugen. 
Aber ihr geftählten Sinnen lat noch Fein Erbarmen ſehn / 
Hört mich fonder Antwort Flagen werdet härter durch 
mein Flehn. 
Armſeliger! red ich die ſuummen Felſen an ? 
Wofern mich ie dein Mund nicht beffer tröften Fan, 
Sp fprich auffs mindfte ; ſtirb; es ſoll alsbald sefehehn, f 
| e 
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ſt dieſes nicht Sch b 
Ach Lieb?! iſt dieſes nicht Schmertz über allen Schmertz / 
Daß ein ſo unempfindlich Hertz / u i 
Und welch Es meinen Tod fo fehr verlangt zu ſehn/ 
Nicht dur ch ein einig Wort befürdert meinen Tod, 
* Der Tod nicht ſey ein Ende meiner Noth. 
Y.Hätt ich Dir zuvorhin die Antwort zugefagt/ 
ohätteftu mit Recht mein Schweigen angeflagt. 
Dein Neden wirfft mir vor ein wildes grauſam ſeyn / 
Und gr das Widerffiel bey mir zu führen ein; 
Bi aber / daß mir nicht fo ſuͤß in Ohren klingt 
Das unverdiente Lob der Schoͤnheit / die du preifefts 
Als meiner Seele Luft und Feufhe Freude bringt, 
Die Tugend die du mir ald Tyranne verweiſeſt 
Ich glaube / Grauſamkeit 19 fonften here Suͤnde / 
Doch Tugend / wenn fen ey Lieb ing Mittel finde: 
Was unbarmhersig heiſſt / Zucht / Scham und Erbarkeit / 
Ru ſchoͤner grauen Schmuck und beftes EhrenFleid. 

Ind, heiffe Graufamfeit im Lieben ein Verbrechen : 
Kanſtu die Amarill um folhe Schuld befprechen ? 
War diefes Graufamkeit als dein verwuͤrcktes Leben 
Aus lauter Beyleid dir zur Beute ward gegeben’ 

Als du voll Unbedacht von ungezaͤhmten Lieben’ 

Don tolfer Eitelkeit und Vorwitz angetrieben, 

F gleicher FrauenDracht zu keuſchen Nimphen kamſt / 
urch dein von uͤppiger Begier entzuͤndtes Hertz 

Befleckteft ihren reinen Schertz / 

Den / unver dienten Zoll von ihren Lippen nahmſt / 

Mit Kuͤſſen / die erdichtt und voller Unſchuld waren / 

Die deinen voller Liſt und Falſchheit dorffteſt paaren/ 

Daß man uoch ohne Scham davon nicht reden Fan. 
Wiewohl der Himmel weiß / daß ich Dich da nicht Fannte/ 
Und nachmals gegen dir in heiſſem Zorn _entbrannte/ 
Daß deine Lift den Mund und nicht den Sinn bezwang / 
Und mir der Liebe Gifft möcht zu dem Hergen drang. 
Und endlich ruhrteftu Doch nur die Pippen an. 

Mit Zwang gefüfter Mund darff nur den Kuß wegſpeyn / 

So wird er aller Schuld und Schande fih befreyn. 
Was aber haͤtteſtu vor Lohn / | 
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Im Fall ich ſolche That die andern laſſen wiſſen / 
Des frevlen Diebſtahls bracht davon? | 
Kein Orpheus ward iemahls fo graufamlich zuriffen 
Don MWeibern Thraciens/ als wie fie dich zerſtuͤcket haͤtten / 
Haͤtt' ich nicht, die du he fo grauſam nennit/ Dich wollen 
reiten. 
Doch aber ift fie nicht fo grauſam / als fie foll: 
Deun, wagſtu ist fo viel, und fteheft doch nicht wohl 
Berfichert ihrer Gunſt / was wiirdemicht see 
Denn fie ſich mehr geneigt und freundlich liege jchn ? 
Was fie Dir goͤnnen kan / haſtu bereits —— 
Umſonſt iſts / daß du mehr begehreſt zu erlangen. | 
Es iſt ein ſchlechter Rath / mit andern Beyleid führen, / 
Dadurch man ſelber Gunſt und Beyleid muß verlieren. 
Biſtu in mich verliebt / wie du — | 
So lieb auch meine Ruh / mein Ehre, ja mein Leben. 
Zu biſt von dem / das du begehrft/ zu weit entſezt / 
Das Himmel / Erd und Tod verhindert / wehrt und raͤcht / 
Am meiſten aber noch die Ehre widerfecht/ 
Die iede reine Seel ihr beſtes Kleinod ſchaͤzt. 
Drum gib dich ſelbſt zur Ruh / und ficht auch mich nicht am. 
Fleuch weit / und biftu klug / erhalte dich bey Leben. 
Denn fich aus Ungedult dem Tod in Rachen geben 
»Iſt feme Helden:That: dermwahren Tugend Bahn 
Iſt diß zu meiden / was beliebt | 
»Im Falles ſchadet und betrübt. 
277. Kan auch der Mensch dem Tod entfliehn / 
Dem ſich ist will die Seel entziehn ? 
A. ag Tugend und Verſtand wird alle Roth befriegt. 
17.” Die di richtet nichts / wo ſchon Die Liebe ſiegt. 





A. Ver nicht Fan was er will / muß wollen was ex fan. 

217.” Der Liebe feſter Schluß nimmt feine Richtſchnur an. 
A. "Ber Feuer löfchen will / muß Hol und Kohlen fheiden, 
273.” Was man im Hergen tragt/ift übel auszufchneiden. 

A. Man ſieht / wie alte Lieb in neuer Brunft verglimmt. 

a ums ein andre Seel in diefe Glieder kuͤmmt. 

%. Die Falt:begrante Zeit wird doch die Glutt verzehren. 
313. Den Eörper aber vor ins Falte Grab gewehren. 
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A. Softehet deiner Pein fein Mittel offen ? 
M.Kein Mittelrals den Tod / hab ich zu hoffen. 
4. Den Tod ? fo höre mich anizt/ 
Und nimm ja diefe Wort als ein Gefege wahr: 
Es iſt mir wohl bekannt / daß bey verliebter Schaar' 
Der. Tod mehr auff der Zung als in dem Hergen firty 
Doch / wenn dich einmahl die Schwermut fo bethörte, 
Und Deines Ungeluͤcks ein Ende ſuchen Lehrte, 
So wiſſe / daß dein Tod nicht minder mich bekraͤnckte / 
Und meinen gutten Ruhm mit dir ins Grab verſenckte. 
Drum lebe / wo du mich noch liebeſt / geh num hin, 
Und hätte dich fortan zu fommenwoichbin. _ 
MaAch / allzuſchwerer Spruch)! mie Fan ich fterbend leben / 
Und meiner Roth und Pein ohn Tod ein Ende geben. 
A. Mircill es iſt nun Zeit / daß man von hinnen eilt, 
Du haft dic) ohne diß ſchon allzuviel verweilt 
Geh hin / und tröfte dich / daß diefe nicht zu zählen, 
Die ſich / ſo wohl als du / mit heiffer Liebe quälen. 
Es laͤſft manch Hertze noch fein Blutt in Thraͤnen fliſſen. 
Und wers empfindet / Fan den Schmertz am beſten wiſſen. 
M Ich bins alleine nicht / der ungluͤckſelig liebt / | 
Doch der alleineyder ein Fläglich Benfpiel giebt, 
Wie ein durchaͤchtes Hertz nicht ſterben noch senefen Fat. 
4. Mirtillo / fort einmahlund mad) dich auf die Bahn. 
27. | Ach / bitteres Scheiden ! | 
- dh, tödtliches Leiden ! 
Ich laſſe mein Licht, 
Undfterbe doch nicht ! 
Muß Klagen’ und Plagen 
Des Todes ertragen, 
Verlaſſe mein Licht 
Und ſterbe doch nicht! 
Ein lebendes Sterben 
Zu neuem Verderben 
Belebet mein Hertz 
Zu ewigem Schmertz 
Mein 
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Mein Hoffen und Sehnen 
Begraͤbt ſich in Thraͤnen. 
Ich laſſe mein Licht / 

Und ſterbe doch nicht! 


Dritter Handlung vierdter Aufftritt. 
| Amstillis, 
Sy meine Seel, im Fall du folteft willen, 
Wie diefes Herke fen bewandt / W 
Das grauſam von dir wird genannt / j 
Du wuͤrdeſt mich vielmehr / als dich/beflagen müffen. 
O — die zu ſehr vor reine Liebe leiden, 
Was nuͤzt das lieben und geliebt feyn allen beyden ? 
Warum erſteckt der Zorn des Himmels unſre Flammen / 
Die doch die Liebe ſelbſt entzuͤndt! | 
Und woher Fommts/daß Liebe bindt / 
Was das an doch trennt wiederum vonfammen ? 
Glücfelig ift das Wild / dem die Natur im Lieben | 
Kein anderes Gefeg/ als Liebe / fuͤrgeſchrieben! 
Der Menſch / das edle Thier / muß mehrern Zwang erleiden? 
Und durch die Liebe —5* eyn. | 
Geht fündigen fo lieblich ei 
Und follman folche Luft doch fo mit Ernfte meiden, 
die Natur zu ſchwach / die diefes Hecht muß brechen, / 
diefes Recht zu De das die Natur will ſchwaͤchen. 
och / wer das Sterben ſcheut / muß wenig Lieb empfinden, 
Mi — — man verliebte Suͤnden 
Mit Feiner andern Straff / als mir dem Tode, buͤßte! 
Nun aber fiel ich dir, O unbefleckte Zucht, 
- Die Ligb:entbrannten fälle, J 
Die biß anher in meiner Bruſt gekocht / 
Durch deine heilge Schaͤrff entädert auffs Altar / 
Zu einem reinen Opffer dar. 
Und du mein Hertz / Mirtill! verzeihe dieſer Armen 
Die nur hart und ungeneigt 





Deßhalben gegen Dich begeigt, / 
Weil ſie fich deiner nicht ohn Sünde Fan erbarmen. Ver 
| — 
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Verzeihe der / die dir wol feind 

In Worten und Geberden ſcheint / 
Doch dich im Hertzen mehr / als ſich / mit Liebe meynt. 

Und wo du wilt darum nach ſtrenger Rache ſtreben / 

Was Fan dir beſſre Rach / als deine Schmertzen / geben? 
Denn / ſo du biſt mein Hertz / als wie du es doch biſt / 

Ob Erd und Himmel gleich darum erzuͤrnet iſt/ 

Wenn deine Thraͤnen I in lange Ströhme zichn, | 
Und deiner Seuffger Zahl beſtuͤrmt das Wolden-Haußy 
So fließt mein mildes Blutt mit 5* Thraͤnen hin, 
Mein Lebens ⸗Athem raucht mit ſolchen Seufftzern aus / 
Und was du fuͤhlſt in deinem Hertzen/ 

Sind deine nicht / ſind meine Schmergen» 


Dritter Handlung fuͤnffter Aufftritt. 
Coriſca. Amarillis. 


C.Merhoͤle mir nicht weiter deinen Brandt, / 

VI liehtes Rind, durch falfiher Worte Schatten, 

A. Ach Himmel / hilff! ich Aermite bin verrachen ! 

C. Ich habe dein Anliegen längft erkannt ; - 
5 habe laͤngſt gefagt/ du bift verliebt / 
Db gleich dein Wort das Widerfpiel ausgiebt. 
Izt bin ich num ducch deinen eignen Mund, / 
Mein Tauſend ⸗Schatz / dir fommen auff den Grund. 
Und warım haftu mirs nicht laͤngſt vertraut ? 
Haſtu fo ſchlecht auff meine Treugebaut? 
Was wirſtu roth? die Liebifteine Pein / 
Die durch die gantze Welt gemein. 

A. Ich muß dir nur mein gantzes Hertze ſagen / 
Und thraͤnend über meine Schwachheit klagen. 

C. Nachðdem ſie ohne diß iſt worden offenbahr. 

A. Ich thoͤrichte / nehm izt aus eignem Bey ſpiel wahr / 
Ein — viel zu ſchwach die Lieb in ſich zu zwingen / 
Die durch ſo manches Thor ins weite Feld kan dringen. 

C. Wie kanſtu aber den Mirtill fo grauſam plagen / 
Und dein ſelbſt eignes Hertz in ſtiller Glutt verbrennen? 

A. Mitleiden kan man nicht vor Grauſamkeit REN 

| Man 
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C. Man ſieht Fein füfles Kraut vergällte Früchte tragen’ 
Die Liebe zeugt hist Haß. Was bringt vor Ynterfcheib 
Mitleiven ohne Huͤlff und harte Sraufamfeit? 
A. Ach Schwerer! €. — en bringt das Herge nicht zur 
uh / 


Und kommt den Weibern nur von ſchlechtem Mutte zu. 
A. Coriſca / wird’ ich nicht viel unbarmhertzger ſeyn / 

Wenn ich ihm wolte Lieb' ohn Hoffnung pflantzen ein? 

| ur Hoffnung? A. Ja / dir iſt ja underborgen / 
Daß ich dem Silvio von Göttern bin beftimmt/ 
Und daß durch. ihr Geheiß Die Braut ums Leben kuͤmmt / 
Die ihre Treue bricht. C. Haſtu ſonſt keine Sorgen? 
Wer iſt von uns / der nicht der Liehe Grundgeſetze 
Mehr als Dianens Schluß alt / hoch und *3 ſchaͤtze. 


Liebe wird mit uns gezeuget / 
Lagert ſich in unſre Bruſt / 

Wird von einer Milch geſaͤuget / 
Naͤhret ſich von einer Koſt ⸗ 
Woaͤchſt ung mit der Jahre Lauff 

Ungemerckt zur Seiten auff. 


Wenn der — Fruͤhling bluͤhet / 
Und der Alten kluge Hand 

Bey der jungen Welt ſich muͤhet 

Zu erbauen den Verſtand / 

Leitet uns auch die Natur 

Auff der ſuͤſſen Liebe Spur. 


Keinen Meiſter darff man hoͤren 
Zu begreiffen dieſe Kunſt; 
Eigne Neigung Fan uns lehren, 
Was da fen der Liebe Brunft. 
Ihre ſtrengen Rechte feyn 
Ynfter Bruſt gefchrieben ein. 
Wo fie herrfcht, muß ihrem Willen 
. Erd und Himmel gehen nad. 
Ihr Gebitten zuerfüllen, 
Scheut der Menſch kein ungemach. * 
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Ihr Gehorfam zwingt die Roth, 
Machet ſuͤſſe Schmerg und Tod. 
A. Wenn aber ich nad) dem Gefege Fam ums Leben, 
Die Liebe wurde mird nicht wieder geben. 
€. Du giebft jagar zu wohl auff alle Sachen acht. 
Waͤrn alle Frauen fo, Vergnügen gute Nacht ! 
20 glaube / dieſes Recht geh nur die Einfalt any 
Die ihre Liebe nicht mit Witz verführen Many / 
Die Klugen ſtrafft es nicht: wenn alle folten ſterben / 
Man wurd’ in kurtzer Zeitviel ſtoltze Frauen miſſen. 
Stürzt eine Naͤrrin ſich aus Thorheit ins Verderben, 
Spwiderfährt ihr recht; der Dieb mug billig buͤſſen / 
Der / was er hatgeraubt/nicht wohl zu bergen weiß. 
Und will man vonder Sad) ein gleiches Urtheil fällen, 
Was iſt die Erbarfeit ? ein Wahn / ein ſchlauer Fleiß 
Und Fluge Wiſſenſchafft / fih erbar anzuftellen. 
So glaub’ ich ;_ Mit mir mags nun haltenwer da will. 
A. Coriſea / diß find Wort / ich hab ein ander Ziel. 
Was mir nicht bleiben kan / das will ich nie begehren. 
C.Wer will dirs Maͤrrin wehren? | — 
Das Leben iſt zu kurtz / nur einen Lieb zu haben / 
Die Maͤnner gegen ůns zu karg mit ihren Gaben, 
Richt weiß ich /ob dran Schuld ihr kaltes Herge ſey/ 
Ob ihrem Willen nicht die Kräffte ftimmen ber 
Und weiftu nicht / daß man ung nur fo lange liebet / 
Als noch das reife Blutt den Wangen Farbe giebet. 
Zicht ung dag Alter aus der Jugend Ober, Rod, | 
So bleibt der Frumme Leib ein leever Bienen-Stod/ 
Aus dem das friſche Naß / der Honig / iftgenommen / 
Von iederman veracht. Geh, laß die —598* — brummen 
Und Wanckelmutt ausſchreyen bey der Welt, / 





Sie wiſſen nicht/ wie ſchlecht es iſt um ung beſtellt⸗ 
Sie fühlen nicht / wo uns die engen Schuhe drücken. 
Wir maͤſſen nehmen anımas uns die Sternen ſchicken / 
And duͤrffen uns / wie fie zu waͤhlen / nicht erFühnen. 
Was vor ein — iſt einge ung —— 

as Alter wird vor fie zum beſten angewandt / 
mm ihre Schönheit ab, jo waͤchſet ber Verſtand: sähe 
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Geht uns die Tugend weg / mit deren Zier wir prangen / 
Offt ſtarcker Helden Sinn und kluge Maͤnner fangen, 
So * um uns gethan. Was iſt ein altes Weib ? 
Ein Gauckelſpiel der Welt / der Jugend Zeitvertreib, 
Ein’ Eulum deren Haube die ler sten Vögel ſchertzen / 
Ein Ausbund aller Schmach / ein Auszug aller Schmergen, 
Drum/ eh den zarten Leib gemeines Elend drückt, 
So brau he dich / mein Kind / wozu du biſt geſchickt / 
Genieſſe deiner Zeit. Was hilfft den ſtoltzen Leuen / 
Daß ſich vor ſeiner Macht die Thier im Walde ſcheuen / 
Au Fall er nimmer braucht der Klauen ſtarcke Kraft ? 
8 hilft den Flugen Mann Berftand und Wiſſenſchafft / 
Wenn er fih deren nicht bedient zu rechter Zeit? 
Was nuͤʒt dein Eigenthum / der Glieder Zierligkeit / 
WMit welchem die Natur uns Frauenvolck bedenckt/ 
Wie fie den Leuen Muth / Verſtand dem Manne ſchenuckt / 
Im Fall ſie freſſen ſoll der faulen Jahre Roſt. 
VGebrauche dich /mein Kind / gebrauche dich der uf, / 
Weil noch der Roſen Glantz auff deinen Wangen bluͤhet. 
Die Jahre ſtreichen hin, die leichte Zeit entflichet / 
Und kehrt nicht wiederum. Ihr Faltes Alter weiß 
Noch andern Zeitvertreib vor ihrer Glieder Eiß : 
Wir ſchlagen nimmer aus / wenn unfer Lentz vergangen, 
Ein altes Weib kan Lieb empfinden / nicht empfangen. 
A. Du ſchwaͤtzeſt / glaub ich ſo / mein Hertze zu ergründen. 
Kanſtu mir aber nicht ein leichtes Mittel finden / 
Die Eh mit Silvio und mir zu hintertreiben / 
Dabey auch ei und Zucht Fan unverleger bleiben / 
So hab ich diefen Schluß mich eh’ ins Grab zu ſtecken / 
Als meine Redligkeit und Treue zu befledfen. 
C.Hab ich ein härter Weib / als die / iemals — ? 
Nun wohl: Iſt diß dein Sinn? dein Wille fol geſchehn. 
Meinſtu / daß Silvio fo ſehr der Treu, 
Als du der Erbarkeit / ergeben ſey? 
A. Du machſt mich lachende. Will Silvio nichts lieben / 
_ Die folt er Treu an dem / was er nicht liebt / veruͤben? 
—— lieben? armes Kind / du biſt gar falſch bericht, 
ſchweigt / und weiß dabey der Liebe zu genieſſen. va⸗ 
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Das weiß ich. Traue du der Einfalt nicht; 
Am il en fiehet man die flillen Waſſer flieſſen. 
Verſtohlne Liebe flicht ſich nirgend feſter ein/ 
Als wo verſtellte Scham kan ihre Decke ſeyn. 
So wiſſe / Schweſter / nun den Silvio verliebt / 
Wiewohl er ſeine Gunſt nicht dir zu ſchmecken giebt. 
A. Wer muß die Göttin ſeyn / Frau iſt fie nicht zu nennen / 
Durch die ſein wildes Hertz kan angeflammet brennen? 
C. Nicht Goͤttin / auch nicht Frau empfaͤht / was dir verſagt. 
AWer denn? was ſageſtu? €. Liſetta / meine Magd. 
A.Seht / wie er ſich ſo wohl hat wiſſen zu verforgen ? 
C. Und weiſtu was er ihr zu Lieb erdenckt und wage? 
Er ftellt ſich alle Tag als zoͤg' er auff die Jagt. 
A. Ja / das verdammte Horn erweckt mich alle Morgen, 
E.Wenn nun die Mittags Sonn am allerheißten ſcheint / 
iind andre in der —5 — meiſten emſig ſeynd / 
So ſtiehlt er ſich mit Fleiß von ihnen weg, 
Und fommt allein durch unbefannten Steg 
Zumeinem Garten hin/zu — ihn quaͤlt / 
Daß fie mir wieder denn der Lange nach erzehlt. 
Fun hoͤre / was mir ist dabey zu Sinne fällt/ 
zumet ich Dir bereits zu Dienften angejtellt. 
ie ift ja wohl bewuſt / daß des Gefeges Schluß, 
Dadurch dem Mann ein Weib getreu verbleiben muß, 
Die Männer auch verbindt/und angeordnet hat / 





Wenn eine Feufhe Braut au rer Liebes: That 
Den Bräutigam betrifft, fie ſich nicht darff vermählen, 
‚Undeinen andern Mann nad) Willen mag erwählen. 


4. Iqh weiß / und denckt mich noch / daß fo gefchehen ſey: 
eucippa ward durch diß von Tigurinen frey / 
Die Egle vom Licot/ Armilde von Thuringen. 
C. Nun hoͤre / was ich dir noch weiter vorzubringen: 
Liſetta/auff mein Wort / hat die verliebte Seele 
Auf diefen Tag su ihr beftellet in die Hoͤle / 
Dadurch er hoch vergnügt mit Freuden und Verlangen 
Beitimmter Stunde wartt. Da muſt du ihn nun fangen: 
x“) will dein Zeuge ſeyn / daß er durch leugnen nicht 
Dich überftreiten kan / fo wirſtu — Pfuͤcht — 
| . 32 Is 
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Mit gutem Glimpffe loß. A. Ja / das iſt wohl erdacht. 
Was haben wir noch mehr / das zu verrichten ſteht? 

C. Bas ich izt ſagen will. Gib du nur eigen acht. 

Du weiſt daß inden Berg dort eine Höle geht: 

Sie iſt nicht weit/doch ziemlich lang, 
Hierinnen auff der rechten Hand 
ührt noch einander Fleiner Gang, / 
weiß nicht/ ob durch Fleiß / ob von Natur gemacht, 
Bewachfen um und umyin holen Felß hinein / 
Empfaht durch cin — Loch von oben her des Tages 
| - Schein, 
Und iſt in er Lieb ein Haubt:beguemer Stand. . 
Dahin verſtecke dichreh jene kommen any 
Liſette wind fich bald zu folcher Hoͤl erheben / 
Ich will auff Silvien von weitem achtung geben, 
Ihn unvermerckt darinn erfchleichen/ 
Und feft erwifchen/daß er nicht entreiſſen Fan ; 
Drauff will ich und Liſette ſchreyn / 
Wie ich) ihr ſchon gegeben cin.) 
Und du durch folches Zeichen | . 
Erinnert kommſt herzu/ und fageftihm den Kauff 
Nah üblicher Gewonheit auff. 
Sp gehen wir hernach zum Arch mit Rifetten: 
Und alfo Fanftu dich von diefer Ehe retten. - 

A. Zu feinem Vater. C. Ja. Was hat dig zubedenten ? 
Gedenckſtu / daß Montan der Götter Willen breche/ 
Und um den Eigennug gemeine Wohlfareh ſchwaͤche? 

A. Mein treuer Leitftern nein. Ich ſchlieſſe nu 
Vernunfft und Augen zu, 

Und lafje mich nach deinem Willen leiten. 

C. Allein / verziehe nicht/mein Kind; Geh bald hinein. 

A.So bald der Tempel wird von mir befuchet feyn. 

Denn ja uns Sterblichen Fein Werck gelingen Fan, 
Das nicht des Himmels Gunft und Segen führet an. 

€. Wo man die Andacht nur in reinem Hergen hatı 
Dertritt iedweder Ort der heilgen Kirche Statt. 

Du haͤltſt dich felber auf. %. Nein; Kirchesgehen ſaͤu⸗ 
met nicht, 
Die 
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Die Zeit Fommt wieder cin . die man ihm zum Öebetab: 
| richt. 
C. Sp gehe denn geſchwind / und fey bald wieder hier. 
Run / deucht mich, hab ich fie auff rechten Weg gebrachts 
Wiewohl mir der Verzug noch etwas bange macht. 
Jedoch wer weiß wozu er mir aud) dienen Fan. 
Ge muß ich nene Liſt und Raͤncke fpinnen an. 
Es hat fich Eoridon unlängft vergafft an mir/ 
Ich will ihn als verliebt mut salfcher Hoffnung fpeifen/ / 
Statt mein/zur Amarill in jene Hole weiſen / 23 
Und bald durch andern Weg Dianens Diener ſchicken / 
Das ungefiheide Menſch in Netze zu beruͤcken. 
Nan wird ſie Zweiffels:fren des Laſters ———— achten 
Und dem a alle Gnade / ſchlachten. 
Al meine Zeindin todt/hab ich gavonnen Spiel; 
eun ich Mirtillens Gunſt gar leicht erhalten will/ 
Die er mir bloß allein aus Liebe gegen ihr 
Bisher verweigert hat. Da kommt er gleich gegangen, 
Wie zu gelegner Zeit; Ich willein wenig hoͤren / 
Weil Amarille noch die Götter wird verehren/ 
Wie fein Gemuͤtte ſey? Komm / Liebe /gantz zu mir / 
Beſeele meinen Mund / belebe meine Wangen. 


Dritter Handlung ſechſter Aufftritt. 
Mirtillo. Coriſca. | 


m. D irchkrochene Wälder und dunckele Gruͤffte / 
Bethraͤnete Matten durchſeufftzete Luͤffte/ 
Hoͤrt was mir auffs neue vor Marter und Schmertz 
Durchaͤchtet mein krauckes mein fterbendes Hertz. 
Db meinen Betruͤbniß erfrenete Sinnen 
atsleider !mein Sterben nicht fattigen kuͤnnen / 
Sie beigte mich [eben zu ewiger Noth / 
And täglich empfinden unendlichen Tod. 
C. Ich win nicht, daß ich ihn zuvor geſehen / ſagen. 
ch hoͤre / weiß nicht wen / in dieſer Gegend klagen. 
Fir es / mein Mirtill? 
MAiqh ja waͤr ich ſo wohl ein Staub und todter Schatten. 
53 C. Run 
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€. Rum wohl / wie geht es dir? Iſt dir numehr gerathen / 
Nachdem du haſt geredt mit deiner Amarilf? 

213. Gleich wie der erdurfte Krancke 

Kommend zu verbotnem Trancke / 
Zwar den ſchwachen Magen füllt/ 
Doch die Hise nicht beſtillt / 

= des Lebens Richt Bee 
Als den firengen Durft abwafcht; 
So ich / brennend von Verlangen 
Schöner Augen, [höner Wangen / 
Derer au von Eife trifft 
Schöpffe nichts als kalte Gifft / — 
Welche zu dem Hertzen ſchlaͤgt / 
Immer neuen Brand erregt. 

C. Der Liebe Glutt vermag nicht mehr in unſern Sinnen, 
ALS wir ihr felber Stard und Krafft darzu verguͤnnen. 
Gleich wie der wilde Bar erſt bildet mit der Zungen 
Dierohe Difgeburt der ungeftalten Jungen; 

So fprifit von erſten auch Die Feimende Begier 
In voller Ohnmacht aus, Die ein bethörter Geift 

it füffem Deibiggang und ſtillem Schweigen Ipeift 
Mit Lraumen unterhält: Dann kreucht die Lieb herfuͤr / 
Ein erſtlich Fleines Kind voll Anmutt und Vergnügen 
= dene Freud und Luft in einer Wiege liegen: 
Wacht aber diejes auff / durch Eigen⸗Luſt genaͤhrt / 
So ſchlaͤgt es aus der Art / bemeiſtert unfre Bruůſt/ 
Denn ſchmeckt wie Gall und Gifft die alte Liebes-⸗Koſt / 
Wird durch die Zeit in Straff und Schwachheit umgekehrt. 
Plagt ſich die Seele dann mit einem Gegenftande, 
Und hanget felbem an / wie eine Klett am Bande, 
Sp wird, mas gutten Mutt und Wolluft bringen foll, 
zu Schwermutt/Pein und Angſt und ein beträbter Tod / 
Wo nicht der Aberwig/ das Ende folder Noth. 
Drum /wer fein Leben offt veraͤndert / handeit wohl, 


Muß ich leben, 





Willich doch beftändig feyn, 

Und das Leben eh begeben, 

Als den Wechfelgehen ein; — 
ie 
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Sie iſt unter allen Schmertzen 

Reine Seel und Hertz allein; 

ſind zwey unterſchiedne Hertzen 
Konnen nicht beyſammen ſeyn. 

C. Armſeliger Schaͤffer / wit weiſtu fo 5 
Zu Bauen der Liebe vergönuetes Recht. 

Das flichende Suchen, das ſuchende Jagen? 
Da wolt ich viellieber das Sterben ertragen. 

117. Gleich wie Das edle Gold durch heit Kohle Brand, 
So wird bie reine Treu durch Uugluͤck auch erkannt. 
umsberwindlide Beſtaͤndigkeit im Lieben 

Wird / ihre Macht durch Haß zu weiſen / angetrieben. 
Di iſt mein ſuͤſſer Troſt alcin | 
Fu meiner Nberhäufften Pein : 

Due Yechzen und Lechtzen die thränende Ser’ 

verlaſſen und haflen ich alles nicht achte, 

Ich leide / verderbe / ja ſterbe vor ar 

Die Seele zerfliffe, das Serie verfchmachte/ 

Henn diefes mein Leben nur eher zerrinnt / 

Als meine demantene Treue island 

Denn beffer iſts / Leben und Seele verlaſſen / 

Als falſche Gedancken und Aenderung faſſen. 

C. Schhoͤner Vorſatz! tapffre Sinnen! gleich ben ungezaͤhm⸗ 
ten Thieren / | 

Gleich den unbelebten Felſen / welche Fein Bewegnis fpüren, 

Es ift Fein’ aͤrgre Peſt / es iſt Fein haͤrtrer Gift, 

HE wenn der tolle Wahn der Treu au Liebe trifft, 

uͤnglaͤklich mer ſich diß Gefpenfte laͤſſt bethoͤren / 

Gewohnt die füfle Luft der Liebe zu verfidren. 

nd fage mir, was haftu vom beſtaͤndig⸗ſeyn ? 

Bag liebeſtn fo treu an der / die dich veracht ? 

Die Schönheit? melde doch nicht dein. 

Die Froundligkeit? die dich nicht hilfft. Das Ernſt ſeyn? 

u das dich feuffgen macht. Ä 

Den Lohn? den du umfonft verlangft. Die Luft? Die nicht 

vor dich bereit, | 
Wenn bu dich um und um befichft/ mas liebeſt du? dein 
Hertzeleid / Di 

ein 


A 
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Dein Ungläc, deine Noth / | 
Wer weiß nicht Deinen eignen Tod? 
Und du biftnoch fo tumm/ und Liebft, was dich nicht liebt? 
Erhole dich / Mirtill / erkenne deine Gaben. 
eh Kran Ku * ed Mangel en 
Vielleicht ift Feine ſonſt die dir ihr Herge giebt ? 

7. Es iſt mir ſuͤſſer Pein Hert 
Um ihrentwegen leiden / 
Als unter tauſend en 
Dep andern se en feyn, 





Und laft - beſſte Zeit 
Der Himmel nicht erwerben . 
So mag vor mich erfterben 
Sonft alle Froͤligkeit. 
Soltich durch andrer. Gunft 
Vergnuͤget Fönnen leben / 
Und meinen Sinn erheben 
Zu neuer Liebes⸗Brunſt? 
Ich Fonte meine Pflicht 
Nicht brechen/ menu ich wolte; 
nd wenn ich koͤnnen folte/ 
So wolt ich dennoch nicht. 
Und folteg ie gefchehn, | 
Daß eine Zeit das Künnen . 
Und Wollen meiner Sinnen 
Derandert möchte ſehn / 
uff ich den Himmel anı 
Mein Künnen und Begehren 
Dem Grabe zu gewähren, 
Eh’ ichs erfüllen Fan, 
€, Oeingenommuer Sinn ! giebftu dein edles Blutt 
Denn einer vr Spiel und Rauber:Gutt ? 
I, Wer nichts zu hoffen hat / hat nichts mehr / daß ihn reue. 
C. Wirtill / betruͤg dich felber nicht. 
Du if vielleicht noch unbericht / 
Bieabhofd ſie dir iſt. Wenn du nur ſolteſt wiſſen / 
Was ſie offt gegen mic) vor Worte laͤſſet ſchieſen. 
u M.Ach 


— —— — — 
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MAch! dieſes alles find Siegs⸗Zeichen meiner Treue, 
Durch die ich Himmel,Erd’ und Sterne will befriegeny / 
Mein Leiden / ihren Zorn Welt / Gluͤck und Tod beſiegen. 
€. Was würde dieſer thun / wenn er erfennte, 
Wie ihr verliebtes Herg um feinet wegen brennte ? 
Mirtill / ich Flage dic) um deiner pt wegen. 
Doch fage mir / haft du auch ſonſt iemahls zu lichen pfle: 
en 


M. Mein erfter Brand entftund durch Amarilleng Schein, 
Und Amarille foll mein legtes Feuer jan 
€. Sp hajt du nichts bißher / ſo viel ich nehme wahr, 
Als Zorn und Ditterkeit der Liebe ſchmecken muͤſſen. 
Ach ſolteſtu einmahl auch ihre Fuft geniffen 
Und Foften/was fie reicht vor Süßigkeiten dar. 
Verſuch es einwenig. Es ift um ein Wagen. 
Ich weiß e8/du wirft mir beyftimmen und fagen: 
. Wie füfle ſchmeckt der Biſſen/ 
Den GegenLiebe wuͤrzt / 
Den den uns das Genüffen 
In keinen Mangel ſtuͤrzt/ 
a wir fo viel empfangen, 
Als unfre Seelen art verlangen. 
Wenn unter den Sorallen 
Verdecktes Mufhel-Hauf 
Der — Seuffzer ſchallen 
Die Wette laͤſſet aus, | 
Und mit verliebten Küffen Ä 
Die Seelen laßt zufammen fliffen, 
Sie fagt: Mein Schag/mein Lebeny 
Dich hab’ ich augerfi, 
Dir hab’ ich übergeben, 
Was um und an mirift, 
as dein Gefichte ſchauet / 
dir zu Freud uud Ruft vertrauet. 
Bin ich vor fchon zu ſchaͤtzen / 
So bin ichs nur vor dich, 


5 5 Dein 





Be 
*5 


Dein Auge zu ergoͤtzen⸗ 
Schmuͤckt Haubt und Wangen fi; 
In meinem wohnt Das Deine / 
deinem Hergen wohnt das meine, 
Dig iſt ein Vorſchmack nur der ſuſſen Liebes⸗Luſt / 
Die nicht beſchreihen kan / wer fie nicht ſelbſt gekoſt. 
MOD taufend mahl begluͤcktes Kind: | 
Dem folche Frenden ſeyn vergünnt 
C. Micrill, (ih harte bald darzu gefagt/ mein eben.) 
Ein edles Nimphen-Blut/das Feiner nach darff ı eben/ 
Das deiner Gunſt ſo wohl als du der ihren werth / 
Von manchem Schaͤffers ⸗ Sohn umſonſt bißher begehrt/ 
Mit WMuͤh und Fleiß bedient/ berehret dich allein / 
Laͤſt dich — einig Hertz und ihre Seele ſeyn. 
Mirtitoybijt du klug/ du wirjt fie nicht verſchmaͤhn: 
Wie wir den Schatten jiers dem Leibe folgen ſehn / 
So wird ſie jederzeit an deiner Seite gehn/ 
Auff Wort / auff Blick amd Winck dir zu zebote ſtehn⸗ 
Bird dich zu feiner Zeit / bey Tag und Nacht verlaſſen. 
wiliu das Gluͤcke nicht mit beyden Haͤnden faſſen? 
Du haſt auff dieſer Welt ja Feine führe Luft, 
Als die dich Feine Zeit / Gefahr noch Seuffzen Foft, 
Die Freude, die bequem und wohlgelegen fallt/ 
Ergoͤtzung / die Dit * koͤmmt in den Arm gelauffen / 
ergnäguag/welche du nicht darffſt mit Mühe kauffen ⸗ 
ie deinem Schmacke nach allzeit bereite Speifen/ / 
J deiner Eſſens⸗Luſt ſich immor fertig weiſen 














die bezahlet ja kein Gold noch Schatz der Welt. 

Drum haſſe / Mirtillo / verlaſſe fort an 

Der flüchtigen Fuͤſſe verzweifelte Bahn / 

Die dagegen ohn fernere Flucht/ 

as hertzlich und ſchmertzlich Dein Lieben afuät, 

Tau mir! ich will dich wicht mit eitler Hoffnung qua: 
en. 

Es iſt mein gantzer Ernſt; Du haſt nur zu befehlen. 

Die deine Gunſt verlangt / iſt nicht ſo weit von hier. 

Wiltu / ſo findt fie ſich Den Augenblick zu dir. 


MRMein Hertz iſt ſolche Luft zu ſchmecken wicht bereit, 
| | C. Der: 
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C. Verſuchꝰ es nur ein mahl / 
Und de nau ergib dich wieder der gewohnten Qual, 
Daß du auffs wenigſte kanſt aus Erfahrung wiſſen / 
Was bey der Liebe zu geniſſen. 

M.Verderbtem Schmacke graut vor aller Suͤßigkeit. 

€. So chus auffs wenigſte dieſelbe zu erquicken/ 
Die deiner Augen Glutt ſonſt wird zu Grabe ſchicken / 
Grauſamer / du weiſt ja auch / was es um die Akmuthey 
Und das ſchwere Bettelgehn vor ein elend Leben ſeh. 
Was nun dein verliebter Sinn ſelber wuͤnſchet zu erlangen, 
Laß die andern’ fo darnach hungert/ auch von dir empfan⸗ 

€ 


gen. 
M. Wie / per mag ich wohl andern weg zu geben, 
Was ich nicht vor mich Typ Fan erheben? 
Kurg: Ich bin einmahl — treu zu leben und zu 
terhen / 
Ohnerachtet ob — Feindſchafft oder Liebe moͤg' erwerben. 
C. Ach blinder Ungluͤcks-Sohn! wem wirſtu treu erzeigen? 








Ich dachte zwar zu ſchweigen / 

Und dich bey ohne diß gehaͤuffter Pein 

Nicht mehrin Hergeleid zu 5* ein; 

Allein / du biſt zu ſehr verrathen und betrogen / 

Daß ichs nicht dulden kan / weil ich dir ſtets gewogen. 
Glaͤubſtu/ daß Amarill aus Liebe keuſcher Zucht 

nd wahrer Froͤmmigkeit mit ungeſtuͤmer Flucht 
And harter Grauſamkeit ſich deiner Lieb’ entbricht / 
So biſtu thoͤricht. Glaub’ es nicht / 

Der Platz iſt ſchon berennt / dir kommt das Weinen zu / 
Wenn fie mit andern lacht. Wie iſtz? verſtummeſtu? 

M.Ich weiß nicht ob mir heiß / ich weiß nicht ob mir kalt / 
ch weiß nicht ob ich leb / ob ich geftorben bin, 
ndem mein aͤngſtig Hertz in ſolchem Zweifel wallt. 

Drum bin ich ſo verſtarrt. C. Wiltu iu Zweiſel ziehn / 
Was ich dir beygebracht ? MI. Hielt ichs vor eigen 


wahr/ 
So ſtuͤrb' ich alfobald. C. Nein leb' und raͤche dich. 
213.34 glaub’ es aber nicht / und weiß / es Fan nicht ſeyn. 
C. Bein Mißtraun zwinget mich 


Noch 
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Noch weiter mas dich Frandkt/ zu machen offenbar. 
Siehſiu die Höledort? diß ift das tunckle Grab / 

Wo Amarillis Treu amd Ehre leget ab / 
Da lacht man deiner Brunſt / da ſpott man deiner Pein / 
Da wirkt und zuckert man mit Schertz von deinen Leiden 
Des glüklihen Mitbulers ſuͤſſe Freuden, 
Da iſt es / wo dein Schatz verbotner Liebe pflegt / 
Und einem groben Kerl 2 in die Armen legt. 
Nun feuffze/ wein und ſey beftandig gegen ihr. 
Das ift der Lohn dafür. 
13.Nch weh! ſo redſt du wahr und darff ich mich drauff gruͤn⸗ 
en? 
C. Je mehr du forſcheſt nach / ie ärger wirſt dus finden. 
M Haſt du es denn geſehn? Ach *— eid! 

E. Nicht ich allein; auch du wirſts ſelber ſehn / 
und eben heute Fans irre 
Heut ift der Tag / und dig ift die beftimmte Zeit. 

Wiltu in diefen Heden Ä 

Dich) eine Fleine Zeit verftecken / ’ 

Du wirft fe unverkängt fehn in die Hoͤle Frichen 

Dem Buhler folgen nad). M. So nah iſt mein Verderben? 

C. Dort kommt ſie allbereit vom Tempel her geſchlichen. 

Miriillo/ ſiehſtu nicht / wie ihr verſtolner Fuß 
Durch ſeinen leiſen Tritt den Sinn verrathen muß / 
Der mit Betrug und Lift der Liebe ſchwanger geht/ 
Sie fie bald um fich ſieht / bald furchtfam ſtille ſteht / 
Bald weiter eilt: Erwart itzund was ferner wird geichehn. 
Wir werden uns hernach wohl wieder fehn. | 

MEeil ich der Warheit nun jo nahe Fommen bin, 

Will ich mein Urtheil noch verſchieben big dahin, 
Mit famt dem Schluß, ob ich foll leben oder jterben. 


Dritter Handlung fiebender Eintritt. 
Amarillis. | 
8 fange ja der Menfch nichts ohn den Himmel an. 
Ich giengzum Tempel hin mit Zweifel, Furcht und 
/ Schreien 8 
on 
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Bon dar ich ist getroſt zuruͤcke kommen Pan. 

Als ich mein rein Gebet in Andacht ließ erfchallen, 

Sp fühlt ich neuen Mutt in meinem Hergen wallen/ 

Ein freudig⸗freyer Geift befeelte meinen Snn/ — 

Und fprach mir gleihfam su: Was fuͤrchtſtu Dich ? 

Gch wohlgemutt und ficher hin. 

So will ich meinen Weg nun auch getroft vollſtrecken/ 

Und —— J einmahl: Der Himmel leite mich. 

Schöne Mutter ſuͤſſer Flammen / ach begnade di dein Kindy 

Daß ſich izo deiner Huͤlffe dürfftig und benoͤthigt findt; 

Wo du iemahls füle Wunden / | | 

Und den Brand 

Deines Sohnes haft empfunden, 

Neiche mir Die Hand. | 

Holde Goͤttin / Stern - Gluͤckes zeige deinen Gnaden: 
ein, 

Laß den Anfchlag meiner Liebe deiner Gunſt befohlen fe 

53 hre bald des Schaffers Füffe r befoblen fen, 

n den Ort 

Da ich mich itzund verfchliefle/ 

Dem verpfandt mein Work | 

Du / o angenehme Hoͤle / birg’ in deiner treuen Grufft 

Dieſe Dienerinder Liebe/goͤnn ihr / was fie fuͤrcht und hoffe, 

Daß fie unter deinem Schatten 

Ruhen Fan/ | Be 

Und was fie fucht/unverrathjen 

Möge treffen an. SE 

Doch / was wart ich? Hier iſt niemand der mich fehn und 

oͤren kan. | 
Könte die Mirtillo trauinen / wo ich ist zu treffen an, 


Dritter Handlung achter Eintritt. 
Mirtillo, 

ir traumet leider nicht; ich mache nur zu wo fl 

Und feh nur allzuviel. Ach war ich blind / ach nie ge⸗ 


ohren! | 
mich mein Unſtern deun zu längerm Leben auserfohren/ 
Hat mich ß ir 
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Daß ich noch ſolches Leid vor Augen ſehen ſoll? 

Mirtillo/der du mehr denn alle Plagen 

Der Erde muft ertragen F 

Ach zweifle weiter nicht F dem / was niemand leugnen 
| an | 








- Dein eignes Auge hats gefehn dein Ohr gehöret an. 
Einander hat / was du geliebt / 
Nicht durch das Recht / dadurch ein ieder um ſie kuͤmmt / 
Durd) Liebe, die fie dir alleine nimmt 
Und einem Fremden übergiebt. 
So Fan dich Grauſame denn nicht mein Tod verfühnen ? 
Hrn mich noch darzu befhimpffen und verhönen? ? 
Mus diefer falfche Mund voll Trug und Unbeſtand / 
Der doch Mirtillens Kup einmahl fo gut befand’ 
Den Nahmen / der dir izt verdrüßlich beygefallen 
Und dein untreues Herg im Leibe machet wallen, 
Damit cr dir nicht mehr in deiner Bruſt / 
Als Zeuge der verftolnen Luft, | 
Beſchwerlich Eönne feyn/ 
Zuvor von deinen Lippen ſpeyn. Mi 
Was hält dich auff Dirtill _ Dierfo dir gab das Leben’ / 
Hat dir es izt geraubt / und andern hingegeben/ 
Und du Elender lebt‘? Und du bift noch nicht todt ? 
Ach ſtirb Mirtillo / ſtirb / erſtirb auch deiner Noch, 
Stirb deinen Schmertzen ab / ſtirb ab von deinem Leiden / 
Wie du erſtorben biſt zu allem Gluͤck und Freuden. 
Dein Leben / deine Luſt / dein Hoffen iſt dahin / 
Darum du billich auch des Jammers End erlangſt: 
Vefrey den müden Geiſt der ſchweren Todes⸗Angſt / 
Die dich zu groͤßrer Qual allein zu leben zwingt. 
Doch / ſoll ich auch vergehn / eh’ ich gerochen bin? 
Es fterbe der zuvor / der mich zu ſterben dringt. 
Es weichen die bluttigen Schmertzen 
Der Rache des brennenden Hertzen / 
Dem flammenden TH zum Streit 
Erbarmen und weibiſches Leid. 
Es müffe dem wüttenden Leben | 
Die Liebe zu ſterben nachgeben’ | 
Biß | 
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Biß Nache / bey Leben gethan / 
Mein Sterben befriedigen kan! | 
Ich will die Todes / Luſt f lange noch verſchieben / 

Bipich gerechte Rach am Feinde Fan verůben / 

Und deſſen freches Her in eignem Blutte ſchwimmt / 
Der mir ohn meine Schuld das Hertz im Leibe nimmt. 
Diß Eiſen ſoll mein Blutt nicht ungerochen ſchmecken. 
Die Hand ſoll vor dem Zorn als dem VBerzweifeln die 


nen: 

Du / der du dich mein Gute zu brauchen darffſt erkuͤh⸗ 
| | nen / | 

Du ſeyeſt wer du ſeyſt / mein Fall pi dich ef 











Ich will mich wieder her in dieſe Sträuche fegen, 

ind wenn er fi nunmehr wird zu der Höle nahn / 

Will ich ihn unveshofft zur Seite fällen an, 

Ihm den gefpigten Stahl durch feine Rippen jagen. 

Wär aber diß nicht auch vor Meuchel: Mord zu ſchaͤtzen. 

Und eine feige That/ wenn ich von hinterwerts 

Deich ungemarnter Sach’ an ihm vergreiffen folte ? 

So will ichs Lieber denn auff mein Verzweifeln wagen, 

hu / wo er glei —— ion mir zu ie ren 

Damit in offnem p mein gerechter Schmer 

Durch —— weiſen kan. gan 

Allein auch dieſes geht nicht an. 

Der Ort iſt allzu —* bekandt; 

Wie leichtlich findet ſich iemand 

Der unſern Streit verhindern wolte? 

Wie leichtlich möchte man auff deſſen Urſach dringen. 

Schweig ich / ſo ſetz ih mich vor unrecht in Verdacht; 

Erticht ich was / fo mißt man mir nicht Glaubenbey; > 
Entdeck ich denn’ was Schuld an ſolchem Kampffefeyy 
So wird die Amarill in hoͤchſten Schimpff gebracht, 
Don der ich zwar igund muß wenden meine Sinnen/ 
Ihr dennoch aber auch ei Boſes weiß zu guͤnnen. 
So fterbe denn der freche Boͤſewicht 

Der ihr die Ehr und mir dag Leben bricht. 
Toͤdt ich ihn aber hier und bleibe gleich allein 

Wird fein vergoßnes Blutt doch mein Verrärher ſeyn. 

| ie⸗ 
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Wiewohl / hab' ich mir Luft das Leben zu verfürgen, 
Warum wolt ich mich nicht in Todes⸗Straffe ſtuͤrtzen? 
Ich fürchte nur dabey die Urſach zu entdecken / 

Und fie Undanckbare mit Schande zu beflecken. 

Drum wird eg beffer ſeyn / daß ich ihn in der Hole 

Mit Liſt und mit Gewalt auffs beit ich Fan entſeele. 
Der Auſchlag iſt mir recht. Drum will ich allgemach 
Und leiſe gehn hinein / daß ich nicht werd entdeckt. 

Sie hat ſich Zweifels frey und ihren Worten nad) 

Recht an geheimften Drt gang tieff hinein verſteckt: 
Ich will hier vornen. bald zur Seite bleiben ehn, 
Biß es Zeit wird ſeyn ihm auff den Half zugehn. 
Denn full der todte Feind zu ihren Fuͤſſen liegen, 
Damitich meine Rach an beyden Fan vergnügen. 

Ich will ihm folgen nach mit unerſchrocknem Hertzen / 
ind Amarillens Fuß mit meinem Biutte farben. 
Vieleicht wird unfer drey auff eine Stunde fterben: 
Durchs Eifen ih und er / und fie von Reu und Schmer; 


ken. | 
Der Drt/darinnen fie zuftiller Luft gekehret ein, 
Wird denen beyden eine Grufft / 
Die ihre Gunſt / doch nicht mit gleichem Gluͤck/ gehofft / 
Und / was mein Liebſtes iſt / ein Deckel ihrer Schande 


eyn. 
Nun ihr Fußſtapffen / die ich offt bey ihrer Flucht 
Mit fonderm Fleiß umſonſt geſucht / 
Wie treff ich euch itzund ſo friſch und kentlich an? 
Was führer ihr mich izt vor eine ſchene Bahn? 
Und dennoch folg’ ıch euch fo lang’ ıch Athem führ. 
Ach ja, Eorifca ja nunmehr glaub’ ich dir. 


Dritter Handlung neundter Eintritt. 
Satirus. 
Cowiſen glaͤubt der Menſch und ihrer Bahn? 





Ein Narr iſt / welcher nicht die Urſach rathen Fan, 
Jedoch mein gutter Kerl du muſt ein fiher Pfandy 
Darauff du trauen wilt/fchon haben in der Handy 


* 
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Du muſt fie mehr denn ich zu naͤchſt gefeffelt haben 
Da ſie deu falſchen Kopff bey mie im Stiche liß 
Was aber bindet ſie? Richts anders wohl gewiß / 
Al ſchaͤndlicher Gewinn und — Gaben. 
Das unver ſchaͤmte Thier hat ſich gewiß verkaufft/ 
Und wird anizt den Lohn verbotner Wahr empfangen. 
Nun wohl! vielleicht hat dich der Himmel in die Erde 
Geführt/daß du geſtrafft / und ich gerochen werde. 
Mirtillo ſagt / fie fen bereits hinein gegangen; 
Sp mache nun / dag dir das Gluͤcke nicht entlaufft/ 
Erobere mit Lift die vorgeſtoßne Beute, Ä 
RR Diefes Loch durch jenen Stein/ 
Der wohl von innen nicht wird wegzubringen ſeyn. 
Denugeb zum Priefter hin / gib ihre Miferhat 
| ger bey ihm an / und führe feine Leute 
Durd) den gar wenigen befandten Steg dahin / 
Bo Diefer Hole Schlund ven andern Ausgang hat / 
Damit fie ſie sur Hafft und vor Gerichte zihn⸗ 
Die ffeder Gefeg und ihr verhaßt Verbrechen 
Wird ohne Imeifel ihr das Todes⸗Urtheil forechen, 
Denn mir ıft wohl befandt/ wie fie mit falfchen Sinnen 
Dem Eoridon vorlängft die Ehe zugeſagt / 
Der ſolche zu vollziehn ſich nie vor mir gewagt. 
a iſt Die Zeit/ da mir uns beyde rächen Finnen. 
um ſaͤum ich weiter nicht, ich will von dieſer Eichen 
Abbröchen einen Aſt / den Stein damit zu heben. 
Der wird ſchon dienlich ſeyn. 
Wie ſchwer ift/ wie fo feſte liegt der Stein? 
* will ich ſtaͤngen ein daß er ſich loß muß geben. 
er Rath war gut; Ich will ein Holg hier unterftreichen, 
Nun will ich drüben auc jo thun. | 
Wie ſteuret erfihan? Ich muß ein wenig ruhn. 
Es koͤmmt mic faurer an/ als ich vorhin gedacht. 
Fan ihn wicht einmahl noch aus dem Fager treiben. 
a gläube daß die ganze Welt 
Dine in gezaubert iſt / die ihn ſo unbeweglich macht. 
Wo muß denn meine Krafft und alte Staͤrcke bleiben ? 
Was hebt ihr Sternen mir zum vo angeftellt ? “ 
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Nun wohl! du wirſt doch endlich weichen muͤſſen / 
Wie ſehrs Coriſcen gleich und alle Weiber = verdruͤſſen. 
Vater Pan / du ſtarcker Pan/ 
Welcher alles zwingen kan / | 
Der du felbft ein wildes Ser haft vergebens müffen lie 
en/ 
Staͤrcke meine Glieder ug’ hilff mir heben, hilff mir ſchie⸗ 
Ä en / 
Hilff mir Rache durch Dip Sen vor verſchmaͤhtes Lieben 
en. 
Nun u wird es gehn: Nun ſteht er / wie er folte. 
Nun fällt er vor das Loch/ wie ich ihn haben wolte. | 
Nunmehr ift der Fuchs ae daß er nicht entgehen 
an: A: 
Nun will ich ihn auszuräuchern auch das Feuer legen 
Ä an. 
Welche Luft werd’ ich mir De wie ihm wird der Balck ver; 
erben? — 
Ach / daß alle böfe Weiber auch zugleiche möchten ſterben! 


Chor. 
Wie IB Lieb / iſt deine Krafft / 





Die ſo viel Wunderwercke ſchafft / 
Die oͤffters die Natur bezwingt / 

Und alle Welt in Regung bringt? 

Welch wildes Volck / welch frecher Mutt 

pie! nicht Deine Krafft und Glutt? 

Welch Fluges Her welch tieffer Geift 
Oyt/per ung deine Kräffte weiſt? 


Betracht der forfchende Verftand 
Der ungezaͤhmten Lüfte Brands 
Der fich durch deine Hi’ erregt / 
Oft wider Wis und Wohlftand legt; 
Sp bildet er ihm ſicher ein, 
Du muft ein irrdiſch u ſeyn: | 
Des ſchwachen Leibes Hütte ſey | 
Die Wohnung deiner Tyranney. 4 
| | Doch 
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Doch fiehet man hingegen an / 

Wie Tugend mit dir würden kan / 
Und ſich durch deine Flamm erregt / 
Manch eingeſchlaͤffter Geiſt bewegt; 
Wie deiner Treue reines Licht 

Durch Wetter, Sturm und Nächte bricht 
So jpricht man dir zum Sig und Ruh 

Das befte Theil der Seele zu. 


Man nennet dich ein Wunder Fer 
Und uͤberirrdiſch Ungeheur / 
Klugmuͤttig / aber doch ein Kind, 
Mit Willen tumm / mit Augen blind/ 
Bey dem Derftand und Sinnligkeit 
Vernunft und die Begierde ftreit/ 
Und alles defien ungeacht/ 

Verehret alles deine Mad. 


* fall mir aber iſt erlaubt 

u ſagen / was das Hertze glaubt / 
So ſag' ich / daß noch dieſe Welt 
Ein groͤſſer Wunder in ſich haͤlt / 
Voruͤber ſich der Menſch AH 
Was er vor wunderswärdig jchästs 
Das wird ja von dir anders nicht/ 
Als durch ein ſchoͤnes Weib / verricht. 


Geſcheucke / das der Himmel bracht, 
Und der / der dich und ihn gemacht / 
Was haſtu alles nicht an dir, 
Das felbjt dem Himmel gehet für ? 
Ein Auge trägt fein groſſes Haubt / 
Das andrer Augen Licht entraubt. 
Sein Seuffz,und Reden wiederſchillt / 
Als wenn ein zornig Leue brüllt. 
Dein linder Blig der Sonnen Paar 
Erleuchtetsmas vertunckelt wars 
Kühe: wieder ducch geneigten Schein 
n lang der todten Hoſguns ein. 
2 








Wort 


A 
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Wort, Bang und Blick / Kunſt / Zier und Art 
Sind alſo wohl bey div gepaart / 
Daß ſich mit die der weite Kreiß 
Des Himmels nicht zu gleichen weiß. 
Das folge Thier / der kuͤhne Mann / 
em ſonſten alles unterthan / 

Hat Urſach / wenn er deine Zier 
Und deren Urſptung ehrt in Dir. 

Er — daß er kluͤger ſey / 

Daß dir mehr Ehre wachſe bey. 

Des Uberwinders Ruhm erhoͤht / 

Der ihm zu feinen Fuͤſſen ſteht. 

Daß aber auch der Mann vergißt 

Durch dich / was menſchlich an ihm iſt / 
Weiſt iedem heute der Mirtill ie 
Ein Beyſpiel / ders nicht glauben wi. 
Diß fehlte noch zu deinem Preis / 
Das der / der nichts zu hoffen weißf / 
Dich biß an ſeines Lebens Schluß 
Doc Treu »beftandig: lieben muß; 


Vierdter Handlung erſter Eintritt. 
|  Corifeaslleim . 


Eh war p bemüht vorhin Amarillen zu betruͤgen / 
Daß id) gar nicht hatte Zeit zu gedencken an mein 


aar / 
Noch ein Mittel auszuſehn / wie ichs koͤnte wieder Fries 


an Het | 
Ob mir wohl / ſo liebes Pfand — chmertzlich war / 
Wuſt ich ſeinen groben Haͤnden doch nicht anders zu ent⸗ 
ik — 


gehn. 
Sonften gleicht fein Here mohl emem auffgejagten Ha: 
—— tens Ä k 
Aber ich / ein ſchwaches Weib, hätte doch von. feinem Ra: | 
k . | en . | 24 
Auerhand Verdruͤßligkeiten leichtlich muͤſſen —— 
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— —— —— — — — — — — — 


Ich weiß / wie die Rache ge Ich hab’ ihn a ihn allzeit Igeit betro; 


Beiler Blutt in Adern hatte, wie ein Hegel, ausgelogen;. J 
Itzund will er / daß ihn nicht wie vormahls liche/ klagen. 
Wenn ich ihn iemahls — haͤtt er Urſach was zu ſagen. 
Denn zu nubeliebten Dingen 
Laͤßt ſich Feine Lich’ erzwingen. 
Wie ein Kraut des Re wird gefuch und ab: 


; gep 
Aber als ein faules Weſen weggeworffen und veracht / 
Wenn der Safft heraus — t; alſo Satir / gehts auch 


Nun ich dich / wie enenSchwannneblid habe ausgedrückt/ 
Und dein Fettes abgefchöpfft/ was hab ich zu thun mit dir ? 
Nun anito will ich ehn/ was der Coridon gemacht, 
Ob er in der Hoͤle ſey. Aber was bedeutet ba 
Wach ich? oder fr met Sir bin ich voll? ab’ ih den - 
fa 

Diefes weiß ich ja gewiß / 
Daß der Eingang dieſer He noch gar Fürglich offen s war: : 
Wie iſt er Denn ist — ? Die it denn der ſchwere 


Der fo lange da gelegen? fo gefehroind herinterfommen? 
Man hat ja fein —— der Gegend nicht ver⸗ 


Mit ich nur auffs mie —— / pb die beyde drinnen; 
eyn. 
Coridon wird nad Cfettens orten laͤngſten hier ſeyn muͤß 
en. F 
Hm! vielleicht if erpön deinen m und Mirtill hat fie ver: 


Liebe / die von Enfer brenriet/ fönte wohl bie gange Welt’ 
Schweige deunden Steinverkehren. Bo ct diß hat ange: 


It / 
So hätt er mir wohl auff der Welt erzeigen 


ch will a der andern Seiten fen der Bagheit werden 


innen. 
63 Vierd⸗ 
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Vierdter Handlung anderer Aufftri 
| Dorinde. LKinco, 
2. kennteſtu mich nicht? &. Wie folte man Dorinden, 
Das liebe Maͤgbichen / in ſolchen Kleidern finden? 
Wär ich ein Hund ſo wohl, als ich vernünftig bin/ 
Ich hätte dir gewiß den Kater wollen zichn, 
Lind durch zurißnen Pelg dich allzuwohl erfennen. | 
Was ſeh'ich? D. Diß was Lieb’ und Unglück wuͤrcken Fan. 
L.Ein zartes Weibes:Bild foll ich hier treffen an, 
Das no) vor Furger Zeit war bloß ein Kind zu nennen ? 
Wie lang’ ifts da ich dich noch trug auff meinen Haͤn⸗ 


en? 

Mie lang’ iſts / da ich dir regierte Fuß und Mund / 

Als ich in Dienften noch bey deinem Vater ftund. 

Dich — ein rauſchend Blat erſchrecken / 

Du ſaheſt / wie ein —— Reh / dich um auff allen En: 
en / 


Ein Laub⸗Froſch konte dir / cin Vogel / Furcht erwecken / 
Izt lauffeſtu ohn Sorgen mit Beſchwer 
an unbewohnten Püfchen hin und her/ 
Und ſcheueſt weder Wild noch Hunde. 
D. Was Liebe ſchon verlest/ acht feiner andern Wunde: 
9..%a freylich hats bey Dir Die Riche weit gebracht / | 
Die dich zum Manne / ja vielmehr zum Wolffe macht. 
D. ier /Einco/füt der Wolff / der mir das Hertze frißt. 
L.Ein Wolff ? der m D. Ad) ja! du haſts erra⸗ 
en 


LC. Drum weiler iftein Wolff, wiltu die Wölfin feyn. 
Weil dir die menſchliche Geſtalt nicht koͤmmt zu ftatten/ 
Denckſtu den Fager felbft zu fangen durch die Liſi. 
Wo aber haftu denn die Kleider herbefommen ? 

D. Von meines Vaters Knecht Lupin / 
Wie du vernehmen wirſt. Ich gieng ſehr fruͤh dahin 
Mit Furchten und Begier / wo ich vorhin vernomnmren / 
Daß Silvio zur Jagt ih würde finden ein. . 
As ich durch die Eichen Fam, um die Gegend ohngefehr/ 
20 das filber-helle Duell von dem Hügel flieft en r 

| a 


— 
ff. 
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— 5 men 
Zraff ich den Melampus an, meines ſchoͤnen Nägers Hund, 
Der ihm in der kuͤhlen Bach eingefrifcht den duͤrren Mund : 
Ich nun / die ich alles liebe was dem Silvio gehört’ 
Deren Herge felbft den zu feines fchönen Leibes 
ehrt , 


Schweige denndiß treue Thier/ feine Liebe / ſeine Luſt / 
Vockt ihn zu mir / faßt ihn an / druͤckt ihn an die weiche Bruſt / 
Er gieng ohne Widerſtreben / wie ein frommes Lamm / mit 


mir: 

Indem ich ihn num will nieder fein :und meinem Herren. 
ringen’ | Ä 

Und durch fo beliebt —— ſeine Gnad und Huld er⸗ 
wingen / 


g | 
Koͤmmt er felber ihn zu fuchen/und vermeilet fich allhier. 
Es ift nicht eben Roth — anzuführen/ 

Was wwiſchen uns gieng vor: Ich will nur diß gedencken / 
Nachdem mid) Silvio auffs laͤngſte wollen Franken 
Durch. falfhe Tröfiungen und eitles Wortverlieren/ 
Lieff mir der Graufame mit dem gehofften füfen Lohn 
Voll Zorn und Ungedult darvon. 
.O grauſam wilder Sinn! Was haſtu drauff gethan? 
Hat ſeine Falſchheit dich nicht auch zu Zorn bewegt? 
D. Sein Kaltſeyn hat bey mir den Brand nur mehr erregt / 
folgt ihm nad), und traff Lupinen wieder an, / 
enich voran gefchickt/ bald fiel mir ein’ mich zu verkleiden / 
Damit von andern Hirten mich niemand Fönt unterſcheiden / 
Und ich an Silvien mein’ Augen fiher dörffte menden. 
C. Du bi in Wolffs⸗Geſtalt geweſen auff der Jagt / 
Und blieben unverlezt? Gewiß genug gewagt. 
D. Wundre dich hieruͤber nicht; mag der Jaͤger ſoll genuͤſſen / 
Bleibt von Hunden nnzerriffen. | 
An ftand bey der Hirten⸗Schaar / die die Netze zugetragen / 
Blickte mit bemühten Angen auff die Jäger / nicht auffs 


Od; 
Henn die Hunde fhlugen an fieng mein Herg auch an zu 
= agen / RR 
Wenn mein Silvio ſich —— als ſolt ich zu ihm ſprin⸗ 
gen u arg | 
84 Aber 
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| Aber — Hßer diefe meine Freude w ward in rin unge Bet zeit gefilt; i 


Als man anfieng mit den — a 





das groſſe Thier zu 
dringen’ 
Als es ſich zur Gegenwehre — erzüchtem Schnauben 


Mit den ſchaͤumig⸗ bluttgen 55 Hund und Mann zu 


Boden fi fallte, 


) Ach wie sagt’ ih? ad) tie 35 ic offt mein ungluͤcſe— 


ligs Leben / 
Zu Verfiher-und Befcenung meines Liebften hinzugeben ? 
Ach wie offt hatt ich im Willen in die Stallung einzuftürmen/ 
Und mit meinem Leib / als Schildesmeinen Jaͤger zu beſchir⸗ 

N, 

Ach wie offt fagt ich bey mir; 
Schone dod) der fobnen Bruſt / 
Schone doch der ſchoͤnen Sun: meiner Augen Bonn’ und 


Du ungeheures Thier. | 
Sofgufst und wuͤnſchtich ſtets / als er den Hund ließ gleiten 
Im Harniſch feinen Feind begierig zu beftreiten. 
Die hertzhafft er fich wieß / kan ich dir nicht beſchreiben: 
Er iſt wohl werth in Gunſt des Silvio zu bleiben; 
Wie ein Leue voller Zorn 
Bald das zugefpizte Horn 


Des erzuͤrnten Puͤffels flieht / 


Bald ihn wieder reitzt und rizt / 
Biß er ſeinen Vortheil ſieht / 
Und ihm auff den Nacken fist/ 
Mit den ſtarcken Tatzen haͤlt / 
Und entkraͤfft zu Boden faͤllt: 

So Melanipus voller Mutt 


Ä 34 und flieht des Hauers Wutt / 
Bald entfernt/bald wieder nah / 


Treibt in einem Kreiß umher, 

Zwick ihn hier und. reist ihn das 

Aeffet feine Gegenmwehr/ 

Biß er * mit kluger Liſt 

Die Gelegenheit er: E 
Denn 
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Denn fällt er. die Ohren anı 
Schuͤttelt ihn und beift ſich ein / 
Daß er nicht entreiſſen kan / 
Undder Jäger Ziel muß ſeyn: 
Die vergnuͤgt hierob / wie froh 
Wird mein 9 ner Silvio. 
Er ergreiffet voller Eil 
Seinen Bogen wählt den Pfeil, 
Rufft Dianen eyfrig zu; 
Göttin/diefen Schuß ad) fegne du / 
So ſoll auch das beite Theil vom Schwein 
Der noch dein Opffer ſeyn / 
pannt und trifft mit ſchnellem Flug 
in den lincken Foͤrder⸗Bug: 
ald erliegt das grimme Thier/ 
Ach wie leicht und wohl wird mir/ 
Als mein Lebens mein Verlangen 
Der Gefahr nunmehr entgangen, 
D vielbegluͤcktes Thier / getoͤdtet durch die Hand 
Die mich mit folcher Luftverfezt in gleichen Stand! 
Bas machen fie nun mit? D. Das weißih nicht: Ich lieff 


vorhin / 
Damit mich niemand möcht in dieſer Kleidung treffen an. 
Doc bild ich mir wohl ein / daß fie alsbald vor allen Dingen’ 
Wie Silvio gelobt/ das Haubt in Tempel werden bringen. 
2. Wiltu dich aber nicht umkleiden? D, Ta, fo bald ich Fan. 
Lupino hat mein Zeug und folte bey dem Brunn verzihn / 
Ich fand ihn. aber nicht, mein Linco thu fo wohl, 
Und fuch ihn indem Puſch: Er Fannicht ferne jeyn. 
Er weiß / daß er auff mich der Gegend warten fol. ’ 
Ich will mich unterdeg in jene Hecken / 
Dr ſiehſt fie ja): sur linden Hand verſtecken. 
Daſelbſten wart ic) dein. a: ar, 
30 bin voll Müdigkeit und Schlaff/ auch will ich nicht / 
aß mich jemand zu Hauß in dieſen Kleidern ſicht. 
2. Nun wohl / ich eile fort; geh nicht von hier / 
Biß daß ich wiederkommen bin zu dir. 
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Vierdter Handlung dritter Eintritt. 
Der Chor. Ergafto. 
C. ißt ihr / ihr Hirten / wie unſer Held 
WB wuͤrdige Sohn des groſſen Montan / 
Nachfolgend dem Hercules feinem Uhr⸗Ahn / 
2 hat das grimmige Schwein gefällt, 
ie Felder des Schadens / Das ganze Land 
Der Sorge befreyet / darinnen es ftaud ? 
Wißt ihr / wie er ſich anizt berei / 
Der Goͤttin € zu legen ab / 
Die feinem Beginnen Geluͤcke gab. 
Geht ihm entgegen nit Danckbarkeit/ 
Ruͤhmt euren Wohlthäter mit vollem Mund/ 
ir euren Befreyer von Hergen Grund. 
Db wohl ein Tugend:volfommener Sinn 
Nicht achtet der Ehre verfliegenden Thon / Ä 
Iſt felbften fein beiter und eigener Lohn: | 
Sp ift doch diefes allein der. Gewinn / 
iß bleibet alleiu der höchfte Preiß / 
Erde der Tugend zugeben T 
E.O trauriger Fall! O fchmergliche Klag ! 
ilſamer Streich! üngluͤcklicher Tag! 
Verhaßte Begebniß! C. Was mag diß —* 
Wen hoͤren wir da ſolch Leid ausſchreyn? 
E. Feindſelige Sternen / Verſtoͤrer Unſerer Ruh / 
ifft fo mit eurem Vertroͤſten der Ausgang su? 
Muſt unfre Hoffnung fo blühen und blincken / 
Mur deſto tieffer in Abgrund zu finden ? 
C. Iſt dieſes nicht Ergafi? Es ift der qutte Dann. 
E. will ich aber den Himmel verklagen’ 
Was will ich von Sternenund Berhängniß viel fagen ? 
Ergafto Plage dich felber an; 
Du Def das Stroh zum Feuer gelegt, 
Du haſt die tödtlichen Flammen erregt. 
an weiß — — | böfes — 
mid rmen zu innen gebra 
Unfelißiverliebte! betrübtes Kind! — 
R: 
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Ungluͤcklicher Vater, voll Jammerftand ! 
Berimmerter Schwaͤher / deß Freude verſchwindt! 
Von Goͤttern und Menſchen verlaſſenes Land! 
Unſelig / mit Sn und Kummer verfirickt/ / — 
Was diefes mein thranendes Auge beblickt ! 
C.Hilff Himmel! fage mir/ was dig vor neuer Unfall iſt / 
Der auff uns alle triffe/ und alles Elend in fich ſchluͤßt! 
Er fommt ohn en, An laft ihn darum befragen. 
. —— hörfftu uns noch nicht auff zu plagen ?) 
ag’ uns / mein Freund Ergaft/ was dir vor Ungeluͤcke 
Die heiffe Thränen aus den trüben Augen drücke ? 
E. Ich weine, lieben Freund' / um mich und euch / 
iind um das gantze Land zugleich. 
c.Ach weh! mas fageft du? i E. Die Hoffnung von une 
| allen 


Ach leider! iſt nunmehr in Brunn gefallen. 
C.Sprich klaͤrer. S. Titirs einigs Kind / des alten Vaters 
Troſt und Stab / 
Der einig noch verhandne Zweig vom groſſen Wald⸗Gott 
an / 


Der uns zu unſerm Heyl bißher allein die Hoffnun gab, 
Die felbft der Götter Schluß verfprach dem Sohne des 
Montan / 

Die Fuge Nimph / Amarille / das himmlifche Bild, 
Das Beyſpiel aller —— der Keuſchheit Blum und 
child / 


Ach die! das Hertze bricht mir / wenn ichs ſagen muß 
C.Iſttodt? LE. Nein / aber noch am Sterben. €. Ach Ber: 


druß ! 
E.Ja diß ift nicht genung das Argft if noch dabey / 
eim ES chimpffe firbt. C. Daß Amarillis fen | 
Beichinpfft ? und wie? SE. Dieweil vor ohngefehr zwey 
ei Stunden 
Eie in verdaͤchtiger Gefellfchafft ward gefunden. 
Hier koͤnnet ihr fie ſehn / wofern ihr wolle versihn. 
Man wird fiesmeyn ich/bald in Tempel führen bin. 
ce. Sqh oͤnſte / doch ſchwereſte Tugend der Frauen’ 
Zeuſchheit / mie biſtu fo ſeltſam zu ſchauen? 






Wer⸗ 
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Werden denn die nur mit Rechte vor zuͤchtig gepreiſet / 
Welchen zum Buhlen ſich keine Gelegenheit weiſet? 
 Dböfe Zeit! verderbte Sitte! 
E. Gewfß man hätte faſt Urſache Feiner mehr zu trauen / 
Nun diefer Ausbund aller Zucht die Schrancken oͤberſchrit⸗ 
ten, Ä 
C. Mein lieber Freund, Taf dich die Mühe nicht beſchweren / 
Don allem was er —— zu gewehren. 
E. Das will ich thun; Ihr wißt / wie heut am frühen Morgen 
Die Vaͤter beyderſeſts in Tempel ſeyn gegangen/ | 
Zu ihrer Kinder Eh / auf die all ihre Sorgen 
Bißher gericht/die Gunft der Göttin zu erlangen. 
Man fihlachtete zugleich Die Opffer/und befand 
Die Zeichen fo gewuͤnſcht fo guet das Eingeweyde / 
Die Flamme war ſo rein / und wieß fo gleichen Brands 
Als man iemahls geſehn / daß auch Tirenio . - 
u unſerm Prieſter ſprach: Montan / nun Iche froh, 
iß iſt der Tag / an dem dein Sohn verliebt ſoll leben, 
Und / Titiro / dein Kind wird eine Braut abgeben; 
Bereite dich alsbald zum Hochzeit⸗Feſt und Freude. 
Weiſſager ohne Witz / und Haͤupter voller Wind! 
Und du Tirenio von inn⸗ und auſſen blind! a 
Wenn dein verirrter Mund vor Kran und Hochzeit: Bette 
Der Amarille Band und Tod verfündige hätte, | 
So moͤchtſtu ein Prophete ſe(n 0 
Und deine Deutung treffen ei/ | 
Ein ieder war vergnügt; die frohen Alten goffen - 
Vor Freuden Thranen aus, und Titir gieng ſchon fort / 
Als ſich ein unverhofft Gethoͤn und Knall _ Je 
Die Feuer Flammen hin und her im Tempel ſchoſſen / 
Und tins des Himmels Zorn nur allzu klar entdeckten. 
Wie dederman erſchrack anf sorge gutte Zeichen, 
Wie einer hier/der ander dort 
Sich furchtfam und erſtarrt zur Erde niederftreckten/ 
Könnt ihr / geliebten Schäffer, leicht erachten. 
Man fah der Prieſter Schaar ing innre Chor entweichen / 














.- 


“ 


Mit Thränen und Gebet die Götter zu verehren/ 


Be wir hierauſſen auch zu thun gedachten. -- 
ir Bald 
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Bald Fam der Satir hersund wolt in Eil gehöretfenn 
Vom Priejter/ ich führt ihn / wie meines Amtes iſt / hinein: 
Er * (wie wolt ein —— eg wohl beſſre Zeitung 
ringen / —— 
he Vater / wenn ihr ſeht / daß euch die Opffer nicht gelingen / 
och was ihr angezuͤndet habt will reine Flammen fans 


J gen / ee — — 
So — dag auch unrein iſt / was heute wird begangen 
Daß Ericinens Hök in ſich ein Lafter ſoll vergraben / 
Was die gerechten Götter doc) bereits eutdecket haben / 
Daß da ein geilund falſches Weib zumlder den Geſetzen / 
Sich unterwindet Chr und Treu in Unzucht zu verlegen. 
Vaßt die Bedienten mit mir gehn / ſo will ich weifen an/ 

Wie man fie beyd'auff friſcher That ohn Muͤh erwifchen Fan. 
Bald’ (wie fih leider denn der Menfchen blöde Sihnen 

richt Leicht an ſeltne Faͤll und ihr Verhangnig finden kuͤnnen. 
Izt Hoffnung ohne Frucht / offt wieder eitle Furcht gewin . 

— — * 
Erholte ſich der Väter Mutt / und dachten ſie zu wiſſen / 
Warum die Opffer vor fo uͤbel abgehn muͤſſen. 
Ficandern ward nebſt uns mit ihm zu gehn befohlen / 
Ind das verbuhlte Paar gefänglich einzuholen. > ' 
Man gieng duch krummen Weg / big in die Hoͤl hinein / 
Das uͤngluͤckſeelge Menſch / ich glaͤube von dem Schein 
Der Fackeln unverhofft geblendet und erſchreckt / 
Verließ den kleinen Gang / darein fie ſich verſteckt / 
Eilt auff den Ausgang zu / an wie er gegen und ges 
' meldt / * 





Der ſchlimme Satir mit dem groſſen Stein verfaͤllt. 

€. Was thaͤt derſelbe mehr? E. Cr hat ſich fortgemacht / 
Als er Nicandern nur auff rechten Weg gebracht. 
Ein ieder unter unſerm Hauffen 
Erſchrack / als man die Amarillis fand: 
Wir hatten fie kaum unter unſer Hand, J )d)· 
JS auch) Mirtillo kam / weiß nicht woher / gelauffen. 
ef aus aller Macht den Spieß, Eh 

t dem er war verſehn / auff unſern Führer er n 
Und, hätt er ihn erreicht / er läge ſchon in Ruh. 
— | ein / 
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Allein / den Augenblick / indem er von fich ſtieß / 
Trat jener auff die 





weiß nicht / obs mit Fleiß / obs ohngefehr gefhaghr 
33 alſo blieb der Todtſchlag nach. 
Der Stahl verwirrte ſich ich, weiß nicht wie / ins 
Daß ihn Mirtillo nicht zu ruͤcke konte zihn / 
Und ſich auch muſte laſſen fangen. 

C. Wie iſt man mit ihm umgegangen? 

se Man führt’ ihn auch von ihr getrennt / in Tempel hin. 

C. Barum? E. Der Sache Grund genauer auszufragen; 
Wer weiß auch / od man nicht vor — (hazt, 
Als hätt’ er geiftlich Recht und Priefterthum verlezt / 

Daß er fih andie Schaar der Kirchen; Diener dörffen mar 


| gen. 
Haͤtt' ich zum mindften nur den Aermſten tröften koͤnnen! 
C.Warum gefchach es nicht — S. Weil die Geſetze nicht ver⸗ 
— goͤnnen / 
Daß Unter⸗Diener mit Beklagten moͤgen ſprechen 
Drum bin ich ige mit Fleiß von ihnen abgetreten, 
Durch einen andern Weg in Tempel hin zu eilen, 
Mit Seuffzen und Geber des Himmels Zorn zu brechen! 
Und den bedeutten Sturm wo möglich/ zu * | 
Lebt wohl ihr lieben Freund, und —* mir fleißig beten. 
C. Vir woilens thun / fo bald wir unſre Pflicht / 
Damit wir Silvien verbunden ſeyn / verricht. 
Ihr Goͤtter / laßt einmahl den langen Zorn Doch ſchwin⸗ 


eid / 


d 
Und euch mehr in Genad MCyfer ewig finden! 
Vierdter Handlung vierdter Eintritt. 
| Corifca, 


ieg:prangende Lorbern beftänget mein Haar / 
Umplechtet die Stirne mit grünenden Zweigen; 
Dr Hab’ ich erleget / was wider mich war: | 
ietillo der wilde wird Fünfftig mein eigen. 
Heut hab ich im Schrancken der Liebe gekriegt / 
Mit Freuden gewonnen mis Gluͤcke gefiegt. PR 
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eut haben mir Himmel und Erde genuͤzt / 

33 Mittel und Kuͤnſte gedienet/ 
Geluͤcke / Geſchicke die Waffen geſpizt / 
— und Zufall mein Wagen erkuͤhnet. 
en hab ich mit freundlich + und feindlicher Hand 

ein Gluͤcke verfeget in ruhigen Stand. 
Der ſchlimme Satir ſelbſt muſt wider feinen Willen / 
Unwiſſend / was mein Thun befördern Font/erfüllen. 
Welch Gluͤcke/ daß Mirtill mir in die Augen Fam, 
Und ſtatt des Coridons den Weg zur Hölenahm 
Durch meine Lifiverführt: Damit wird ihr Verbrechen 
Biel ſchwerer / und weit mehr der Warheit ähnlich feyn. 
Wird man Mirtillen ſchon ii ziehen din’ 
Das Urtheil wird ihn doch in Eurgem ledig [precheny 
Weil nur die Suͤnderin die Straffe trägt allein. 
D glückliches Siegen ! Ä 
Verliebtes Beträgen’ 

te Liſt / erfreuliche Tücke, 

Dir danck ich allein mein itzig Geluͤcke! 
Durch dich kan ich hoͤren 
Geptaͤnge der —** 
Siegs⸗Zeichen erbaun / die Waffen durchdringen / 
—— das Gluͤck/ die Sternen bezwingen. 

Was aber ſaͤum ich viel? Hier g nicht Zeit zu ſtehn. 
Eutfernt iſt gutt vorn Schuß. ch will bey ſeite gehn, 
Big meine Feindin todt: Sie möchte von mir ſchwaͤtzen / 
Und ſich durch meine Schuld in Unſchuld wollen fegen. 

Dee Weiter dörffte fich entſchluͤſſen / 

gangen Sache Grund von mir zu wiſſen. 
Drum flench Coriſea / fleuch: Der feztfich in Gefahr / 
Uni dem ſchwachen Fuß der Eigen ſteht / 









Und nicht bey Zeiten aus dem Wege geht, 

Ich will diß beſſer nehmen wahr, 

And mich in jener Hecken / 

Biß daf ich meine Zeit und Luft erſeh / verftecken. 
Gluͤckſelge Eorifca/ wie geht dirs fo wohl ? 

Dort feh’ ich ſchon / was mich befriedigen fol, 


Vierd⸗ 
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Vierdter Handlung fünffter Eintritt. 
Nicander. Amarillis. | 

| Ne muͤſt ein Hertz aus Stein / und wohl Fein Herke 

| en/ J 


| uhren, / | 
Kein menfhliches Geblütt in feinen Adern ſpuͤren / 
Dem diefer Unfall nicht das Hertze folte rühren. 
Ein zartes Jungfern⸗Bild gefangen anzufchauen/ 
Daß Wis und Schönheit hub zu den geflirnten Auens 
Dem unſre Jugend wolt' Altär und Tempel bauen, 
Und ſehen / wie man fie im Tempel wolle fchlachten, 
Iſt eine Sache nicht ohn Wehmutt zu betrachten, 
Dbder ein Herge möcht in heiffen Zähren fhmachten: 
Wer aber weiter weiß/ von wen fie ift geboren/ 
Zu was der Götter Schluß und Wilke fie erforen/ 
Und weſſen Sohn fie hat die Ehe zugeſchworen; 
Wer ihm zu Sinne zieht/ wie in ſo zarten Jahren, 
Die der Natur gemäß noch weit vom Sterben waren 
Dip Kind die Bitterkeit des Todes ſoll erfahren; 
Wer ferner überlegt, wie fie ihr junges Leben/ | 
(Das Schönheit Ruhm, Berfiaud und Adel hoch erhe; 

abe en/) 
Mit Wiffen und mit Schuld hat in Gefahr gegeben; 
Wer / ſag ich / diß erwegt / und laft nicht Shränen —* 
Kan ſich dabey befreyt EI und Bey: Leid wife 
J en/ | 

Der muß ein Tiger-Herk in Menſchen⸗Glieder ſchluͤſſen. 

A. Wenn ic) an meiner Noch mich felber ſchuldig wültes . 
Und ich fie vor. den Lohn allein der böfen Lifte, 
Gefchweige böfer That, mit dir erfennen miftes / 
So würd ich, mich gewiß mit leichterm Mutt entſchluͤſ⸗ 

— en / | 


Durch zugezognen Tod die ſchwere Schuld zu buͤſſen. 

Muͤſt ich mein ſuͤndlich Pr mit Schanden gleich vers 
6% gieffen, vr 

So würde doch dadurch der Geift gereigigt werden⸗ 

And die Gerechtigkeit befördert auff der Erden, 

Das arıne Land erlöft von Nemefis Beſchwerden. 
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ch Ente meinen Geift viel eh zu Friede ſtellen / 

Mir im Gemiffen felbjt verdientes Urtheil fallen, 

Und meinen eignen Spruch des Nichters zugefellen;; 

Dein wuͤrde die Begier zu leben ſelbſt erfierben/ 

Mitruhigem Gemuͤth ich eilen zum Verderben / 
Und bey der Götter Schaar vielleicht was beſſers erben, 

So aber iſts zur ſchwer / daß ich jo jung muß ſcheiden / 

Mein Hoffen / mein Geluͤck und meine Freunde meiden / 

Den herben Tod ſo bald und ohne Schuld erleiden. 

N.Viel beſſer wär es wohl / wenn wir dir unrecht thaͤten / 
Als daß du ſelbſt zu nah dem Himmel biſt getreten; 
Denn jenes lieſſe ſich viel eh / als diß verbeten. * 

Man foͤnte leichter dir die Ehre wieder geben / 

Als das befleckte Land der Götter Straff entheben, 
Diewegenalter Schuld annoch im Zorne ſchweben. 
Allein ich Fan doch nicht/ elendes Kind, erſehn / 

Bon wenn/als von dir ſelbſt / dir unrecht ſey geichehn. 
Denn ſage mir, hat man dic) nicht gefunden 
An einem Orte voll Verdacht? 

Mit dem / der dir durd) Liebes-Brunſt verbunden ? 
Was habt ihr da allein gemacht? 

Haſtu dem Silvio nicht ſchon dein Wort verſezt? 

Und haſtu denn durch dig die Treue nicht verlezt? 

Wie magſtu denn noch viel von deiner Unſchuld — ? 

A. Und wenn ihr noch fo ſchwer urtheilet mein Verbrechen / 

pre doch gewiß/ daß wider der Gefege Schluß 
Ich nicht geſuͤndigt haͤb / und unverſchuldet leiden muß. 

N. Das — —————— uns die Natur und Neigung ſtellt / 
Haſtu wohl nicht uͤbertreten: Liebe / was dir wohl gefaͤllt. 
Aber diß nur allzu ſehr womit ung dee Himmel bindt / 
Und der Menſchen Schluß umſchraͤnckt: Liebe / was dir iſt 

ey vergünnt. 
A.Boͤſe Menfchen auff ver Erden’ | 
Und derHimmel felbit maß an mir zum Sünder werden’ 
Wo es anders ift gewiß dag von feinen Schläffen 
Unſer Heil und Unheil ſoll auff der Welt entfprifien. 
Denn es muß ja nur allein 
Des Verhaͤngniß Witte ſeyn / * 
—R Daß 
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Daß ich wegen fremder Miffethaten 
Soll in bittern Tod gerathen. | 
V.Was ſageſtu? Halt mitdergleichen Wortenang _ 
Dein Enfer wird izt nicht Den Weg zum Himmel finden / 
Noch dein beängfter Geiſt deffelben Schlüß ergründen, 
Die einandachtig Herg mit Muͤh erreichen Fan. | 
Was haftdu viel die Sternen anzuflagen? 
Bir Menfchen ſchmieden uns nur felbften unfre Plagen. 
24.%c) lage über nichts / als mein erboft Gefchicke, | 
Ind die vielmehr / die mich verführt durch ihre Tuͤcke. 
M. Verklage demnach dich / die du dich felbft betrogen. - 
A. Ich ward in den Betrug von andern eingezogen. 
M. Wer will betrogen ſeyn / darff den Betrug nicht klagen. 
A. So * ihr mich denn gar ſo unverſchaͤmt zu ſeyn? 
M. Daß weiß ich nicht: Du muſt die eignen Thaten fragen. 
A. Aff giebt ein reines Her unſchuldig boͤſen Schein. 
N. Man kan die Wercke nur / und nicht das Hertze Hr 
A. Durch Mugen des Gemuͤths Fan folchesdod) oe ehn. 
M. Sie ſehen aber nichts / als durch der Sinnen bicht. 
A. Die Sinnen irrn / wo nicht Vernunfft das Urtheil ſpricht. 
D. Was findt Vernunfft vor Recht bey zweifelhaffter That? 
A. So weiß ich doc) Das Recht / das mein Gewiſſen hat. 
V. Ver hat dich in die Hoͤl als du / zu gehn gezwaͤngt? 
A. Mich hat Leichtglaͤubigkeit und Einfalt hingeſprengt. 
M. Haſtu dem Buhler denn dein’ Ehre wolln vertraue? 
A. Der falſchen Freundin nur / (nicht ihm) und ihrem Triebe. 
77.Der Sreundin ? deiner Luft? der Neigung Eühner Liebe ? 


A. Ach nein! | : 
Coriſcen / die mid) h geführet ein. | 
N. Wie viel noch wuͤnſchen fich fo angeführt zu fhanen ? 
A. Mirtill it ohne mein Bewuͤſt zur Höle kommen. 
M. Wie / und warum haflu den Weg hinein genommen ? 
A. Genung / daß ich nicht ihm zu Lieb hinein gegangen. 
+7, Bringftu nicht Urſach her / ſo biſtu ſchon gefangen. 
A. Ihr koͤnnet nur bey ihm von meiner —— 
V. Ja / weil er ſelbſten Theil an Deiner Schuld getragen, 
A Bon der/ die mich betrog / werdt ihr der Warheit innen. 
VN. Man nimmt kein Zeugniß an von a 





——— 
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A. So bin ich einen Schwur zu legen ab bereit. 

27. Der Hare Schein verwirfjt den angebotuen Eyd. 
Ach fage Dir vorher und ſonder Heucheley/ 
Damit dein Hertz hernach nicht mehr verwirret fey/ 
Wenn dir nicht helffen Fan der eitlen Hoffnung Dunft 
In deiner höchften Noth; diß altes ift — 

Kein truͤbes Waſſer waͤſcht die angezognen Flecken/ 
Kein ſchlimmes Hertz laͤſt ſich mit ſchoͤnen Worten decken. 
Wo ſchon die That verklagt ein Suͤnden volles Leben/ 
Muß all’ Entſchuldigung mehr Schwaͤrtz als Schmincke 


geben. 
Dir ſtand doch einmahl zu auff deiner Keuſchheit Pflicht 
Mehr Acht zu geben / als auff deiner Augen Licht, 
Als auff dein Leben ſelbſt. Was Läft du dir viel träumen, 
Und wilt durch Selbit- Betrug die Eurge Zeit verfäumen ? 
A. So ſoll und muß ich denn? Ach! foll und muß ich fierben ? 
So muß ich ungehört und unbeſchuͤzt verderben? 
Ohn alles Hoffen? und von aller Welt verlafen? 
Beklagt / doc) ohne Frucht ? Ach! jterben und erblafen, 
+1. Befriedige dein Herz; und hat dein Unverſtand 
Zur Thorheit dich verführt/ fo fey doch nun gemutt / 
Bceherzt und 2. getroft zu überfichn 
Die Straffe / welcher du nicht Fanft entgeht. 
Laß Augen / Hertz und Sinn gen Himmel ſeyn gewand / 
Weil du vom Himmel haſt gezogen Geiſt und Blutt. 
»Von Wurtzeln waͤchſt das Kraut / der Strom fließt von dem 
wi ’ Brunnen: 
Vom Himmel koͤmmt auff uns / was bög und gut/gerumnen. 
»Was boͤß hier ſcheint / wo boͤß und gutts im Schwange geht / 
Iſt oben gutt / wo nichts als gutts zu finden ſteht. 
Es Fan mir Jupiter und unſre Goͤttin zeugen’ 
Die mich vor ihrem Thron ſieht Knie und Hertze beugen’ 
Wie leid mirs un dich fen. 
Sat aber dich bigher mein Mund gegriffen an 
Mit Worten’ drüber dir bag Hertze bricht entzwey / 
So wiſſe / daß ich als ein Fluger Arzt gethan / 
Mitleidend / aber fcharff der mit aefpingem — 
Den Grund der Wunde ſucht / wo fie gefaͤhrlich ſcheint: 8 
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So hab ichs aud) mit dir im Hergen gut gemeint, | 

Dich auff den Weg der Buß’ und Großmutt wollen weifen, 
Drum gib dich num zu Fried, und widerftreite nicht 
Dem / was der Himmel dir vorlängften ausgeftellt, 

A.O allzuharter Schlußr 
Der mich des Todes wuͤrdig nennt / 
Ob ihn die Erd / ob ihn der Himmel hat gefaͤllt. 
Jedoch / der Himmel nicht / der meine Unſchuld kennt / 
Was hilfft mic aber das / wenn ich Doch ſterben muß? 
Das iſt ein ſaurer Gang! das gehet bitter ein, 
Nicander / ſterben / und nicht kranck / und ohne Schuld zu 
| — 








Ba. ſeyn! 
Ach! wo dich mein erbarmt / als wie dein Mund bericht / 
So eile nicht ſo ſehr mit mir. 
Verweile dich ein kleines noch allhier. | 

N. Wer fih vorm Sterben fuͤrcht / ſtirbt ieden Augenblick, 

Was zeuchſtu länger auff dein leztes Ungeluͤck? 

Die größte Todes; Pein ift an den Tod gedencken / 

Die Sinnen, eh er kommt / mit feinem Bildniß kraͤncken: 
Und wer fchon fterben ſoll / ie eher dag er ſtirbt / | 
Se eher er dem Tod entgeht, und Ruh erwirbt. 

A. Vielleicht erwarten wir noch daß fich Rettung findt. 
Mein Bater/ liebſter Vater / verlaßt ihr auch eur Kind ? 
Verlaßt ihr euer einigs Kind in feinen legten Noͤthen? 
Verſagt mir doch auffs mindſte nicht den lezten Abſchieds⸗ 

uß / 


Ich weiß dennoch / der grimme Stahl wird unſer zwey ertoͤd⸗ 
ten / | 


Eur Blutt wird flieffen weg durch euer Tochter. Wunden. 

Ach / Vater⸗Nahme / den ich vor jo huͤlffreich habe funden / 

Den ich niemahls umſonſt gerufft! 

Iſt diß die Hochzeit⸗Luſt / auff die ihr Habe gehofft, 

Das mich der Morgen Braut / der Abend Leiche ſehen muß? 
27.2 angite dich nicht — Was wiltu mit vergebnem 

agen 

Dich ſelbſt und andre plagen? 

Die tund iſt nunmehr da / in Tempel dich zu führen’ 

Und meine Pflicht laͤſt mich nicht Länger Zeit — 
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A. Nun gutte Nacht ihr Biber N ihr lieben Wälder gutte 
t 


acht! er 
Nehmt an den legten Seuffzer/ denich bey Tisch hervor ge: 
racht / 
Biß mir ein grimmig Eifen die abgematte Seel entreißt / 
Ind euren Schatten wieder im ——— ſucht mein kalter 
| eilt: | 


Denn / an den Ort der Qualen verdam̃t ihn Feine Miſſethat / 
Bey reinen Geiſtern findet Schmertz und Verzweifeln keine 
tat. | 


Mirtillov ah Mirtillo / wie fo unglücklich war der Tags 

An dem ich Dich geſehn / am den ich dir zu erft gefiel, Ä 

Nun ich mein armes Leben, das ich Fein Reben nennen mag / 

Soil deinet megen ſchluͤſſen mit ſo elendem Trauer-Spiel. 

Ich ſoll verurtheilt ſterben / als ſchuldig wegen deiner Brunſt/ 

Da ich / ohn Schuld zu bleiben e nicht erzeigt die mindſie 
| nf. | 

Ach / vor mich allzu hitzig / vor dich nur allzu lauer Sinmn!- . 

Viel beſſer wärs geweſen / genieſſen oder gar zu flichn. 

Ich mup nun einmahl ſterben / ohn alle Schuld, die mich be; 


ſchwaͤrtze / 
Ohn alle Frucht derLiebe / und leider! ohne dich / mein Hertze! 
Ich ſterbe. Ah Mirtill! 77. In Warheit fie vergeht, - 
Die diermſte! kommt herzu / und helfft ſie wieder halten. 
O wunderlicher Fall! 
Uber des Mirtillo Nahmen ſieht man ſie erkalten. 
Lieb’ und Schmertzen koͤmmt bey ihr 
Dem geſchaͤrfften Eiſen für. 
O Ungluͤckſelige! Doch fie iſt noch bey Leben: 
Ich fühl ihr mattes Hertz ein zitternd Zeugniß geben: 
Rapt ſchauen / ob ſie noch zu retten ſtehth /// 
Tragt fie zu jenem Quall / * 
nd kuͤhlt fie mit der friſchen Fuutt. 
Ob ihr nicht beſſer waͤr / in ſtiler Ohnmacht zu vergehn/ 
Als oͤffeutlich hernach den ſchweren Streich zu überftchn ? 
Doch / dem ſey wie ihm will / fahrt fort ihr beygafpringen’ / 
Und / was die —— Noth erheiſchet / zu vollbringen. 
Der Himmel a ur ra ar 
| 3 ierdz 


218 GUARINI 
Vierdter Handhıng fechfter Auftritt, 
Ehorder Jäger, Chor der Schaͤffer 
5* mit Silvio. 
JIJ. CNuunger / doch berühmter Hel / — 
O In den das rechte Bild des Hercules geprägt, 
Der fo manch Iingeheur vor. Zeiten hat erlegt. 
S. O junger/ doch berühmter Heldr 2 
Durch deſſen Fühne Hand der Hauer muſt erliegen - 
Den man ım Leben ſchaͤzt unmoͤglich zu befiegen, 
Schau hier den Ru ’ (han bier das freche Haubt / 
Das gleichfam noch im Tode draut und fhnaubt, 
‚Dip iftder edle Raub / diß iſt dag Sieges-Zeichen 
Des Helden / deſſen Ruhm wird biß zun Sternen reihen, 
Ihr Hirten feyrt den angenehmen Lagsı | 
Macht / dag fein Ruhm ſtets höher fteigen mag, 
Dip er durchdringt die gange Welt: 
3.8 junger/ doch berühmter Held : ’ 
In dem das rechte Bild des Hercules gepraͤgt / 
er jo manch Ungeheur vor Zeiten hat erlegt. 
&.D junger/ doc) berühmter Held/ 
. Der du dein Leben felbft vor andre wollen wagen, 
Diß iſt der rechte Weg der Tugend nachzujagen. 
Denn Schweiß und Fleiß geht aitemahl voran, 
Eh man die Ehr’ und Tugend finden Fan, 
Wer endlich. ſuͤſer Ruh und Ruhmes will genuͤſſen / 
Den up die ſaure Muͤh und Unruh nicht verdrüffen : 
Wer dieſe fcheut/ bleibt in dem Thale ſtehn. 
ber fich bemuͤht durch Stock und Stein zu gehn/ 
Erlangt der wahren Ruhe Zelt; 
ID junger, doch berühmter Held/ 
Ja den dag rechte Bild des Hercules geprägt, - 
Der fo manch Ungeheur vor Zeiten hat erlegt. 
S. O junger» doch beruͤhmter Held, Kr .. 
Durch deine Tapfferfeit Fan man nun ſicher ſchaue 
Das angebaure Land / die unzerwůhlten Auen. 5. 
Seh Bauerz nimm mit Sicherheit den Zug, - 
And —*— vor. den halb verroſten Pflug / 


S 
ei 
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Stren deinen Samen aus, erwarte reicher Früchte, 
Kein Ruͤſſel wühlet fie/Fein Fuß tritt fie zu nichte. 
Du wirft mit Luft die Garben ſammlen ein’ / 
Und nicht wie vor um Brod bekuͤmmert ſeyn / 
Weil dein Verderber ift gefallt. 
3.9 junger / doch beruͤhmter Held / 
An den das rechte Bild des Hercules gepraͤgt / 
er fo manch — vor Zeiten hat erlegt. 
S. Der Himmel ſelbſten lacht zum Zeugniß deiner Ehren / 
Weiſſagend / wie dein Ruhm ſich mit der Zeit wird meh⸗ 


ren. 
Aleidens Hand beſiegt ein ſolches Schwein / 
Doch muſt' es erſt die dritte Probe ſeyn. 
Das wilde Thier iſt dir ein Spiel der zarten Jugend. 
Du legſt damit den Grund zur Tapfferkeit und Tugend: 
Was wird man ſehn vor Thaten deiner Hand, 
Wenn ſich noch mehr Vermögen und Verſtand 
Dem Fühnen Hergen zugefellt ? | 

J.O junger doch berühmter Held / | 
—— Das rechte Bild des Hercules geprägt, 

Der fo manch Ungeheur vor Zeiten hat erlegt. 

&.D junger / doch berühmter Hetd, E 
Du haft die Gottesfurcht mit Tapfferfeit verbunden. 
Schau / groſſe Zinthia / hier hat Pr cwgefunden 
Dein Silvio bey dir zu legen ab, 

Was dir fein Mund durch ein Gelübde gab, 
Chan wie das folge Haubt / bewehrt auff beyden Sei: 


ten/ 
Scheint deiner Hörner Glaug hochmuͤthig zu befirei- 
ten a 


Du haſt den Pfeil des Yünglings angeführt ; 
Darum dir auch des Sieges Ruhm gebührtr - 
Den er zu deinen Fuͤſſen ftellt, 

3.9 junger doch berühmter Held, 
In dich ift recht das Bild des Hercules geprägt’ / 
Der fo manch Wunder⸗Thier ju feiner Zeit erlegt. 
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Ro GWARBINI 
Vierdter Handlung fiebender Eintritt. | 


| Eoridon, 
TECH habe zwar: bisher nicht: glanbeng:werth geacht 
I Was von Coriſcen mir der Satir beygebracht/ 
Ich habe mich befürcht/ er möchte mich mit Lügen, 
Um die er unbeforgt/ anführen.und betruͤgen. 
Es fchien mir ungereimt/ daß man fie auff dem Orts 
An den ſie mich beſtellt / wofern Liſettens Wort 
Mich recht berichtet hat / und faſt zu gleichen Stunden 
Solt haben / wie er ſagt / in geiler That gefunden. 
Wenn aber ich itzund die Warheit fagen ſoll/ 
Befremdet mich gar ſehr / und ſtimmet allzu wohl 
Diß zugeſtopffte Loch / der vorgewaͤltzte Stein 
Mit Seiner Nachricht uͤberein. 
Coriſe / ich habe wohl vorlaͤngſt etwas verſpuͤrt / 
Du wuͤrdeſt auff ſo viel Verſtoſſen endlich fallen. 
Denn dieſes iſt der Lohn bey ſchlimmen Weibern allen. 
Die Falſchheit / der Betrug / die Liſt / die du gefuͤhr / 
Haͤtt' uns vorlaͤngſten wohl den Ausgang weiſen Bin 
Wenn ung die Liebe nicht .verblendt Bernunfft und Ahnen. 
Es iſt mir gut/ daß ich fo ſpaͤt bin angelangt. 3 
Mein Bater hielt mich auff/ daß ich ihm nie gedanckt ; 
Izt ift es mein Geluͤck: Wär ich zu rechte kommen / 
Wie leichtlic) irgend hatt’ ich Ungluͤck hier genommen. 
Was werd ich aber thun? Sol ich von Zorn entbrant 
Die Nahe nehmen zuder Hand? > | 
Ich ehrte fie dadurch : Und wenn wirs recht betrachten, 
Iſt fie Mitleidens mehrrals Straffe / werth zu achten. 
rbarmt dich derer denn / die dich betruͤgt? 
Nein / ſie betruͤgt ſich ſelbſt / indem ſie nicht vergnuͤgt 
Mit einem / welcher fie beſtaͤndig hat geliebt, 
Sich einem ſchlechten Kerl und Fremdling uͤbergiebt / 
Der fie in kurtzen wird mit gleicher Muͤntze zahlen, 
Und ihr An meine ſtatt die Rach' ins Herge mahlen. 
Doc hat fie dich verhoͤnt: Vielmehr geehrtrumd ich 
Bedeute mirs zum Ruhm. Denn wer verachtet mic) 
Ein Weib / das allezeit des rechten Urtheils fehlt / * 
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— — — — Te —— 
| Das nie. Ahr lieben wicht, noch recht. gelicht Fan ſeyn / 
Das fich bethoͤren laͤſt durch einen blinden Schein’ 
Das Beſte von ſich ſtoͤßt / und das Geringfte wählt. 
Sag’ aber Coridon / wenn dich der Korb nicht beijtz 
Kan denn nicht ſolch Verluſt erhitzen deinen Geift. 
Neinsich verliere nichts / als was nicht mein geweſen / 
| Erlange meine Ruh / und finde mein Genefen. 
| Iſt mein nun freyes Her gleich eines Weibs entladen 
Seöo falſcher Thorheit voll was hab ich des vor Schaden ? 
EN unpenalid was verlier ich mehr / * 
Als eitle Schoͤnheit ſonder Ehr, 
* Haubt / das keinen Witz nicht weiſt / 
in Hertze ſonder klugen Beh | 
‚Ein Thier / fo Feine Treue liebt/ 
Das ein Geſpenſt der Liebe giebt, 
Ein Schatten / Leich und Todten Schein / | 
Das Morgen muß verweit/ voll Stand und Faͤulnis ſeyn. 
Iſt dieſes wohl Verluſt? Iſts nicht Gewinn zu ſchaͤtzen? 
And wenn Eorifca fehlt wirds Noch um Weiber ſetzen? 
Wer weiß / wo meine Treu mas beffers tragt davon? ? 
—— kommt nicht leicht ein ander Coridon. 
olgt ich dem Rathe nach / den Satir mir gegeben / 
md klagte wider ſie / gebrochner Treue wegen 
umt ihr alſobald das Leichen⸗Zeichen legen, 
o aber ift mein Hertz zu edel/ daß ich mich N 
olt um ein falfches Weib viel Fummern und bemühn. 
Die Weiber moͤchten fihs zn einem Ruhm anziehn 
Wenn fie durch Wancelmurhden Männern einen Stich 
JIns Hertze brachten bey/ wein fie die Ruh verſtoͤrten 
Der Seelen / welche ſich zu ſtrenger Rach empoͤrten. 
rum mag RR heut um meinet willen) Leben’ 
ielmehr noch aber nicht um meinet willen ſterben / 
Und annoch lebendig vor. einen anderm; bleiben: 
Ihr Leben felbften wird vor mich die Mache treiben. | 
rd be ihr ſelbſt zur ——— die ihren Ruhm wird faͤr⸗ 


ben/ 
2 & neuen Schatz / den ich ihr Leicht. verguͤnne / 
Eh Beyleid gegen ihr / als Eyferſucht / gewinne. | 
Roll 55 vierd⸗ 
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— — — — — —— 
Vierdter Handlung achter Eintritt. 
Silvio / der Widerhall. 
SD Göttin der bethörten die in der Eitelfeit erfofs 
An faulen Mifiggang — * blinden Aberwitz ber 
Dich mit beflecktem Hertzen eh und Tempel vor dich 
So man durch fhnödes * enter gee ‚Städte deiner 
Die mit dem Rahmen 5 — ihr unverfchämtes 
Thun bedecket/ 
Und in dem Schatten deiner Macht die Schwachheitihres 
Geiſts verſtecket; 
Du Lehrerin der Uppigkeit / die du zu bergen deine Schmach 
Durch fremde Schuld der |. Luft den freyen Zuͤgel Läffeft 
Da firenge Feindin der a du Meifterin verftolner 
/ 
Derörerin der Ruh / durch ie * Welt in Krieg und Mord 
en: 
Du Tochter ungeſtuͤmer er Kind von gleicher wilden 
rt/ 
Die durch der ——— Bat Eu , a Menſchen anlockt 
er Fahrt 
Bald aber drauff in ie: Zu * einen ſtarcken Sturm 
Ertwiſchen der Begier u Furcht ey Schiff bald hin 
bald her verfihläger 
Daß bi ber kluͤgſte Theil der Welt — die unglauͤcks⸗ 
Amme nennt / 
Als vor die Mutter ſuͤſſer — und Brunnquell reiner Lieb' 
In was vor Elend haſtu nun — ei Berliebten eingefen 
Woferne bie der Erben — ur vor vergchlich Opffer 


— Und 
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——— TEE — — 
un deiner Staͤrcke Ruhm erhebt / ſo mache dieſe Nimphe frey / 
Daß ſie nicht deiner ſuͤſſen eig! ein Flaglich ſterbend Bey: 

\ viel ſey. 

Gluͤckſelig iſt vor mich der Tag geweſen/ | 

An dem ich mir den Feujchen Dieuſt Dianens ausgeleſen. 

Ich ehre dich allein / du Göttin reiner Hergen/ 

Dir iſt das beſte Theil der Seelen unterthän/ 

Sleichwie dein helles Kicht beſchaͤmen Fan 

Den mindern Glantz der andern Himmels-Kerken. 

Dein Dienſt iſt voller Ruhm / und ſicher vor Gefahr / 

Der unterworffen iſt die ungluͤckſelge Venus. Schaar. 

Wenn ihr Vertrauter muß von einem Schwein erliegen/ 

So Fan ein dir verpflichter Sinn dergleichen grimmet 

Thier beſiegen. —* 

O Bogen / mein ſiegreich Gewehr / den ich mit Luft 

Und nie vergebens ſetz an meine Bruft / > 

Ihr Pfeile, Zeugen meiner Stande, 

nd Werckzeug meiner Fühnen Wercke/ 

Laßt nun den ſchwachen Feind / die Liebe Fommenians / 

Mit weibiſchem Gewehr und [hanen/mas en. fan... - + 

Laßt ſchaun / ob er/wie ihr / kan treffen und verlegen. 

Was aber will ih ihn der Ehre wuͤrdig ſchaͤtten 

Ich glaͤub / ich bin nicht klug / * 

Daß ein fo ſchwaches Kind mit euch im Streit ſoll gehn. 

Ich ſage / daß ers hörtrund daß ers kan verftchn ; 

Mit ihm zu fechten ift die Ruth allein genug ;.. 

2 Widerhall. Genug. 
Mer unterficht fich da zu reden wider mich. — 
Sſſtummer Bube / ſpricht der Widerhall vor dich? 
Widerhall. Ich. | 
Du kommſt mir eben recht: Alleine fage mi 000° 
Biſtu Cupido ſelbſt? Ned’ ichgemißmit die? © 
— .. Viderhall. Meit dir. 
Biſtu Zitherens Kind, die ihren Dann beteogen/ 
Geliebet den Adon / die gange Welt bethort ? 1: 1. & 
—— Widerhall. Ehrt. 
Wohl / Mavors Kebes⸗Weib / die glles gutte ſtoͤrt / 
Rach deren Ankunfft Gluͤck und Ruh iſt weggeflogen. 
Widerhall. Gelogen. ae , 
a 


124 GUARINI: 
Was foll ich in den Wind die Worte fehicken Hin? - 
Biſtu fo kuͤhn / ſo komm und ſchaue / wo ich bin. . 
Widerhall. Ich bin. 
Di biſt ein Baſtard⸗Sohn / daß ſchwerꝰ ich hoc) und theuer. 
Was aber zeugte dich denn vor ein a — ua 
Miderhall. Feuer. 
Vulcan wird doch umſonſt vor Vater angemeldet. 
Was aber führefin vor Titul auff der Welt?‘ 
Widerhall. Held. “ 
Biſtu ein Held, wer muß dir unterworffen fenn ? 
Ein Herge daß ſich ſenckt in alle Raftenein?- 
| Widerhall. -NRein.- N 
Du Siegs⸗Fuͤrſt der du wilt von deinen Thaten ſprechen / 
Kanſtu auch firaffen die, die fich an dir verbrechen ? 
| Widerhall. Raͤchen. 
Das mwird vor Straffe denn den Hertzen ET ee 
Die gegen deiner Macht find widerfpenftig blieben? 
a * Widerhall. Lieben. 
Wie wird es mir ergehn / der dein Gebot noch nie erkennt? 
Ob auch mein freyes Hertz durch deine Waffen wird berennt? 
er — Widerhall. Brennt. 
Wenn wird es denn geſchehn / daß man zu Sturme leute / 
Daß dieſes feſte Schloß ſich dir ergiebt zu Beute? 
de Widerhall. Heute. 
Die Friſt iſt ziemlich kurtz / ich bin noch eben Fakt. 
Gehts denn fo eilends zu? Wenn fühl ih die Gewalt? 
Widerhall. Bald. 








Du koͤmmſt mir felgam vor.“ 
Wer aber — das Thor? 
Widerhall. Dor. | 
Dem Kinde bleibt das Wort halb auf der Runge Heben. 
Wiltu Dorinden mir dadurch zurathen:geben? 
| Widerhall. Eben. 

Da triffſtu eben vecht/ du unverſchaͤmter Dieb; | 
Die hab ich / wie der Wolff die Schaffe, lieb. * 
at » Widerhall. Lich, 

Und wenn ich denn nicht will wie du / wer zwinget mich? 


4 Pal a 
Ja hinter ich. iderhall. Ich 
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—— — — in 
Bo nimmſtu Waffen her / mo foll der Bogen fenn ? 
Zaugt deiner wohl darzu? Sollich dir meinen leihn ? 
— Widerhall. Leihn. 
Den geb ich (Omen weg; und folt es dir gelückenz 
Du würdejt Dich nur ſelbſt darüber zichn zu Stuͤcken. 
Widerhall. Ihn zu Stücken. 

Iſt das Gewehr entzwey / ſo bleib’ ich wohl zur Ruh. 

Doch wer zubricht es wohl? was meyneſtu? 

5 Viderhall. Di. 

Da hör ich / daß dir traͤumt / doch lieber / fage mir, 

Wo wird ſolch Wunderwerck geſchehn von dir? 

Widerhall. Hier. 

O Thor / izt geh’ ich weg / dir zum Verdrüß 
Schau / wie dein Prophezeyn ſo ungewiß. 
—— Widerhall. Gewiß. 
Was koͤmmt mir aber dort in jenen Straͤuchen fuͤr? 
ae daͤucht / ich ſehe da was graulechtes vor mir, 
a einem Wolffe gleicht. Es wird nicht anders ſeyn. 
Es ijt gewiß der Wolff. DO welch ein ſtarcker Gaft! 
D zu der Jagt gluͤckſelger Tages: Schein ! 
O Göttin/ wie du mic) fo gar beguͤnſtigt haft, - 
Daß id) kan einen Tag zwey ſolche Thiere fangen ? 
Bas aber jaum ich mich / und laß ihm Zeit zu fliehn? 
In deinem Nahmen / dem, ichgang ergebenbin, / 

Will ich den beiten Pfeil aus meinen Köcher waͤhlen / 

"Und feinen ſchnellen Flug in deine Gunft befehlen. - i 
Trifft er / ſo foll die Haut in deinem Tempel bangen, 
So druͤck ich loß. Deolätier Si 1 ch treffe / wo ich hin⸗ 

| gezsielt. | 
Ach hätt ich meinen Spieß / ihm noch den Lesten Fang zu gebẽ / 
Eh’ er fich wieder inden dicken Wald verfiel. - 
it kein Gewehr fonft davdie Erde wird mirWaffen langen: 
Die Steine find ja hier auch trefflich ungemein, 
Daf. ich Faum einen finden Fan. 
Doch / was willich nach Waffen fragen’ 
es ich ihr Doch noch felbft den Kocher voll getragen. 

ie find gewiſſer als der Stein, 

Der Pfeil wird ihn ſchon bringen um das Leben. 





126 GUARINTI 
Was ſeh' ih? Himmel hilff! was hab ich da gethan ; 
Ach ungluͤckſelger Weydemann! | 
Ein Hirt in einer Wolffes⸗Haut iſt da von dir verwundt. 
Ach Unfall! ach betrübter Tag! ach unglückfelge Stund! 
Ach Dienfchen: Jäger! ach / izt wird mir nimmer wohl. 
Mich daͤucht / daf ich darzu den Aermſten kennen ſoll / 
An deſſen Tod ich fehuldig bin,‘ 
Der Linco it bey ihm / der halt und kuͤhlet ihn. 
O moͤrdlicher Pfeil, der Menfchen verfehrt ! 
Geluͤbde zu lauteren Unglück erhoͤrt! 
Sp bin ich nun befleckt von fremden Blutt / 
Der ich vorhin mit ſolchem kuͤhnen Mutt 
Vor fremdesHeyl mein eigen Leben 
rer war dahin zu geben ? 
Ach! da ich auff die Jagt iemahls gegangen bin ! 
Geh, frecher Jaͤger / geh und wirff die Waffen hin, 
Thu Pfeilumd Bogen weg / befleckter Menſchen⸗Schuͤtze / 
Die dir doch nur allein zu Schimpff und Schaden nuͤtze. 
Geh’ uud zerbrich! | 
Da ift der unglückfelge Menſch / den du verlest; 
Doch weit ſo ungluͤckſelig nicht als ich’ 
Durch folche That in ſteten Haß umd ewge Reu geſezt. 


Vierdter Handlung neunter Eintritt, 
N Kinco, Dorinde, Silvio, | 
3. Ka Tochter/ ruhe nur gang auff meinen Armen 
Ungluckjelige Dorinde, S. Ach Dorinde! ich bin todt! 
D.Linco du mein ander — an fie iſts. Ah Wort! 
ahBhel 
Welcher einen harten Stein in der Erde möcht erbarmen. 
D. Du bit darzu auserjehn mir zu leiſten Huͤlff und Tren. 
Als ich Durch den erften Gall mein zufünfftig lingelü 
Auff die Welt gebracht beweinte/ wareſtu dabey; 
Dun erlebeftu und fieheft auch das Ende meiner Roth, 
Deine Armen / die mich offt in den Schlaff gewieget ein / 
Werden mir zum Sterben auch ist die lezte Ruhſtaͤtt fern. 
FD Tohter/die ich mehr geliebt, als mein felbft eigen Kind? 
Der Himmel weiß / was ich bey deiner Noth empfind. RN 
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| rechen. 
S.Ach / daß die Erde nicht zerfpringt, 
Und zu gerrehter Rach in Abgrund a verfchlingt ! 
D.Mitleidger Lineo halt doc nur mit Gehn und Weinen inne: 
Denn jenes thut dem Leibe yur mehr weh / und dig dem 


m, 
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Iſt dir ein Meifter: Streich gelungen. Sage mir/ 
° Der du wie Silvio und nicht wie Linco wolteſt lebens 
Kan Linco oder Silvio den beſten Schügen geben? 
Haͤttſtu zur felben Zeit gefolgt dem alten Narren, 
So duͤrffteſt du dich ist nicht hintern Ohren fcharren. 
Wo die Verwandte ſtirbt / ey mein/ wie ftehts mit die ? 
Du wirſt dich wohl darauff berufen, 
Daß dieſe That aus Irrthum ſey geſchehn 
Daß du dir eingebildt den Wolff zu fehn, | 
Und unter folder Haut das Menſch im Strauch haft trof⸗ 
| en | 


Doc bleibet dir die Schuld der tollen Unvorſichtigkeit / 

Weil ſich faſt ieder Hirt in derogleichen Häute kleidt. 

So geht es Silvio / wer vor den Federn fleugt/ 

Iſt zu dem Fall geneigt. 

Wer vor der rechten Zeit den Witz will len blicken / 

Dem wird die Thofheit nur durch alle Fenſter guͤcken. 

Bildſtu dir / eitles Hertz wohl unbedachtfam ein, 

Daß dieſes ohngefehr geſchehen ſolle ſeyn? | 

So irreſt du gar weit. 

Ein ſolcher Wunder Fall / fo * Ungeluͤcfe 

Begiebet ſich nicht leicht ohn — Geſchicke / 

Erkenneſtu noch nicht / wie deine Eitelkeit / J 

Dein unertraͤgliches Verachten aller Liebe / 

Dein unbemenſchtes Hertz entfernt von allem Triebe 

Der guͤttigen Natur / dein Sinn mit Eiß umlegt / 

Den Himmel wider dich zu Rach und Zorn bewegt? 

Die Götter wollen nicht auff Erden ihres gleichen, 

Die firengfte Tugend muß vor ihnen Segel ftreichen/ 

Und mit der Demutt feyn geſellt. Wie Fanftu ſchweigen / 
Der du dich zu vorhin fo trotzig pflagft zu zeigen ? Ä 
D. Silvio/laß Lincen reden: Er weiß nicht, 

Wie die Liebe dir Dorinden hat zum Eigenthum verpflicht / 

Wie du über. Tod und Leben bey ihr zu gebitten haft. 

Wenn du mich gefchoflen haft/ fo haſtu / was dein/gefchofr 


r. en / 
Sd haſtu das Ziel sofa dein Bolgen laͤngſt ge: 
’ faßt / | 
| Um 




















treuer Schäffer. 29 


Und die Hände haben diefes zu verwunden nachgeiegt, - 
Was der fchonen nr * ſchon vorlaͤngſt in Tod ver: 
et, 


Silvio / da haſtu die / welche du fo angefeindt : 

Schaue / mie fie nun F Deinem Wunſche nad) / er; 
eint/ 

Du wolteſt fie verwundt / (und ſolches ift —3 

Du wolteſt ihren Tod / (und der nahe) ſehn. 

Was wiltu mehr von ihr? was kan ſie dir mehr geben 

Als dieſe Hand voll Blutt / diß ausgekraͤnckte Leben? 

Ach / unempfindlichs — du glaubteſt vor die Wunde 


nicht, | 
Die mir / durch dich / die Lieb im Hergen zugerjcht ; 
Verlaͤugneſtu auch die / die deine Hand geſchlagen? 
Du glaubtſt den Thraͤnen nicht, die aus den Augen floffen, 
And meiner Seele Blutt / als Ströme/son mir goffen, 
Glaubſtu nun dieſem / daß aus meiner Seite rinnt ? 
Ach aber, graufames doch ſchoͤn und werthes Kind, 
— die Hoͤfligkeit / die Tapfferkeit und Guͤtte 
Nicht gaͤntzlich auch bey dir erſtorben im Gemuͤtte / | 
So ſchlag mir doch —— ni ſchlag mir nicht ab die letzte 

Bitte 


/ — 

Und laß ein Seufftzen nur bey meinem letzten Seufftzen 
ieſſen. 

Wie wuͤrde mir den Schmertz / wie wuͤrde mir den Tod vers 


en / 
Wenn nur dein ſchoͤner Mund noch einſten wolte ſagen 
Mitleidigund mit ſuͤſſer — / eh ich von hier geſchie⸗ 


en: 
Mein Herge/fahrim Frieden. . 
S. Dorinde / ſoll ich dich denn meine nennen’. / 
Die du nicht meine biftzals nun ich dich verliere ? 
Nun ich dich in den Tod mit meinen Händen führe ?- 
Die du nicht meine warft/als ich dich retten Funte. 
Ich will dich aber doch vor mein erkennen, / 
Du folt dem Ungelüd zu Trotz Die Meine ſeyn / — 
Und. wenn mein Unſtern dich mir. nicht lebendig gunte / 
Sp wirt und bleibftu doch in . Tode mein. alter 
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Alls / was du an mir fiehft/ ift willig dich zu rächen : 
Was dir das Leben raubt / ſoll auch mein Leben brechen. 
at meine Granfamfeit an dir verübt die Sünden, 
will auch nichts von dir als Sraufamfeit/ empfinden. 5 
Ich habe dich vorhin aus Ubermutt veracht ; 
Ste will ich Diefen Leib zu deinen Füffen biegen, 
Bill Ehrerbietungs:voll bey deinen Knien liegen, 
Und um Verzeihuug / nicht ums Leben / halten an. 
Nimm diefen Bogen hin/und brauche feine Macht 
Verſuche diefen Pfeil / wie ſcharff er treffen fan. 
Doch triff die Augen nicht / die mich verführt, - 
Triff auch die Haͤnde nicht / die dich beruͤhrt / 
Triff dieſe Bruſt vielmehr / diß Ungeheur der Welt, 
Das von dem ſtrengen Haß der Liebe gang erkaͤlt. 
Durchſcheuß das Hertze / das dich fo viel Thränen Foft; 
Hier haftu die entbloͤßte —— 
Ach / Silvio / ſoll ich die Bruſt durchſchieſſen? 
Du haͤtteſt fie mir nicht vorhero weiſen muůſſen. 
O ſchoͤner Felß / fo offt umſonſt benest 
‚Mit einer See von mir vergoſſner Thraͤnen/ 
So offt umfonft beſtuͤrmet und durchaͤzt | 
Don Well und Wind’ von Seuffgen Aechtzen / Sehnen / 
Iſts ihr man Leben indie fpürt? 0.000 
Und daß dein Eiß verborgne Flammen Ike 
Iſts möglich; oder Rn 2 nut bethoͤrt durch falſchen 
Schein? 


Nun wohl / du magſt gleich linder Schnee/du magſt gleich 
Marmor ſeyn / 


| | efter 
Ich will doch nicht, daß mic) Hein Alabaſter⸗Glantz ver: 
— re / 
Wie dein und meinen — die Aehnligkeit von einem 
| e. 


| iere. 
Solt ich dich? ah! Cupido mag dich ſchieſſen / 
Du kanſt mir ce nicht als durch die Liebe / buͤſſen. 
Sn fey der Tag / an dem ich Kieb empfunden! 
Gefegnet alles Reid und alle Marten: Stunden! - 


Ich will euch ist zu — und nicht zu Rache ſeyn verbun⸗ 








—— 


ao‘ . 
5 
—4 D 

| u 
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Du aber / werther Held / Beherrſcher deren / die du ehrſt / 
Ach / mache dich doch nicht / wie einen Knecht / ſo klein; 
Er auff / und wo du ja forthin mir eigen juachdeft, 
So laß das erfte Pfand von deiner Folge ſeyn/ 
Daß du Dich vonder Erde hebft, 
Das andre / daß du dich zufrieden giebft und lebſt. 
Der Himmel ſchick es nun mit mir 
Zum Leben oder zum Verderben / 
Sp lebt mein Herg hinfort in dir / 
ind kan / weil du nur lebftrnicht fterben. 
Und fo mein Tod ja nicht fan bleiben ungerochen / 
So ftraffe man nur diß / was ſich an mir verbrochen, 
Der Bogen hats gethan / der ſoll die Straffe leiden. 
L. Orecht gerechter Spruch! O guͤttiges Entſcheiden! 
S. So ſey es! daß dein Moͤrder Holtz vr ferner toͤdtlich ſey / 
F tich Die Sehne loß / und breche Dich entzwey / 
Stücke werff ich weg / und trete fie mit Fuͤſſen. 
Ihr Pfeile / Bruͤder deß / der meine Seele wolt entaͤdern/ 
Solt auch nicht länger gang in dieſem Köcher bleiben: 
Ich will euch alle Macht zum jihadlich-feyn vertreiben. 
Das Eifen ift hinweg / was helffen euch die Federn ? 
Ach / Amor! ach / wie wahr wird num dein Propheceyn/ 
Daß mir der Widerhall entgegen muſte ſchreyn? 
Beherrſcher aller Welt / Bezwinger Felſen harter Gei— 
er/ 


r 

Mein vormahls aͤrgſter Feind / ist meiner Sinnen Herr 

EIER und Meiſter/ 

Wofern du diefen Sieg div wilt zu nutze machen / 

So laß auch deinen Raub dem Tode nicht im Rachen / 

Dem Tode / der zugleich Dovinden will erlegen / 

Und Silvien von dir beſiegt Dorindens wegen / 

Der / wo fie ſterben muß / dir ſelbſt wird abgewinnen / 

Und fiegende den Ruhm des Sieges rauben kuͤnnen. 
2.So fend ihr beyde mund ? Ogluͤckhafft⸗ſuͤſſe Wunden / 
- Do —— vor ſie nicht Huͤlffe wird gefunden! 
Drum laſſt uns gehn und Nach zu ihrem Schaden pfle— 


gen. 
Ach / Lined / fuͤhre mich nicht fo in meines Vatern Hauf/ 
e. rip | w ie Ind 
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Und laß mic) zuvorhin die Kleidung ziehen aus. 
S. Und wiltu anderswo 
Denn bleiben / als bey deinem Silvio? 
Du ſolt mir dieſen Tag in meinem Haus, als Braut / 
Lebendig oder todt / noch werden anvertraut: 
Es ſoll mich weder Tod noch Leben von dir ſcheiden. 
L. Seht / wie zu rechter Zeit die neue Lieb entglimmt/ 
Als Amarillis gleich um Leben, Ehr und Heyrath Fümmt ? 
O werthrerlefnes Paar / dem feinen reichen Segen 
Des milden Himmels Gunſt beliebe beyzulegen! 
Ihr Göttersheilt und macht gefund, 
Was eur Vorhaͤngniß ſelbſt verwundt, 
Rett eines und erhalt das Leben allen beyden ! | 
D. Wie matt bin ich! ic) Fan die Seite nicht mehr rühren. _ 
S. Mein Engel fery getroftzwir wollen dich fehon tragen. 
Gib / Linco / mir die Hand. 2. Daift fi. S. Halte fell. 
Wir wollen einen Sig vor fie bereiten, 
Sie — eine liebe Laſt / wir ihre Saͤnffte ſeyn. 
Sie Fan die Armen beyd' um unſre Hälfe ſchlagen / 
So / hoff ich / wollen wir fie gut nach Haufe führen. 
Dorinde fegedihnunmahlich ein. 
D.Ach weh! wie ſticht michs ın der Seiten? | 
S.Mein Sdhaͤtzgen / ſetze dich nur huͤbſch gemaͤhlich nieder, 
D. Izt/ deucht mich / ſitz ich gel S. Run halt fein fefte 
| wider, 
und ſiehe / daß du nicht die Hand entgleiten laͤſt. | 
LC. Geh ſteiff / und lag den gr nicht wancken. Darff ichs 
| agen ? J 
Difß heiſſt nicht einen Schweinskopff fragen. 
S. Dorinde / ſage mir / ob dich der Pfeil ſehr ſticht? 
D.Ja freylich / liebes Kind / allein in deinen Armen 
Acht ich das Stechen und das Sterben ſelber nicht. 
ns Chor, 2 
Wo biſtu fehöne Zeitvon Gold / — 
Ba Milch die Speiſe war der jungen Welt / 
Der gruͤne Puſch an ſtatt der Wiegen, 
Da noch der fetten Heerde Fruchtt ji | 
ae i | ont 


\ 
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Kont in der Schos der Mutter liegen/ 
Und nicht zur E ward gefucht ; 
Danoch die Erde fren von Schuld 
Nicht fürchter Stahl noch Gifft / nicht kannte Gold 
noch Geld? BR. 





Gedancken voller Eitelkeit 


Befleckten damahls nicht den reinen Sinn / 
Kein ſchnoͤder Geig hielt ihn gefangen. © 
Izt thut den bloden Hergen weh, 
Sach theurem Koth ein ſorgſames Verlangen 
Man ſtoͤrt die Ruhe fremder See, 
Kein reiches Land iſt uns weit / A 
Das Fühne Sn t fich duch Wind und Wels 
Ä en hin. | | 


Der Teren Titul eitle Pracht / 


Der Isfprung von Betrug und Heucheley/ 
Den toller Wahnwitz Ehre nennet / 

War unfern Alten unbewuft: - 
Wornach der blinde Hochmutt rennet 
Mit Liſt / mit Sorgen und Verluſt/ 

Was uns itzund zu Sclaven macht / 

Ubt unter * nicht der Sinnen Tiranney. 


Zu prangen mit Beſtaͤndigkeit / | 

Unnm ſeiner Liebften Gunft mag auszuſtehn / 

Der Treue ſtrenges Recht zu halten, 

Von dem die —9 — Welt nichts weiß / 

Dig war. bey den begluͤckten Alten 

Der edlen Seelen Ruhm und Preiß: 

Diß hieß bey unfrer Ahnen Zeit 

Durchs Thor der Erbarkeit den Weg der Ehren gehn. 


Da fah man in dem Fühlen Haͤyn 


Die frohen Schäffersmit der Nimphen-Schaar 
Ohn Argwobn fpielen oder ſchwaͤtze// 
Das Herge Fam den Worten beyy 
Man Fonte fein Geficht ergögen/ 


Don Eyfferfucht und Sorgen frey/ I 
33 Beil 
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Weil alle Geilheit fremde war / 
Und Mann und Liebſter noch ein Rahme pflag zu ſeyn. 


Zwar jedem gab zu kuͤſſen dar 
Die freye Hoͤffligkeit den zarten Mund/ 
Doch ſonder ihn befleckt zu wiſſen: 
Biel feſter war der Ehe Band, 
Diel ſuͤſſer das verliebte Kuͤſſen 
Den Feufchem Mund und reiner Hand, 
Beil Mann und Frau gefichert war, 
Daß einem nur allein das Herge blieb vergunt. 


Verderbte Zeit / die du befleckit 
er Seelen Schmuck / der wahren Tugend Zier / 

Mit uͤberſchminckten Uppigkeiten/ 

Den Durſt der heißen Luͤſte naͤhrſt / 

Bey Mangel der Gelegenheiten, 

Das Herg in ſtiller Glutt verzehrſt / 

Biß du bequeme Zeit entdeckt, 

Und die gehemmte Brunft mit Wurcher bricht herfür. 
Die Schlinge birgt offt Graf und Bluw/ | 

Ein Blick voll Scham / ein Mund voll Gleißnerey / 

Muß ſchlipffrige Gedancken mahlen. | 

Die Frömmigkeit beftcht im Schein, 

Das Leben in der Kunſt zuprahlen. 

Die Einfalt will betrogen ſeyn: 

Mean achters nichtıman fchazts vor Ruhm, 

Da Lieb ein Diebſtahl / nur dabey verborgen fey. 


D wahre Ehr/ D reine Zucht, 
Des Himmels Kindder Erde gröfter Schags 
Du höchftes Gutt der edlen Geifter, 
Der Tugend Brunn und-fchöner Lohn, 
‚Der irrenden Begierden Meiſter / 
Der du beherrſcheſt Kron und Thron, 
Komm wieder, komm von deiner Flucht, 
Und made dir im Land in unfern Hergen Platz. 


Laß deines hellen Glantzes Pracht, 
Laß ao Strahl der von dem Himmel blizt / 
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Die blind:entfchlaffne Welt erwecken. 

Laß deiner Flammen heilge Glutt 

Manch ausgebrandtes Herg entſtecken / 

Erhebe den entſuncknen Mutt / 

nd lehre / was die Tugend nuͤzt / | 
Die / wenn die Lafter todt / im Tode Icbend macht. 


Wir bofen: wer beftändig hofft / - 
rfaͤhrt wie ihm gewuͤnſchte Huͤlff erfcheint. 
Die Sonne geht wohl weftlich nieder/ 
Wenn fie vollendet ihren Lauff / | 
Doch ni fie des Morgens wieder 
Mit Soldsbeflanimten Strahlen auff. 
Wenn nun der Himmel ausgeweint/ | 
Scheint fein — Blau durch die geklaͤhr⸗ 
te Lufft. 


Fuͤnffter Handlung erſter Eintritt. 
Uranio. Carino. 
URS if Überall gut wohnen / wo man Brodt zu eſſen hat; 
Und der Kunſt iſt F ie an des Vaterlandes 
Statt. 

C. Es iſt wahr Uranio: Ich Fans aus Erfahrung fagen. 
Ich verließ imzarter Tugend meines Lieben Vaters Hauß / 
Achte weder Plug noch Heerde / ſondern molte höher aus 
Selbit su er und zu ſehn / was ein ander muß erfragen ; 
Und bin durch manch fi — nun gezogen auff und 

| nieder; - 

Geldes Haar nahm ich mit — graues bring ich itzund 

wieder 


Es iſt doch ein ſuͤſſes Ding um das liebe Vaterland: 
» Die Natur pflanzt unfern Sinen eine flardde Neigung ein / 
Die nicht flirbet noch veraltet/zu dem Land / aus dem wir 


feyn. 
Wie der Eifenftein vom Safer gegen Dft und Well ger 


e | 
Die verborgne Kraft und Liebe zu dem Nordfiern nicht 


T- * 


— — — — — — — — — — — — — — 





ug 
Bald in meinem Hertzen fuͤhlt' / und aus Liebe gegen dir 
Das vor Freud erregte Blutt mir in allen Adern ſchlug. 
Nun / mein Freund / der du bißher | | 
Haft mit mir das Ungemach meiner Reife wollen leiden, 
Ft iſts recht, daß du Dich BE theilhafft macheit meiner 
Sreuden. 
U. Ich empfand wohl die Sefhwer, 
„ Aber iztnicht gleiche Luft. Denn du bift nun kommen an 
Bo der müde Leib zugleich und das Herge ruhen fan: 
Sch bin hie an fremdem Ort und entfefnt von meiner Hütte, 
abe weit von meiner Armutt den fo langen Weg gereifet/ 
a ſich zwar ein wenig Ruh vor die matten Ölieder weiſet / 
"Aber ihr nicht big ift zu genieffen das Gemuͤtte / 
Wenn es dffters Heim gedenckt / was ich hinter mir vergeſſen / 
Und wie manche Meilich denn wieder foll zuruͤcke meffen. 
Ich weiß wohlnicht / wer mich fonft  aufler du / bey diefen 
en 


Jahr 
Haͤtt aus meinem Eliß bracht / ohn die Urſach zu erfahren / 
Welche dich dazu beweget. C. Lieber / iſt dir nicht bewuſt / 
Bir Mirtillo / den der Himmel mir geſchenckt zu Troſt und 


Luſt / | 
Ohngefehr vor zweyen Monden/ und was drüber, auff den 


Ä tath 
Welchen mir die Götter gaben, fich hieher begeben hat, 
Seiner Krankheit zu genefen ? Ich / der ich Faum leben Fan 
Wenn ic) ihn nicht um mich habe lieff fie bald noch cin- 
mahl an, j 
un 
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Und fragt um ſein Wiederkommen / 
Drauff ich dieſen Schluß vernommen: 
Pe in ILL — Vaterland / 

oͤfern Du wilt Mirtilln und dich geluͤcklich machen: 
Der Himmel hat ihn dar — gro en. 
Mach aber dieſes Wort nicht eh als dort bekannt. 
Liebſter Freund, mein andres ch, 
Der du boͤſ und gutte Stunden 
Stets mit mir zugleich empfunden, 
Ruh nur igo und erquicke dich ; 


[4 * 


Dein Gemaͤtte wird ſchon auch die gewuͤnſchte Ruh erlan⸗ 
gen. 
Laͤſt mich hier des Himmels Gunſt / was ſie zugeſagt / em⸗ 
angen / 


Soltu alle meines Gluͤcks— alle meiner Luſt geniſſen: 
Denn, wenn du waͤrſt unvergnuͤgt / wie koͤnt ich mich froͤlich 
wiſſen? 

U. Alle Muͤhe deinetwegen / wenn dir nur ein Dienſt geſchicht / 
Acht ich ſchon genug belohnet: Aber, gib mir Doch Bericht / 
Warım du dein Fand e) das Dir doch fo herglich 

ieb ? 

C. Bruder / das it halt geweſen der erhizten Jugend Trieb / 
Und Poetſche Phantaſey noch nicht reiff gewordner Sinnen/ 
Die an fremden Orten auch wolten Ehr und Ruhm ge: 

innen. 
Denn es dauchte mich a ri nur zu Haufe feyn be: 
andt / 
Meiner Ehrfucht war zu enge zu geringe diefes Land, 
Da mir nichts/als meine Freunde / meine Bauren / zugehoͤrt. 
Ich begab mich hin nach Eliß / wo man jenen Helden ehrt, 
Den der grüne Lorber-Krans und der Purpur reiner Tue 














Als den andern vhebu/ Innc dieſem weyht ich meine 
Diefem wolt ich Hertz und Sand Spiel und Kiel ergeben 
Und hier haͤtt ich meine er mit Vergnuͤgung koͤnnen 

— Sr 
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Hätt? ich mir genügen laffen und mein Glück fo wohl er: 
annt / 

So wohl wahrgenommen / er es mir der Himmel zuge 
wandt. | - 

Vie ichgun hierauf nach Argos und Mizene Fommen hina 

Irdſche Gottheit angebetet, und ihr Sclave worden bin’ 

ind was dieſe — mir gemacht vor ſchweres Le⸗ 


en / | 
Wuͤrde die Verdruß zu hoͤrn / mir Beſchwer zu melden / geben. 
Ai ich einig / daß ich Muͤh und Zeit verſpielt / 





Geſchrieben und geweint / geſchwizt und Froſt gefuͤhlt / 
Gelauffen ee und gemacht/ 
Selitten und verfchmerzt/bald froͤlich / bald betruͤbt / 
Bald niedrig und bald hoch / bald groß / bald klein — 
Gebraucht zu Schimpff und Ernſt / in allem ausgeuͤbt. 
Ich ſcheute Feine Muͤh und keinerley Gefahr, 
Ich machte mich zu nichts/indem ich alles war 
Vertauſcht Ort / Leben/ Stand / Sinn / SEitten und das Haar / 
Mein Ungeluͤcke nicht; das ich zulezt erkannte/ 
Und meine Seuffger nad) der vorgen Freyheit wandte. 
Vach ſo viel Ungemach ließ ich die folge Stadt, 
Die Hoheit / welche nichts als Elend in fich hat / 
Begab mich zu der Ruh bey Pifa auff das Land, 
Allıvo ich den Mirtill felbfi von der Götter Hand 
Mir zu befondrer Freud und Troſt geſchencket fand. 
u.Taufendmahlift der beglücktder den Sinnen ſieckt ein Zief/ 
_ Und das Kleine nicht verliehrt / wenn er Groſſes fuchen will. 
€. Aber / wer hatt ihm gedacht bey.den Großen immer Hein, 
Wo man andre wachfen ficht, und bey Reichen arm zu feyn ? 
Ich vermeine’ in Herren Schlöffern wohnte wahre Freund: 


ligkeit, | 

Des verhandnen — und der Hoheit ſchoͤnſtes 

eid; 

Aber / ach! das ua hab ich, liebſter Freund / er: 
ahren/ 

Leute / die dem Nahmen nad) und mit Worten hoͤfflig waren / 

Aber mit den Wercken — cinem Freundſchafft zu er⸗ 
weiſen / | 


Leute / 
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m Ve nn, 
Leute, die mit guttem Aug’ und geneigter Hoffnung fpeifen, 
Leute / welche Blick und Wort wiſſen ſittſam vorzuftellen, 

Aber unergruͤndlich ſind/ wie des tieffen Meeres Wellen/ 

Menſchen nur dem Anſehn nach / die ſich treur Diener nen⸗ 


nen / 
Und im Hertzen gegen dir doch von Neyd und Rache bren⸗ 
nen / 


Dieſes agen / jenes thun / hieher ſehn und dorthin dencken/ 
Wenn ſie dir am ſchoͤnſten thun / dein Geluͤck am meiſten 


kraͤncken. 
Was man im gemeinen Pr fonft vor Ehr und Tugend 
aͤzt / 


Ha; 
Wird der unberichten Einfalt hier zum Mängel ausgefest. 
Barheit ſagen / ehrlich handeln/treulich lieben ohneSchein, 
Was man zufagt redlich —— / vein von Hertz und Hän- 

en ſeyn / 

Wird vor eine Biebeigteit des Gemuͤttes nur geacht / 
Als ein Mangel des Verſtands eine Zagheit ausgelacht. 
Zucker um das Maul zu ſchmieren / glatte Luͤgen auff ubin⸗ 


den / 
Ausflucht wider alle enue Gruͤnde widers Recht zu 
nden / 
Dem entziehn / und — daß man auch fein Theil 
ehaͤlt / 


Keinen lieben, alle neyden / wachſen / wenn ein ander fällt, 
Seinen Eyffer zu bezeigen einen Nachbar — an / 
Und ihm eine Grube graben / daß man drüber ſpringen kan / 
Iſt der Ruhm der falſchen — — Verdienſt / nicht 
| apfferkeit / | 
Keine Schene vor dem Alter, vor dem Stand / und den Ge; 


| etzen / 
Keine Furcht vor Scham = Schande, Feine Gutthat vor; 
! ger Zeit / 
Keine vorbezeigte biebe / keine Freundſchafft / noch Gebluͤtte / 


Nichts mit allem auff gr Welt mas wir hoch und heilig 
aͤtzen / 
Findt ſich / gegen dem nicht Mi folche Geld⸗ und Ehrfucht 
mwiltte, 
| Bru⸗ 
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Bruder, dencke nun wie ich, der ich rede wie ichs dencke/ 
Der ich niemahls nicht Brad: woch verſtanden folche 
ander / 
: ‚Und den Rathſchluß meines — laß' auff meiner Stir⸗ 
nelefen, 
Ihren unvermutten — ein gewiſſes Ziel geweſen. 
U. Wer iſt auff dieſer Welt zu nennen recht begluͤckt / 
Wenn wahre Tugend ſtets vom Neyde wird gedruͤckt! 
€. Hätt ich von der Zeit an / als ich mit Dienften ward ges 




















unden/ 
So viel elegenheit zu ſchreiben / als zu weinen / funden / 
So wuͤrde meines Heiden Ruhm vielleicht bey dem Achilles 
prangen / 

Und unſer Vaterland den andern Lorber⸗-Krantz erlangen; 

So aber if itzund / da ieder Neimen macht, 

Die edle ** nft unfruchtbar und veracht. 
Ein luſtig Neſt ſamt gutter Lufft und Koſt 
Iſt der gelehrten Schwaͤne Luſt: 

WMit Sorgen ſteigt ſichs ſchwer auff des Parnaſſus Höhen. 
Mer ſich nur immerzu mit dem Verhaͤngnis beiſt / 

: Und manchem Sturm der Welt muß unter Augen gehen, 

‚ Wird heiferrihm vergeht die Stimm’, entfällt der Geift. 

Ss ift nun aber Zeit Nachfrag’ ummeinen Sohn zuthun: 
Wiewohl die Gegend fich fo fehr verandert 
Daß ich kaum Fennen Fan und wiſſen / wo ich bin : 

Nichts defto minder wolln wir mählich weiter zichn. 
Ein Reife Mann der nur das Maul nicht laft dahinden / 

: Kan dennoch überall zur Noch die Wege finden. - - 
Doch dir wird beffer ſeyn/ weils ohne diß ſchon fpat + 

- Und du fo müde biſt / im naͤchſten Wirths-Haus auszuruhn. 


Fuͤnffter Handlung anderer Auftritt. 
Sr Titirus. Bothe. F 
T. Tochter / was ſoll ich zu erſt an dir beweinen? 
O — du haſt verwuͤrckt? die Ehre, die du 
| haft verlohren? 
Die Ehre muß es / leider, ſeyn / en 
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Iſdem du fierblich mwar don mir / doch ehrlich / warſt ger 
ohren/ | 


r 

Und an des deinen ſtatt / ach! mein ſelbſt eigen Leben / 

Das nun mit Wehmutt ſieht den ſchweren Tag erſcheinen / 

An dem du Ehr und Leben muſt begeben. 

Montano / ach Montano! du allein | 

Mit deinen falfchen und fo übel ausgelegten Sprüchen, 

Mit deinen folgen Sohn, der ftets die Lieb und fie veracht / 

Haſtu mein armes Kind in folhe Roth gebracht. * 

Ach / wie viel eigner hat mein heutigs Reden eingetroffen / 

ALS die Orackel / die dich fo viel guttes hieſſen hoffen. 

Wie wahr befindet ſichs / daß Ehre Scham und Tugend: 

Der Liebe ſey zu ſchwach / bey nie kuͤhner Jugend: 

Und dag ein Frauen⸗Bild / ſo noch allein und frey, 

Nicht wohl verwahret/und gar ſchwer zu hätten fe. 
B.Wofern er nicht vor Hergeleyd verblichen, / | 
Wofern ihn nicht ver Wind hat weggeführt, 

So ſolt ich ihn fortmehr ja haben ausgefpürt. 

Jedoch da / — mich / ſeh ich ihn gantz unverhofft. 

etruͤbter Vater / dem ich lang * erufft / 
Den ich zu weit geſucht und noch zu nahe funden. —— 
Was neues bring ich dir! T. Bon meiner Tochter Wu 


en 
Und Tode Zweiffels * B. Nein / dieſes eben nicht; 
Doch kommt es nahe bey. T. So ift fie noch nicht hinge⸗ 
| t | 


richt ? 
.Sie lebt / und fteht bey ihr, ob ſie will leben oder fterben, 
T. Geſegnet ſeyeſtu vor ſolche gutte Por _ 
Die mich dem nahen Tod aus ſeinem Rachen zieht! 
Wie aber / daß man ſie dennoch nicht ledig ſieht / 
Wenn fie bereits iſt frey gefprochen vom Verderben? 
>. Diemweil fie felber nicht zum Leben träget Luft. | 
T. Nicht Luft zum Leben? mas vor Thorheit? mas vor Roth 
Macht ihr das Leben fo — ich? B. Eines andern 
odt * 


Und — ſie nicht zu anderem Entſchluͤſen/ 
Sp hat ſie ihren Sinn jo feſte drauff geſezt / 
Daß man ſie nur umſonſt darvon zu nehmen iſt een 


ww, 
u“, 


as 
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a ng 
T. Bas halten wir uns auff? fo laſſt ung zu ihr eilen. 
B. Verʒieh einwenig noch: der Tempel ift gefchloffen/ 
Und niemand darf hinein (damit man nicht verlezt 
Das hohe Heiligthum) der nicht ein Priefter fen, R 
¶Biß man das Opffer zubereit't bringt aus der Sacriſtey. 
T. Wenn aber fie indeß aus Zmeiffelmutt der Sinnen 
Zu Werde richt ihr leidiges Beginnen ? 
B.Ach / nein / ſie Fan nicht; denn fie wird verwacht. 
T. So ſage mir / indem wir ung alihier verweilen/ 
Nur alles gleiche zu / was man mit ihr gemacht. 
B.Als deine Tochter nun voll Unmutt / voͤller Scham 
(Ad Blick / ob dem die Thränen aus viel hundert Augen 


floſſen/ 
Ob dem die Steine gleichſam ſelbſt geweint) vorn Prie 
ter Fam, 


Ward fie faft unter eins verflagt, Ä 
Und überzeugt/und ihr das Urtheil angefagt. 
T. Ach / arme Tochter ! und warum in folder Haftigkeit? 
B.Weil die — beſtund auff ſchwachen Grin: 
en / 


Und man dem Augenſchein nicht konte widerſtreben / 
Auch eine Nimphe / die ihr Zeugnis ſolte geben, 

Nicht gegenwärtig war / noch man ſie konte finden. 

Die Wunder⸗Zeichen auch verguͤnnten nicht mehr Zeit / 
‚Die man von dem Tag any als des Amintas wegen 

Die Göttin ihren Zorn uns anfieng darzulegen, 

Und. unfer armes Land empfand den ſchweren Fluch / 

Sp graufam nicht gefehn. | 

Die Goͤttin ſchwizte Blutt / die Erd erzitterte / 

Die heilge Hoͤl erſchuͤtterte/ 

Mit traurigem Geheul und ſtinckendem Geruch. 

Die — machten ſich nun auff den Weg mit ihr / 

Als der Mirtillo brach herfür, | 

Und (höre Wunder/wag gefchehn 

Sich anbot durch fein Sterben | 

Ihr Gnad und Leben zu erwerben. | 
Er ſchrey mit heller Stimm: Vefreyet doch die Hand / 
Die man fo unverdient mit dieſen Stricken band: * 
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Soll fie ein Opffer ſeyn / die nichts verbrochen hat, 
Dianens Eyifer zu beftillen, 
So führt mich sum Altar an ihre Statt, 
Damit ich fterb ein Opfer meiner Amarillen. 
T. D treuer Lieb’ und Großmutt edle That ! 
SRNun hoͤr erſt Wunder an; 
Sie / von der Todes⸗Furcht vorher gang eingenommen/ 
Hat auf Mirtillens Wort gang neuen Mutt bekommen/ 
Antwortete ſo friſch / daß ichs kaum jagen Fan: 
Mirtillo / bildeſtu dir ein / 
Dein Sterben werde deren Leben ſeyn / 
Die in dir lebt? ach nein ! 
Unbillichs Wunderwerck! ihr Priefter/fort mit mir! 
ae bringt mich zum Altar. Was ſaͤumet ihr? 
irtillo ſprach: So viel Erbarınnis hab ic) nie 
Gewuͤnſchet; Fehre wieder um! dein granfames Mitleiden 
Muß meiner Seelen beftes —— zu ſehr verlegen und durch; 
neiden, 
Mir kommt das Sterbenzu. Nur mir/_(verfeste fie) 
Der folches zuerfannt durch des Gefeges Schluͤſſe: 
- Undalfo ſtritten ſie zuſammen / 
Als ob das Leben Tod und Sterben Leben hiſſe. 
D edle Flammen ! | 
D —A— lee Paar, 
Das beffers Gluͤcks auf Erden wert war ! 
Liebhaber, deren Ruhm fo lang ihr lebt/auch lebet / 
Und lebend bleibt, wenn euch der Tod von binnen hebet / 
Haͤtt ich jo manche Stimm / hätt ich gleich fo viel Zungen 
Als bey geftienter Nacht der Himmel Augen trägt, 
Als Körner Sand die See in ihrem Abgrund heat, 
So würde doch eur Lob zur Gnuͤge nicht befungen: 
Du groffes Himmels⸗Kind / du as der Ehren 
Die von der Tugend Ruhm der Nachwelt giebt Bericht/ 
Laß dir befohlen feyn die ſchoͤne Liebs⸗Geſchicht / 
Und fchreibe fie mit Gold in feiten Demant-Stein 
Zum Wunder aller Zeiten ein. 
T. Das Ende möcht ich nun von dieſem Streiten hören. 
3.9 Schäffer uͤberwand. (O wunderlicher Kriege / — 
Z IE a 
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Da von dent Lebenden der Tod erhielt den Sieg !) 
Der Priefter ſprach zu ihr: Beſtill / O m ; 
Denn wer vor andre ſchon hat angebotten ſich / 
Kan / den Geſetzen nach / durch fie nicht werden frey. 
Hierauff gab er Befehl / fie. alſo zu bewahren, 
Daß ihr durch eigne Hand nichts Fonte widerfahren / 
Und alſo ſtund die Sach / als er dich fuchen hier. 
T. Dan ſage was man will / ſo bleibets doch gewiß: 
»Man wird bey klarer Bach’ die Auen, 
»Man wird die Wälder in den Gründen 
Eh’ ohne Blum und Blätter finden / 
»Als fhöne Mägdgen fonder Liebe ſchauen. 
Wie aber wiſſen wir, wenns Zeitzugehenfen? 
B.Diß fonnen wir allhier am beſten werden innen : 
Denn diefes ift der Ort / wie ich vernehmen Fünnens 
- Yu dem der gutte Menſch foll werden abgejtochen. Ä 
T. Warum imTempelnicht? 23. Wo ciner was verbrochen / 
Da wird er auch) geftrafft. T. So ſoll es in der Höle ſeyn. 
B.Ein Opffer muß seihehn, A freyer Lufft und Himmels: 
jein 


T. Wo haftu das gelernt? B. Der Ober; Diener fagte mir. 
Er fey berichtet von Tireniv dem Alten, 
Daß man es chmals mit Lucrinen fo gehalten. 
Nun iſt es Zeitzugehn: dort Fommet eben 
Die heilge Schaar herab: wir wollen ung von hier 
Durchdiefen andern Weg in Tempel hin begeben. 


Fuͤnffter Handlung dritter Eintritt. 


Chor der Hirten. Reyhen der Priefter, 
Montan. Mirtillo. 


BR Tochter des Jupiters / Schweiter der blinckenden 


ne R Sonne’ a 
- Du Furftin der Sterne, der braunen Nacht Leben und 
| Wonne. 


Pr. Du / deren te und mäßiges Licht 
Die Hitze des brennenden Zinthius bricht/ 
Lufft / Waffer und Erde zum wachſen bequemt / 
it 
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Mit Thierenimit Kräutern und Menſchen befänt: 

Gleich wie du befeuchteft und kuͤhleſt das lechtzende Rand, 

So Fühler fo löfche den Eyffer der zornigen Hands 

Der über Arcadiens Sünden fo hefftig entbrand. 
BRD Tochter des — Schweſter der blinckenden 

onne / | 
Fuͤrſtin der Sternen 5 der braunen Nacht Leben und 


onne. 

m. Ahr Schaͤffer / und ihr meine Leute / RR 
Geht in dem Kreiß einwenig auff die Seite/ 
Und Fommt/ohn mein Begehr / Bea 
Nicht näher zu mic her. | 
O kuͤhner Juͤngling / der du ist dein junges Blatt 
Zu Rettung fremdes Heyls giebft hin jtirb wohlgemutt: 
Ein einig Augenblick / ein Furges Athem⸗ziehn / 
Daß der gemeine Wahn der furchtfamen Gemuͤtter 
Aus feiger Bloͤdigkeit / als war es noch fo bitter, © / 
Den Tod zunennen pflegt/ führt deinen Geift dahin, 
Wo er / der Sterbligkeit entriſſen / | 
Yon feinem Tode mehr wird wiſſen. 
Wenn nun manch hundert Jahr wird hingelauffen ſeyn / 
Wenn fehon der Zeiten — manch Helden: Kind be; 


Or graben’ / u 
Und eine neue Melt wird. ausgelebet haben / 
Wenn fihon zerbrochen wird manch ſtoltzer Leichen⸗Stein / 
Wird doch dein hoher Ruhm noch leben / 
Und wahrer Treu ein Beyſpiel gebennnn. 
Weil aber du / dem Brauche nach mujt ſchweigend auffge⸗ 
opffert werden! / | 
So ſage / was du m. en itzund / und knie drauf zur 
| Erden. | 1 
WM. Mein Vater / wie dich Mund und Hertze willig heiſt / 
Ob ich von deiner Hand —— ſoll erblaſſen / 
Ich will num meinen Leib der Erd und Glutt verlaſſen / 
aber / die allzeit mein Leben war / den Geiſt. 
Ach ee fie auch / wie ſie draͤuet / ſterben / 
Was bliebe Denn yon mir befrehet an Verderben? en 
I 
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Wie fü und leicht ift mir der. Tod zu uͤberſtehn / 
Wenn dig nur mit mir ſtirbt / was fterblich war an mir 
Sie / meine Seele / nicht zugleich will untergehn. 
mein Liebes⸗Dienſt / den ich itzund erweiſe / 
o 





dieſen Liebes⸗Dienſt erwerben kan von dir / 
So ſorge nur vor Amarillen 

Und mühet euch bey ihr die Sterbens⸗Luſt zu füillen, 
Damit ich dep gewiß zu beſſerm Leben reife. 
Was das Verhangnig über mich verhangen / 
Durch) meinen Tod fein Ende mög’ erlangen / 
Wenn ichnunhabe mein betrübtes Leben 
Nach fo viel taufend Schmergen/hingegeben‘ / 
Wolle der Himmel der Seele vergönnen, 

Das fie von ihrer Wohnung abgeriffen 

Mit dem vereinigt möge leben. koͤnnen / 

Was fie bey Leben lieb; und meiden muͤſſen! 


. Wie gebrechlich find wir Menſchen! ich Fan Faum die 


Ä | Thränen zwingen, 
Lieber Sohn, gib dich zufrieden. Was du bittſt / will ich 
vollbringen. | 
Ich ſchwere dirs bey — Haubt / und reiche dir die 
and, 1 


Als meines willigen Berfprechens Unterpfand. 


Nun Fomm ich mit Freuden zu dir. 
Amarille / mein Leben / empfange Mirtillen. 
emme dein Leiden / 
mpfange die Seele mit Freuden / 
Die dir dein ſterbender Schaͤffer / der Treue / beſcheiden / 


. Run ann Sc von hier: 


Der dich numehr zum lezten mit Rahmen begrüßt, 


Darmit fein Seuffgen,fein Leben / ſein Reden beſchluͤßt / 
Die Knie zum Tode hinbeugt / 
Und fortan ewig ſtille ſchweigt. 


. Man ſaͤume nun nicht Me Ihr Priefter ſteckt das Feu⸗ 


an 
Und ſtreuck Riuchwern auff / das in die Hoͤhe ſteigen 
S. R⸗ 


38.9 Tochter Des Jupters ¶ Schweſier der blinckenden 
| onne/ 
Du Fürftinder Sternen der braunen Nacht Leben und 
| Wonne! | 


Zünffter Handlung vierdter Eintritt. 
Carin. Montan. Nicander. Mirtill. 
Reyhen der Schäffer 
€, J das Land denn ausgeſtorben / daß man keinen Men, 
en findt? 
I / die Urſach iſt wohl eigen / daß fie dort beyſammen fint 
Und auff —* Haufen ſttehn. Welch ein aa 


iſt das? 
Es muß wohl ein Opffer ſeyn / das von ihnen wird be: 
gangen, 
W. Reiche mir das goͤldne Faß / 
2 Mit dem Badhus: Ca t gefüllt, N. Hier iſts zu em⸗ 


pfängen. _ 
2. heilige Göttin, diß unbefleckte Blutt 
Ermweiche den gegen ung verhärteten Mutt / 
Wie diefe Tropfen der Kohlen verglimmende Glutt. 
Penn diefes hin / und gib den Rapp von Silber her. 
7. Mein Vater / da iſt er. 
M. Wie dieſe vergoſſene Flutt 
Verloſchet die wuͤttende Glutt / 
So werde dein Zorn / O Göttin’ Erfteckt/ 
Din weibliche Falſchheit zum erfien erweckt. 
€. Iq / das iſt ein Dpffer Sei : doch ſeh ich Fein Thier zum 
chlachten. | 
213. Ales iſt numehr Bet are ich noͤthig Fan erachten. 
Reichet mir das heilge Beil, 
as das Land ſoll machen heil. — 
C. Irr ich / oder ſeh ich sent dorten beugt ſich was zur Er⸗ 
en / 
Das ſich einem Menſ hen gleicht: ſolte der geopffert 
| werden ? 
| K2 Lei⸗ 
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Leider ja, es iſt ein Meuf und- der Priefter hat die 


| an ARE 
- Schon auff feinen Kopff gelegt. Armes Land, 
Sind fo viel Jahre nun verfteichen, 
Und it des Himmels Zorn noch nicht von dir gemichen ? 
S.R. O Tochter des Jupiters / Schweſter der blinckenden 


Sonne/ ——— 
Du Fuͤrſtin der Sternen / der hraunen Nacht Leben und 


| onne ! | | 
27. Heeate / du Rächerin/die du ist den Lohn der Siinden, 
en ein einige Paar — laͤſſt ung alleſamt em: 
pfinden / | 
Weil wir auch zur Straffe reiff / und vor unſre Miſſethat 
Der gerechte Himmel Längft folches ausgeſetzet hat ; 
Nachdem dic) das falſche Blutt der Lucrine nicht ver 


uͤhnt / J— —— 

Noch die allzuſpaͤte Neu die Verzeihung hat verdient / 

So nimm nun dig willigerdiefes reine Opffer an / 

Welches ſich au Lieb und Treu dem Amintas gleichen Fauz, 

. Welches ist vor deines Weyh⸗Tiſchs Füfen 
Wird Die unbefleckte Seel ya > fen. 

S. R. O Tochter des Jupiters / her der blinckenden 


Sonne / 
Du Fuͤrſtin der a ber braunen Nacht Leben und 
onne ! | 
W. Welch ein Mitleiden fängt fih an bey mir zu finden ? 
Ein ungewohnt Erfiaren will meine Sinnen binden, 


Das Hertze ſcheint zu ſchwer / die Hand zu ſchwach zu 


eyn / 
Das dargereichte Beil zum Hiebe zu erheben. | 
E. Wann ich den Dienfch doch vor Font im Gefichte ſchauen / 
Ich wolte mich hernach ja gerne weg begeben, - 
enn ich die Grauſamkeit wicht würde fonder Grauen 
Ind Wehmute Fonnen fehn. 27. Wer weiß/ob man 


mit Recht Er 
Das Opffer ſchlachtet ab, wenn ihm der Sounnenſchein 
In das Geſichte ſchlaͤgt md ob der Mangel io 


. Un‘ 
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In mir des Leibes und Gemüttes Kraͤffte ſchwaͤcht. 
eins wende dich herum und nach dein Berge zu, 
So / ſo/nun biſtu ſchon auff rechten Dre gericht. 
€. Ach/ was erblick ih? Wi nicht das Mirtill / mein 
Sohn? 
M. Ijt kan ich. €. Ja / er iſts. M. Und haue. €. Prie— 
ſter/ was thuſt du? 
M. O frevler Menſch / warum greiffſtu mit kuͤhner Hand 
Ans heilge Beil, und thuſt dem Opffer Widerſtand? 
€. Mein Kind / ach ſoll ich dich in ſolchem Stand umfangen ! 
X. Berwegner / packe dich. C.Haͤtt ich mir ſollen dencken/ 
Daß ein ſo herber Blick mein Alter wuͤrde kraͤucken? 
SGSeh hin / ſag ich: was ſchon den Göttern iſt geweyht/ 
Dart von unreiner Hand nicht werden angerührt. 
€. Auch ich bin ihnen lieb / den fie hieher geführt. _ 
AI. Nicander ; hör ihn an, und denn geh er von hier / 
And laß uus ungeſtoͤrt. C. Mein Prieſter / ſage mir/ 
Eh man den jungen Menſch bringt um / was er begangen. 
Darum beſchwer ich Dich bey deiner Göttin Thron. 
, Au diefer Nahmen weiß ich dir nichts abzufchlagen/ / 
Was du mich fragft: Was iſt dir aber dran gelegen? 
C r/ als du Dir vielleicht einbildeſt noch zur Zeit. 
217. Erhat vor andre fih zu ſterben angetragen. 
C. Spfürberer allein um eines andern wegen ; 
Ach / oͤdtet mich darvor / und ſchont der jungen Sabr 
Ich will mein graues Haubt ja gern um feines geben. 
2m. Mein Freund du phantafirft: was komint dich an? 
E.1, Warum ſteht mir nicht frey was ihm vergonnet war ? 
AT. Weildu ein Fremder bil. C. Und wenn ich es nicht 
wi in? 
4. Es Fan, gleihmwohl — J— denn wer einmahl ſein 
| eben 
Vor andre dargeſezt / wie diefer hat gethan/ 
Kan ſich durch fremden Tod dem Tode nicht entziehn. 
Wer biſt du aber denn, wenn du nicht wilt cin Fremder 
e 


ii. 


4 


— yn? 
Es ſtimmt ja deine Tracht mit unſrer Landes-Art nicht ein. 
| 2 c. Ich 


7 
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€. Ich bin ein Landes⸗Kind. M. Ih Fan mich nicht be; 
nen / 


n 
Daß ich dich ie geſehn. €, Ich bin dennoch von hinnen / 
Carin genennt / und Vater zu dem armen Suͤnder. 
M. Mirtillens Vater? wie koͤmmſt du ſo ungelegen 
Vor dich und ung 5* ? Eilalfobald von hier / 
Die vaterkiche Lieb in dir | 
Moͤcht in dem Opffer ung ein Hindernis erregen, 

C. Ach / haͤtteſtu nur Kinder ! 

M. Ich hab ein einig Kind / und liebe dag von SR en; * 
Jedennoch wenn es hier fein Leben muͤſte ſchluͤſſen / 
Wolt ich ſein junges — frey als das / vergiſſen. 
Wer nicht den Eigennutz will aus dem Sinne ſchlagen / 
Vors Vaterlandes Heyl Gutt / Blutt und Leben wagen / 
Iſt auch nicht werth ein Amt und Ehren-Kleid zu 


fragen, 
C. Laß mich ihn doch nur. noch einmahl vor feinem Tode 
ſſen. 
M. Diß kan viel weniger geſchehn. €, O du mein Fleiſch 
nd Blutt / 


u 
Kanſtu Ay ftille feyn zu deines Daters Schmerken ? 
M. Dein Vater gebt “os doc) qufrie den M. Ach / wir 
rmen! 
Das Opffer iſt entweyht! Ihr Götter / laſſets euch er⸗ 
harmen! 


M. Wie koͤnt' ich das von euch empfangne Leben 
Mit beſſerm Ruhm / als izt gefchicht/begeben ? 
M. Ich dacht es wohl, wenn er des Vaters Wehmutt ſolte 


ſehn / 
So wuͤrd es um ſein Schweigen ſeyn geſchehn. 
M. Ach / was ob gethan? Jit werd — Irr⸗ 


7 inne. 
Wie kam mir denn Schluß zu ſchweigen aus 
| em Sinne, 
W. Je nun / was re man? Ahr Dienersführet.ihn 
Bald zu der heilgen Grufft des Tempels wieder hin / 
Damit er noch einmahl ein williges Geluͤbde —F u 
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A 


‚Denn bringt ihn n wieder het ugleich auch neuen Wein / 


Reu Waſſer / ieue Et, tmd was ſonſt noͤthig möchte 


ſeyn 
Nun fort / und foͤbert 43. wir noch fertig werden / 
Die Sonne neiget ſich mit aller Macht zur Erden. 


Fuͤnffter Handlung fuͤnffter Eintritt, 


Montanus. Carin. Dametas, 
Aber du / verwegner * haſt dem Himinel Dand iu 


age 
Daß du Vaters Rahme she, Nehme man nicht diß 
Sichre dich / dein —** wuͤrde dir mich Rofen 
e 


agen 
al dir fremde, wer ich ſey? ‚Fenneftu nicht meine Macht, 
aß ich. über Geift: and ıd Beltich in dem Rande Rich: 


Man Fan ja mit Gnade —* nicht mehr RE auff 
ehn. 
Wer zn lange = PA £ fr: 


Reitzet nur zu mehrer Schuld. 
So wird mein Nachſehn auch von dir nur Gangemandt | 


Zu mehrer Kuͤnheit: iſt dir aber nicht bekandt/ 


= Daß er wo 


Wenn den gerechten Zorn die ** weiderhälts 

HL längfamer doch deſto aͤrter fällt, 
Grogmäthger Sinnen Zorn gleicht Feinem Stürme nic 
Der durch die kLuͤffte pflegt ohn —X zu raſe 
Er iſt als wie ein Win — durch ſein gleiches * 


Des Menfchen Hertze vͤhrt / und des Verſtandes Lichts 


Das gleichſam ſonſt verborgen ſteckt / 
Zu mancher ſchoͤnen That erweckt. 
Drum kan ih Gnade nicht / fo laß mich Recht erlangen, 


Das ich von Deinem Amt doch billich muß empfangen. 


Wer andern —— will 84 und Recht fückhreibens 


-Ranwon demſelben auch nicht gar befreyet bleiben, 
u Iaeho pe DAR eerntunnueeche y u erheben / 


Je 
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Je mehr bift du verpflicht jediwedem Recht zu geben, 
SH fodre diß von dir um mein: und deiner willen ; 
Wit Ungerechtigkeit ertödteftu Mirtillen. 
M. Wit Unrecht ? lege mir diß aus. C. Du haſt gemeldt / 
Daß keines Fremden Blutt zum ſchlachten tauglich ſey. 
Ja freylich: dieſem ſtimmt der Schluß des Himmels bey. 
Der Mi ein Frembling / der zum Oper war. beftellt. 
. Ein Sremder? Iſter nicht dein Sohn? C. Laß dir ger 


Ben nigen/ 
Und mühe dich nicht mehr Bericht hiervon zu Eriegen. 
. Vielleicht weil du ihn nicht. bey ung erzeuget haft? 
Wers meift’ erfahren will / wird offt das mindſte wiſſen. 
Das Abſehn wird auffs Blutt nicht auff den Ort 96; 
—X. — 


aſſt. 
Weil ich ihn nicht —55 — / Fan ich ihn Fremdling 
ruͤſſen | 


g 
So iſt er denn dein Sohn, und nicht von dir ent 
fprofien ? 
Weiler nicht von mir Fam auch nicht mein Kind zu 
nennen. 
. Haftu nicht vor gefagt/ er fen von dir gebohren ? | 
Bor Sohn Font ich ihn wohl/ nicht vor mein Kind, er: 


EESHEHECH ennen. 
- Du haft vor groſſem Schmerg Vernunft und Witz ver 


Te ohren. 
Verſtuͤnd ich nicht ſo viel / doͤrfft ich nicht ſo viel leiden. 
Betruͤger oder Narr/ eins biltu von den beyden. 
Die gleiche Warheit kan ni t mit Betrug umgehn. 
Wie aber koͤnnen Sohn/nicht Sohn — ſtehn? 
Was er nicht von Natur/ hat er durch Gunſt genoſſen. 
Iſtt er dein Sohn / ſo kan er nicht ein Fremder ſeyn / 
Und iſt ers nicht / was haſtu dich zu mifchenein ? 
So Vater oder nicht kanſt du dich nicht verführen. 
C. Wer: gleich, das Wort; mug nicht allzeit das Recht ver: 


4 liehren. WERBEH 
M. Den Glauben doc) verliehrt / wer ihm ſelbſt widerfpricht. 
€. ch fage noch einmahldaf Unrecht hier RO, — } 
| ‚Au 
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\ 
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M. Auf mich und meinen Sohn mag dieſes Unrecht fallen. 
C. Es wird Dich deſſen reun. M. Und dich vor andern 


allen/ 
Wofern ich nicht mein er mit Ruh vor die verrich. 
ten fa 


n Fan. 
C. Jh rufe Menfchen über dich und Götter anzu Zeugen, 
A. Die Götter/deren Opffer du den Schimpff haft angerhan. 


m. 


a 03 a a 


aym 


Bey des Alfeus Bach fpagierend auf unpaehee e 
5 


Wenn du mich denn — hoͤren wilt / ſo kan ich doch nicht 
weigen. 
Der Himmel hoͤre mich / eshore mich die Erde, 
Die Goͤttin hore mich allhier vor ihrem Thron, / 
Daß der Mirtillo fremd und nicht mein eigen Sohn, 
Und daß das Opffer nicht / wie recht / beſtellet werde. 
Ihr Goͤtter / macht “in rg ungefiümmen Men; 
| | en loß! 2 
Ber ift fein Vater denn. C. Das weiß ich nicht zu 


| agen: 

Nur dig, daß ichs ni bin M. Wie giebſt du dich 
o blo da es 

Durch wanckelhaffte Wort. Ih muß. did weiter 


J agen: 
Iſt er dir aber von — ſonſt verwandt? 
Auch dieſes nicht. M. Abie haft du ihn denn Sohn ge: 
SE | nannt? 
Weil ich ihn lange Zeit in meinem Hauß ernaͤhrt / 
Und / als mein eigen Kind / gehalten lieb und werth. 
aſtu ihn denn gekaufft? geraubt? woher genonmen? 


on einem —— hab ich ihn een bekommen / 


In Elis. — mocht ihn derſelbe haben? 
Ach hatt ihn ihm vere „2m. Dein Bahnmwig rei: 
m * 


e 

Zu zuͤrnen / und zugleich zu lachen uͤber dich. 

So ſchenckt er wieder dir die ihm geſchenckten Gaben? 
Ich gab ihm nur das Sein / und diß gab er mir wieder. 


. Und du / wo krigteſtu das Kind zum erſten her? 


In einem Mirten⸗Strauch hatt' ich es ohngefehr 
Ge⸗ 
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Gefunden kurtz zuvor: drummennt ich es Mirtillen. 
M. Mit was vor Mährlein wirſtu uns die Ohren füllen? 
egt euer Land Fein Wilddas diefe Frucht gefreffen ? 
€, ie auffgefchmwellte Flutt durch ihres Stromes Macht / 
Hatfiedahin und auff ein Eleines Werder bracht, 
Darinnen fie vorm Wild in Sicherheit geſeſſen. 

M. Du ſchmuͤckſt die Lügen wohl. War die erzürnte Flutt 
So gnaͤdig / daß fie nicht das Kind ließ unterſincken? 
Sind eure Waͤſſer denn ſo fromm und gutt / 

Daß niemand drinnen Fan ertriucken? 
C. Die Wiegerdrinn es lag dient ihn vor einen Kahn / 
Darinn es mit Gepreſch umgeben /fiher ſchwam / 
ai daß es zum Geluͤck in diefe Strauche kam / 
uUñb allda figen blieb. M. Solags in einer Wiege ? 








Es war ein breiter Mann von Leib und von Geſicht / 

In rechter Mittel⸗Groͤß / und trug ein ſchwartzes Haar / 
 Hakt einen ſiarcken Bart und ſtachlicht Augenbranen. 
WM. Kommt her, ihr meine Kuecht'/ 

Und. Hirten. D. Da ſind wir. MNun ſchaue wen 
den: J 

Von dem du haſt gemeldt / am meiſten gleichenfan.. 

C. Er doͤrffte mich gar hatd an den / der mit: dir redt / gemah⸗ 


nen: 
| And cben dieſer iſts. Er iſt noch wie er war © 


J 


* x) 


r 
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Vor zwantzig Jahren / hat Fein Härlein nicht verwandelt / 
Und ich bin aller wei, 
Da fieht magn / wie die Zeit mit uns fo ungleich handelt! 
M. Geht wieder hin/ihr andern; Dosbleib hier / 
Daͤmet / und ſage mir / 
Kennſtu woh Er Greiß? 
D. Mich deucht wohl / daß ich ihn vor dieſem auch geſehn / 
Weiß aber weder Zeit noch Stellesmp’s geſchehu. 
C. A will ihn deſſen bafd erinnern. M. Laß vor mich / 
ein Freund / mit *F was reden / und entferne ih 
Ein wenig. C. Wie du ſchaffſft. M. Autworte mic 


itzund 
Dametas / und verhalt — nicht der Warheit rechten 
ru 


Was wird diß Neues De 
Als ich Dich ausgeſchickt dem Kinde nachzufragen / 
Das mir Die But mit ſammt der Wiege weg getragen, 
Und du zuruͤckẽ kamft / def mich nicht bericht 
Du hatteft ohne Frucht 
- Die gange Gegend um den Flu 
t / 


—X 


durchſucht? 
D. Herr / warum fragt ihr F * I Sagfi 
uni 
- Du hätteft nichts gefunden? D. Ja. Wie kommt 
Br euch dieſes An | 
M. Was mars denn vor ein Kind, 
Das du in Elig dazumahl 
Dem Manne/der dic) hier igund erfenntgefchendtet ? 
D. Mennt ihr / daß einen ph ng fo lange 
e 


Zeit geden 
M. Er iſt doch auch nicht jung: mie kom̃ts Daß er fich drauf 
befinnt ? | 


2, Ihm traumt. M. Wir wollens ſehn. Mein Fremd 
ling / komm zu mir. 
€, Hier bin ich. PD. O der Qual! 
Ich waͤreſtu / ſo weit der Pfeffer mäc 
W. St diefes nicht a der 
Ä — ahen 











e for 


€; Ja/ 
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C. Rarebendieferifts? D. Was meyneſtu vor Gaben?” 
. £ Erinnerſtu dich nicht, als du vom Tempel giengeſt / 
Dar innen du vorher der Götter Spruch empfiengeft/ 
Und numehr wiederum nach Haufe wolteft ziehn / 
Wie ich dir dazumahl entgegen kommen bin; | 
Wie ich dich ausgefragt/und wic du mich befchieden; 
Wie ich dich zu mir heim geführt; und wie du warſt zu 


frieden / 
Daß ich das Kind behielt? D. Was wilt du draus er⸗ 
zwingen? | 
Mirtill iſt diefes Kind / den ihr ist um wolt bringen. 
O des Verhaͤngnis ſtrenge Macht! — 
Verſtelleſt du dich noch Dig. mahr / was er hat vorge: 


racht? 
Ach / waͤr ich ſo wohl par: M. Das foll dir. wider; 
ahren / 











— 


- Wofern du mir nicht wirſt die Warheit offenbahren. 
Warum denn gabſt du weg / was dir nicht zugehort? 
D. Herr / fragt mid) weh nichts / laſſt euch an dem bei 
SR guügen. | 
M. Ig / deſto mehr verlangt mich Grund darvon zu kriegen. 
Daͤlt ſtu mich annoch auff ? Wiltu denn gar verſtummen? 
ur ich dich noch einmal / es foll dir ſchlecht bekommen. 
thats, weil mich der Spruch des Jupiters gelehrt / 
Daß dem gefundnen Kinde/ | 
Dafern es Fam ins Vaterland / 
Zu ſterhen von des Baters Hand 
Gefahr entgegen ſtuͤnde. 
Ja / das iſt wahr. —2 es auch gehoͤrt mit meinen 
a ven, 
m. Ach weh! Numehr iſt alles offenbar. 
Die gantze Sach iſt allzuklar. 
Es weiſt ſich / leider / heute/ — 
Was das Verhaͤngniß kun / was mir der. Draum bes 


| eute. 
C Verlangſ du mehr — M. Ich weiß nur alle, 


a, 


zuviel 2 
— | Was 
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Was er nicht wuͤnſcht / erfaͤhrt / wer alles wiſſen will. 
Ach / haͤtt ich weniger gefragt/ * 
Du weniger gewuſt / und weniger geſagt! 
O Carin / Carin / | 
Schau / wie ich itzund felbft an deine Stelle Fommen bin! 
Wie dein Schmerg der nreine wird! dieſer ift von mir 





gebohren. 
D des unglücfelgen Vaters allzu ungluͤckſelger Sohn. 


- Graufam von der Flutt geraubet / graufamer errett 


a 


€ 
M. 
C. 


| darvon⸗ | 
Daß du von dem EN Eönteft auffgeopffert ſter⸗ 
| , | 


ben / 

Und die Erde / die r — hier mit deinem Blutte 
| rben. 

Biftu des Mirtillv Vater? Die denn ift er von euch 


MM ommen ? 
. Das vorhin gemeldte Waſſer hat ihn mit ſich wegge; 
nommen | | 


n 
Ich erhielt / was ich verlohr / an dem liebſten Kinde/ 
Und verliehre nun, was ich an ihm wieder finde. 
O Himmel/aus was hohem Rath haſtu 
Bißher gefpielt mit folhem Wunder⸗Faͤllen / 
Die ſich numehr in einem Nu ——— 
Der Welt entdeckt vor Augen ſtellen! 
Was haſtu Großes mit uns vor ? Gluͤck oder Ungeluͤcke? 
Was en wir von dir/ O himmlifches Geſchicke? 
Ach / diejes ift mein Be / mein Traum der mich be: 


| | I) Vz 
Der nur das Böfe traff / und indem gutten Ing! _ 
Dig ift die Bangſamkeit / das Zagen / das Srebftens 
Dip iſt das Schauern / das mich uͤberlieff / 
Als ich das Beil ergriff. se 
Da die Natur ſich felbit erregt, 
Und über folder That zum Schrecken ward bewegt ! 


. Wie aber? denditunoch die Unthat fortzuftellen ? 


onjt Feinem iſt erlaubt das Opffer hier zu fällen. 
© pi der Vater denn frin eigen Kind ertbdten ae 
‚Wie 
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m. Wie das Gefeg erheiſcht. — Fan man davon ma—⸗ 


1. 
Wenn ber Amintas felb „fein treues Blutt darum ver⸗ 
g 


C. Boßhafftiges Geſchick / zu was vor Hertzens⸗Leide 


Haſtu mich hergebrachtt F 
. Damit wir andem Mord Theil haͤtten alle Beyde. 

u ſtuͤrtzeſt / was du * zu retten / ins Verderben / 
Ich ſuche deinen Sohn / und find und mache meinen ſter⸗ 


en. 
€. Hat das Verhaͤngniß nu fein Draͤnen wahr gemacht? 


grauſamer Fall! Mirtillo / mein Leben, 
Fit dieſes die Freude / die du mir ſolt geben? 
Ji dieſes das Geluͤck / daß ich allhier 
enieſſen ſolte von dir; 
Ach Go ah Sohn! der du vorhin 
Bon diejem ungluͤckſelgem Alten 
Vor vun müden Alters Stabs 
Vor feiner Augen Troft 
Und Doffrun wart gehalten, | 
a eider ! ſenckſtu ihn 
it Weinen in das kalte Grab! | 
W. Laß mir die a um mein Gebluͤtte laſſe 
ͤſſen / 


Ach aber / warum mein / | 

Wenn ichs mit meinen Händen foll vergieffen ! 

D unglädfelige Geburt / warum biftu von mir erzengt ? 

Barum bijtu zur Welt gebrasht? war dir die Fluti darı 
| um geneigt 

Daß ist dein Vater an dir 3* koͤnte fen ? 

Anfterbliche Götter ohn deren hohen Nat 

Sich Feine Welle bes Meeres zu rühren hat / 

Kein Lüfftgen unter bem Himmel erregt, 

Kein Thier noch Iweigchen auff Erden bewegt / 

Was hab ich vor graufame Suͤnden verübt, 

Deßwegen euch mein Geſchlechte zu ſtraffen beliebt ?. 

Und hab ich geſuͤndigt mas has mein Sohn gethan * 


T, 
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Barum ſeht ihr wicht dieſen mitgüttigen Augen an? 
Barum’ O Jupiter’ daß mich dein Eyffer nicht 
Durch Blitz und Flammen hingericht 
Doch / ſparſt du deinen Gh | 
A will dag * doch nicht ſparen; 

e Welt ſoll noch einmahl 
Des — betruͤbtes Erempel erfahren, 
Und eher wird der Sohn des Vaters Reiche fehn, | 
Als durch des Vatern a . Sohns ; rd ſoll ge⸗ 


So ſtirb / Montano / ſtirb; dSiaben konnt bir hau. 





Und bringt dich von dem Elm: — der Ruh. 
Ihr Goͤtter / ich weiß — = oberen Re der unteren 


Deren rafende ‚Vermeiffe = 4 überfälle, 

Schauet / ich bin / dieweil es euch ſo beliebt, | 

Dereit zu erfüllen was mir euer Regen — | 

Ich wuͤnſche — * Sitten begehre nichts, als 
Leben zu ſchlieſſen: * 

Ein traurigs FOR ana mein Su — vergieſſen / 

Beduͤſtert die Sinnen / und — mir ein: 

Es muß / es muß geſtorben ſey 

Betruͤbter Bater/ wie das gehe ht 

Den Slang des kleinern daͤmpfft und bricht: 

Sp muß mein Schmerk igund bey deinem Fleiner ſchei⸗ 


Fuͤrwahr / man hat dich wohl lirfadhe su bemeinen! 


Fünffter Handlung fechfter Aufftritt. 
Tirenio, Montano. Carino. 
File doch / mein Sohn, doch fo/ daß ich ſicher folgen kan / 
Der. du meinen Fuß / wie ich Dein Gemuͤtte / fuͤhreſt any 
Und wenn du zum Dun kommſt / bleibe vor ihm ftillg 


ſtehn. 
MW. In nicht diß Tireniordenid feh vom Berge gehn / 


# 


| 
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ren. 
m. Vater / wie ſeh ich euch hier? wo denckt ihr euch hin zu 
machen? 


T. Nur zu dir allein: denn ich ſuch und bringe neue Sachen. 
M. Bringt du nicht die Priefter — Iſ das Opffer noch 
icht rein? 


n 
Iſt noch nicht auffs neu — mas darzu will noͤthig 
— em? ?ꝛ en 
T. Wie offt fan ein blindes Auge mehr/ als was gutt fieht, 
| erblicken / * 


Da die unverfuͤhrten Sinnen 
Ale Wurckung brauchen kuͤnnen / 

. Und fein aͤuſſerliches Weſen ihnen Fan das Ziel verruͤcken. 
Einen unverhofften Fall / mein Montan/ | 
Muß man nicht nur oben hin jehen an, | 
Da man zwar den Menfch allein wuͤrcken ſieht / 

Aber ihn doch Gottes Schluß lenckt und zieht. 

Denn der Himmel laffet uns feine Stimme felber hören; 

Aber was uns oftermahls wunderlichs zu handen kuͤmmt / 
AUnd was das verblendte Volk vor ein blinden Fall auff⸗ 


Iſt fonft nichts als feine Sprach und das Thönen feiner 

Das. das Ohr zwar nicht erähet/ aber tieff ing Hertze 

Und geluͤcklich iſt der Meſ der die Sprache wohl ver⸗ 
Nieander wolte nun vom Sempel ſich erheben, | 
Ich hielt ihn auff/weil gleich mas neues fich begeben / 


aß / wenn ich es mit dem vergleichen will und paaren / 
Was dir zu einer Zeit faſt heut iſt widerfahren / 


— 
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Mit ungewohnter Furcht und Hoffnung mich belegt, 


Und defto mehr Begier zu wiſſen mir erregt. 


Das / was du nicht verſtehſt / iſt mir nur / leider / zu befannt. 


it aber denn etwas / das nicht erreichet dein Berſtand? 

a ı Font ein Fluger Menſch aus eignem Bilen prophı- 
ceyn/ 

Sp wuͤrd' es der Natur und nicht des Him̃els Gabe ſeyn. 

Ad Dr wohl bey mir den Zweiffel meiner Sam, i 

Daß das a noch die Warheit nicht giebt bloß/ 

Und fie verborgen halt in feiner heilgen Schooß. 

Drum Fam ich her / ob ich was möcht erforfchen Finnen, 

Und nahzußpagenwas man denn vor einen Bater funden 

Zu dieſem Menſchen / der zum heilgenOpffer ift gebunden. 


. Du fennftihn allzuwohl / wie wird dichs hernach fhmers 


en/ 
Daß er dir ſo bekant und alſo lieb von Hertzen. 
Ih lobe deine Froͤmmigkeit. Betruͤbte zu beklagen 
Iſt menſchlich. Aber ich muß dennoch weiter nach ihm 
a 


gen. 
. Spt feh? ich / daß dir gang vor dieſes mahl 


Der Himmel hat entzogen feinen Strahl: 
Der Vater / um den du befrageft mich, 


Mit dem du reden wilt/ bin leider ich ! 


aa ya 


as 


Des Schäffers Vater, der vor andre fterben will? 


. Deßrder durch feinen Tod / die / die ihn toͤdt't / macht [eben ; 


Und den / von dem er lebt / fuͤhrt an des Lebens Ziel, 
Fit das gewiß? M. Der Mann kan deſſen Zeugniß 


geben. 
Was er gemeldt / iſt wahr. T. Wer biſtu / der du redſt? 
C. Ich bin 


.J 

Des Juͤnglings big anher geglaubter Vater / der Earin, 
Iſt diefes wohl der Sohn/den dir das Waſſer nahın ? 

ig leider! iſt das Kind, das in der Nacht entſchwam. 
Und du / Montan / wilt dich deßwegen elend nennen ! 
Was Fan die Blindheit doch des irdſchen Sinns erkeñen? 
In was vor tieffe Nacht, inwas vor Finfterniffen 

ind unſre Seelen eingefendt/ 


| eñ nicht das Licht, von den wir iR entlehnen nen 
ar . 
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Ans einen Strahlder Gnaden ſchenckt! | 
Was wolt ihr Sterblichen auff eure Weißheit trutzen / 
Was Fan euch euer Fleiß und Flug Gehirne nugen ? 

Der Seele ie Theil das Urtheil, der Verftand 

Iſ nicht eur Eigenthum / es iſt des Himmels Pfand, 

Der ſolches nimmt und giebt u 
Nachdem es ihm beliebt. 

Montanvon innen mehr/ als ich von auffen/blind, - 
Welch Traum verwirret dich welch Dunſt benebelt deinen 





— — 


eiſt / 
Daß du nicht ſehen kanſt / wie du auff dieſen Tag, 
Wbo anders dieſer Menſch — iſt dein Kind, 
Der Allergluͤcklichſt, und dem Himmel liebſter Baker ſeyſt / 
Der iemahls einen Sohn gezeuget haben mag? 
Schau das Geheimniß nun entdecket und erfuͤlt / 
Das das Verhaͤngnis ſo vor mir verborgen hilt; 
Schau den gluͤckſelgen Tag gewuͤnſcht mit fo viel Sehnen - 
Erbeten und erſeuffzt mit ſo viel Blutt umd Thränen.  °' 
Schau die erfreute Zeit, | | 
Darinnen fih numehrendt unfer Hergeleid. 
Wie ift dir denn’ / Montan? befinne dich doch wieder! 
WVWeiſt duallein nicht mehr, was uns die Götter fagteny 
‚ Die wir zulezt um Rath inunfern Nengften fragten, 
Mit dem fich unfer ganges Land getragen auff und nieder ? 
Des Himmels Blig hat dir bereits gang unverhofft | 
Gezeiget deinen Sohn. Hörfku igund nicht an 
Wie feine Stimme dich zu voller Freude rufft: | 
Es wird’ was euch betruͤbt / nicht ch fein End erlangen : 
| if Liebe zwey verbindet von goͤttlichem Gefchlechte, 
Und durch geübte Treu (dev Thränen milde See 
Bricht mir vor Freuden aus/ daß ich nicht reden Fan;) 
Es wird, was euch betruͤbt / nicht eh’ | 
Es wird, was euch betruͤbt / nicht fein End erlangen; 
Biß Liebe zwen verbindet von göftlihem Geſchlechte/ 
Und durch geübte Treu ein Schäffer bringt zurehte 
Den Irrthum / den vorlängft ein falfches Weib begangen. 
Nun iftder Schäffer nicht/der itzund ſolte fterben, 
Als dein leibeigen Kind / vom Goͤtter⸗Blutt entſproſſen; 
— Un 
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Und Fommt die Nimphe nicht von Pans berühmten Erben ? 
Was hat/ als Lieberfie verbunden und verfchloffen ? 
Dargegen Silvio nad) * Eltern Willen 
Sich einig und allein verlobt mit Amarillen / 
Und Beyde ſich vielmehr gehaſſet / denn geliebt / 

Wie dep bißherge Zeit genugſam Zengnig giebt. 

Ind fiehe weiter nach/jo wird dir klar erſcheinen / 

Daß das Oracul nur Mirtillen muͤſſe mehnen. 
Denn hat man auch geſehn / das einge Liebes⸗Treu 
Nach des Aminsas Fall ſo groß gewefenfey?  _ 
Dip iftder Schäffer, der Berzeihung wird erlangen 
Der Untreu/die vorlängjt Lucrina hat begangen. 
Die wunder :feltne T Rn — mehr als Menſchen⸗ 
ö utt 

Den uͤber unfer Land erzuͤrnten Himmel gutt. 
Erſtattet zur Genuͤg und bringet wieder ein, 
Was Der Gerechtigkeit entzogen möchte ſeyn. | 
Drum fonte Faum fein Fuß des Tempels Schwell erreichen, 
Zu wiederholen fein Geluͤbd / als alle Zeichen, 
Die uns zuvor gejchreift/ auff an fih verlohren: 
Man fah fein Bluit nicht mehr vom heilgen Bilde rinnen, 
Rein Beben fühlte man, ward feines Standes innen, 
Eid ſuͤſſer Ruch und Schall erquickte Raf’ nnd Ohren. 
Wenn ic jo manche Seel als Wort/ihr Goͤtter / hätte, 
Und alle lobten euch und danckten in die Wette, 
So wäre folches doch vor eure Gunſt zu ſchlecht: 

Doch ehret euch/ fo gutt er Fan, eur treuer Knecht 
Mittieff:gebognem Knie. Beherrfcher diefer Erden, 
Die ihr mitmachen Aug ob unfrer Einfalt ſchwebt / 
Wie bin 2 euch verpflicht dag ich Den Tag erlebt ! 
Ich Habe Hundert Fahr num hinter mich gebracht, 
Und mas noch nod) drüber ift; hababer nie gewuſt / 
Was rechtes Leben ſey/ auch ſolches nie geacht. 
Itzund bekomm ich erfi zum Leben rechte Luſt/ 

Izt fang ich erfi recht an auffs neue jung zu werden. 
Bas aber bring ich hier die Zeit mit Morten zu/ 
Da doch vonnöthen ift,daf man zur Sachen thu ? 
Komm Junge/ hilff mir auff/ indem >. nicht allein. er 

| a er 
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— Der fmmadpen Glieber Fan zum uffchn mächtig feyn. 


217. 


PVerwundrung und Freude beherrfchen meinen Sinn / 


Daß ich faft Feines zu weiſen nicht mächtig bin. 


Fch bin recht freudig, und fühl es doch nicht! 

Spielt meine Vergnügung zuweilen den Meiſter / 
Sp hemmt das Entfegen doch wieder die Geiſter / 
Daß ich es nicht weiß zugeben ans Licht. 
SWunderwerck / vor nie gefehen noch gehört! 

O umvergleichliche Genad und Himmels⸗Gunſt / 
Die unfre Schuldigfeit mit höchftem Danck verehrt! 
Begluͤckt Arcadien! O Land / als eines ſonſt 


Der Sonnen Glantz beſtralt / dem Himmel lieb und 


| werth / 
Mir iſt fo angenehm die Luft / die dir beſchert / 
Daß die meinige daruͤber nicht — | 
Das id) die Wonn ob dem zweymahl gefundnem Kinde 
Nach doppeltem Verluſt mit Lauligkeit empfinde, 


Daß ich mein felbft numehr von bitterm Hergeleid 


Im Augenblick verfezt in höchfte Froͤligkeit / 
Indem ich nur auff dich gedencke/gang vergefle/ 
)aß meine Freude bey der deinen fo verſchwindt / 
Wie wenn ein Teopffen indie groͤſten Ströme rinnt. 
D fchöner Traum; nicht — vielmehr des Himmels 
ein/ 


Arcadien wird / wie du meldſt / noch ſchoͤne ſeyn. 


Was ſaͤumeſtu Deontan? Fein Blutt darff numehr flieſſen / 
Es iſt itzund nicht Zeit zur Rache / Zorn und Buͤßen / 
Vielmehr zur Froͤligkeit zur Gnade / Luſt und biebe. 

Die Goͤttin will, daß man die Hochzeit nicht verſchiebe / 
Worauff das Land ohn dem gewartet hat. 

Wie lange / ſage mir / wird wohl der Tag noch wehren? 


M. Ein Stuͤndgen / wenig mehr. T. So iſt es ſchon ſo ſpat? 


Nun Junge fuͤhre mich: Montano folge mir. 


Kommt / laßt uns alſobald zum Tempel wiederkehren / 
Daß Amarillis und dein Sohn zur Trauung kommen / 
Und die Heimfuͤhrung auch bald werde vorgenommen / 
Weil dieſes Helden⸗Paar noch nach des Himmels Schluß 
Vor Sonnen Untergang Beylager halten muß. 


M. Wird 
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M. Wird aber au, —— Gejeh und Recht von und ge: 
rochen ? | 

Wenn fie Mirtillen giebt das Wort/das fie dem Silvio 


i verfprochen. 
€. Bekuͤmmert euch nicht drum, da ift ſchon Rath dafür ; 
Es wird auch Silvien die Treugefhworen ſeyn / 
Wo deines Knechtes Wort ſtimmt mit der Warheit eins 
Daß diefes Kind, das er mid) anders nennen ließ, ’ 
Bor diefem Silniv mit rechtem Nahmen hieß. 
M. Gar recht/ ist fällt mirs ein; weil diefer war. verlohren/ 
ab ich den Nahmen noch einmahl zum Troſt erfohren. 
T. Der Knoten ift gelöfts der foyfien ziemlich wichtig / 
Anitzo folgt mir nach / nu alle Sachen richtig. 
M. Wir gehn zum Tempel nun / und der Mirtillo hat forthin 
Zwey Vaͤter / ich Soͤhn / und einen Bruder der 
| arin. | 
€. Ihm will 4 Vater⸗Hold / dir Bruder⸗Gunſt verfchreiben, 
Rad Pflicht und Schudigleit eur beyden Diener blei⸗ 
ben 


Und weil dein freundlich⸗ſeyn mir ſolchen Anlaß giebt / 
So laſſe meine Bitt auch weiter finden ftatt, 
Und meinen Freund, der mich fo weit begleitet hats 
Ohn welchen ich mich nicht vergnuͤget koͤnte wiſſen / 
Der angefangnen Freud und deiner Gunſt genuͤſſen. 
.Ich ſeh ihn gerne, thu mit ihm was dir beliebt. 
Wie - jeden ſeyn doc) die verborgnen Stege/ 
Durch welche zu ung —— vom Himmel Gluͤck und 
egen | 
- Dom finfter-fhlüpffrigen und Öffters Frummen Wege, 
Durch den die Sinnen fich hinauff zu ſchwingen pflegen ! 


Fuͤnffter Handlung fiebender Aufftritt. 


Coriſca. Kinco, 
€. S2 fühlte Sitvioder harte Weydemann / 
Als ers am wenigften gedacht/die Lieb im Hertzen / 
Die er fo hoch verfhmäht Was ward nun weiter draus ? 
Wo kam Dorinde hin? &. u trugen fie ing a 
3 21 
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ng — — — — — — 
Die Mutter Silviens nahm fie mit Thraͤnen an / 


Ich weiß nicht ob vor Freud / ich weiß nicht ob vor 
Schmertzen. 

Lieb war ihr ihren Sohn verliebt verlobt zu er 

Leid aber / daß dabey das Ungluͤck war geſchehn / 

Daß ſie zwen Schnuͤrgen nun und Feine ſicher hätte; 

Die eine waͤre todt / die andre laͤg im Bette. 

C. ee todt? 8. Ich weiß wohl nicht recht eigen: 

och glanb ichs, und geh hin dem Priefter anzuzeigen, 

Dasß er an der verlohenen jtatt | 

- Bereits ein andre Tochter — 
So iſt Dorinde nicht geſtorben? L. Hat ſich wol: 

Sie lebt vergnuͤgt / als man iemanden finden ſoll. 

. War ſie nicht auff den ——— &. Ein neues 
ä eben | 

Hätt ihr des Silviens Erbarmnis koͤnnen geben, 

Geſchweige fie zn heiln. €. ie ward fie denn fo bald 


Ä gefund ? 
Du wirft dein u: Ich will dir alles machen 
h) \ 


| und. 
Es ftunden Dann und — um der Verwundten La—⸗ 
ger her, 
Die Hände warn bereit zu helffen / nur das Herge ſchwer. 
Doch ließ fie fich niemand als Silvien berühren ; 
Sie ſprach: Die Handy die mid) verlest hat, heile mid: 
So blieben wir allein,die Mutter / er und ic): 
Er mufte Wund⸗Arzt ſeyn / wir gaben alles an. 
Der Fühne Juͤngling ließ ſich unerfchrocen ſpuͤren / 
Nachdem er fachte Kleid und Hemmet weg gethan, 
Wolt er den Pfeil ausziehn: Nicht weiß ich wies gefchach 
Dat = das ſalſche Rohr in feiner Hand zerbrach / 
Das Eifen ſtecken blieb/ da war nun Angſt verhanden: 
ucch Feinen Handgriff nicht/mit Feiner Art von Zangen/ 
Durch ſonſt Fein Mittel war das Eifenzu erlangen. - 
Man ſolte / mie es ſchien Die Wunde gröffer ſchneiden / 
(Was hatte fie dabey vor Schmergen mäffen leiden !) 
Diß konte Silvio nicht uͤbers Derge Bringen’ 
Und zu ſo harter Cur die treuen Haͤnde zwingen. * 
— Die 


» 
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Die Liebe pflegt auch nit duch Zang und Schnitt zu 
eilen 


— 


a 


Was fie verwundet hatmit ihren linden Dfeilen. 
Wiewohl fie fefte glaubt’ es bracht ihr feine Pflege 
Her Schmersgen Linderung (o ſtarck Vertrann !) zu wege, 


iind alles mit Gedult von ihm hätt ansgeflanden. 


Der SDdutt entfiel ihm nicht, er fand bald andern Kathy 

Und fprach: du muſt heraus und ohne groß Bemuͤhn; 

Her Dich hinein gebracht / weiß dich and) auszuziehn. 
Durch AÄrtzney / welche mic) die Jagt gelernet hat / 
wWiil ich auch heilen / was ich auff der Jagt verſehrt. 
Mir iſt ein raut bekant / gebraucht von wilden Ziegen / 


Wenn fe den Pfeil nicht aus der Wunde Finnen Friegen: 
e 


Sie habens und/und fie hats die Natur gelehrt. 

Es nacht nicht weit von hier/ wir wollens bald befomen. 
Hiemit lieff er davon / wo ſolches Kraͤutig ſtand / 
Bracht einen groſſen Buſch mit ſich / den er gefunden / 
Nachdem er es zerfäitfcht/ den Safft heraus gemunden 


Den Samen Eifenfrauts / Centauren⸗Wurtz darzu ge; 


nommen’ 
Und macht ein Pflafter draus/mit dem er fieverband. 
D twunderbare Kraft‘! bald ließ der Schmergen nach / 
Es ſtillte fich bey ihr des Blutts ergoßne Bach ⸗ — 
RL 5 Zeit jogfich das Eifen aus der Wunder 
Das Naͤgdgen ward fo frifch in einer Viertelſtunde - 
Als wenn ihr nichts gefehlt. Denn auch) der Pfeil allein 
_ War indenholen Leib gegangen nebeus Beim °  - 
Und weder Flechſe / Mauß noch Darm hat angerührt. 
Dar fageft mir von Krafft des Krautes Wunderſtuͤcke / 
And von den Mägdigen woch groͤſſeres Geluͤcke. 
Was unter ihnen nun ſey weiter vorgegangen’ 
Darff durch Erzehlung nicht erft werden ausgeführt. 
Das iſt gewiß / man fieht Dorinden nichts mehr an / 


Die izt ſchon / wie ſie will / die Seite brauchen kan. 


Allein mit alledem fo kommt mir dennoch für, 
Und du / Coriſca / glaubt es Zweiffels ohn mit mir/ 
Daß ſie noch einen Schuß von andrem Pfeil empfangen. 
Wie aber fie nicht iſt von gleichen Rufen troffen / 
J 4 
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So find die Wunden auch bey ihr nicht einerley: 
"Die eine ſchmertzet fehr, die ander ift gelinde, 


nA 


Die ſich mit unfer Freud zugleich hat ausgeklaͤrt / 


Die einewilldag man zum heilen ſie verbinde / 

Die andre aber will fiets feyn gehalten offen. 

Und ersder kuͤhne Menſch / hat fi bey feinem Tagen 
Zum Schuffen fo gewöhnt, daß ers noch nicht vergißt / 
Und auch verliebt allzeit zum Schuß begierig ift. 

—235 immer noch die alten Schwencke bey. 

Ach ja, Coriſca ja, das Hertz iſt noch wohl gutt / 

Muß gleich der alte Stock den Schnee am Wipffel tra 


gen/ 

Lebt in des Wurgel doch / wie vor / der grüne Mutt. 
Fe mitden Jahren gleich die befte Krafft entgangen, 
So brennt in Adern doch das fiedende Verlangen. 
Nun Amarille todt / ſo muß ich weiter fehn, 

Was dem Mirtillo ſey Lieb’ oder Leyd geichehn. 


Fünfter Handlung achter Auftritt. 
| Ergaſto. Coriſca. 


O — voll Wunderwerck / voll Luft und Liebs⸗bezeugen 
vie 


l-begluͤcktes Land! O Himmel voller Geigen! 
Schau dorten geht u Der kommt mir gleich 
recht an. 
Nun heute freue fich/ was fich nur freuen Fan. 
Es lache und Erache die Erde / das himmlifche Feld, 


Es mache fich Iuftig Lufft / Feur und alle die Welt. 


Es dringe die Freude durch alle das hefftigfte Leiden, 

Und zwinge / was Flaget und zaget / zu munteren Freuden, 

Wie luſtig ift der u. 4 E. Ihr viel: beglädkten 
Haͤyne / 


Habt ihr geſtimmet ein mit unſerem Geweine / 

Seyd ihr mit klaͤglichem Geraͤuſche beygefallen 

Den Seufftzern / die man ließ in euren Gründen ſchallen / 
Sp freut euch auch mit uns / laſſt fo viel Zungen klingen / 
Als Feder⸗Kinder je auff euren Aeften fingen/ 

Als Zweige lifpelnd fpieln beym Rauſchen fanffter Lufft / 


Macht 
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C. 


Von Amarillens Todt iſt a 


RAR 


PARAam Mm 


Macht / daß eur Widerhall mit heller Stimm ausrufft 


Das Gluͤcke / welches dem verliebten Paar beſchert. 

Der redt vom Silvio gewiß und von Dorinden / 

Die wird man heute wohl in allen Mäulern finden. 

So geht es in der Welt. Washilffts/ man muß doch 


e en ° 
Der Wehmutts- Brunnen Bir bald auff vom Thraͤnen⸗ 
eben, ' 


Ob gleich der Freuden F ıf mit vollem Strome quillt; » 
es ſchon geftillt. | 
Man ruͤſt ſich nur zur Luft mit deme/der fich freut’ - 
And dig ift wohl gethan / wenn wir es recht bedendken ; 
Dis Leben hat ohn diß zu viel Berdruͤßligkeit/ 
Daß wir uns ſolten viel mit fremden Unfall kraͤucken. 
Wo gehts fo rüftig hin, Ergaft ? zur Hochzeit⸗Feyer ? 
Errathen. Weiftu fchon die glücklich Abentheuer, 
Die dem verlobten Paar f unter Hände Eommen ? 
Haftu Y ſeltnen Fall,Eorifesiemahls vernommen ? 
Ich hab es ist mit Luft gehöret an von finden, - 
Und drüber un theilsden Schmergen laflen finden, 
Den ich ſonſt um den Tod der Amarill empfinde. 


. UmAmarillens Tod ? was bringftu auff die Bahn 2, 


Bon wem vermeyneſtu / daß ich gedacht ? 

Vom zahmen Silvio und feiner Braut Dorinde, 
Was geht mih Silvio mit jemt Dorindenan? ; 
Du weiſt noch / ſeh ich / nichts: So nimm in Acht / 
Daß meine Freude viel aus edlerm Quell entſpriſſt / 
Deß Amarillis und Mirtill die Urſach iſt / | 


Das hoͤchſt⸗vergnuͤgte Paar, 


Das iemahls auff der Welt von Lieb entzuͤndet war. 
Iſt Amarille denn nicht todt? E. Wie/ traͤumeſtu? 
Sie lebt / iſt luſtig/ (ie und eine Braut darzu. 
Duäffeft mid. E. Du wirſt die Warheit bald werſpuͤren. 
at fie das Urtheil denn zum Tode nicht verbannt? = 
ie ward verdammet/ und bald wieder frey erkannt. 
ch weiß nichts ob ich traͤum' ob felber träumen hoͤre. 
Haltftu dich hier was auff / fo wirſtu fie bald fehn, 
Wie man fie mit Mirtillu wird 3— dem Tempel führen 
5 


— 
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Indem die ehliche Verbuͤndnis fchon gefchehn, 


Und nun nichts weiter iſt / das ihre Freude ftöre ;) 
Ra Montanıs Hanf nach alſo langem Buͤßen 
— Frucht der Liebe zu genuͤßen. 
Ach / wenn du haͤtteſt ſolln der Freude wohnen bey / 
Wenn du haͤttſt hoͤren Be das jauchgende Geſchrey / 


Wenn du haͤttſt ſollen ſehn des Volckes groſſe Menge / 


. Ein ieder drängte ſich zu den vermaͤhlten 


Da ns man Mann und Weib ohn allen Unterſcheid / 

Da fand man Alt und ung, Geweyht und Ungeweyht / 

Was Hoch und Niedrig ———— et im Gebraͤnge / 

Und alles gantz entzuͤckt vor uͤberhaͤufften geraden, 
eyden / 

Ein ieder eilte / ſie zu ſehn und zu verehren/ 

Der lobt die Froͤmmigkeit / der das Beſtaͤndig⸗ſeyn / 

Der / was der Himmel / der / was die Natur gegeben / 

Daß man durch Berg und Thal kan widerklingend hoͤren 


Des treuen Schaͤffers Ruhm / mit vollem Hals aus 


ſchreyn. 
OGluͤcke/ das nicht bald wird ob Verliebten ſchweben! 
Ein armer Hirte ſeyn / und bald fo hoch zu ſteigen / 
u einem Augenblick vom Tod ing Leben fchreiten, 
as nahe geichen-eft/das man ihm fah bereiten, 


- Zur Hochzeit Fehren um / zu welcher ſich vorhin 


So viel Berhindernig Fein Hoffen molte zeigen. 
Eorijca, dasiftviel; doc) aber nichts vor Ihn: 

Denn in erwuͤnſchter ef und Nuhe der geniffen/ 

Bor welche man mit Luſt das Reben wolte fchlüffen/ 
Den Anmutts ⸗vollen Schag zum Eigenthum erwerben / 
Der mit ung Wetteftreit ums Lieben und ums Sterben; 


Iſt folche Suͤßigkeit / iſt ſo ein hohes Gluͤcke/ 
Au die Gedancken auch bey weitem laft zuruͤcke. 


a 


Und du erfreuft dich nicht mit deiner Amarill / 
AR wie ich luſtig bin um meinen Freund Mirtill. 
Ich freue mich wohl auch, (fichftu es mir nicht an 


- Ergaft?) fo fehr ich weiß und Fan. 


Haͤttſt du nur die ſchoͤne — ihm die treue Hand ſehn 
reichen / 

Und Mirtillen wiederum ihr zum feſten — 

| = eiß 
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Weiß nicht geben oder nehmen einen füß und ſtillen Ku 
Ach / gewiß du wärft geſtorhen ——— re 


— uß! 
Was iſt Purpur? was ſind Nofen gegen ihren ſchoͤnen 
Wangen? 


Alle Farbe der Natur bleichet und erſtirbt dafuͤr / 
Alle Echmincke kluger ——— rad und 
| ier/ 





Zier | 
Meines Blutt / und zarte Röthe Feufher Scham hält fie 
4 


umfangen. 
Diefes ift der glatte Schild/der fie zu bedecken ſcheint / 
Aber noch zu mehrerm zn rei und aufrifcht ihren 
Feind! Kar 

Sie / als wolte fie vermeiden | 
u von ihm zu leiden/ 
Wendt das Haube der Seite zus 
Kehrt fich wieder um im Nu / 
Daß er Feinen Fehlſtreich thus 
Undfie-unvermercdterfan 
Solchen von ihm nehmen an / | 
Bringet und den Zmeiffel bey / 
Ob dergleichen Kuß ein Raub / oder ein Geſchencke ſey 
Ihr anmuttigs Boͤſe⸗ſcheinen J 
Sagte nein / und dacht / ich will, 
geil und laflen war fein Ziel. 

in h freundliches Berneinen 
Heifchte diß / was es ſchlug ab / 
Und nichts deſto minder gab, 
War Verbitten und Gebitten, 
Den dem Zucht und Liebe ſtritten / 
War ein Rauben / da der Dieb 
Endlich ſelbſt beſtolen blieb, 
War ein Warten / war ein Fliehn / En | 
Das den Feind nur defto mehr fonte nach fich ziehn. 
D füffer Kuß! Coriſe / ich Fan nicht mehr versicehn ; 
J AN gleich igund nach einer Fiebften hin. 
Denn ſolche Wonn und Luft, die aus der Liebe fliſſen / 
Kan doch niemand/als mer verliebt iſt / recht gei en ’ 

| C. Ha 
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nd werde diefen Tag recht naͤrriſch oder Flug. 


Fünfter Handlung neundter Aufftritt. 


Chor der Hirten. Coriſca. Amaril⸗ 
lis. Mirtillo. | 


—— — herbey / 


Huf daß unſer Wunſch erhoͤret ſey: 
Nimm die Helden / führe fie zur Ruh, 
Schleuß das feſte Band der Liebezu! _* 


€. Ach / leider! leider! ja! es iſt nur allzu klar! 


Das iſt die ſchoͤne Frucht der Falſchheits⸗ſchwangern 
| Sinnen! 


1 . 
O Anfchlag voller Lift! O trügliches Beginnen ! 
Numehr zu meinem Schimpff und Schaden vffenbar ! 
Hab ich die Unſchuld ſelbſt zu toͤdten mich beflifien, / 
uͤnd meine Lüfte wolln auff fremden Koften büßen ! 
Din ich fo graufam denn geweſen? fo verblendt ? 
Mer öffnet mir igund Die Augen? mas feh ich 


Elende? Meine Schuld wird nun von mir erkennt / | 
Mein ſchnoͤdes Ubelthun qualt und beangftigt mich; 
Das Gluͤcke/ das ich vor bey meinen Thun verfpärt/ 


BR 


* 
En 


Hat mich nur alzutieff in Sünden eingeführt ! 
Auff / O Braut:Sott,-Himen/nahe dich 
Schau / diß werthe Paar vermaͤhlet ſich / 
Mache Y von allem Segen reichy 
Auff daß fie den edlen Ahnen gleich 
Nichts um ſich als Freude jehen bluͤhn / 
Nichts als gleiche Helden⸗Erben ziehn, 

roher Schäffer, du erlangft 

eiche Beut auff Schmerg und Angſt / 
Ehr und Luft auff Sorg und Pein. 
Iſt nicht diß der Schatz dendir 

ute noch bey Mittags⸗Schein 
rd und Himmel hielten für, 


- Reine Zucht, gegebne Treu, 
Reecht und Unrecht, Truͤgerey / 


Rand 
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Neyd und Wahn ja Tod und Macht 
Zu entziehen war bedacht ? 
zt — nun, Mirtill / ergiebt ſich alles dir; 
Bas Antlitz / das du offt —2* angeblickt / 

Die Augen / welche dir B tieff ing Her — 
DSDie Bruſt und weiche Handy mit der ſie deine druͤckt / 
Und alles was du ſiehſt und hoͤrſt und fühlft an ihr, 
Wird dir zum ſuͤſſen Lohn erwiefner Treue dienen. 
Und du bift ſtumm dabey — M. Wie weiß ich viel zu ſa⸗ 


weiß nicht / ob ich leb und ob ich wachend ſey / 
Db ich diß Ih und ſeh / was man mir bringer ii u 
Au mögt das liebfte Kind die Amarilig fragen, 
a Fönnet ihr Bericht von meinem Stand empfangen; 
Mein Herge lebtin ihr mein Leben und Verlangen. 
HB Bon der dei nten Himmels ⸗hß 
Auff dig Feyer komm / O Himene/ 
Bind fo feſte die verliebten 3wey. 
Das der Tod allein ihr Schieds-Mann fey. _ 
€. Was macht ihr noch bey mir ihr * ſtoltzer Sinnen / 





Dur Werckzʒeug / zugericht die Hertzezu gewinnen / 

Ahr Retze / die ihr ſolt die Welt zu Falle bringen ⸗ 
ze. heiger Brunſt / ihr Kleiſter⸗volle Schlingens 
r Steine, die ihr habt den ſchnoͤden Leib geziert/ 

es Geiftes reinen Schmudverblendet und beſchmiert / 
— hinweg mit euch ! was habt ihr nicht vor Zeit 
ergeblic) zugebracht mit eurer Eitelfeit ! | 
Nun / weil pr anders doch nichts ſeyd als Koth und Erde / 
Will ich / daß eure Pracht in Staub getretten werde, 
Ich — euch mißgebraucht zu geil⸗beflecktem Leben 
Ihr ſollt der * arkeit Siegs:Zeichen numehr geden. 
.RRBummt / ihr Hirten / Freuden / ieder a = 
Chor der Reime get Iheet Bahn / 
HZaget nichts / als I e Luſtigkeit — 
An ſo lang erwuͤnſchter Freuden⸗Zeit. | 
Thönt und rufft Dem edlen * luͤck zu 
Zu der ſuͤſſen * ſonder Ryhh. 
€. Ar iſts bequeme Zeit Genade zu erlangen: 


J 


Was 
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Was ſaͤum ich ? fürcht ich mich die Straffe zu empfangen? 
Nur hingewagt: ch Fan ohndem nicht Arger buͤßen / 

Als allbereit gefchicht von eigenem Gewiſſen. 

Schönes und beglüctes FE rd und Hinmel 








Wenn heut alle rg —* eurem Gluͤck zu Fuͤſſen 


So verehrt euch billig — Lieſes Hertze voller Schuld / 
Das mit aller irdſchen Macht eur Geluͤcke vor bekriegt. 
Schoͤne Braut / ich kan — a nen / daß / was du geliebt / 


In die Augen hat sehe: nd aber. bleibts vor 
Weil du deffen mehr * dnche denn alle Rimphen / 
Dir iſt nun der treuſte Sie, der das Reben hats bes 
Und der Ausbund kur Braun dDieiemahls die Welt 
„en ich ficher k — Mirtillen heimgefuͤhrt. 
Denn ich habe hehyderſeits auff die Probe ſchon gefest, 
Ihre Keuſchheit / feine Treu / alsein Schliffitein ausges 
ezt. 
Aber du — each deinZorn auf mich ausbricht / 
Schaue / hitt ich / doch zuvor deinem Liebſten ind Ge icht; 


Da wirſt du an meinem * Unvermeidligkeit der 
Suͤnden / 


Deines Ortes zum —— Anlaß gnung geſchrieben 


| Um fo lieben Pfandes er * numehr ſeyn frey ge— 


pro 
Was ich / O verliebte Pe h —8* aus Lieb an dir verbro⸗ 


Billig iſts —— Lie dich ſelbſten hat entzuͤndt / 
Gnade der veruͤbten Fehler an dem Freudentage findt. 
verzeihe dir nicht nur / ſondern habe dich auch lieb: 
enn ich 1 den I BY nicht. den boͤſen Zweck und 
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Der Geheilte muß das Eee 
Ind des Brandes heifle Glutt / 
Ob es noch fo wehe thut / 
Vor ein heilfam Mittel preijen : 
Alſo nehm ich nicht in Yo} 
Was du mir haft zugedacht/ 
Sondern denck auff dißallein/ 
Daß du nach des Himmels Willen 
Mein Berhangniß zu ra | 
Haft der Werckſeug muͤſſen ſeyn / 
Daß ſich ſelbſten dein Betruͤgen 
Mir zum beſten muͤſſen fügen/ 
Daß dein glückliches Derrathen 
. Meiner Freude Fomme zu jtatten/ 
Und ich nun den ſuͤſſen Lohn | 
Dein: und meiner — und Sorgen froͤlich tragen kan 


arvon. 

Kanſt du dich hieruͤber nun auch vergnuͤgt und freudig 
wiſſen / —— 

So komm mit zum — unſrer Freuden zu ges 
nuͤſſen. Bis 


3 | | 
C. ohne Ir —— ide —* —— 
Unnd das Hertze von der Peſt falſcher Hoffnung iſt geheilt. 
M. Ich verzeihe dir ſonſt auch alles was du ih verübt, 
Huffer den Verdruß / den mir dein fo langes Warten giebt. 
€. Nun jo willich ſcheiden / 
Lebt in Freuden. | 
Chor. Himen’Himenee komm herbey / 
Auff daß unſer Wunſch erhoͤret ſey. 
Nimm die Helden führe fie zur Ruh / 
Schleuß das feſte Band der Liebe zu. 
_ Fünffter Handlung zehender Eintritt. 
Mirtill. Amarill. Reybender Hirten. 
M. m denn jo getvohnt zu leiden/ 
Daß ich in meinen befien Freuden 
Noch immer etwas von Verdruß 
Und Hinderung empfinden muß? . 


2 


76 GUARINI 














Wird ung der erbarsfaule Gang 
Nicht ohne diß genungfam lang/ 
Daß noch Eorifca muſte fehlen, 
Ein Theil der edlen Zeit zufichlen ! 
A. Wie eileftu jo jeher? M. Mein Schatz / ich bin noch nicht 
Fa Sicherheit mit dir: ich zittre noch / mein Licht, 
Und weiß nicht eher Dich zu ſchaͤtzen vor mein eigen/ 
Big du dich wirft ald Frau in meinem Haufe zeigen. 
Drih daͤucht / als läg ich izt vergnügt 
In — Traͤumen eingewiegt; 
ald aber würd ich wieder wach, 
Und du verlieſſſt mein Schlaffgemach. 
Al wuͤnſche / daß ich bald gefihert Fonte bleiben, 
ie Zeit mehr wachend, als mit fchlaffen zu vertreiben. 
58. Himen / Himenee komm herbey/ 
Auff daß dieſer Wunſch erhoͤret * 
Nimm die Helden / führe fie zur Ruh / 
Schleuß das feſte Band der Liebe zu. 


Chor. 
O viel,beglüctes Paar / | 
Denm kachen Erndte bringt und Weinen Saate wary 
- Wie hat der Zucker deiner Luft - 
Dich ſo viel Gall und Gi du : 
Ihr zarten Sterblichen, kommt her/ und Ternt hiebeys 
Mas rechte Luft und wahres Ubel ſey. \ 
Nicht alles / was ergoͤzt / iſt gutt / 
Noch ſchaͤdlich / was ung wehe thut. F 
Diß heiſt genuͤſſen rechter Freuden / e 
Wenn von ber Sagen tommt Bengnägung nach dem 
eiden. | 


#+<* nr 
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überfeste 


Scherg-Sonnette 


oder 


Kling. Wedichte 


ubͤͤber bie 
auch bey ihren Maͤngeln vollkom⸗ 
mene und Lieb⸗wuͤrdige | 


Fchoͤnheit des Nrauenzim̃ers. 
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> Einem Landsmanne / dem Treuen Schaͤffer / folget 
gegenwärtig ein Florentiniſcher Hof: Mann in 
gleichmäßiger Begierde den oe Teutfchinnen 
die Hände zu kuͤſſen und den tradenden Eyfer vor 
| den Ruhm ihres Geſchlechtes befannt zu machen. 
Bender Des Urhebers und Dolmetſchers Nahme / welcher ein 
vielfaltiges% führet/Ean ein Zeuge der hierbey geführten Auff⸗ 
richtigen Gedancken feyn: Und folte jemand was anders aus 
zo Worten erzwingen wollen / fü feget man felbigem den 
ahlſpruch König Eduards entgegen: Arg ift/ wer ihm Ars 

es gedeucket. Siefind beyde der Meinung / daß mie Feine 
choͤnheit leichtlich ohne Fehler / alfo nicht leichtlich * 





ohne Schoͤnheit anzutreffen ſeyn / und daß ſich offtermahls et⸗ 
was Lieb⸗wuͤrdiges befinde / welches für. vielen Augen verborgen 
bleibt / aber dennoch Andere au fcharfffichtige und durchs 
dringende entzuͤcket; ja offtermahls ein Gemuͤtte durch einem 
ganz unbekannten Trieb, wie durch die verdeckten Mäder eines 
Uhrwercks an ſich ziehet und hefftet. Des Erfinders Fürfag 
iſt geweſen feiner Sinu: und Ruft-reichen Art nach / n Rahmen. 
iedweder von ven neun fo genannten Kunft-Söttinnen Funfftzig 
Kling: Gedihee zu — und ſolche nicht wie Herodutus fi 
ne Gefchicht: Buͤcher nur ohngefähr und art allen Anlaß / 
Den nach Anleitung des Inhalts und ihres Rahmens oder 
mtes / unter fie auszutheilen. Was für Ruhm die Staats: 
Fluge Polymnia und vielleicht andere der Verwunderns ⸗wuͤr di⸗ 
en Uberſetzung des Pindarus mitten unter feinen hoben Ges 
häfften gefolgte Schweftern verdienet / ift Den Welfchen bes 
wuft: Uns iſt Diefe Terpfichore befannt worden, ein luſtig und 
zugleich gelehrtes Werck / welches etlicher mäßiger Tage zur 
Verdeutſchung würdig geſchienen / und de en Abiehen€r Adi- 
mari felbft in Folgenden Send: Schreiben berichtet: * 
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Erpſichore, allhier betrachtet als eine Die Krafft oder 
Wiſſenſchafft / vermittelft deren unfer Gemütt etwas bes 
greiffet/ und was es alſo in Gedanken geſaſſt / nach den Geſe⸗ 
Sen der Reim: Kunft ferner vorftellet undausbildet / kan (wo id) 
nicht irre) dieſen gegenwärtigen Scherg:: oder ungereimten 
Reimer zur Mütter oder Amme geftellet werden / weit felbige 
nad) dein ZengnigCallimachus und Virgilius, da fie die Aemter 
und Verrichtungen der Muſen austheilen / mit — 
Inftigen Sachen bemuͤhet iſt / und die Regungen der Menſchen 
beweget / beherrſchet und vermehret. In ſolcher Meinung be⸗ 
ſtaͤtigt nich die Er zehlung der Poeten / welche die mehr⸗benenn⸗ 
te Terpfichore zu einer Mutter der mangelhafften aber zus 
gleich ſchoͤnen Sirenen oder Waffer-Frauen machen, und durch 
dieſe den füllen Klang der lieblichen Stimme oder wohlgefesien 
Worte / welche das menſchliche Gemuͤtte fo anmuttig einnchmen 
—* verändern / verſtehen. Alſo ſoll Terpfichore nicht ein 
euchleriſches Schmeicheln/ welches den Ulnffes und feine Ger 
färten zu ER Verderb und Intergang einfchläffern ſolte / ſon⸗ 
ern ein ſolch hellklingendes und hochiteigendes Rob, als das 
uenzimmer verdienet / zu ihrer Ergoͤtzung erſchallen laſſen: 
er de wir den Urfprung des Rahmens Terpiichore 
unterſuchen wolten / und auch jelbter das Auspugen oder Vers 
ſchoͤnern der Maͤgdgen / deſſen diejenigen, welche durch Zufall 
oder Geburt einen Mangel zu haben fcheinen/ am meiften b 
waͤren / an die Hand geben und endlich auff die Anleitung 
des Flugen Seneca bringen wuͤrde / welcher faget : Lehre die Eher 
Männer, wie einer mit derjenigen leben folle/ die er Jungfrau: 
geheyrathet / wie mit denen, die vorhin in anderwertiger 
gelebet/ wie mit einer Reichen / wie mit einer Armen / und fo fort 
an: damit ein jeder mit feiner Wahl vergnuͤget fen. Ich ger 
fiehe zwar / daß u Welt⸗Weiſe / den ich in allen ee Klings 
Beten zum Führer nehme/nicht von allen Gebrechen redetz 
befchefde mich aber, dag in allen einzelen Sachen und Fällen 
Ge ſtellen ein unendliches und unbegreiffliches Werck iſt. 
IH habe indeß aus angeregten Urſachen diefe meine Arbeit 
mit 
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mit dem Nahmen der Terpfichore bezeichnet / und für allen 
Dingen Meinem Hochgeehrten Heren sugefendet: Welcher / 
wo man vom Werth und Lobe des Frauenzimmers handelt’ 
gleichfam nach) Ausweiſung feiner 2. gefertigten gelehrten 
und anuehmlichen Gefpräche der Oberſte Schagmeifter de el⸗ 
ben iſt / ver billig alle dergleichen Muͤntze / oder ihnen zugehoͤri⸗ 
ge Steuer in Empfang nimmt: Wiewohl die meinige von ſo 
geringem Schrott und Korn iſt / daß fie vielleicht zu nichts ans 
derm als zu Steigerung des Seinigen dienen Fan. Denn fo 
der Slang des Frauenzimmers aud) aus den Schladen der na’ 
türlichen oder zufälligen Gebrechen herrlich herfür glaͤntzet / was 
für Schäsbarkeit wird derſelben Adel und Würde von feiner 
üldenen Feder erlangen? ch [hide nichts defto minder die: 
—* meinen Zinß / ſo —* er aus meiner unfruchtbaren und tes 
nig gebauten Fundgrube herfür fommen/ mit Bitte / ſolchen am 
den Probierftein feines hochyerftändigen Urtheils zu freihen, 
und michyob auch dieſe Muͤntze / die ich zu einiger Bezahlung 
der wenig müfigen Stunden, ſo ich von der Gnade meines Er⸗ 
lauten Sürften in diefer meiner anvertrauten Regierung der 
eruhigen und edlen Stadt San Miniato geniefle / gefchlagen 
abe, dem Frauenzimmer gang und gebe ſeyn / und deren Ge⸗ 
räge meinen Jahren und Aemtern auftehen moͤchte / pertrau⸗ 
ich zu berichten. Sch erfuche aber denfelben nochmahls/ mir 
als ein trener auffrichtiger Freund die Warheit zu fagen / und 
was ihm fein ungemeiner Verſtand hierbey an die Hand giebt, 
angefcheuet zu entdecken / mit Bedingung, wo ich wegen fo 
ringhaltiger rn sur Straffe komme / die Erfegung aller 
Schäden und nkoſten bey Ihm zu fuchen / wozu Er auch / mo 
mich anders die Rechts⸗Gelehrten / die mir allhier täglich die 
Dhren voll ſchwatzen / mit ihrem L.omnes ff. de Adtio- 
nibus nicht verführen / verbunden 
feyn wird. 


2 ER Fee 


M z Fran⸗ 


Francifcus Maria Marchini, 


I qua puellarum nitido (pe&abili are 
Prodit, Fortunz et non genitricis opus. 
At tibi, quam natura negat male- foeda puella. 
Reddere quis formam carmina poffe putet? _ 

Terpficho:e ru fola potes, cui carmina dictat, 

Et melior doctam tangit Apollo Chelim. 
Jam fœdis cedent Nymfæ Charitesque puellia, 

Ipfa etiam cupiet turpior eſſe Venus. 


zu 
* 


Die Schoͤnheit giebt des the und nieht der Dutter 
Gunf: 

Doch mas Natur verfagt/ giebt fehöner Neimen Zunſt. 

Durch dich / Terpfichore, wird iede Fran geziert / 

Wenn Adimarens Hand den klugen Pinfel führt. 

Jit wird der Nimphen Ruhm bey dem was haͤßlich / klein; & 

Es wird ſelbſt greulicher die Venus wollen ſeyn. 


— Dritt⸗ 


BU) 18% 


re nn 


Sritt⸗MReimen 
oder | 
Kurger Begriff des gangen Werkes. 


(Vermerck: Diedoppelten Reimungen und bey gefesten 
Stern=Feidyen Deuten des Überfeners Zuſatz / und 
Krfindung etlicher Kling⸗Gedichte an.) 


hr Nimphen / (und die ihr das Srauenzimmer ehrt) 
Laſt ein geneigtes Aug auff dig Gedichte flieſſen/ 
’ Das euer hohes Lob auff neue Weife mehrt. 


| 1. Das fhöne Kind, | 
Schaut einen Blumen⸗Maͤnh im frühften tens entfpriffen, 
Da kaum die Morgenröth uns zeigt der Sonnen Licht, 
Und wir ſchon ihre Glutt eh fühln als kennen muͤſſen. 


2. Die Schöne Kleine. 
Es ſchwaͤcht der Fleine Leib den Ruff der Schönheit nicht 


e 


Den Demantfeht ihr ja für geoffen Steinen — | 
ind wie die zarte Perl aus hellem Gold abſticht. 


3. Die Schöne Blatternde, 
SHetihr den Blatter Schmuck der überftickten Wangen, 


Die His und Feuchte kocht ? So pflegt ein neues Kleid 
Dur) heiß e Sonn und Bad der Adler zu erlangen. 


4. Die Schöne mit hohen Rüden, 
Klagt ihr das liche Kind/ dem eine Laſt bereit 
Bon feiner Buhler Zahl die muͤden Schultern druͤcket? 
Ach / nennet fie vielmehr den Atlas diefer Zeit. | 


5. Die Schöne Hinckende. 
Die / deren lahmer Zus fih nicht zum Lauffen ſchicket / 
Wird billig auch gelobt / weil fie nicht fo mit Eil 
Idr angenehmes Bild von unſerm Aug eutruͤcket. 


Ma 6. Die 
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6. Die Schöne Ubelangeleste. 
Hat Fleiß und Zierligkeit bey Jener Feinen Theil/ 
Verwendet fie auff Purs und Ordnung wenig Sorge, 
Sie beut / was die Natur geſchmuͤckt / mit Kunft nicht feil. 


7. Die Schöne Gelbſuͤchtige. 
Ein gelbes Wange will der Sonnen Farbe borgen: 
Manch Brunnenquell muß auch zur Zeit verftopffet ſeyn; 
Man holet Rof’ und Gold, fo gelbe, weit von Morgen. - 


8. (*Die Schöne Rothängigte) 
(ei rothes Auge will des Feuers Farbe borgen / 
urch neuer Flammen Glutt der Männer Hender feyn: 
Matuta zeigt fh fo in Fühl-bechautem Morgen.) 


9. Die Schoͤne Schielende, 

Die Nimphe / die mit Fleiß zertheilt der Augen Schein / 
Veiß mit mehr Kunſt und Gunſt die Hertzen zu entuuͤcken / 
Als wenn fie auff einmahl uns wolten aͤſchern eii. 


| 10, Die Schöne Taube, 
Dierderen taubes Ohr Fein Schmeicheln Fan beruͤcken / 
Gleicht einer Königin aus —— 
Es ehrt ſie ſtille Pluicht und fie befiehlt mit Blicken, 


7 Die Schoͤne Stumme. 

Sind Wort' und Reden gleich den Lippen unbekandt / 
Verbirgt der ſchoͤne Mund ſein Hertz in ſtillem Schweigen / 
Schrwäst Wang und Auge doch von deiner Seele Brand. 


12. Die Schöne Kraͤtzigte. 
Die / die den Palmen gleich / will rauhe Rinde zeigen, 
Kat dach gelinden Sinn: was ihr Verliebter fühlt, 
Muß durch zerriffne Haut ihr ſelbſt zum Hergen fteigen. 9; 
13, ie 
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13. Die Schöne Zernarbte. 

Welch Unfall / was für Grimm hat diefes Feld zerwuͤhlt? 

| ; den Himmel ſelbſt / die et 

Woranff der Augen Sonn in vollen Flammen fpielt. | 


14. Die Schöne Zornige. 
Laß deinen Helden Muth in vollem Eyffer ſchauen / 
m wiſſe / Daß der Zorn der Liebe —2 — 
Was man an Maͤnnern raͤcht / vertraͤget man bey Frauen, 


15. Die Schoͤne Zerriſſene. 


Was fchadets/ ob das Kleid bey dir in Stuͤcken reiſſt? 
Sp wird dein ſchoͤnes zes erblickt bey offnem Hergeny / 
Wieder Granaten Schag ſich durch die Deffnung weſſt. 


16. Die Schöne Kahle. 


Was darff Dich der Verluft der fprüden Haare fehmergen? 
Das Site zeigt fich auch von Locken meiftens Aka ‘ a 
Und dennoch will damit eingeder fpieln und fchergen, 


17. Die Schöne Lange. 
Scheint dir der Helden-Leib, Veraͤchter / allzugrog? 
Laͤſſt und nicht Kleines ch als Groſſes Mangel leiden ? 

Viel Hafelftauden fait der hohen Fichte Schoog. 


18. Die Schöne Blinde, 


Bann Wolcen das Geficht der Blinden uͤberkleiden / 
Und fie den hellen Tag mit finftver Nacht bedeckt, 
Kan man die Liebe felbft und fie nicht unterſcheiden. 


19. (*Die Schöne Reräpärigte.r) 
ruf rother Haare Gold dein ſchoͤnes Haubt beffeiden, 


o Fan durch folchen Glan mein ſchwaches Aug? erfchre 
Die goldne Sonne ſelbſt und dich nicht unter fein — 


MS 20, Die 
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20, Die Schöne Falfchzüngigte. 

Was ſchadets / wenn mein Lich die Warheit gleich verfieefts - 

Und / was fie J— mit falſcher Worte Schatten? ? 

Das Hertze bleibet doch getreu und unbefledt. 


21. Die Schöne Lifpelnd» und Stammlende, 
Giebt deren Stammeln uns die Worte zu errathen / 
Ein ſchoͤner Widerhall klingt in des Liebzen Ohr, F 
Und kommt des ſchwachen Sinas Vergeßligkeit zu ſtatten. 


22. Die Schoͤne immer⸗Lachende. 
Dringt zu viel Lachen durch der Lippen offnes Thor / 
Die Freundligkeit wird dir ja ſelbſt nicht mißgefallen: 
So ſchwebt des Herzens Freud und Suͤßigkeit empor. 


23. Die Schöne Weinende. 
Hrest diefe Thränenvoll die Wangen von Eorallenz - or 
Die /wie Egeria / vertriefft in heiße Flutt / F 
So ſiehſtu einen Quell von Perlen and Cryſtallen. 


24. Die Schöne Einaͤugigte. 
Den Tag und Himmel ziert nur einer Sonne Glutt / 
Verjagt der Sternen Licht: Was ift von der zu fagenz 
Bey der Ein einig Licht fo groffe Wunder thut? 


25. Die Schöne Zahnlüdigte. 
Was wiltn / ſchͤner Mund der Zähne Mangel Elagenz 
Bon fhönem Purpur voll/ von ſcharffen Klippen frey? 
Wer will auff Deiner See fich nicht zu ſchiffen wagen ? 
26, Die Schöne Schwartze. 


Deucht dich / daß diefe ſchwartz und. halbe Diohrin ſey d 
Die Liebe hat ſie ſo zur Kohle wollen brennen: 
Das hoͤchſte Lob ſchreibt ihr die Tichter⸗Tinte bey. 











27.Die 
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27. Die Schöne Kropffigte, 
Wenn ich den Blafebalg der Liebe die will nennen, Ä 
Die Benus Tauben gleicht, ſcheint dirs ein Scherg zu ſeyn: 
Geh mit ihr um / du wirſt / wie wahr es ſey / erkennen. 


28. Die Schöne ohn Geiſt und Bewegung. 


Nennt die nicht ohne Wirth ein Hauß von Marmolſtein / 
Der Sinn und Wort gebricht / ihr werdet ſonſt empfinden / 
Daß euch zu Steinen macht der ſtarren Augen Schein. 


» 29. Die Schöne Närrin. 

Mer diefe Naͤrrin heiſt / muß felbft am Hirne ſchwinden. 
Die ſuͤſſe Raſerey / A ihr ee eh 2 

Laͤſt ſich durch Feinen Zwang gefälfehter Liebe binden, — 


- 30. Die Schöne Unbeſtaͤndige. 


Wenn Jene fich igund zu gleichem Sinn verſchreibt / 
Und nimmers wie vorhin’ will hin und wieder wancken / 
Wer iſts / dem von ihr: Troft und Hoffnung übrig bleibg, 


| 31. Die Schöne Sauerfehende, - 
Was Wunder/daß auch der bleibt in der Liebe Schrancken / 
Den ſteter Ernſt und Haß mit lauter Wermuth naͤhrt? 
Verwehrt⸗und Schweres liegt am meiften in Gedancken. | 


32, Die Schöne Wundmählige, 
Zwar graufam ift der Stahl der dieſe Haut durchfaͤhrt / 
Uns aber tft dadurch / zu unver Augenweyde / 
Don Perlen und Rubin ein Schag zu ſehn beſchert. 


35. Die Schöne Einfältige. 


Wenn Roſen⸗rothe Scham und eilt Einfalt Seide * 
Ein Hertze ſonder Gall in Treu und Demutt ſchmuͤckt / 
Iſt diß fuͤr deine Braut der beſte Zeug zum Kleide. 


34. Die 
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34 Die Schöne Liſtige. 


Ze! iſt verſchmizter Sinn zum Lieben auch geſchickt / 
Weiß nicht der ſchlaue Fuchß dem Netze zu entgehen 
Wenn ein zu frommes Ich von ſolchem wird beſtrickt ? 


35. Die Schöne Küpffrige. 

Die Wangen welche ſich mit Bachus Farb erhöhen, 
Sind Zeu * ee Sitim —* an 
Den Fuͤrſten pflegt Scarlat und Purpur anzuftchen. 


36. Der fhöne bemählte Hals. 

et ir re u. y u F — 

at Amor ißel nicht den Hals durch ſolche Striemen 
Zu deines Ruhms Altar beziert und ausgeeckt. 


37. (*Der ſchoͤne riechende Mund.) 


2 beine Liebſte nicht nach fremdem Biſam ſchmeckt / 
Ss will ſich fie darum zu haſſen nicht geziemen: 
Weil auch die Biene nicht nur lauter Roſen leckt.) 


38. Die Schoͤne Einhaͤndige. 
Den Mangel einer Hand darff niemand viel verbluͤmen; 
Dein kuͤhner Freyheits⸗Raub ift minder offenbar, / 
Und dennoch Fanftu dich manch Herk zuftehlen ruͤhmen. 


39. Die Schöne Groß Nafe. 

Was iſt beym Lieben nicht für Kummer und Gefahr? 
Daß is - Liebes⸗See den Hafen nicht Fan 
Stellt fich der Leuchte Thurm der hohen Naſe dar. i 

40, Die Schöne Pockengruͤbigte. 
Seht Venus Bienen hier der Liebe ve erwehlen : 
Hier wird fo mancher Pfeil und Stache ayoeipit, 
Als diefer Wangen Nos’ läft Honig⸗Gruͤbgen schlen. 

41. Die 
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41. Die Schöne Unfruchtbare. 
it ihres glei at der Welt noch nicht genuͤzt 
De hehe fonder Srucht was fl fehle entelten? 
Mehr ſchoͤn und angenehm iſt / was nicht dicke ſizt. 


| 42. Die Schöne Schwangere. 
Was will dieden Verluft der eignen Schönheit ſchelten / 
Die folche mit Gewinn den Kindern bericht ” | 
Was nicht verjünget wird, fallt doch und tauret ſelten. 


43. Die Schöne Magere. 


Sey um dein mager⸗ſeyn / du Schöne, nicht betruͤbt. 
Ran nicht ein duͤrres Holtz am erſten Brand erregen? 
Dan bleibesin ein Rohr, wie duͤun es ift verliebt. 


44. Die Schöne Fette. 
Jedoch gefaͤllt mir auch der Fetten Schönheit Segen, 


Ich finde ja bey ihr, dran ich mich halten kan / 
Und weiß ihr volles Lob fo Furg nicht auszulegen. 


45. Die Schöne Sledigte oder Schuppigfe. 


Koͤmmt deren fleckigtes Geficht guch auff die Bahn ? 
Das allerjchönite Diehl bedecken erfi die Kleyen: · 
Man wird bey Sonn und Mond auch) Flecken treffen an. 


46. Diefhönengranen Haare. 
Ein früh-begrantes Haar koͤmmt numehr an den Reyhe | 
Wenn nur im Grunde Wig und Kraft ber Liebe blüht, * 
Laß immerhin den Berg der Scheitel uͤberſchnehen. * 


47. Die Schoͤne Blaſſe. 
Odb ſich der Wangen Feld mit todter Blaͤß umzieht / 


Mein Feuer wird darum die Roͤthe nicht verlieren, 
Beil man noch deine Glutt aus bleicher Aſche ficht, 
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48. Die Schoͤne Lange⸗Geliebte. | 
Was foll dich dann für Ruhm / mein alter Schatz besieren? 
Was meine Jugend hieß der Liebe Morgen:rothr / " 
Muß billig ist den Preiß der Abend:röthe führen. 


- 49. Die Schöne Haͤßliche. 
Wie Lieb und haͤßlich ſey zu reimen / hab ich noth ; 
Doch ein verborgner Zug/ und was ich nicht kan nennen ⸗/ 
Iſt mir zu deiner Lieb ein Fräfftiges Gebot. = 


50, Die Schöne Alte, 


Ein [höner Sommer ift am Herbfte noch zu Fennen; 
Will dir der Jahre Zahl der Schönheit Del entziehns 
So wird ihr Suncken doch biß in die Grube brennen, 


51. Die Schöneim Fieber. 
Erbleicheftu vom Froſt / muft du von Hige gluͤhn / 


So Fanftu fühlen, wie Begier und Furcht mich pla en | 
Und ſehn / wie ich in Gluͤck und Leyd dein Diane bi | 


7.52 Die Schöne Todte. 


Schau diß entlebte Bild, wer will nicht von ihr fagen, 
Daß ihr verblaffter Mund noch voller Anmutt fe 
Der Schatten zeiget noch von ihren Frühlings: 


53. Die Schöne im Grabe. 
Hier liegt der Leib bedeckt, der edle Geiſt iſt ftel / / 
Und ihrer Schönheit er wird Stein und Grab durch; - 
ringen, 
AU lege diefer Gruft auch meine Feder bey; / 
enu nach Dem Tode weiß ich weiter nichts zu fingen. 
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R nnd 
Eingang - 
ne Himmel pflanzt uns felbfi die Neigung zur euch einy 
| DOrum will ich euer Lobahr Rimphenviztecheben. . 

Ob gleich der Warheit ſcheint mein Wort zu widerſtreben / 
Wer Srauenzimmerlobt/ Fan nimmer unzecht fern. 

Was ſcha det in der Hoͤh der Sonne lichtem Schein / 

Ob fie in Wolcken ſteckt ob Duͤnſte fie umgeben ? 

So muß auch eure Zier ftets fiegend oben ſchweben / 

Iſt fie gleich dann und wann verderft und minder vein, 

Ein Slang von oben her feurt eure Sinnen a — 

Und fpielet unvermerckt auff uns mit ſo viel Strahlen / 

Daß fie Fein Mangel nicht von auſſen blenden Fan. | 

Hilff mir/Terpfihorerder Welt für Augen mahlen/ 

Daß / wann man die Bernunfft dev Warheit leget bey / 

Die Frauen Alle ſchoͤn / und Feine grenlich ſey. 
Autoritates Senecæ & aliorum. 

Contra totius generis humani opiniones nunc vox mittenda 
eſt. Sen. Pbilo/. Ep. I7. nam 

Quæ ego ſcio, non probat populus, quæ populus probat, ego 
neſcio. Ep.29. 

Sapiens non reſpicit, quid homines turpe judicent aut miſe- 
sum: nonit, quäpopulus, fed ut fiderä contrarium mundo iter 
intendunt, ita hic adverfus opinionem omnium vadit. Sen.Tr.in' 
Sap. non cad. Injur. | 

Quidquid in alio reprehenditur, id unusquisque in fiau ſuo 
fnveniet. Sen. de Ira. | 

Omniaex opinione fufpenfa funt. Sen. Epiq 78.. 

“ Oculisdehominenoncredo: Animi bonum animus inveniat. 
Ifta qua ſpectantur, ad qua confiftitur, quz alter alteri Aupens' 
snonftrat, foris nitent,introrfus mifera ſunt. Quzramus aliquid 
. on in fpeciem bonum, fed folidum & zquabile, & à fecretiore 

te formofius: Hoc eruamus. Ser. de Vit. Beata. 3 

Sciastamen quod occupandi temporis caufa, non in pr&conie 
um aliquod hac fimplici ftylo feripfi, | 
Tu he audlas, quomodo fi tibi prciperem, quä ratione bo« 
warm valetudinem tucaris. Sen. Ep. 105. | 

Nihil sam acerbum, in quo non zquus animus folatium inve⸗ 
aiat, Sen, de Tranqwill, Vita. * 

rn * 1. Das 
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1. Das fchöne Kind. 


Nreiffer Schönheit Blut und frühes Morgen ⸗Licht / 
Mit Tocken mehr gewohnt zu fpielen als mit Liebe, 
Wenn ich mich wegen dein in ſtetem Seuffgen über 
So lacht die tumme Welt und glaubt mein Leiden nicht. 
Doch / wie im griinen fchon die junge Nofe fticht, 
Wie man die Blume lobt aus ihrer Knoſpen Triebe; 
Sp werd ich auch gewahr, wie gern ich cahig bliebe, 
Daß / wo die Flamm entfteht, auch bald die Hig aus bricht. 
Mein Kind/ ein neuer Stein ſchlaͤgt offt am ehften Gluit: 
Ein Fleiner Funcke darff in De Zunder finden 
St fang er / wo man nicht bald Gegenmehre thut: 
Zur Fruͤhzeit ſiehet man die Benus heller blincken : 
Den Mittags-Glang befiegt der Morgenroͤthe Zier: 
Dem heiflen Sommer geht der bunte Leng weit für. 


* * 
% 








Quibusdam etiam poft juventam & canospuerilitas el. Aa 
quicquam ifti psofecerunt, quibus animi mala audtique in majus 
errores, qui ä pueris magnitudine tanctum formague corporis dif- 
ferunt? Sen. Tr. in Sap. non cad. In}. 

Tenera Ætas tus refugit omne non tantum quod fordidum, 
fed & quod fordide fimileeft. Sen. Pat. Contr. 2.3. 

Et quidquid ztati mez vigoris abfceflic, id ad me ex tua: 
Ignis vero valentem materiam cito occupat. S. Phil. Nas. Quafl. 

Sol medio die Midifimas nubes evincit, at matutino tempo 
ze facilius ſuſtinerĩ poteſt. 

Lux, quæ Solem antecedit, percutit aerem & ſtatim calefacit, 
quia lux ipfa fine calote eſſe non poteſt, cum ex calore fiat. 
Ignis, qui nafcitur & ex faxo prodit, fimul & fir & cadit. 

nis omnes ztates, omnium urbium cives, tanı viros quam foe- 
aninas uric. Con/ol.ad Helb. 

„Pueritiz maximus in exitu decor eft. Ser, Ep. 12. 
Fru&uofior eft adolefcentia liberosum, fed infantia dulcior.. 


Ep. 9. | 
* 2. Das 
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2. Die Schöne Kleine. 
N Mittel Kreiß der Seel / ein eng⸗umſchraͤncktes Feld, 
Mir aber ausgeſezt zum Ruh-⸗Punct meiner Sinnen/ 
Die nur auff dich allein Die Neigung richten Finnen, 
Wie ſich iedweder Strich vom Rand ing Mittel haft. 
Klein ist der Angel. Stern’ die Richt⸗Schnur aller Welt; 
Klein ift des Schügen Ziel dadurch er muß gewinnen; 
Klein iſt das Bienen: Bold; iedennoch wird man innen 
ie ik ihre Donig und wie fharffihr Stachel fallt. 
D Auszug alles guets/ du biſt ja billich Elein/ 
Weil auch in tiefer See und in der Berge Gründen 
Die Muſchel⸗Kinder zart Demanten Zwerge feyn : 
Begriff von aller Luft, die auff der Welt zu finden, 
Den Himmeld:DBau entwirft der Fleinen Kugel Riß; 
Mir iſt die Fleine Schoß ein irrdiſch Paradiß. 
MM. 


on x 
-Nunquam in bonorem hujus corpufculi mentiar. Ser. Ep.6y. 
Sapiens contentus eft magnitudine fuä,non exfurgit in plantas, 
nec fummis ambulat digitis eorum more,qui mendacio ftaturam 
adjuvanr, 
Non contemnet fe fapiens etiam fi fuerit minimz ſtaturæ. Sen. 
de Vita Beata. | | 
Majore corporis farcind animus eliditur & minus agilis eft: 
ecgnis unquam de exigua conqueftus et Sarcina ? 
Maximis minimisque corporibus par eft dolor vulneris. Sem. 
de Tranguillit. An. | 
Exiguum mellis pondus & magnum fapore non differt. Ser. 
Ep 8. | | 
Exiguum natura defiderat. Sen. Ep. 56. ' 
Habiliora funt corpora pufilla, quæ in arma fua contrahi pos- 
fimt, quam qu& faperfunduntur, & undique magnitudo ſua vul- 
neribus objecit, Sen. de Tranquillit. | 
Nunquam enim contexti nifi per unitatem corporis nifus efd, 
cum partes confentire ad intenhionem debeant & conferre viresz 
aer autem, fi in atomos dividitur, fparfuseft. Ser. N. 2. 
Vitiofum eft ubique, quod nimium eft. Sen. de Vit.B. 
Quis tam iniquam cenfuram inter fuos agit, ut filium proce- 
sum & excellum magis diligat;quam brevem & modicum. Ep.68. _ 
N 3. Die 
f 
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3: Die Schöne Blatternde. 


hr Perlen, die ihr feyd vom Eiter-Thau empfangen | 

K\ Bon innerlicher Dig’ erhöht und ausgekocht ! 

Ihr feuchten Sternen/wer von Milch die Straſſe ſucht / 

Die font am Himmel glänzt/ find fie auff diefen Wangen, _ 

Eupido har allhier ein Stuͤckwerck angefangen, 

Das zarte Fell bedeckt’ das Nof’ und Purpur pocht / 

Wie wenn der Wolcken Schleyr zu Troſt erdurfter Frucht 

Im heiffen Sommer wird der Sonnen vorgehangen. 

Ihr Buhler jeyd getroft/ und legt den Kummer hin 

Das ihrer Liljen Pracht die Faulnif wird verlegen: 

Sie werden freudiger auff dieſen Regen blühn. 

Pflegt die gefcheide Welt der Steine Schmuck zu ſchaͤtzen / 
as zarte Mufchel-Kind aus tieffer See zu ziehn / 

Hier jeuget die Natur Opal/ Perl und Rubin. 





— — — — 


EEE. 
Amor tegit pulchritudines Scenä fuä dignas. Sem.de Tranguil, 
Ignis vivacior et, quicum lenta difhcilique materiacommis- | 
fus fummoque demerfus ex fordido Jucet. Cor/ol. ad Mare. 
Sidera ampliora per nubem adfpicienti videntur , quia acies | 
noftra in humido labitur: quicquid videtur per humorem;,lon- 
gt amplius vero et. Sen. 2. N. | | 
Acrior eft Caniculz rubor, Martis remisſior, Jovis nullus, in 
lucem puram nitore perducto. we | | 
Non fentit animus ztatis ac valetudinis injurias, viget, & ' 
magnam parcem oneris in infirmitate deponit. Ep. 26, | 
Papulas obſervatis alienas, ipfi obſiti plurimisulceribus; hoc 
tale eſt, quale fi quis pulcherrimorum corporum nævos aut ver- 
zucas derideat, quem fera fcabies depafcitur. de V. B. \ | 
Aqua tempellive dataremedii locum obtinet. Ser. de Benef. 
Aquila pennis gravata fontem petit, Cujus alpergine pennas 
egerit, mox in juventam redit, 
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4. Die Schoͤne mit hohem Ruͤcken. 


ie iſts? Verirrte ſich die kluge MeiſterHand? 
Schlieff irgend die Natur / die alles praͤgt und heget / 
Ward fie durch Zorn / ward ſie durch Eyferſucht beweget/ 
Daß ſie dich ohne Schuld in ſolchem Stand? 
Als fie dein Angeſicht gang uͤberirrdiſch fand, 
So hat fie eine Laſt dem Ruͤcken auffgeleget: 
Weildeiner Augen Paar des Himmels Feuer trägety 
So zeigt das Hintertheil der Erde finſtres Rand. 
Ach ja, fie irrte ſich durch Des Verhaͤngniß Trieb: 
Denn ſie die Liebe nackt und fliegend bilden wolte / 
Nur daß ihr zu viel Stoff zu Fluͤgeln uͤberblieb: 
Und / hat fie nicht gefehlt / ſo ſag ich / daß es ſolte 
Des Atlas Bildnis ſeyn / den Männern darzuthun: 
Daß auch der Welt: Kreiß Fonnt auff einer Frauen ruhn. 


* * 
* 





Quis dixerit naturam maligoe cum hac muliere egiſſe, & vir- 
tutes Mius in arctum retraxiſſe. Sen. Con/. ad Marc, 

Num rem publicam læſit. Sen. Controb. 

Morbi ad ſanitatem inclinant, cum ex abdito erumpunt. Sen. 
Ep.56. ß 
— ſcapulas in deforme tuber extudit, ut fortunz ini- 
quitas in ejus beneſitia ſævientis magis hominum animos per- 
cellerer. Ser. Controß. 

Non ef illa magnitudo: Tumoreft; nec corporibus cppiä 
vitiofihumoris intenfis morbus incrementum eft, fed Abundan- 
tia. Sen. de Ira. 

Cæterum par illi, mibi crede ‚ vigor, par ad honeſta libera fa- 
cultas, laborem doloremque ex zquo, ficonfyeyit, patitur. Sen. 
Confol.ad Marc. ® 

Omnium ikosum, quos incedere altos vides, bracteata felici« 
tas et. Sen. Ep. ı1$. 

Forma gratior, (ed gibbuseft tutior. Pezrarcha: 

Quare fortia dorfo jumenta-funt quzris? quia eorum hic et 


ulus, farcinam ferre, Sen. Ep. 76. 
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5. Die Schoͤne Hinckende. 
Ayla diefes Wunder: Dild/ der Abgott vieler Hertzen / 
Auff ungewiffen Grund ungleicher Pfeiler ftehn? " 
Was Pracht und Wig erhebt, macht Sn noch jo ſchoͤn / 








Was will uns denn an ihr derſelben Bildniß ſchmertzen? 

N legt nicht die Königin der goldnen Hinmels:Kergen 
Huch wechfels-weife ſich zu ſencken / zu erhohn? 

Der [hönen Venus Wirth, Vulcan / muß bindend gehn: 
Mau ficht fein ſchoͤnes Feur mit falfchen Springen ſchertzen. 
Vielleicht wird fie dadurch / Verliebte minder kuͤhn; 

Und waͤr auch dieſes nicht / ſo hilfft doch ſolcher Mangel / 
Daß ſie euch nicht ſo bald kan aus den Augen fliehn. 

Das kleinſte Theil der Welt ſieht die zwey Himmels-Angel 
In gleichem Stande ruhn; ie mehr ſich einer neigt / 
Jemehr ſein Gegentheil dort in die Hoͤhe ſteigt. 


x x 
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Nullum habilemembrum eft,fi corpori pareft. Sen. Controß. 

Certifimum argumentum firmicaris ſuæ capit, fi ad blanda 
nec it nec abducitur. Ep. 19.- Pe Ä 

Quia vitium non ef in rebus. Ep. 17. 

Nec tribuendum elt infonti naturx. 

Ignis enim'häcilläc palpitando dilcurrit. 

Quemadmodum flamma furgitin re&tum, jacere ac deprimi 
non poteft non magis quam quieſcete. Ser. Ep. 39. 

Pars cali confurgit, pars mergitur. Ep. 107. 

Alius incertis ideribus curfus, & variantur tempora, 

Luna modo roto ore terris imminet, acceſſionibus damnisque 
mirabilis, femper proximx diflimilis, Sem. Sua/or. 

Non vides quam diverfus fit habitus aſcendentium & defcen» 
dentinm? Qui per pronum eunt; refupinant corpora, quiin ar 
duum, incurvant. &p. 123. > 

Bonam fpem de teconcipio: non difcursis. Ep. æ. 
Primum argumenctum compofirz mentis exiſtimo, pofle con- 
here, & ſecum morari. Ibid. a 
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6. Die Schoͤne Ubelangelegte. 
Ech weiß nicht wo ich nur ſoll Speil und Nagel kriegen/ 
Sefchweige Nadeln guug und Bander aufzubringen, 
Dadurch man Kleid und Haar in Ordnung Fonte zwingen. 
Doch’ laß es immerhin nach alter Weife fliegen. 

Sol freut die Strahlen aus’ die alles Licht befiegen ; 
Viel fchöner find zertheilt des Papagoyens Schwingen. 
oͤrt Boͤgel in dem Wald und aus den Keficht fingen, 
Sie freyen werden euch weit mehr. als die vergnuͤgen. 
Eiu muthig Roß nimmt nicht zu harte Zaͤumung an. 

ein auffgelößtes Gold gleicht Berenizens Haaren/ 

ie an dem Himmel fich zu werfen mirdig waren. 
Bag nicht zufehen taugt/ bindt und verdecket man. 

. Yung weißt ein Porfiht Haubt halb⸗bloſſer Bruͤſte Zier/ 
Das dein Unachtſam⸗ſeyn geht andrer Auffputz fuͤr. J 
* 

Huic mulieri minime® convenit occupatio exercendi lacertos, 
& dilatandi cervicem, & veftes firmandi. 

Faciem lenociniisac coloribus nunquam polluir. 

Nunquam ei placuit Veſtis, quæ nihil amplius, quam us nu- 
dam componerer - Sedurcungueres tulit ira vixit. Ä 

Unicam fibi ornamenrum pulchersima & nulliobnoxia ztati 
forma. — 

Æquò exiguè tegitur corpus quàm alitur: nihil homini natu- 
sa, quod neceſſarium ſciebat, fecit operoſum. 

Nec faciunt meliorem equum augei freni: imo equum emen- 
ti ipfa etiam ernamenta funt ſuſpecta. 

Oriofas vocas, quibus multz horz transmittuntur, dum, 
decerpitur, fi quid proxima node fuccreverit, dum de fingulis 
capillis in confilium itur, dum aut disjecta coma refkituitur, aus 
deticiens hinc atque illinic in frontem campellitur? Has gu otio- 
fas vocas inter pe&inem fpeculuggque occupatar? 

Contemtus corporis fui certa libertas eſt. 

Contemne omnia, quæ fuperwacuus labor velut ornamentum 
ac decus ponit. Ep.3. 

‘“ Placer non in Ambitionem prolata veftis, non ponderibus 
aut cormentis (plendere cogentibus prefla, (ed domeflica & vilis, 
nec ſer vata nec fumenda lollicite. | 
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7. Die Schöne Gelbſuͤchtige. 
Ye wirfft dir, / Nymphe / vor das Sonnenfarbne Kleid/ 
das dein geſchickter Halß und dein Geſichte führer, 

Wenn ſich manch weiffer Stern für jener Glantz verlieret? 

Iſt nicht das gelbe Gold der Meiſter unſrer Zeit? 

Bley /Kupffer / Eiſen bleibt für ihm in Tunckeiheit. 

Es wird vom gelben Stroh am ehſten Glutt geſpuͤret. 

Durch gelber Roſe Pracht der theure Stock gezieret. 

Fuͤhlt wohl der Hagedorn um roth und weiß viel Neid? 

Beil ſchwer⸗geſnchtes Gold und Sonne haͤlt den Preiß / 

Weil man das nuͤtze Stroh und ſeltne Roſen liebet/ 

So ſeh' ich nicht / was man dir auszuſtellen weiß: 

Zumahl noch deinem Ruhm den groͤſten Ausſchlag giebet: 

Daß Stahlund Gold dein Trand/und du / was andre ſcheuen / 

Gradivens Eiſen ſelbſt mit Nutzen kanſt verdaͤuen. 


* # 
* 


Solis vis & lux integra eſt, etiam inter oppoſita. Ep. 9x. 

Erquamvis aliquid interjaceat, in opere eſt. 

Adverfus folem non poteft nebula. 

Quoties enim inter nubila luxit, non eft ferenö minor. 

Hzc quæ videsofla circumvoluta nervis & obdu&tam cutem, 
vultumque & coetera quibus involuti fumus, vincula animorum, 
tenebræque funt. Con/al. ad Heiß. ! 

Virtutem invenies pulverulentam, coloratam. De V. B. 

Vireuti oppofita nihil durabunt. 

Nulla dura viderur curatio, cujus falutaris effectus eſt. Sem. 
Cur. B.V. Mal. accidant. 

In corpore noftro ofla nervique &articuli firmamenta totiu 
& vitalia minime fpeciofa vifu prius ordinantur, deindehzc, ex 
quibus omnis in faciem aſpectumque decor et: poft hzc omnia. 
qui maxime oculos rapit color ultimus perfecto jam corporas 
affunditur. Sen. de Ira. 

Scito hominem tam bene culmö, quam aurö tegi, Ep. 8. 

Si pzta eft, Veneri fimilis, i 9484 Minervæ. Oßidius Lib. 3. de 


dri.B.659. 
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8. *Die Schoͤne Rothaͤugichte. 


@ypriohe Elaget fich beſchwert mit vielen Fläffen/ 

I Beil ihr vor langer Zeit ein feuchter Negeubogen 
Den Himmelblauen Kreiß der Augen e umzogen: 
Der heiſſen Seuffzer Rauch hat ſie ſo ſehr gebiſſen. 

Die Glutt/die manchen Pfeil Cupidens ſchmiden muͤſſen / 
Of altzufehr bewegt zur Ef’ hinaus geflogen. 

Her Angft;Schweiß/ den fic hatviel Deren abgefogens / 
Muß wieder Tropffenweiß auff ihre Wangen ſchiſſen. 
Die Roͤthe giebt den Preig Rubinen und Corallen / 
Binober hat den Ruhm vor andern Farben allen: 

Was ſchadets / ob er nicht am rechten Drte ſteht? 

Die Sonne fieht fo aus/ wenn fie zu Golde geht, 

Und alfo Laffet be die Morgen: Röth’ im Thauen 

Mit Perlen-Thränen und invollem Purpur [hauen 


j re 2 
| * 

Hi ſunt oculĩ, quo⸗ extimuiſtis mariti, Ser. Conzr, 

Quibusdam coloribus infirma acies-acquiefcit, quorundam 
fplendore preftringitur. 

Tempefatis ac pluviz ante ipfas notæ veniunt. 

Imbecilles oculos efle fcias, quiad alienam lippitudinem & 
jpfi {uffunduntur. 

Ignis vivacior eft, qui ex fordido lucet. 

Quid eft illad, quod contumelia dicitur? In capitis mei le: 
vitarem jocatus eft, & in oculorum valitudinem ? 
Quæ consumelia, quod appares, audire? Sen. im Sap. nom 
cad. in]. i .* 
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9. Die Schöne Schielende. 








.——— 


| Yyerziderin des Gutts / das dir doch ſelbſt gebricht / 


Was hat dein kuͤhner Mund Dorinden vorzuruͤcken? 
Du ſpotteſt / daß ben ihr der Augen Doppelt Kicht 
Mit falſchen Strahlen nach der Seite pflegt zu blicken. 
Warum erwehneſt du der zarten Wangen nit? | | 
Der fhönen Bruft / nach der wir taufend Seuffzer ſchicken? 
Soll dieſer Fehl allein der dic) ins Auge ſticht / 
Den wohlerivorbnen Ruhm der Schönheit uünterdruͤcken? 
Ach / ſolten wir zugleich das Fener zweyer Sonnen 
Erdulden / da den Mohr nur eine ſchwaͤrzt und brennt/ 
Wir waͤren laͤngſt / wie Schnee und mürbes Wachs zerron⸗ 


nen: Be 
Wenn Phebns Weftenwerts fein Hammend Antlitz wendt / 
Und gegen Morgen blinckt des Mondens Silber-Schein/ 
Solln darum mangelhaft. des Himmels Blicke ſeyn? | 
— 
Invidia nos inquietat dum comparat: Hoc mihĩ præſtitit, ſed 
illi plus, illi maturius. Sen. de Benef. 
Sed marcer fine adverfario Virtus. Cur. B. V. Mala. 
Luna diffimillimum foli lumen accipit. N... 
Et luna & folaliö arque altö occurrentes locö, curiofos nos eſſe 
cogunt, quando in rectum feruatur, quare agantur retro. 
Magnä vi ignes illos excutiargumentum eft, quod obliqui fe- 
santur & prarapidä celeritate. | Ä 
Eſtne dedecus, uromnes fteliz inter fe difüimilem aliquatenus 
habeant faciem, diverſiſſmam foli ? | 
Non erit digna ſuſpectu luna, eriamfi otiofim fidus trans- 
eurrat ? Ä 
Quinque fidera diverfas agunt vias& in contrarium przcipiti 
mundö nituntur: ex horum tamen motibus forsunz populo- 
rum dependent. Cor/el. ad Mare. | 
_ quis in Orientem Occidentemque diffufos amnes vitupe- _ 
rabit ? 
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\ 10. Die Schöne Taube. 


Wei deiner Schönheit Ruff die gantze Welt betaubt / 

| Beil Amors iu aus deinen Augen Fracht/ 
Heil meiner Thranen IM auff deinem Felß zerſtaubt / 
Biſtu vieleicht dadurch / o Nymphe / taub gemacht. 

Betrug verfuͤhret den / der allzu leichtlich glaubt; 
Dir wird durch geiles Wort kein Gifft zum Hertzen bracht / 
Gleichwie die Schlange (mo diß Gleichnis iſt erlaubt /) 

Mit zugeſtopfftem Ohr auff kein Beſchweren acht. 

Allein / du Be auch nicht die Warheit meiner Klagen. 
Gedult! ich bleibe doch / wie vor, in dic) entbrannt, 

Dein taub es Ohr erfest der Finger ihr Verfiand. 

Dein Auge mag mein Hertz / ich will dein Auge fragen. 

Die Lichter / welche ſo wie deine Sonnen blinden, / 

Die fprechenohne Wort, befehlen ung durch Winden. 








x « 
* 


Pavelcis ad cœli fragorem & ad inane nubilum trepidas & fur- 
defcis, quemadmodum Nilus eludtarus obftantia in vaftam alti- 
sudinem fubiro deſtitutus cadit, cum ingenti circumjacentium 
regionum ftrepitu,quem perferre gens ibi ä Perfis collorata non 
potuit obtufis allıduö fragore auribus. Sen. N. 9. 


Obtemperandum ef Potentiori, etſi verbis juſſus non fueris 
& gravia [uopte nutu imperet. a 


Imperat interdum Pringeps, non eloquio, non lingrä, fed o- 


eulis digitisque. — 
Quid neceſſe eſt diutius torqueri, cum tam facile remedium 
Ulyfles ſociis etiam adverſus Sirenas invenerit? u: 


Hominesamplius oculis quam auribus credunt. Sen. Ep. 6. 


— 
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11. Die Schöne Stumme. 


—8 du biſt verſteckt in ewig ſtillem Schweigen, — 
Biſt ſtumm / und — Lob durch Hundert Zeugen 
| md, =» Ä 
Zwingſt tauſend Herken, die von deiner Riebe mund, J 
Des ſchoͤnen Mundes Ruhm zum Sternen machen ſteigen. 
Die Roſen ſieht man auch) Corallne Lippen zeigen, 
Die Liljen goͤldne Zung' / und dennoch ſchweigt ihr Mund. 
Durch Schweigen birget man des ſchlauen Herhens Grund. 
Das kluge Schweigen iſt dem Witz / der Demuth eigen. 
Ein leer Verſprechen ſtellt den Magen nicht zur Ruh; 
Die Liebe Laffet fi) mit Worten nicht vergnügen. 
Wenn deiner Schönheit noch die Sprache wüchfe zur 
Ahr würden allzuviel von dir gefeffelt Tiegen. 
aͤrn auch fo ſtumm / wie du / die falſchen Wafler : Frauen/ 
So wuͤrde man ſie ſchoͤn und nicht betruͤglich ſchauen. 








x x 
+ 


‚ Vox bonum noneft. Sen. Ep. 102. 
Muta animalia humanis affectibus carent. 
"Genus eſt rogandi rogarenon pofle. Sen. Controß. 
Sero beneficium dedit, qui roganti dedit. Sen. de Benef. 


Si quis fauces opprefferit, ftes tamen & filentio juves. Sen. de 
Irang. 

Nunquam inutilis ek opera civis boni: juflu, vultu, nutu in« 
cefluque ipfo prodelt. 


Interdum calamitates in remedium ceflere, & levioribus in- 


* 


Eommodis graviora fanata funt. 


Loquax ef virsus, nec oftendit fe tantum, [ed iagerit. Sem. - 
Controß, 
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12. Die Schöne Kraͤtzigte. | 


enn Perlen Schnecken auch von Purpur ſchwanger [hie 
nen/ 


Kenn Alabafter ſich vermengte mit Porphir, 

Wenn ihren Venus/⸗VBlutt und des Zinobers Zier 

Die er ſezte bey den Schnee der Gelſaminen / 
Wenn ihr die Lilien zum Hemmet müften dienen’ 

Sie giengen rothem Gold und hellem Demant für: 
So eben weifet ſich der weiſſe Leib an dir, 

Befprenget mit Coralln und bluttenden Rubinen. 

Du fheinft an deiner Haut ein Tiger⸗Thier zufegn. 
(Mit deiner Graufamkeit ſtimmt *— Kleidung ein/) 
Ein Himmel aber auch beſaͤt mit tauſend Sternen. 
Du kanſt aus pre Schmerg ist fremde Dual erlernen: 
Wenn du dir felber reißſt das zarte Fell entzwey / 

So denke, mie mand) Herk von div zerriffen fer. 











* * 
* 


Imperari dolori ſilentium non poteſt. Ser. Contr. 

Non venit vulnusad cicatricem, in quo medicamenta tentan- 
zur. Sen, Ep. 2. Ä | 

Malignus comes, quamvis candido & fimplici , rubiginem 
{uam affricuit. Ep.7. | 

Ulcera qu=dam nocituras manus appetunt, & tactu gaudent: 
mon aliter dixerim voluptati eſſe laborem, vexationemque. Sen. 
de Trang- | | 

ulcera mea etiamfi fanata non funt, ferpere defieruns. Ep. 8. 

Non ignara mali miferis fuccurrere difco. Virgil. 

Quibusdam xgris gratulatio fi, cum fe ipfos zgros efle fenfe- 
runs. Ep. 6. . . 


! 
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13. Die Schoͤne Zernarbte. 


Si auch ohn Unt erſcheid und Theilung fchon zu nennen 
Der blau:gewölbten Laft geraumes Wunder: Feld ? 
Und würde Phebus nicht in ſteter Irre rennen / 

m fallihm Eeine Bahn und Straffe vorgeftellt ? 

es Himmels Antlig laft ſich eine Narbe trennen’ 
Die Tag und Naht’ die Hig und Froftin Wage hält, 
Der erh umbſchraͤnckt / und jeder muß bekennen / 
Auff diefem Striche ruh der Wohlſtand aller Welt. | 
In Barten liebet man der Felder Interfheid: . 
Ein unbefucchtes Land ift ohne Fruchtbarkeit ; 
. Ein ungertheiltes Haar der Wildnißzuvergleihen: 
Drum fuͤhreſtu mit Recht / als einen Poly diß Zeichen. 
Ja weil dein Angeficht hegt zweyer Sonnen Schein / 
So ſolten billich auch zwey Straſſen drinnen ſeyn. 





x x 

x j j 

Omnis de univerfo quzftio inceleftia, fublimia & terrena,s 
. dividigur. Sem: N. Q. L.2.cr . j 

Omnis rerum naturz materia diyiditur. N. 2. 

Omnia, quæ in notitiam noftram cadere poflunt, mundus 
eompleditur, ex his quædam funt partes, quedam materix loca 
relicta. | 

Profciflum aratro folum & iteratum, folutior terra, facilius 
patet radicibus. £p. 109. 


. e ; vita 
'Quamvis magna videatur. varietate fingulorum ‘ Cacies $ 
difingvi, umma in unum venit. €. 3.9. Mal. acc. 
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14. Die Schoͤne Zornige. 


| gear dein beherstes Blutt / von Eyfer angefeuret / 
Auff deine Lippen ſteigt und aus den Wangen ſchwigt / 

Der innerliche Brand aus beyden Augen blizt / | 

Wirkt du der Pallas gleich zu ſeyn von mir betheuret, 

Der Himmelhat mit Zorn die Helden ausgeſteuret / 

Die Glutt das Sieges⸗Schwerdt Achillens zugefpigt/ 

Wiltu nicht zornig ſeyn / fo werd’ ich ſelbſt erhizt/ 

Weil der Verliebten Zorn die Kiebe nur verneuret. 

Was ſchadet mir / was doch nicht Tange währen Fan ?-- 

Hör ich ohn Ungedult der Hunde Bellen an, 

Wie ſoil ich um ein Wort mich gegen dir erbittern? 

Auff Wind und Regen muß eg wieder beſſer wittern ; 

Auff Hitze folget Durſt; Ich wette/ daß ein Kuß 

Dich /ch der Morgen koͤmmt / hinwieder Fühlen muß. 











R * 
* 


Iram calcar vistutis’efe Ariſtoteles ait, hac ereptä inermem 
animum & ad conatus magnos pigrum inertemque fieri. - 

Ucilis et ira, quia contemtum effugit & malos terret. 

Us quidam boni faugvinis ſunt, ita quidam incitati & mobilis 
& cito inos prodeuntis. 2 


Ingenia narurä fortia iracundiam ferunt , nihilque tenue & 
exile capiunt ignea & fervida. *— 


Animalia generoſiſſima habentur, quibus multum ineſt iræ. 
Langvidus animus eft, qui irä caret. 
Puerorum foeminarumque iræ acres magis qguamgraves funt. 
Solatia exfpedtas, convicia accipe. Ser. Ep. 99. * 


Fer mores fi immutari nequeunt, & qualiter foris vivas, domã 
difce cum Socrate. Franc. Petrarcha de R.U.F. 


Amantium ira amoris redintegratio ef : u 
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15. Die Schöne Zerriſene. 


6% mag ſich wer da milbin ftolgen Purpur kleiden / 
An theurer Würme Grab lebendig hüllen ein: 

Da ſchoͤne Bettlerin Fanft nackend ſchoͤner ſeyn / 
Darffſt fremder Hoffart Schmuck im wenigſten beneiden. 
Die Sonne / wenn ſich ist die dicken Wolcken ſcheiden / 
Giebt durch zurißnen Flor den angenehmen Schein; 
Hier kan die brennende Begier am Heiffenbein 

Der Glieder hin und her mit Luſt die Augen weyden. 
Das Luſt⸗Hauß deiner Bruſt / der Garten deiner Schoß / 
Mit Lumpen nur umſchraͤnckt / umzaͤunt mit Spinnen We 

| en / Ä 

Giebt uns den reichen Schmuck von taufend Blumen blog. 
So pflagen fich in Streit die ya Ah subegeben, 
Diß Kleid geht auch der Lieb’ am beften an die Hand) 
An Sieges⸗Kraͤutzen reich und dürfftigan Gewand. 











* * 
| * 
Cernimus pulchritudinem quamvis ſordido obtectam. 
Muic fpeciofa facies eſt: poteſt mendicus formofus efle. 
Omnia aliena ſunt: non qui parum habet, fed qui plus cupit, 
pauper eft. f / 
Illa non eft paupertas, fi læta eft. 
. ‚Lex.naturz fcis quos terminos nobis conftituit ? non efurire, 
non fitire, non algere. 
Non fplendeat Toga, nihil habeamus, quod cum magno emo- 
Jumento infidiatoris eripi poſſit. 
Quäm minimum fitin corpore tuo [poliorum. 
Nudum latro transmittit. Nudum & infrmum focieras 
munit. . 
Cum voles veram hominis æſtimationem inire & fcire quis fit, 
audum refpice. j 
Nudos videbis Deos, omnia dantes, nihil habentes. 
Atlesz us yires cædentis exhauriant, nudari fe patiuntur. 


io | 16, Die 


+ 
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16. Die Schoͤne Kahle. 


DH du / O Nymphe / gleich der Haare bift beraubt / 

So iſt es darum nicht um deinen Ruhm geſchehen. 

raͤſt ſich die Roſe nie ohn Blatt und Dürner fehen? 

Iſt nicht der junge Wald im Mertzen unbelaubt? 
Beſiraußter Sternen Haar (Erfahrung hats beglaubt /) 
rien ſich Unglud Sturm und toller Winde Wehen, 
Wer pflegt den holden Kuß des Gluͤckes zu verſchmaͤhen / 

Ob ſich von hintenzu gleich zeigt fein Fahles Haubt? 
Wenn andre mit viel Furcht und Schmerg die Haut bepfki; 





——e — 


cken / 

So bleibſtu ungeraufft / dein Alter unentdeckt. 

Kan wohl ein Zeug von Schweiß und Faͤulnis ausgeheckt 
Ein Auswurff der Natur / verſtellen oder ſchmuͤcken? 

Das Schiff iſt in Gefahr / wenn Flagg' und Seegel fliegen; 
Man ſieht es deren bloß im ſichern Hafen liegen. 


* * 
* 


Fœmina calva morbis virilibus damnata. 

Non minus comatis quam calvis moleſtum eſt, pilosvelli. 

Comerz ſignificant tempeſtatem & ventorum intemperan- 
tiam atque imbrium. / 

Quid capillum ingenti diligentia comis? Cum illum veleffu- 
derismore Parchorum, vel Germanorum modö vinxeris, vel us 
Scythz folent fparferis, in quoliber equo denfior jactabitur juba, 
horrebit in leonum cervice formohor. 

Nihil eripicur nifi retinenti. | 

Dii immortales vultis aliquam partem corporis? non ma- 
gnam rem promitto, cito totum relinquam.. | 

Magnus gubernator & ſciſſo navigar velo,& fi exarmavit, ta- 


men reliquias navigii aptat ad curfum , & defcendit, ur alt, 
ille: 


Coerula ad infernas velificata rates. 
Fronte capillaca eft, poſthæc occaſio calya: . 


RR 
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17. Die Schoͤne Lange. | 

E ſetze wer da will / der Laͤnge Mängel aus / Ä 
Und fuche feine Luft an kleinen Niedrigkeiten; 

Es wirdihn doch — mir die Warheit ſelbſt beſtreiten. 

Wer nimmt vor Elephant und Pferd die kleine Mauß? 

Ein hochgefinnter Geift braucht ein geraumes Hauf. 

Was ungemein’ ift — Bey den verderbten Zeiten 

Pflegt die Ratur mehr Klein /als Groſſes zu bereiten. 

Was ſchmuͤckt der aan rt Schnee : Königs oder 
— Strauß? 

Muß ſich der Buhler hier nach einem Kuſſe daͤhnen; 

Am ſuͤßten ſchmecket er auff Muͤhe / Sorg und Sehnen. 

Die Welt verwundert ja der hoͤchſten Thuͤrme Pracht / 

Apellens Kunſt weiſt ſich am beſten an Coloſſen. 

zn Zwerge Schaar ijt überall verlacht; 

Die Rieſen haben jelbft das Sternen⸗Reich beihoflen. 








% * 


Senecio orator Romanus — nolebat habere niſi grandes, 
& argentea vaſa non niſi grandia, calceos quoque majores ſume- 
bat, ficus non edebat niſi marifcas, concubinam ingentis ſtaturæ 
habebar, omnia grandia probabat, unde cognominatus Senecio 


grandis. Suaſor. 2. * 

‚Corpus magnum, bonum elt. Ep. 106. 

Paucitaseft fugienda. &p. 10. 

Animo magno nihil magnum ef. Ep. 8. 

Parvuseit pumilio, licet in monte conftiterit: Coloflus ma- 
gnitudinem fuam fervabit, etiamfi ſteterit in puteo. Ep.76. 

Annon vides, quantum oculis det vigorem fortitudo corpo- 
sis? Ep. 106.- | 

Magna, ut Phoenix, ex intervallo generantur: mediocria & 
In turbam nafcentia fzpe Fortuna producit, eximia vero ipfa ra- 
zitate commendat. Ep. 42. | 

Magnitudo non habet cortum modum. &p. 43. 

Sapiens fe procerum volet. | 

Sapiens& exilis corpore valebit, malet tamen fibi corporis 
eſſe robur. Sen. D.F.N. 
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18. Die Schöne Blinde, 


Sr Maulwurf 4* — Erbarmnis nehm 
ich wahr / 

Wie der Augenbronnen Bogen feiner Pfeile mug entbehren / 

Wie die roth  beflammten Wangen unbelebte Glutt ernaͤh— 


| ven. 

Wie du muft den dundlen Schatten duͤſtrer Nächte ftellen dar. 
Mer erfennet indem Finftern deiner Noſ' und Liljen Schaars 
Wenn fie Feiner Sonne Stralen an das helle Licht gemeh. 


ren ? 

Doch der äuferlihe Mangel Fan die Seele nicht befchweren : 

ie Liebe / wer die Warbeit —— genugſam klar. 

Wird nicht durch den füfen chlaff iedes Auge zugemacht? 

War die junge Welt nicht ſelbſt voller Finſternis und Nacht? 

Warum ſolte dich der Abgang beiner Augen fchmergen Fin. 
nen | | 


Sonne blendet / Augen trägen, aber das Gemüttenicht, - 
Welches in ſich [bit gezogen’ durch die anferlihe Sinnen _ 
Unverleitet/ jelbft vom Himmel ſchoͤpffet ein gewiffes Licht. 


* * 
* 








Miſereri illius oportet, quia luminibus orba eſt. Cont-. L.r.c.6. 
Deteſtabilis erit cœcitas, fi nemo oculos perdiderit. C. B.V.M. 
Habet & nox ſuas voluptates. 

Oculi irritamenta funt viriorum, ducesque fcelerum. 


Quam multis voluptatibus via incifa ek, quam multis rebus 
carebis, quas ne videres, veloculi eruendi erant. 


Ubi homines majorem vitæ partem in tenebris agunt, novifh- 
me folem quafi fupervacuum faftidiunt. ! | 


Magnum exemplum, nifi mala fortuna, non invenit. 
Nihil acienofträ fallacius, & in his quoque,qux ad manum 
cernit. N. 2. | 


O 19. Die 
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19, *Die Schöne Rothhaͤrigte.* 

| zit der Haare Brand mit Ziper⸗Aſche dedfen? 
Rubelle /thu es nicht: Der Schönheit höchften Preiß / 

Vach Urtheil Fluger Welt behalten roch und weiß. 

Die Morgen Welt shmurft an und fid) mit rothen Fle— 

| en. — 

Was in den Adern kocht / muß Etnens Haubt entſtecken. 

Der Scheitel heiſſe Glutt befaͤrbt der Wangen Eiß/ 

Der Berenizen Haar glaͤnzt jo am Himmels⸗Kreiß; 

Mit Stralen folcher Art pflegt Phöbns ung zu wecken. 

Das mei Schindel-Holg deckt manch verächtlich Haug ; 

Man flicht mit gelbem Stroh die Bauer-Hütten aus, 

Damit das Ziegel: Dach der Schlöffer Zierde fey. 

Kommt Silber oder Bley der Pracht des Goldes gleich ? 

Carfunckel und Scarlat macht Stein und Farben bleich: 

Der rothe Safran ift die ‚theurfie Specerey. > 


Non eft Æthiopis inter fuos infignis color, nec rufus crinis 
apud Germianos. Utrumque decer. Sen. de Ira. . 
Regia folis erat, fublimibus alta columnis 
Clara micansaurö. Ep. 115. 
Aureus axis erat , temo aureus, ausrea ſummæ 
Curvatura rotz. | 
“Poetz quod optimum videri voluns feculum, aureum appel- 
lanı. - 
Crines nodantur in aurum. Virgil. | 
Roman mulieres ſumma diligentiä capillos cinere sutila- 
bant. Valer. Maximm.. 
Imo rutilantibus Germanorum capillis emtis utebantur: 
hinc Ovidius: | 
Fam tibi captibos mittet Germania crines, 
Calta triumfata munere gentis eris. 
Dicitur Imperator verus tantam habuiſſe curam Aaventium 
. capillorum, urcapiriauri ramenta afpergeret, quo magiscoma | 
illuminata ran ee Capitol. 
Fuit capillo femper fucatö & auri ramentis illuminato. Æliu⸗ 
Lamprid. 
20. Die 


* 
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20, Die Schöne Falfıhzüngigte, 


Er ieder ſchaut dich ans ein ieder ſchaͤzt dic) werth / 
Doch Feiner hört dir zu und Feiner glaͤubet dir. 
Die ſuͤſſe Zanberey der angebohrnen Zier | 
Hält nur das Auge / nicht zugleich Das Ohr beſchwert. 
Hat dich Betrug und Liſt von Jugend auff genährt/ 
Ep weiß man nicht, wenn Hab/ wenn Liebe bricht herfuͤr / 
Ich ſuche deine Gunſt / dein Enfer weilt ſich mir. 

edoch werd ich Dadurch von dir nicht abgekehrt. 

ir ift fo angenehm das ſonſt verhaßte Rein 
Des Mundes/ welcher nie dem Hergen ſtimmet ein) 
Daß ich Fein Lachend Ja begehre, zu erlangen. 
Ich kenne deinen Sinn, und ſchaͤtze laͤngſt gewiß / 
Daß dein Verbot Gebot / dein Wehrn Gewehren hiß: 
Sagft du mir aber Ja, was hab ich zu empfangen ? 





* * | 
j * 
- — [ . 

Mentiri folenne eſt amantibus, ıded non nifi jusantibus credi- 
inus. Controß. I}. 2. 

Intus omnia diffimilia fint ; frons nofra Populo contehiat, 
Ep. 5. - 
Non quid dicat, fed quid fehtiat, refert. Ep. 8. 
Ego fum ſimilis illi , qui quamvisnikil fperet; (etiper optat. 
Con/. ad Hel6. | | 

Fifio & Mendacium non durant. Petrartha. 


* 
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21. Die Schöne Lifpelnd- und Stammiende. 
Mein Shut gewohnt die Pe auff Griechiſch aus zuſpre⸗ 
* be 


Welch Stahl weld Tereus macht dir die Zunge ſchwer? 
Lernſiu / als Nachtigall zu ziern der Vogel Heer / 

Nach Zilomenens Art die Worte radebrehen? : 
Der Kippen Fehler Fan der Sinnen Lob nicht ſchwaͤchen / 
Dir weicht der Schwan im Fluß, und die Siren im Meer. 
Der Widerruf ift. offt nicht von Verſtande leer. 

Ein halbaslagtes Wort Fan auch ins Herge ſtechen. 

Der unterdrochne Schall, der aus dem Munde dringt/ 
Gemahnt mid) als ein Pfeil/ der zwar das Ziel nicht triffts 
Doch durch die Luͤffte ſcherzt und Feinen Schaden ftifft. 
Wenn du zu fagen denckſt: Izt will ich dich durchſquͤſſen. 
So hör? ich einen Thon / der viel gelinder Flingt/ 

(Das Harte bleibt zuräck/) izt will ich dich ducchfüffen. 











Quid miramur mulierem blæſam, cum difertiffimos aguove- 
sim virösnon refpondentes famz fux, cum declamarenı. 

Nulla illi cura exercendæ vocis fuit. 

Melius eft plus fenfus quäm verborum häbere. 

Eloquentia nulli tora contigit. 

Et quando quidem echo fententiz genus fuit. u 

Non habeat matrona tibi quæ jundta recumbit dicendi ge-- 
aus. | 
Non à fummis labris ifta venerunt : habent hz voces funda- 
mentum. Ep. 10. 

Quam exprefla vox! quam ex imis vifceribus emifla, non. 
expertz tantùm fed deledatz. Controß.L. 3. 
Summa fummarum hz< erit, sardiloguam te eſſe jubeo. 


bp. 40. 
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22. Die Schoͤne immer⸗Lachende. 


Fan ie füffe Froͤligkeit verzuckert ieden Biſſen/ 
Das ernite Sauerſehn verſaltzet Speiß und Wein. 

- Das Lachen ſcheidet uns von Threren/Holg und Stein’ 

Drum Fanjtır nicht fo viel auff Lachen ſeyn befliffen. 

er wolte fters die Perl in ihre Muſchel por en? 

Der Elefante weift fein glangend Helffenbein/ 

Das freye Licht entdeckt des Silbers hellen Schein / 

Vvergrabne Schaͤtze Fan der Naͤchſte nicht genuͤſſen. 

daß ich koͤnte recht den ſchoͤnen Umkreiß mahlen / 

Damit der Liebreig ſelbſt den offnen Mund laͤſt prahlen! 

Her aber Fan die Glutt recht lebhafft ſtellen vor? 

run Öffne/ mie du wilt / der Lippen ſchoͤnes Thor: 

Ein lachend Paar beſpannt den Wagen der Zitheren / 

Ich werde dich allzeit/nie ſolche Taͤubchen / ehren. 














* * 
* 


Nolotibi unquam deeffe lztitiam, volo tibi illam domi nafei. 
Ep. 23: | 
— debet eſſe alacer & fidens, & ſupra omnia erectus. 

Cujus non lacrymas illius hilaritas ſupprimat? Conf. ad. 
Hels. e 

Hilaritas triftitiam diffipat. de Trang. An. | 

De humanogenere melius meresur qui ridet, quam qui Juget.? 

Majoris animi eft, qui rifam non tenet ,quäm qui lacry- 
mas. > | 
i prudens eft, &temperans eft; qui temperans et, & con- 
ftanseft, qui conftans eft, & imperturbatus et, qui imperturba- 
ci et , fine triſtitia eft, qui fine triſtitia eſt/ beatus et. Ep. 85» 

Humanius eft, deridere viram quam deplorare. de Trang. 

Talisefk fapientis animus ‚ qualis mundi ſtatus fuper lunam, 
ſemper illic ferenum eſt. Ser. Ep. 60. 
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23. Die Schoͤne Weinende. 


Syr Läftzmein werthes Kind, die heiffen Zahren fhiefleny 

Mein treues Auge ſchaͤzt dein Weinen lauter Wein, 

Ich wuͤnſchte / dag du möchtft ein andrer Argus ſeyn / 

Und folche Thraͤnen⸗Bach aus hundert Augen gieſſen. 

Du edles Seelen-Blutt koͤntſtu in Stroͤme fluͤſſen / 

Wie wolt ich jo mit Luft mich in dir tauchen ein, 

Die Perlen Indiens find nicht mie du / jo rein. 

Jedweder Tropffen ift ſtatt Spiegels zu genüffen. 

D Brunnen zugericht ein Blumen-Feld zu neben’, 

Man muß eur heilfam Salg vor Fuge Weißheit ſchaͤtzen; 
hr waſcht / was eurer Zier den mindften Flecken gab, 

Sp wird der Liebe Brand geldfcht und ausgeſchwizt: 

So kuͤhlt / was Phoͤbus Glutt den langen Tag erhigt/ 

Die ſchoͤne Morgen: Rörh in linden Thranen ab, 








€ * 
* 


Largè ubique flendi & aſſidua materia ı moderare id fieri de- 
betänobis, quod izpe faciendam elt. Ser. de Trang. An. 
Lacrymæ fluant, quantum affectus ejecerit, Ep. 99. 
Dolor per lacryınas effluit. Cortroß. Z. F. 


Omnis adverſa fortuna haber in querelis levamentum : co 
git flere, qui non finit, 


. Excidunt etiam retinentibus lacryma , & animum profufz 
levant. 


Nomini muliebri pene conceffum et immoderatum in Iggry- 
mas jus. Conf'ad Heiß. Ä 


Plerique lacrymas fundunt, ut oftendant. de Trang, :  ® 
Singula Rillicidia fingula fpecula ſunt. N. 2. 
Mifero ſi flere non Hcet, magis fendum eſt. 
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24. Die Schoͤne Einaͤugigte. 


Du ſchoͤnes Green Kind / wer giebet mir Bericht 
Warum dein zartes Haubt ein einig Auge traͤget? 
Machts wohl Cupido hier / als wie ein Schuͤtze pfleget / 
Der am gewißten zielt durch unzertheiltes Licht? 

Thu nun das ander’ auff / die Jagt iſt ſchon verricht; 
Was wiltu mehr / wenn mich der erſte Schuß erleget? 
Gib nicht zu / daß ein Theil vom Autlitz Schatten heget / 
Wenn jenes immerfort die heiſſe Sonne ſticht. 

Ich irre mich / mein Schatz: Was Auferlich gebricht, 
Wird innerlich erſetzt: Du kanſt dem Himmel gleichen 
Den nur ein groſſes Licht auff einmahl muß beſtreichen. 
Man ſiehet Phoͤbus Glantz dem nahen Monden weichen / 
Und dieſen wiederum vor. jenes Pracht verbleichen. 

Mer eine Sonnefichtracht tauſend Sternen nicht. 








% x 
* 
“. 


Si quis aculum cafus excufferit, reliquiz fapienti ſuæ fatisfa- 
cient, & erit imminuso corpore & ampusatö tam lætus, quam- 
integrö fuit. Ep. 8. | 

Sapiens & exili corpore & amiflo oculö valebit.DeV.B. 

Luna foli fe opponis & illum santo majorem fubjedto corpore 
abfcondie. N. 2. 

Nullanox ef; in qua ſtellæ non videantur ire &in diverfum 
abduci. j i 

Uno fidereomnia implentur. Sol quotidianö curfu diel no- 
&isque fpatia fignat, annum in Æſtatem Hiememque zqualiter 
dividit. Cor/. ad Mari. 
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25. Die Schöne Zahnluͤckigte. 
Sy“ Mund it mehr gefülle mit Luͤcken als mit Zähnen : 
Das Gatter fehlet dir von weiffen Helffenbein, 

So das Eorallne Thor der Lippen ſchraͤncket ein. 

Doch aber haft du nicht den Mangel zu bethranen. 

Hier darff Erin füffes Wort nach feiner Freyheit gähnen, 
Des Athems Bijam:Lufft darff nicht gefangen feyn. 

In einer Purpur⸗See ohn Klippe/ Band und Stein, 

Kan * der Zunge Schiff ſtets neue Wege baͤhnen. 

Die Perlen: Drutter ift darum nicht zu verſchmaͤhen / 

Daß man ihr zartes Kind aus ihrer eg entriß. 
Wer Fan darvor/ was durch Gewalt und Zeit gefäjchen? 
Du unbewehrter Mund ich liebe Dich gewiß. 

Entzähnte Schlangen wird man minder zornig fehen. 
Stehlich dir einen Kuß / fo furcht ich Feinen Bf. 














——— ———⸗ 
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Quibusdam tremunt genua dicturis; quorundam dentes col- 
liduntur, lingva titubat, labra concurrunt. Ep. 12. | 

Remedii caufa quibusdam & raduntur offa, & leguntur & 
extrahuntur dentes, & quedam amputantur membra , quz {ine 
totius pernicie corporis hzrere nen poterant. Cur.B.V. Mala 
accid. 
Offendimur, fi. quis ſerwonem noftrum imitatur, fi quis in- 
ceflum ? $i quis virium aliquod corporis aut lingv= exprimit? 
Quafi nosiora illa ſiant aliö imitante , quäm nobis facientibus. 
In V.Sap.non cad Inj. 

Hinc Pupula in deliciis meis facta es, dentes tibi cum maxime 
eadunt. J 

Veritatis una vis,una facies eſt. 

Loqui parantem fracta ſpes dentium frenabit , & ab ofculis 
petulantiam cohibebis. Frawc. Petr. de Rem. V. F. 

Non ungvium vis, non dentium terribilem fecit. Sem. de Ira. 


! 
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26. Die Schöne Schwartze. 


Smart biſtu / aber ſchoͤn; und wer dich anders nennt 
Betrachte bey der Nacht des duͤſtern Himmels⸗Zelt / 
Zwey Sternen füllen Die: mit Brand und Licht die Welty 
Man fieht/wie jener Faum mit taufend Augen brennt. 
Der reinen Liebe —— ſo ich auff dich gewendt / 
Wird durch Dein helles Schwartz ans Flare Licht ge el. 
Wenn fonft ein tunckler Stein dem Erzt ein Urtheil fällt 
Wird meine Treu an dir dem Golde gleich erkennt. 
D Kohle füffer Glutt / die dich fo ſchwartz gemacht, 
Was hat dein fchönes Feur vor Hergen machen ſchwitzen / 
Eh dich ae und Ruß zu folcher Bräune bracht ! 
Am hellften fiehet manns aus tuncklen Wolcken bligen, 
n Thetis brauner Schoß verbirgt fich Phöbus Zier, 
wartz endlich iſt die Nacht / und bringt den Tag herfuͤr. 














* % 


* 
* 


Adufkus color ferventifimi caloris et indicium. NataQ. 9. 
1.3 — 
Tantus ſtellarum innumerabilium ful 
tum in ſe tenet. De Benef. L. 4. 
Lydius lapis attritu aurum prodit cujusmodi fir. N. 2 


Quantum iftä nocte, quam tu ĩn numerum ac diſcrimen de⸗ 
mum obſervas, agitur? De Benef L.4. 


Quanta rerum surba ſub hoc fuſco colore evolvitur ! 
Mundus per nodtem ignes fuos fundit. 

Nigros aſpectum virilem præ fe ferre ait Plato. 

Et fol dat fpatium nodibus. 


gor quem non inten» 
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"27. Die Schöne Kroͤpffigte. 
Auf einem Stocke waͤchſt was Spinn und Biene nährt, 
Auff einer Wiefe ſucht der Ochfe frifchen Rafen, | 
Der Storch die gifftge Schleng’/ ein Jagt⸗Hund feinen Ha 
en: 


Was der zu loben denckt / ſcheint jenem tadlens werth. 
Drum lache / wenn dir auch dergleichen widerfährt, 
Benn man dein hohes Lob zu niedrig will begrafen/ 
Weildeiner Kahle Schnee zu hoch fey auffgeblafen. 
Ich achte dich dadurch im menigften befchwer.. 
Ein ander ſuche Gift ich will dein Hnig klauben: 
Wie mancher Seuffzer/ wie manch füfee Wort fteckt hier ! 
Die ſchoͤne Venus ziehn ein paar gefröpffte Tauben, 
Des vollen Halfes Glantz a ihre befte Zier. 

Cupido / wo ich Darff dem Angenfcheine glauben/ 

Hat feinen Blaſebalg / o fhöne Kehl / indir. 













« * 
5 * 


Io —— prato bos herbam quærit, canis leporem, ciconia 
Sen. Ep. 108. Ä 
Nos apes debemus imitari , ut quicquid ex diverfa le&iones 
collectum ef, kylusredigat in corpus. Ep. 84. 


. Columbarum cervix colorem & fumit & ponit, utcunque- 


defleisur. Nat. 2. Q. Unde Neronis verfus: 
Colla Cytheriacz fplendent agitata Columbz. 
Qus contumelia eſt, quod apparet, audire ? 


Graji quam vos divinitatem dicitis à furore uarricydv dici vo- 
lunt. 77. Prir. b 4. dial. JIs. 
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28. Die Schöne ohn Geiſt und Bewegung. 


Du fremdem Sinne nach zu unbeſinntes Kind / 
Kind aber / deſſen Glang der Sonne —— 
Beil man nicht lauter Geiſt und Feuer bey dir findt / 
Soll deine Schönheit drum geringer ſeyn zu ſchaͤtzen? 
Wenn mich der Wangen —— der Haare Gold macht 
ind / | 
Wenn mich die Lilien ſchneeweiſſer Schoß ergetzen / 
Seh ih ein Wunderwerck / dag meinen Sinn verbindt/ 
Dich / ſchoͤner Stein zn ehrn als einen Wunder Gögen, 
Der ger ſchnizte ſelbſt diß ſchoͤne Menſchen Bild / 
Ein Bild / das aber lebt / und fich bewegen Fan, 
er hat die zarte Bruſt mit Marmol ausgefuͤllt. 
Es ſah dich die Natur von aller ihrer Zier | 
Bereichert, ſelbſt entſezt und mit Erſtarren an: 
Du ſchlaͤffſt in ihr noch heut / und jene ſchlaͤfft in dir. 


* x 
ZZ" 








Qui folidus eſt, non tam acrla & concitata habet omnia- 
quam quidam quædam. | 
Non omnia in fingulis exftant, 
Etfi omnis homo fenfus haber, nec ideoomnes homines aci. 
em habent Lynceo ſimilem. | 
Iſta, quæ su in decorem fparfa confideras, fingula in opere- 
unt. 

Oratio vuleusanimieft; ſi circumtonſa eſt & fucata & manu 
facta, oſtendit illum quoque non eſſe ſincerum, & habere aliquid 
fracti. Ep. 115. * 

Hoc quoque habet ſtoliditas, ſempar incipit vivere, | 
Nemo usque eo tardus & hebes interram efl, ut ad divina non 
erigatur, ubi novum aliquod miraculum affulſit. 
Narurzadmiratores cultoresque ſumus ; at natura utrumque 
Ffaeere nos voluit, & agere & contemplatĩoni vacare. | 
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29. Die Schöne Närrin. 
Du ſchoͤne Naͤrrin du / dein ausgelaßner Geiſt 
Hat mir die Sinnen auch nach Tichter Art entjzuͤckt. 
Ach wär ich deinen Ruhm zu preifen fo gefchickt, 
Als du der Welt mit Recht ein Fluges Wunder heift. 
Wie fren ift doch dein Sinn/ der fih mit Macht entreift 
Den Fefleln, damit ihn der fchöne Leib beſtrickt / | 
Du andre Pythias / aus deinen Augen blit 
Eupidens Feuer / wie die Bruſt Apollen weiſt. | 
2 ift Fein falfcher Schein’ noch blinder Worte Kunſt / 
ein * wie dein Leib iſt ohne Schminck und Dunſt / 
Geitz / Ehrſucht / Traurigkeit ſind bey dir eingeſtellt; 








Durch die manch kluger Kopff Vernunfft und Witz verloh⸗ 


ren. 
Was Wunder / wenn du gleich mein Einfalt machſt zum 
| | oren ? 
Wie mandem Narren folgt ein groffes Theil der Welt! 
+ f 
* 


Aut regem aut fatuum naſci oportet. Sen. de M. Claud.C. 
Vir magnus animum deducht à corpore. Ep. 78. 


— 


Animus in hoc triſti & obfcuro domicilio-claufus, quoties 


poteft,apertiora petit. 
Nullum magnum ingenium fine mixtura dementiz fuit. 


Non poteft grande aliquid fupra cæteros loqui nifi mot, 


O fatua, non gemmz te,non te margaritæ flexerunt ‚non, 
tibi divitiæ velut maximum generis humani bonum refulfe- 


runt. 
Aliquando inſanire jueundum eſt. Sew. de Trang. Animi. 


Interdum ſanos meœſtos & furentes latos vidimus. Petrarch. 
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30. Die Schoͤne uUnbeſtaͤndige. 


Sg: thut / du Wechſel⸗ Kind der Lieb' / an dir nicht weh 

die Unbeſtaͤndigkeit derfluchtigen Gedancken: 

Denn / wolteftüniemahls von deinem Sinne wancken / 

So vaͤreſtu ein Felß in meiner Thraͤnen⸗See. 

Die heiſſe Sommers⸗Zeit jerfehmelzt den haͤrtſten Schnee; 
Man wird Dich gegen mir noch ſehn vor Liebe krancken. 

Bleibt Sonn und Monde nicht ftets in gleichen Schrams 


en/ 

Sibyllens Fluges Blatt führt Zephir in der *— 
Peleens Wunder⸗Braut ward bald zu einem Drachen / 
Bald ward fie mit der Haut des beuen uͤberdeckt / 

Das Feuer konte ſie doch endlich zähmer machen. 

Du / die du ui in mir den heiffen Brandt erweckt, 
Kürdftn nicht auch einmahl beſtaͤndig / waͤr es viel: 
Das Boͤſe hat fo wohl als Guttes/ Maß und Ziel. 














* x 
* 


Proprium mulieris eſt, nihil diu pati, & mutationibus ur re- 
mediis uti. 

Noaturàâ enim humanus animus agilis eſt & pronus ad motum. 

Mobilis mens homini data eft, vaga & quietis impatiens & 
novitate rerum lætiſſima. | 

; Cerleftium natura femper in motu eft. Ä 
. Una resnos facere poteft quietos, musux facilitatis conven- 
810. f 
_ Hzccommoverur quidem, non tamen tranſit, ſed fuo loco‘ 
autat. J 

Lunam nunquam implet fol; niſi adverſam ſibi. 

Delſinit morbus, incendium exſtingvitur, ruina quos videba- 
sur oppreflura deponit. 

Natura autem hoc quod vidgs regnum mutationibus tempe, 
rat. | 
Et contrariis rerum æternitas conſtat. 4 

Nec quicquam noxium zternum «it, 
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31. Die Schöne Saverfehende, 


Syr äuferliche Thun zeigt meiftens vom Gemütte/ ‘ 
Was angebohren ifl,wird unvermerckt geweiſt; 
Beherrſchet nurden Leib ein freundlichsedler Geift/ 

So zeiget ſich wohl auch von aufen feine Guͤtte. 

Wer aber wigigijt/bemeiftert das Gebluͤtte / 
Verfaͤlſcht das Glaß / das nf der Sinnen Spiegel heift, 
Nicht alles finftr’ iſt Bley / nicht alles Gold mas gleißtz 
Dfft wohnt ein indes Herg in einer rauhen Hütte, 

Zu viele Sreundligfeit bringt Eckel und Verdruß / 

Die Gall erweckt und reist des Honigs Uberfluß/ 

Durch faure Speifen wird die Eſſens⸗Luſt erſetzet. 

Den allerfivengiten Durſt beftillt das ſaure Bier; 

Was Feine mühe koſt / taugt weder mir noch dir, 
Berwehrtes Kleinod wird am meiften werth gefchäger. 








* J— 
* 

Ipfa non fub eadem conditione fidera ſunt: alia negatis im- 
bribus exurunt ſolum, aliis fereüa clauduntus, & oimne c&lumu 
nubilo grave: alius incertis fideribus curfus eſt & variantur 
tempora , neque foles nimis urgent, neque ultra debitum im- 
bres tadunt: quicquid afperatum æftu eſt, quiequid nimio de- 
Auxit imbre, invicem temperatut altero. Luna ihterdum occu« 
para nubilo fordidiorem oltendit orbem fuum. 

$i quis altum fufpirium & oculos fubiro acriores aut quid his 
fimile indicium affe&us animique fignum putat, fallicur: 

Quidam, ne unquam riderent, confequuti funt, - 


Æque facilitas amoris quam difficultas nocet. 
Optimum eſt pati, quod emendari non ‘potelt: 
* 
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32, Die Schöne Wundmaͤhlige. 


geld unbemenfchtes Bergzumnd was vor Tiger: Klauen 
ar Sinds / die der zarte Leib zu feinem Heucker hat ? 
Ach deine Schönheit iſt der Urſprung diefer That ! 

Dir ſchadet deine Zier/ der Federn Schmuck dem Pfauen? 
Der Mörder wolte bald da aus dem hellen Blauen 
Ein bligend Augen-Strahlihm an die Seele trat, 

Die Wolken deiner Bruſt zertrennen/ und die Star 

Des Himmels jelbfi/ den Sig des edlen Geiftes ſchauen. 
Ach hatt’ er Doch geglaubt/ ch du fo viel erlitten 

Das mindite/was er fand/ war Perlen und Rubin, 

Die aus den Augen und der Wunde floffen hin. 

Am ſchoͤnſten Orte wird der Zeug entzwey gefchnitten : 

Wo goͤldnes Haar ſticht durch trennt man der Haube De; 


en / 
Der Handihud wird ge wo Stein und Ringe fies 
(fen. 








* x 
* 

Graviffimum eft ex omnibus, quæ unquam in corpus ejus de- 
ſcenderunt, recens vulnus, fateor, fed virtus eſt invulnerabilis, 
Non pudeat animum rot mileriarum victorem ægre ferre unum 
vulaus in corpore. 

Gaudent magni viri rebus adverſis. 

Dum gladio incubuifti, virctutum vivam imaginem palam fe. 


1. 
Exiftimarit fimilia efle quæ laterent his quæ oftenderentur. 


Militares viri gloriantur vulneribus, lzti Auentern meliori ca- 
fü (angvinem oftenrant. | | ; 

Et inter redeuntes ex acie magis [pe&atur, qui faucius redit. 

Servians ergo dereriora meliorıbus, fortes ſimus adverlus 
fortuita ‚non contremilcamusiinjurias, non vincula, non vul- 
nera. 
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..33. Die Schöne Einfältige. 


ein liebftes Rofen-Bild/ das Mr der Unſchuld Kreide, 
Kein Firnis ſchlauer Lift noch falſche Schminke zierty 
Mein Täubchen/ das fein Herg wie Feine Galle führt, 
Da du nichts weißt, und viel doch gläubft/ ift meine Freude, 
Dein Sinn befleidet fo mit reiner Einfalt⸗Seide / 
Durch die man deine Lieb’ ohn langes Suchen ſpuͤrt: 
Was jolte mir ein Weib, die gerne diſputirt / 
Dein Teutſches Sa und Neinvergnügt ung alle beyde. 
- Mein Wunfch ift 2 ich ſtets im Friede leben Fany 
Did, nicht die Eitelkeit, hab’ ich zur Frau ermwehler. 
- Wenndort Zantippen nur nichts mehr als dir gefehlets / 
So ſtuͤnde Socrates den Männern oben an. 
Biſt du ein lindes Wachs / fo ift mirs ein Geluͤcke / 
Daß ich nur Ehr und Treu zum Siegel in dich druͤcke. 








* « 
, * 


Natura bona conditione te genuit. | 
Columba fimplicifimum animäl eft, fed felle carens, 


Satius eft perperua fimplicitate contemni, quam perpetuä fi- 
mulatione torqueri. | | 


Arilla quantum habet voluptatis fincera & per fe ornara im. 
plicitas, nihil obtendens moribus fuis. 


 Facilius reges animum nulla vanitate tumentem. 


Non poteft muliebris excufatio contingereei, ä qua omnia vi- 
tia muliebria abfuerunt. 


Pro optimo eft minime malus. 
Et magnus eft pudicitie fructus. 


: Rifie Socraces cum ab uxore Xantippe immunda aqua perfu- 
us fuit. | 
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34. Die Schöne Liſtige. 
$ gebe Dir nicht ſchuld du Ausbund [hlimmer Frauen, J 
e 








Daß dur den Wir gehrauchſt / wozu dir noͤchig ſcheint. 

racht dich iederman / ich bin dir drum nicht feind; 
Mein Leben wolt ich dir in deine Schos vertrauen. 
niyſſens kluge Lift halff ja bey Troja banen/ | 
Warob der Grieche lacht und Hectors Erbe weint/ 
Was das gemeine Volck nicht recht zu eyn vermeint/ 
Das muß man ſtets bey Hoff” in vollem Lauffe hauen. 
Der rege find zu viel / durch die man euch will bey / 
Daß / wenn ihr nicht 5 — wie einem Schalcke fen, 
Und Liſt mit Fit belohnt/ ihr ſchwerlich Font entrinnen. 
Sp bleib nun wie du bit: denn / red' 1% dir gleich ein, 
Wo du nicht anderſt wilt mit Luſt gefangen feyn :) 

Man ficher doch den Fuchs nicht andre Haar geivinnen. 


% * 
* 


’ J J 
.; I 


Non potet Amor cum timore mifceri. 
Confortium rerum omnium inter nosfacit Amicitia. 


Aftutia mentiseft, qua rebusinduftriis caurum captatur con= - 
Glium, & acute difpicitur arque judicatur, quid bonum, & verfu- 
tix nomen aflumit, cum in malum fefe contulerit. 


Qui cavet, ne decipiatur, vix cavet, cum ctiam Cavet, etiam 


cum ca viſſe ratus eſt. Plaut. 


Me 


Aftutum fallere difhcile ef. e 


Hoc habent inter cœtera boni mores, placent ſibi & perma- 
nent. 


Hinc Pindarus: neque fulva Vulpesnequegraviter ruglentes 
Leones mutant mores. 
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35, DieSchöne Kuͤpffrige. 
ein Rind’ es fleckt dich nicht dic Roͤthe die der Wein 
| Dem lieblichen Eryſtall der Wangen angejtrichen. 
Dig Blutt zeigt die Natur bey Dir noch wicht verblichen/ 
Und fan das befte — bey Amors Speiſe ſeyn. 
Der Ehren — e⸗Farb' hat dich gekleidet ein. 








— — — — 








⸗ 


Offt koͤmmt ſo Luna vom Endymion geſchlichen / 

- Wenn Zynthius der Welt mit gleichem Pracht entwichen. 
Bon Feiner Schminde darffſt dur borgen fremden Schein. 
Haft es von Geburt wenn deine Mutter mich 
Zur ſelben Zeit genau betracht, fo Liefle fich e 
Die Flamine / die ich fühl’, aus deinen Wangen ſpuͤren. 
Allein das Widerfpiel ereignet fich bey mir, 

Mein bleihes une erweiſet nichts von dir/ 
Dein unverloſchlich Bild muß ich im Herzen führen. 
. x 

* * | 
Rubor in juvenibus et bonum figaum, quibus & plus calo- 

isch. _ 
Ut quidam boni fangvinis funt, ita quidam incitati & mobi- 

kis, & cito in os prodeuntis. 
Acrior eſt caniculz rubor, Martisremifhor. 
Langvidi & evanidialbent, & in viviscaro morticina eft. 
Rubeus color aliis nobilior: ideo veftes hujusmodi perfufas 
colore honoris caufa tantum Principibus & Senatoribus geftare 


permiflum. | u 
Vino natura eft haufto accendendi calore vilcera. 
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36. Der ſchoͤne bemaͤhlte Hals. 


in ander fagt vielleicht, er willder Schönheit darben / 
Die / was ihr übel ſteht / bald an der Seiten fpürtz 
Bey der das edle Glied / das zum Geſichte fuͤhrt / 
An glatter Weiße ſtatt hegt rauhe Purpur⸗Farben. 
Daͤmpfft braune Roͤthe wohl den Preiß der Weitzen⸗-;Marben? 
Der Liebe Pulser-Schlag hat, Schoͤne / dich geruͤhrt; 
Damit des Bildes Haubt der Kuͤn tler mehr besiert/ 
Sraͤbt ex in deſſen Fuß viel Wunden / Stich und Narben. 
Sch ich dich eigen an / ſchau ich Trajanus Spitze / 
Mauſolens Grab erhoͤht — durch ſo viel Ritze 
Und Zeichen die allein die Liebe leſen kan. 
HD Spoͤtter / ſcheue dich die Fehler dieſer Schoͤnen / 
Als Wercke der Natüur / muttwillig zu verhoͤnen: 
Der König ruͤhret fie ohn Widerwillen an. 
x x 
8 Ä 

Quid intuemini debilia infelicium membra, nefcfo qua tabe 
confumta ? 

Animusnobilis (upra humana poteſt fe artollere, & ulceratio- 
nes & vulnera circa fe frementia fecurus alpicere. 


Tace ingratiffime mortalium, quis enim eft tam mifer, ram 
neglectus, quistam duro fato &in poenam genitus, us Deorum 
munificentiam non ſentiat. 

Aliquando extrinfecus morbus, quo admonratur mortalita« 
eis, intesvenit,fedid keve & quod fummam cutem ftringar. 


Ya. Hr de 
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*z37. Der ſchoͤne riechende Mund.“ 


oft dein Geſicht und Ohr vergnuͤgt bey dieſer Schöne / 
Isantı mit Luſt den Kuß der Wangen wieder fäun, 
urch weicher Glieder Schnee die Fühne Hand erfreun, 
Was miltuihren Mund und Athem viel — ? 
Sol ſie den geilen Koth der fremden Katz ent ehnen / | 
Bas nah dem Marder fi chmeckt / in Haar und Kleider ſtreun? 
Wiltu Gewinn und Luſt der Naſe wegen ſcheun? * 
Geruch / der ſchwaͤchſte Sinn, darff Liebe nicht bekroͤnen. 
Der Roſen Suͤßigkeit beleidigt den Molin, 
Mit Aepffeln aus dem Stall erquickt ſich Conſtantin. 
Dein eckelnd Haubht verſchmaͤht / was andre nach ſich zeucht. 
Was Ambra ſchwaͤcht / wird offt durch Aſa friſch gemacht, 
Wird Wild und Koͤnigskron' um den Geruch veracht? | 
Am beften reucht die Frau, die nach nichts fremden reucht. 
x, x, | 
| Pins 
. Veniet quite ex contubernio faedi olidique corporis+educat 
dies. Sen. Ep. 102. | 
Lucri bonus odor ex re qualibet. Symbol. Vefpafsani. 
In omnem vitam ungvento abftinemus, quia optimus odor 
in corpore eft nullus. Sen, Ep. 108.’ 
Ferre novæ nares taurorumterga recufant 
Aſſiduo domitas temporefallitodor. O6jd. 


\ 
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38. Die Schöne Einhändige.: 
Yinar Fan ich nicht von dir mein Kind, wiejener jagen: . ,, 
Durch ſchoͤner Hande Band macht mid) die Liebihr eigen... 
Doc) werd ich mich auch nicht, wie er betruͤbt / beklagen: 
"Darum mein beftes Los iſt liebend fterb: und ſchweigen. 
Du kanſt mit einer Hand gnug Holg zum Feuer tragen’ / 
Darffit unfre —— nicht mit beyden Haͤnden zeigen. 
Ber will weilfiefo gern uns mit Umfaſſen plagen / 
Dem Bielfuß inder See / den Affen Gunſt zuneigen. 
Wär Hercules wie du mit einer Hand verſehn / 
Und Bachus Weiber auch, Font Anteus noch lebens 
Am Drfeus waͤre nicht der. ſchndde Mord geſchehn. 
Wofern der Schönheit Preiß ſoll an den Haͤnden ſeyn / 
So ſtreicht ihn Briareus mit tauſend Fingern ein: 
Den Ausſpruch / ob diß wahr / moͤgt ihr / Verliebte / geben. 


* * * 
“oo „ l 


F Quid.ridetis, quod non habeo manus? rm: mundi: 


Nunquam putavi futurum falva pudicitia, ut mulier fortis fen- 
tirer, fe manus perdidifle. -— a ” 

In mentem vobis venit mifereri huic, quæ manus non habet, 
quam illorum, qui frufra habent facrilegi & bomicidz? hæc 
furfi non poreft eflefulpedta. — 

" Polypo mullum animal ad conficiendum hominem in aqua 
nocentius, luctatur enimcomplexu. Plin. 

Siapud antiquosnefas putabatur, brachium extra togam exe- 
rere, ab his moribus, quimanus non habet, non aberrabit.. 

"$apiens-aliquande ſui parte conteritus ef, ſi illi manum aut 
morbus aur.hoftisinciderit. . |, 


, Murius confecit bellum inermis,& mancus, & manu trunca 
Reges duos vicit. Ep.66. — 

Lex integrum ad animum refert, non ad corpus. Contros. L. 
4. C. 2. | 
Hr. 93 29. Die 
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39. Die Schoͤne Groß⸗Naſe. 
n einer See voll Milch und Blutt der friſchen Wangen 4 
Iſt deiner Naſe Thurm zum Pharus ausgeſtellt. 
amit der Hoffnung Schiff am Felſen nicht zerſchellt / 
Glanzt ein gedoppelt Licht von oben ausgehangen. 
Recht / was dem Himmel ſchmeckt / muß in die Höhe prangen. 
Cupido / der dein Aug als feinen Bogen haͤlt / 
— ihm fo ſtarcken Pfeil mit Seile zugeſellt / 
er ung deſto mehr ind Hertze koͤnne langen. 
O Raſe / werth dem Stirn Gebirge bey zuwohnen / 
Du kanſt indem Geſicht / das aller Hügel rein⸗ 
Der Klugheit Wegjtein und der —55 — Vruͤcke ſeyn. 
Wem deine ſtoltze Zier in Augen iſt ein Dorn / 
Der ſchmaͤh den Adler auch / das groſſe Naſenhorn / 
Den Naſo / den Naſic / und alle Naſamonen. 


x x 
* 


roſum. 

Magnitudo non habet certum modum. 

Tu fuge paucitatem. —— 

Q::zdam ſupervacua ſunt, quædam tanii non ſunt. 

Gubernaculum quod nari alteri magnum, alteri exiguum eſt. 

Emunctæ naris viros dici eos uſitatum eſt, qui aeri ſunt judigio 
conſpicui. Pier. 

Hunc ego me - . - 

non magis effe velim quam nafo vivere pravo. Horas. 

Nafus ipfe in proverbium abiit pro judicio: Næſati fünt ſaga- 
eiores. Unde Horatius: Minus aptus acutis naribus horum 
hoguiaum. ' | 


Nihil homini natura, quod neceflarium feiebat, feeit ope⸗ 
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40. Die Schoͤne Pockengruͤbigte. 

Sir? Amors Aufenthalt zwey angenehme Grübgen, 

Die in das ſchoͤne Wang’ ein ſuͤſſes Lächeln drücke, 
So fag ich, wenn man der bey dir fowiel erblickt, 
Dein Antlig hegt und birgt wohl taufend Venus-Buͤbgen. 
Du prangft/ o Himmels⸗Kind / mit diefen Stich und Hibgen? 
Als wie der Himmel mit viel Sternen ausgeſchmuͤckt / 
Den Hergen, die dein Brand gepülvert und zerftückt 
Durch bohrt Cupido hier ein Nofenbiatt zum Siebgen. 
Die Löcher gehn nicht durch / ich trage Feine Sorgen 
Was unter Diefer Schrifft der Wangen liegt verborgen. 
* nur das Hertz den Stich / wer t nach der Haut. 
Durchfaͤhrt man nicht den Ros / wenn man will Honig haben ? 
Jemehr das Erdreich wird bepfluͤgt und umgegraben, | 
Zemehr man Edeljtein’ und fhöne Früchte ſchaut. 


* K 
* 





Acquiefcamus his quæ jam haufimus, & vultus perforatus ap- 
parcat, dummodo non perforatus ſit animus. 

Fertilibus agris non eſt imperandum, cito enim exhauriet il« 
los nunquam intermiſſa fœcunditas. 

Non vides quanta ſubtilĩtas fir apibus ad fingenda domi- 
eilia ? | 

Poteft ingenium fortiffimum & beatiffimum fub qualibet cute 
Iatere. | 
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‚41. Die Schöne Unfruchtbare, 

| Ki man dich billig hart und eigennägig nennen, 

Weil deines gleichen nicht von dir zu lieben feyn 2. - 
Die Feufche Apukhia zeigt Einfam ihren Schein, 
a us fehen wir allein am Himmel brennen. 
Wer feine Sinnen will vom — des Poͤfels trennen / 
Wird ſpuͤren / daß / was ſchoͤn / unfruchtbaͤr ungemein. 
Was zeuget aus ſich ſelbſt ein harter Edelſtein? 
Und dennoch pflegt man ihn fuͤr koſtbar zu erkennen. 
Vermehrte wohl dein Lob der Kinder ihr Geſchrey? 
Was darff dein Be deine Brüfte fehergen ? 











_-. A 


ey 






Es lebet allbereit gepr bin tanfend Hergen. 
Da wo des Himmels &hnit die befte Specerey 
Mit nn Wucher zeugt, iſt inden Balſam⸗Gruͤnden 
Der Phoͤnix auch allein bey höchfter Pracht zu finden. 


% * 
* 


Segetem nimia ſternĩt ubertas. 
Ad maturitatem non pervenit nimia fœcunditat 
Sterilitas obfequiofas facit mulieres atquehumiles. Drösse, 


| Dur plurimos parit, jam non uxorem, fed dominam fe effe 
cre = ? j . ur 


„r 





mn 
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42. Die Schoͤne Schwangere. 


ger führteftu ein Hertz allein in deinem Leibe, 
Dund bluͤhteſt Roſen⸗gleich in Anmutts:voller Zier ; 
Ai traͤgſtu Deren zwey / und macht Berdruß bey dir, / 

a FR Auen nicht , vom At Pape 

tFlage/ daß die Frucht der Bluͤtte Glang vertreibe: 

| es t 9 der volle So ben halben ihre her 
Und war er noch fo blaß? zeigt ſich ein Mangel hier / 
So dencke / daß man ihn der Schuld der Zeit zuſchreibe. 
Dir ſteht wohl au und frey / was andern iſt vermehrt. 
Das ſchwangre Schiff im See tragt Laſt / doch unbeſchwert / 
Dieweil es an dem Port ſich zu entladen ſucht. 
Ulyſſes keuſche Frau beſchloß langes Weben / 
Daß fie nach gleicher Koſt der bitter ſuͤſſen Frucht / 
Was Haͤnd und Fuͤſſe hat / der Nachwelt konte geben. 


— 


Non te foscunditatis tuæ, quaſi exprobret ætatem, pudege: 
' Tumefcent 


que intra viſcera 







‚ne abſconde, quafi indecens onus, ne. 
tas ſpes liberorum elide. 


Vitem fertilitas commendat. 
Non tempeſtate vexaris, ſed nauſea. 
Nam Gubernator interdug in tempeſtate naufeabundus eſi. | 


| Fuiffes iniquiffima serum natura, fite fterilem feciffer. — 


era, 


u aA 


en 
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43. Die Schoͤne Magere. 


urchlauchtigs Himmel:Bild/gleich Jafpis und Er allen, 
DE dringt = fühner Blick biß zu dem — * 
Zehlt ieden Tropffen Blutt für Stern und Edelſtein; 
Dir iſt was irdiſch iſt des Fleiſches Laſt entfallen. 
Rimm Stimm und Federn an du gleichſt den Nachtigallen / 
Es Fan dem bartolin dein trucknes Helffenbein 
Der haͤrtſten Schönheit unentaͤdert — eyn: 
Man ſieht den reinen Geiſt auff leichten Fuͤſſen wallen. 
Du gleichſt bey Leben noch der ſchnellen Götter Schaar: 
Ohn Zweiffel war / wie du / der Blumen⸗Nimphen Paar/ 
Sonit hätte fie der Wind nicht koͤnnen fo entführen. 
Springe gleichte dir umfonftvom Pan geliebtr 
Wie ihr verwandelt u noch deffen Zeugnis giebt/ 
Das er / wie Dürr’ es iſt / fich freuet zu berühren. 


2% 
— 








Non eſt ſumma felicitatis noſtræ in carne ponenda: Bona il. 
la vera ſunt, quæ cadere non poſſunt nec decreſcere quidem aut 
minui. ade | 

Vires non faciunt beatum. 

Hoc multo fortius eft, ficcum ac fobrium eſſe. 

Siccioribus & frigidis non eft ab ira periculum. 

Animus pulcherrimus cum decore, cum viribus fanus ac 
Gcew. 5 

Natura humanus animus agilis eft. 

Rami nimis gravati onere franguntur. 

Res leves & perferendz funt bonæ. 

Nulla eft fine difficulrate fubtilitas. 

Sineulla exercitatione jacentibus tumor pigrum Corpus inva- 
die, & fuper membra iners agina ſuccreſci 
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4. Die Schoͤne Fette. 
Ch muͤſt im Golde ſelbſt mit Armutt ſeyn umfangen / 
s Im Hunger leiden Durſt / wenn ich mein ſchoͤnes Kind, 
Den der die kuͤhne Hand F voll Vergnuͤgen findt / | 
Nicht fchaste Lobens:werth dic auffgepaußten Wangen. 
Wolt ihr mit Mumien / Geripp und Geiftern prangen, 
Die ihr / was mager / liebt / fo fürchtet Glutt und Wind, 
Verbrennt ein duͤrres Scheit nicht / wenn es kaum entzuͤndt / 
Ein grüner Stock voll Safft laͤſt lange Waͤrmd' empfangen. 
Im Überfluß beſteht der Schatz der Amaiche, 
Der volle Monden leucht am ſchoͤnſten in der Hoͤh: 
Man ſolte wohl dein Lob biß an die Sonne treiben, / 
Mein Apffel⸗runder Schas ; bed ſag ich Dip allein 
Dir noch zum Lobe nach, ſoltſtu gleich nackend feyn, 
So wird dir Doch noch viel zu zeigen übrig bleiben. 


* % 
* 


- Omnes toi mirantur, quæ tam eraſſam cervicem habes. 


Ego vero non, quia ſemper debet plus eſſe virium in latore 
guam in onere. | 


Venter præcepta non audit, pofcit, appellat. 


Luna deficit, nunc obumbratur ‚ donec totum impleat Or- 
bem, & nitidz furgunt fruges ramique virefennt: 


Coglra ſæpe coeleftia ingenia ex hoc fafce corporex molis 
erumpere & ad miram altitudinem pervenire. 


De Baccho pingui cecinit Ewripädes : 
Cœloque parvum Jupiter infantem tulis: 
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45. Die Schöne Fledigte oder Schuppigte. _ 
Ale dem Neptolemus die Ceres reichte dar | 
Des Kornes edle Frucht, die ung Fan Staͤrcke bringen, 
Verſuchte / wie es ſey in leichten Staub zu zwingen, F 
Daß draus gebacknes Brodt erquickt der Menſchen Schaar / 
So ſah fie Klenh? und Mehl, und ward alsbald gewahr, 
Wie von berfelben Ruhm die Nachwelt wird’ erklingen / 
Darunı bezierte fie ihr Kind mit folhen Dingen. 
Dianens Angeficht it nicht durchgehends klar. | 
Mein ſchoͤnes Schuppen-Kind/ daher find auch entfproffen 
Die Zeichendie dir hin und wieder auffgefchoflen 
Die Sternen, derer lang dein Antlig hat beblümt. 
-# Dubift drum nicht fo fehr verachtet als beruͤhmt: 
Die Fluge Kleyhen⸗Schaar hört alle Welt erheben, 
Du wuͤrdeſt unter ihr das fchönfte Bild abgeben. 


« * 
* 


Triticum, guamvis fit exiguum, cum occupavit idoneum‘lo- 
— *— vitęs ſuas explicat, & ex minimo in maximos actus diffun- 
tur. Se 


Extrinfecus aliqua funt incommoda, velut eruptiones puftu- 
larum & ulcufcula, nullum in alco malum eft. 


Atriplex lentigines gignit. Plin. 
Sunt vero lentigines maculx fimiles lentibus vel furfuri aut 
cruſtæ frumenti ifarina ſegregatæ. 
Et decentior eſt facies, in qua aliquis nævus eſt. 


Luna nonnunquam maculofa cernitur. 
2° s — u 3 
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46. Diefchönen grauen Haare, 
& Ss»; Flageft dich warum ? weil dir fo fruͤh/ Melinde/ 
Durch deiner Haare Gold manch Silber- Faden fticht+ - 

Weil fich der Falte Schnee umdeine Scheitel flicht, 
Da noch des Sommers Bramd erhiget deine Grinde ; 
39 nicht : indem ich noch die alte Glutt empfinde, 
ZBb ſchon der Fühle Reiff aus deinen Schläffen bricht, 
Mein heiges Athem ziehn und Seufftzen kuͤhlt ſich nicht, 
Weiſt dein Gebirge gleich das Zeichen kalter Winde. 
Weiß Haar zeigt weißen Sinn / und kroͤnt ein kluges Haubt. 
Damit der Augen Sonn’ ein Himmel fen erlaube, * 
Sieht man ein graues Haar gleich Wolcken ob ihr prangen. 
Drum ſag ich offtermahls: Ihr angenehmen Wangen, 
Verwundert übers Haar / das keinem Schnee giebt nach/) 
Hier deckt den Roſen⸗Stock ein weiſſes Liljen⸗Dach. 


— 
* 








Naſcuntur in juvenibus& viris cani, ſæpe etiam præter ætatis 
congruum tempus. | 14 
Uritin Atoa flamma. | 
Tectum nitidiusargento & coloribus (parfum num mediocre 
munus vocabis ?: | 
Non eft#quod quengquam propter canos aut rugas putes diw 
vixife. 
Senedtutem quidam invitiaudiunt, & canos, & alia,ad qua 
ge  voto pervenitur. | 1 
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47. DieSchöne Blafie, | 


ya gank entfärbter Schag/ mein mattes Liljen-Rindy 

IE Das mit Zinober vor und Purpur har geprahlet / 

rt auff der Wangen Aus die man erftorben fiadt / 

Die bange Todten-Farb’ in biafe Blätter mallet, 

Dor hat mich deine Roth’ in heiper Glutt entzuͤndt / 

Da Schmerk und Beyleid ist aus Deiner Bleiche jtrahlet ; 
Gleich) wie mid) Sonn und Gold vorhin mit Dir verbindt / 

& * mich ist dein Bley noch feſter angepfahlet. 

Sicht man die Funcken nicht aus deinem Antlig (himmern _ 
So treff ich doch bey dir die alten Kohlen an, 

Die mit verborgner Glutt in bleicher Aſche glimmern. 

Du bift es / die der Welt ein Borbild zeigen Fan, / 

Wie man doc) auch den Tag bey trüber Zeit erkennet / | 
vey biaſſem Schatten auch die Soune ſchwaͤrzt und brennet, - 


* * 
* 











Hominesgravi valetudine expliciti omnem colorem corporis 
fui calumniantur. 
Qoæ ad placendum fuco quodam ſubornantur expectant an- 
Nos, donec paulatim colorem diuturnitas ducat. 


. Saepe felicitatis cauſa & initium fuit, quod calamitas vocaba- 
tut, etiamſi oculorum aciem contundat & colorem mutet. 
Quæ malam faciem habent, ſæpius pudicz ſunt. 
Si quis pallorem & lacrumas procidentes indicium affectu⸗ 
enimique figaum putat, fallitur. 
Et fortifümus plerumque vir, dum armatur, expalluit. 


Rubor Jovis nullus eſt, in lucem puram nitore perdudto, 
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48. Die Schoͤne Lange⸗Geliebte. 


Me erſter Hergensbrand/ ob zwar der Jahre Schatten 
Den vormahls hellen lang der Wangen Feld bedeckt / 
Iſt doch das alte Blutt bey mir gang unerſteckt / 
Ich deucke noch mit Luſt der alten Liebes-Thaten. 
& meinem trüben Geiſt ein Fühner Flug gerathen / 
a. er zu Pindus Haube die Federn ausgeſtreckt / 

o hat dein muntres Licht mein ſchlaͤffrig Hertz erweckt / 
Und meiner Kalte kam dein Feuer wohl su ſtatten. 
Bey Fall ind Grauß behalt der Marmor feinen Preiß: 
Was erſt ins Hertze kam / wird nie daraus verfehwinden : 
Das Blutt gefeigcet nicht, wenn gleich das Haar. bereifft. 
Die Wunde bleibt/ ift gleich ver Bogen nicht gefteifft. 
Verhängnis, das ung bindt / Fan Feine Trennung finden; 
Und Anz heiße Schos brennt unter Schnee und Eiß. 


* * 
— 








Et futura & præterita delectant, hæc expectatione, illa me« 
moria. ae 
Noftrum efl, quod przteriit tempus, nec quicquam eft loco 
tutiore, quam quod fuit. 

Habet amicitix veseris ufus magnam voluptatem. 

Eſt jucundum redire inantiqua Audia, melioresque.ad annos : 
reſpicere. 

Jucundiſſima eſt ætas devexa jam, nec tamen ptæceps. 

Complectamur ſenectutem & amemus. Plena eſt voluptatis 


Billa ſcias uti. Gratifima ſunt poma, cum fugiunt. 


Deditos vino potatio extremä deledtat. 


E“tnæ læta regio in ipfo ore montis nives haber, quasnecaftas 
quidem felvit, adce tutæ ſunt ab igne vicino, 


* 
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49. Die Schöne Haͤßliche. 


We nehm’ ich Farben her / dich zierlich auszuſchmuͤcken? 
Wo find’ ich Worte/ die genugſam rräfftig ſeyn / 

Der ſchwachen Geiſter Schaar von dir zu bilden ein 

Die Schoͤnheit / die fie nicht mit blddem Aug’ erblicken? 

Sie ſtellen Mängel aus an Naſe / Schos und Rücken: 

Der iſt nicht lang genung / die ſchwartz und jene Flein / 

Und was die Spötter mehr zu deinem Schimpff ausſchreyn; 

Und dennoch muffen fich für dir viel Hergen bucken. 

Ein’ unbekannte Krafft/ dig Blicken, dieſer Geiſt / 

Ein uns verborgner Zug, den ich nicht nennen Fan 

Und dennoch fühl’, iſts / der die Hergen zu dir reift. 

Der finftere Dragnet zieht blanckes Eifen an, 

Aus ſchwartzen Mumien / aus Gifft gefuͤrchten Sachen 

Kan Klugheit und Verſtand ein heilſam Labſal machen. 


x x 
— 





Inique ſe natura gelſit & talem animum male collöcävie. 

Hæc mihi videtur in exemplar edita, ut ſcire poſſemus, non de- 
formitate corporis fœdari animum, ſed pulchritudine animi cor- 
pus ornari. 

Ex deformi humilique corpusculo formofus animus ac ma- 
gnus interdum erumpit. 

Errare mihi vifuseft qui dixit: 

Gratior eff pulchro Beniens € eorpore Birtus ; 
nullo enim honeftamento eger, ipfa & magnum fui decus eft, & 
corpus fuum confecrat. 2 
Ppniloſophia non fuit oculis contenta, majus eſſe quiddam fu- 
fpicata eft & pulchrius, quod extra confpetum natura po- 
fuifler. 

Quz malam faciem habent fzpius pudicz funt. 

Non fulgetis extrinfecus: bona veftra introsfus obverfas 
fun. 

Ita puella redemit vitia virtutibus, & plushaber quod laudes, 


quam quod ignofcas. 
| 50, Die 
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| so, Die Schöne Alte: 

We deiner Jahre Lentz nicht hat vermocht zu fangen / 

Steckt deines Herbfies Blig mit heißen Slammen at. } 
Der Alten Schönheit Glantz / die nicht erjierben kan / 
Hat durch die Zeit mehr Macht und neuen Trieb empfangen. 
Man erndter reiffe Treu in Furchen Deiner Wangen, ⸗ 
Der Jugend Wanckelmutt eht hier auff fefter Bahn; 
Sb Bruſt / ob Haare weiß, beruht in blofiem Wahn, 
Die Liljen ficht man auch mit weißer Krone prangen, 
Brennt wohleingrünes Hols? die Eiche, wenn fie alt / 
ft für die Sonn ein Schild ein Schirm fuͤr rauhe Winde; 
Und ihre Zweige ſeyn der Vögel Auffenthalt. 
Da / die ich gang hierinn Eybelen ahnlich finde, 
Hältjt in verborgner Flamm ein ewig Feur bereit; 
Eupid’, ein Kind zu erſt / it Rieſe mit der Zeit, 

.* a + 


Tunc fanz mentis oculus acute cernere incipit, cum : 
oculus incipit hebelcere. cipit, ni 


Longa converfatio amorem inducit. 


Unicum tibiornamentum pulcherrima & nulli obnoxia ztati 
forma. | Ä — 
Ne forma quidem & vires beatam tæ facere poſſunt : nihil Ex 
zum non paticur vetuftatem. | En 
Habes aliud argumentum, quo te probes diu vixiffe, præter | 
ztatem. eye 
Omnium virtutum tenera funt principia; tempore |jipfis dune: 
mencum &roburaccedit. —— 


Nemo sam ſenex eſt, ut improbe unum diem ſperet. 
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1. Die Schoͤne im Fieber. 
ie Hitze lob' ich zwar / Die deine Bruſt entzuͤnde ° 
Und die natuͤrliche Bewegung dir verrückt, | 
Doch glaube, dag fih nit darauff mein Winfhen gründet 
Daß du mit folder Dual folt 7 beſtrickt. 








Wenn man dich aber in der Hitze ſchoͤner findet / 

Und wenn dein mattes Aug' uns lindre Stralen ſchickt / 

So dene. daß man thut / worzu Natur verbindet 

Sich felber gönnt und hofft mehr fo zu ſeyn beglückt. 
Beflaget fih dein Mund / gehn Seuffger von dem Hergen, 
Thut dir verborgner Brand in allen Adern weh, 

Sp hoff? ich Benleid auch von Die bey. gleichen Schmergen. 
Kan ic) in His und Frost dich ungefcheut verehren, 

Sp mag die gange Welt mir zum Vergnügen hören : 

Ich Lieb und hoffe ſtets 5 gehe wie es geh. | 


* * 
* 


Hic ardor, quamvisgravis, optabiliseft: diſce his anguſtiis il. 
las evadere, quibusnec Phyficus, nec herba medicabitur. Pe» 
trarcha. re a 

Corpus valerudo tenet, nonanimum. Se». 

Quis febricitantis & frigida prohibiti maledidta in malam 
partemaccipit ? | Su 
* Equidemifcio, quod malorum ultimum eſt, amare malum,fed 
me ipſum diligo. — 
Cui enim non ex alieno incommodo lucrum? 

Exhibetur etiam in lectulo virtus: aus tu febrim relinjues, 

— na 
* virtuti etiam in lectulo locus. 

Et nemo diu ardet. 3 

Conſortium retum ommium inter nos fäcit amicitia. 

Magnus eſt Amor, qui ex mifericordia venit. 


2 
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52. Die Schöne Todte. 


De haft aumehr / mein Kind / den lezten Hafen funden _ 
Wo Lieb und Hoffen Dich nicht ferner halt gebunden 
Und bift mir doch fo [don in Deinem Trauer Kleide, 
Das ich ven Schatten noch des Todes ſelbſt beneide. 

ch werde num gewahr/ indem ich you Dir ſcheide/ 

ab man fich auch mit Luft an duͤrren Blumen wende/ 
Da A te beſſer ſeyn gepflückt/ als da fie ftunden, 
Daß ſſer ſey die ie 9 fie verſchwunden. 
Bor blizt’ ein jeder Blick / es brennt’ ein iedes Haar/ 
Dein Wort bezauberte / dein Weigern brach die Sinnen, 
Dein aanges Leben war und Unruh und Gefahr: 
Izt mird man feines Streits und Feiner Furcht mehr innen. 
Die Schönheitreie du haſt im Tode/ zuerwerben/ 
Würd’ auch der felbfie Tod / im Faller koͤnte / fterben. 


nz J 








Quĩcquĩd ad fuminum pervenit, ad exitum properat. 
Cuinafci contigit, mori reſtat. Sen. Er i 
Ad extrema pervenifti, jam nee mortem metues, nec optabis, 
nec corporisanimique defectibus fubjacebis. hecr. | 
Mors omnium dolorum folutio et & finis, Ser. 
Adimmortalitatem moriendo venicuf. | 
‘ Solem oceidentem contemplari licet. 
Etnon habet fpe&tatorem nifi eum deficic. 
Minus moleftiarum habet funus. 
. Etquando, inquies, tibi proderit iſtud, quod exitu difcis, ant 
“" $nquamrem? Inhanc; ut ego quoque exeam melior. 
Quemadmodum clepfydram non extremum Rillicidium ex- 
haurit, fed quicquid ante defluxit: fic ultima hora, qua defini- 
mus, non fola mortem facit, fed illam confummat. 
Quamvis magna videatur varietate fingulorum vita diftingvi, 
fumma in unum venit; accepimus peritura peritari. 
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53. Die Schöne im Grabe. 
Da Feuer waͤrmt 2 noch / du Ausbund fchöner Leichen⸗ 
So unter deiner Aſch itzund begraben liegt: 
Das Bildniß deines Geiſts wohin dein Staub verfliegt / 
Kan weder Zeit noch Ort aus meinem Hergen —— 
Die Flamme vorger Zeit muß bey der Glutt erbleichen / 
Die mir / nachdem du kalt / die heiße Bruft bekriegt. 
Mein Hecke, das jo wohl mit deinem war vergnügt, 
Wuͤnſcht defto mehr, was ihm fo seitlich muß entweichen. 
D wundergeofle Macht der unbefiegten Liebe, 
Die noch den todten Leib beſeelt mit Anmuttd;Txieber 
Aus ſtarrer Glieder Enf die alte Brunſt erzwingt. 
Sie wird doch nicht erfäufft von meinem firengen Weinen/ 
Weil meine Flammen zwar durch dieſen Marmor ſcheinen / 
Doc) Feine Thraͤnen Bach den harten Stein durchdringt. 
x 
* 
Memoria eſt ex omnibus partibus animæ maxime.delicata. 
Jucundifima amiflorum recordatio. | 
Movet lugentem defiderium ejus, quem dilexit. 
Omnia humana brevia& caduca funt. 
Per lacrymas argumenta defiderii querimus, 


Præſentia bona nondum tota in folido funt, futura pendent & 
incerta funs : quod przteriit, inter tuta fepofisumef, 
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el von verliebtem Weſen ſchreiben ſtehet weder 

auff ernftere Dinge finnenden Gemuͤttern / noch 
teifferen Jahren an; Dev Ziht-Kumy aber gar 
Feine Feder aus den Flügeln des ſchon zum Deuts 
ſchen Bürger Recht zugelaſſenen und bekandten 
Cupido vergoͤnnen / iſt ſo viel als ihr ein Theil ihrer Schwing— 
Federn ausrupffen oder verſchneiden. Zucker und Saltz ha: 

en wohl gleiche Farbe, doch gantz —— ſchmack: 
Beyde wollen mit gewiſſer maße gebraucht / und Eines 
für Das Andere vergriffen werden. Die mit allzuvielem Be; 
nus: Salg marinirten Speifen einiger. Welſchen ftehen der 
deutfchen Mund: Art welche die Neinligkeit liebet / und der. 
Schambhafftigkeit unfers Frauenzimmers / welches bey zuge, 
laflener mehreren Freyheit weniger auff Geheimniſſe und 
Raͤthſel der Liebe nachzufinnen, und mit Gedaucken zu wuchern 
Anlaß nimmt-gar wenig an unerachtet es Opiz und andere 
etwas fremden Zuder aus Virginien mit unter zu Foften ange; 
wehnet haben. Diefen ift mit maße nachgefolget/ und all: 
hier ein und anderes Blatt mit dergleichen Zeuge gefuͤllet 
worden. Wer mit auslaͤndiſchen Poeten befant/ wird gar 
leichte finden / wo ihrs / oder eigene Gedancken Imd Worte 
ausgedrifet feyn.: Wie denn auch manchmahl nilht für ſich⸗ 
fondern für einen gutten Freund geſchrieben worden; zum 
wenigſten wird ſich zeigen’ daß man ſich in sem ſchlipff⸗ 





rigen Sachen nicht ſiaureich zu erſcheinen gezwunden / noch 
mit vielem Nachdenken den Kopff zer 
chen habe. 


J M 
x 
a 
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— 
Die fremde Regung. 
Sen Mittel aller Puftdie Gluͤck und Zeit mir geben, 
Kan ich ohn Silvien nicht Frölich leben ; | 
Und wenn ich bey ihr bin, fo fpielet um mein Her 
Ein angenehmer Schmerk. 
Mein Sinn fühlt fich gereist von unbefandtem Triebe, 
Ich ſuch / und treffe fie doc ohne Furcht nicht an. 
Bofern ein Menjchiemahls unwi ſfend lieben Fany : 
So glaub ich, daß ich liebe. er 
% 


x 
j %* ; 5 
Der unbekandte Liebhaber. 
SH die’ Kuͤnheit fremder Handy 
MWelche,fonder dich zu fennen, / 
. Macht durch diefe Schrift befant - - 
Ihrer treuen Seele Brennen 


Welche dich nicht Fennen will 
Und nur Fennet allzuviel. 


. meinen Nahmen nicht 
Biß ihn wird die Zeit entdecken / 
Und der treuen Dienſte Pflicht 
Gleiche Flamm in dir erwecken / 
Biß man mich auch ungenennt 
Gleich wie deine Tugend kennt. 
Mehr ich deiner Sclaven Zahl, / 
Au biſt drum nicht mehr geplaget;. 
Wenn ein andrer feine Dual 
Dir mit langen Torten klaget / 
En ‚allen fiumme Dienft Allein 
2 keiner Liebe Zeugen feyn. 


Mein allein, oder laß es gar ſeyn? 


Ber mich fir andern zu erwehlen / 
Mein Herge giebt fich gantz zu eigen Dir. 
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Doch. wo du Dir ein Fremdes ir: vermähl 
| 33 ich das —ä — = — 


Wie * mich ie Geluͤck und Himmel haſſet / 
Bleibt doch mein Hertz und meine Treue rein; 
Wann aber dich ein fremdes Joch umfaſſet / 
Soll mir dein Strick der Weg zur Freyheit ſeyn. 


Die ſtumme Sprache. 


gan ich nicht reden darff nimm meine Seuffser hin ; 
Sie werden dir in ihrer grade fagen: 
Wenn Gluͤck und Himmel hätten meinen Sinn, 
Ich mwolte dir mehr Opffer tragen. 


Ad! 


u fragft/ was fagen will diß Ach! 
9 Im ich bey Deiner Ankunfft fprach ? | 
Es es Ach! feht dic Holden Wangen, 
Seht die beliebte Fillis an ; | 
Da kommt auf Nofenvoller Bahn 
Mein Tod mein füffer Tod/ gegangen. 


* 














* * 
Wo gieng dieſer hin? 


Du hoͤreſt / wie von mir. manch ſtiller Seufftzer geht: - 

Ach Fillis/ frage nicht / wohin die Reife ſteht. | 

Der Weg ift Furg: dir fteht zu rathen frey / | 
Sb er vielleicht an dich gerichtet ſey. 


.—. #7 


Er laͤſt fie rathen. 


alt Fillis nihtden Urfprung meiner Plagen ? 
Die Gegend hier wird mein Derather feyn: 
Dis Holtzs die Bach / die Aue wird dir ſagen / 
Ds | Wie 
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Wie ich bey Tag und Nacht pfleg aus; 
Die Menge meiner Pein. _. * 


Den ſtummen Ort nehm ich zu meinem Zeugen / 
Das kiebe mir entzündet Bruſt und Geiſt. 

Er weiß/ was ich ſonſt pflege su verſchweigen / 
Den Feind / ver mic) zu quaͤien ſich befleiſſt > 
Rath / ob er Fillis heiſt! 


Mein Lebemiiſt / wenn ich bey ihr Fan lehen / 

Mein Tod / wenn ih muß ihre Gegend fliehn. 

Wilt dir auff mein Verhalten Achtung geben⸗ er 
So Fanft du leicht daraus ein Urtheil ziehn/ = 
Daß ich dein eigen bin. 

Dun 5 * 
Liebe fuͤr Liebe. 

We— will Silvia / die Werthe / mich verbinden? — 
Daß ich fie Lieben ſoll? Ich geh es willig cin: 61 
Sie ſoll mich ihren Diener finden. | 
Doch / wo ihr. Herge will ohn Gegen⸗Liebe ſeyn/ 

Wozu will Silvia die Werthe /mich verbiuden? 


—A— 
An ſeine Augen. 


hr Augen / hoͤret auff Silvinden zu beſchauen! 
$ Mein Hertze / welches — kennt beſſer weder ıhr/ 
wird fein mein Ungeluͤcke "7% 
,» 





Sagt mir / daß eure Lu 

Es zwinget die Begier / 

Halt eure Stralen auch uruͤcke 

Und hoͤret auff Sitvinden za beſchauen? 
* = 


* 3* 


Thr Augenr eure Blicke 

IS Gerathen in Verdahtzz ini. © m 8 
Mehmet euch fuͤr Ungelucke 

Das eure Kuͤnheit mach x, ., 5. 

2 KHinfort genau in Acht. — 
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Man faget, dag ihr fpielet 
Nach der Verliebten Art, 
Wiewohl ichs nie gefuͤhlet / 
Und eurer Stralen Fahrt 
Auff Roſen⸗Wangen paart. 
Entdeckt nicht Unbekandten 
Was ihr itzund allein 
Solt meiner Amaranthen / 
Durch dunckler Farben Schein 
Ins Hertze ſchreiben ein. 
Laſſt ſie von ferne wiſſen / 
Was dieſer treue Mund / 
Im Fall fie zu bekuͤſſen 
Ah möchte feyn vergunt / 
hr wuͤrde machen Eund. 
Bringt mir Bericht zuruͤcke / 
Das su erwarten ſey / 
Und ob auch ihre Blicke 
Eich, fonder Heucheley / 
Dem Hergen nahen bey. 
Ich will mit Willen tragen 
Die aufgelegte Schuld/ 
Nicht über Unrecht klagen / 
Wo Amaranthens Huld 
Iſt meiner Blicke Sold. 


An ihre. Augen. 
7 Augen / die ich lieb und ehr / 
$ hr meine Luft und für Pein / 
Was neget ihr die trüben Wangen / 
Was fagt mir euer blaffer Schein? 
Habt ihr mein Herge nicht empfangen ? 
Was fodert/ mas verlangt ihr mehr ? 
an Augen / die ich lieb und ehr, 
N : (bet meine Schmergen an, 

n 





ennt die Menge meiner Magen; 
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Wofern ich euch vergnügen Fan, 

Will ich mit Luft den Tod ertragen. 

Was fodert/ was verlangt ihr mehr ? 

*. * .. 
Yzerüger/bie ich ehr, 
Untreue) die ich lieber 
Was ftralet ihr fo ehr 7° 
Ahr ſchlauen eb | 
er fiehet wie ihr ſpielt und bildet ihm nicht ein, 

Ihr werdet voll Erbarmen ſeyn . - 

Die falſche Freundligkeit 

Und eur verliebtes Blicken / 

Zeigt Sonn und fehöue Zeit 

Plegt Blig und Nacht zu ſchicken. 

er fiehet mie ihr fpielt/ und Fan ihm bilden ein / 
Das ihr fo graufam follet jeyn ? 

Macht Augen, daß euch nicht 

Die Welt Cometen nennet! 
Seyd das gepaarte Licht 

Dem Tifis Opffer brennet / 

——— uns durch euren Glantz in ſichern Hafen ein: 

an wird euch ewig danckbar ſeyn. 


* * *x — 

Die bitter⸗ſuͤſſe Dulcinde. 
Kid deine Freundligkeit 6. 
Ran Freud und Luft erwecken 
Wo Trauren / Sorg und Leyd 

Im innern Hertzen ſtecken: a 

Man ficht auff deinen Wangen 
Narciß' amd Rofe prangen. | 
Doch will id) was darvon 
Mit ſuͤſſem Zwange brechen / 
So pfleget mich zum Lohn 
Ein ſcharffer Dorn zuſtechen. 
Ich darff nicht frey bekennen 
Wie Hertz und Seele brennen. | * 
IR 
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MWiltdumitgutemNeht 
Dulcindens Rahmen führen, 


Laß deinen treuen Knecht ne 
Genad und Gunft verfpüren. 

Den Honig auf dem Munde 

Verderbt die Gall im Grunde. 


* * * 
Liebe und Gegen-Liebe, 
Yzızı dient fo füfles Blicken, 
Wenn du bift in nichts verliebt? 
Iſts / daß unfer Seuffger-fhiden 
&loris dir Vergnuͤgen giebt? 
Zwar offt heiſt das Hertze geben 
Sich begeben feiner Rudy | 
Doch wer immer frey will leben / 
Bringt fein Leben. übelzu. I 
Schönheit mit Berftand vermäßlee 
Trifft offe ſchlechte Gleichheit an; 
Manch getreueg Hertz erwehlet 
Was nit Farbe halten Fan: 
Fremde Dual heift Achtung geben 
Was für eine Wahl man 3: 
Doch / wer unverliebt-will leben 
- Bringt ſein Leben übel zu. 
Liebe, Cloris / lieb in Zeiten/ 
Liebe mas Dich wieder licht, 
Was Dir, ohne Widerfireiten, / 
Sein getreues Herke giebt. 
8ieb’ und Gegen⸗Liebe geben 
Suͤſſe Luft und fiille Ruhr / 
Wer von Liebe frey will leben 
Bringt fein Leben übel zu. . 
.#* * 


* 

Bedoͤrnte Roſen. 
Rʒꝛſ n auff Deinen Wangen / 

VLiljen führt Die Stirne mit; i 

| aba. 
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Aber den / der nahe tritt, 
Stehen Dornen, Bienen? Schlangen, 


Die Ruf Scheue, 


D» — dich ſo wilde 
enn ich Dich kuͤſſen will: 
Wilt du dich nennen milder 
So weigre dich nicht viel. 


Allmoſen bald empfangen 
Iſt einftens noch fo lieb, 

Als was man muß erlangen 
Durch langen Bittens⸗Trieb. 


Berzieheftu zu geben, 
Was du doch [op wilt ſeyn? 
Sch wills mit Wucher heben 
Vnd doppelt bringen ein. 


Du wuͤrdeſt meiner fpoften 
Ließ ich. dich gehn vorbey / 
und — daß zum Gutten 
Ich viel zu furchtſam ſey. — 
Drum Cloris laß dich kuͤſſen; J 
Und ſolteſt du zum Schein 
Dich widerſe Ichen muͤſſen: 
Es muß F ie 


Der Liebe Gift * GegenGift 


er klugen Aerzte Kunſt weiß allem Ubel Rath / 
Ey * zu finden iſt in weiter Erde Schrancken: = 
Wie kommts / daß fie Fein Mittel hat 
Fauͤr eine Noth / daran faft alle Welt muß krancken? 
Ein Hertze / welches ſich von Liebe mund betrifft/ 
Kan De Hoffaung nicht auff ihre Kräuter genden; 
Die Lieb ift Gifft und Gegen Gifft: 
| * muß den Scorpion auff ar Schaden binden. 
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An feine Algen. 


Kt Licht mit. diefem * ſpielt / 

as eure Stralen dungfel mache‘ 

N: wohl auf eure Sachen acht, ⸗ 

Seht / wie mein Feind bereits auff unfer Ungluͤck zielet. 
Ihh Fan den Angelſtern in mein Gemuͤtte FR en 

Der in gewuͤnſchten Hafen führt; — un 

Ihr aber/ Augen, —— | 

Das Licht/ ohn dasihr iert in trüben Zinfernifen, 

Seht, weil ihr ſehen koͤnt / eb Nacht und Regen kommen/ 

Schoͤpfft Furgen Troſt vor lange Pein 

Don dieſen ſuͤſſen Augen ei / 

Eh euch Gelegenheit durchs Scheiden wird Snomne. 


* * 


X 
Der Liebe verkehrtes Recht, 
We grauſam ſind / d Liebe, deine Nechte ! 
Ein leichter Sinn ſchmeckt taufendfache Luft, 
Der Thränen Tranck der Seufftzer ſchwere Koft 
Naͤhrt und verzehrt die Hergen treuer Knechte; 
ie ION — eich 7 deine Rechte! | 4 


* 


Kr man u Liebe waͤr ich laͤngſtens kalt und 


Solte fie ein Feuer heiffen/ — ich aͤngſtens Aſch und Koth: 
Doch iſt ſie kein Tod zu nennen/ woher fühl ich ſpiche Schmer; 
en? 


Und iſt ſie kein brennend ——— kocht fo in meinem Her, 
u 9 


FE Ye 
* 
“ 


RS aller meiner Pein/ nach allern meiner or 
Dadurch ich nur beine Sinnen / 
Hab 
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* 


EM ih gelernt die Kunſt did) zu gewinnen, | 
Filis / ich geh’ in Td. 


Fillis / thu ich zuviel / wenn ich mich untere F 


— 


Daß ich dir recht gethan / fuͤr aller Welt zu ſagen: 


Ein Augenblick Fan mich und dich vertragen: 
Ich geh in Tod: Abe! Ä ® 


*. * 


Die ſchwartzen Augen. 
ohin ſoll ich zu erſt die Augen wenden / 

Wo ſoll ich erſtlich hin 
Dieweil in meinem Sinn 


Ich gantz entzücket bin, 
Die Blice fenden? - 


Steht unter Steinen nicht der Demant oben? 


Die mir zu einer Zeit iwey Sonnen bfenden? 


Sein Feuer macht die dundle Folge loben? 


Der ſchwartzen Augen Zier 
Wird billig auch von mir 
Sir allen andern hier 

it Ruhm erhoben. 


gap Phöbus hohen Glantz den Himmel mahlen: 


Mit taufend Sternen mag der Abend prahlen; 
Der Augen lichte Nacht / | f 
Mit welchen ihre Pracht 

Amene Eundbar macht, 

Wirfft hellre Stralen. 


Die Sonne. kan allein ben Leib befi / 
Ber Rachte fheinen nur die Himmels⸗Kertzen: 
Durch diefer Augen Schein . 

Senckt fi dem Hergen ein 

Die angenehme Pein 

Berliebter Schmergen. 


—— ER 


Kan 
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Kan nicht ihr Blick von Herg zu Hertze ? ß 
Sie find des edlen Sinns —S 

Was nicht der kluge Mund/ 

Der manchen Geift verwundt / 

Mit reden machet Fund’ 

Entdeckt ihr Schweigen. 


Wer Fan ſieh an fo fchönen Feindenrächen? 

20 bleibe ſtets an Fa zu a Zu 
mir gleich ihre P | 

Hat manche Pein re | 

Biß mir zu gutter Nacht 

Die Augen BR, 














*— x 


Die blauen Augen, 


Wir noch die ſchwarte Nacht den Tag beſtreiten / 
Und als ein irrend Li t be duncklen 

Der uͤbereitlen Welt / | ei 
Die, was ihr wohlgefaͤlt / Fe 
Sur einen Albgott hält, 

en Sinn ana 


Des Monden Silber Fan bey Nacht — 
Und durch den Schatten bricht der Sterne Blicken. 
Ein ftolger Diamant 

Der Dunckelheit verwandt 

Muß manche Fürften-Hand .- 

Vor andern ſchmuͤcken. 


Doch / kan der Mond den Glantz der Sonn erreichen? 
Will fih der Sternen Licht dem Tage ent, 

Und muß Der Demant nicht 

Wo des Carfunckels Licht je | 
Durch Nacht und Schatten bricht/ | 
Mit rt entwerchen?' ar, 
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Berliebte, wollt ihr wohl bie Schiffahrt enden, 
Und an den fichern Port des Gluͤckes landen. 

Laſt blauer Augen Schein — 
Der Liebe Leitſtern ſeyn / 

So wird ſich eure Pein 

In Freude wenden. | 


Traut ſchwartzen Augen nicht und ihrem Blincken / 
Wenn fie Sivenen gleich ins Netze winken. 

Sieht man in ſchwartzer Flutt 

Pol Falſch und Wandelmutt 

Richt offters Schiff und Gutt 

Zu Srunde finden? 


Ein blaues Ange fpielt mit. fanfften Wellen : 
Man fah aus blauer See die Benus quellen. 
Was Wunder, wenn noch izt 

Eupido drinnen firt/ 

Und goldue Ai e fpists j 

Die Welt zu fällen? / 


Welch kaltes Herge willnicht Flammen fangen, 
Wenn mitten in dem Schnee der Nojen bangen 
Mit blauer Liebligkeit / 

Daraus ihm felbit, ein Kleid F 
Der Himmel zubereit / 
Die Augen prangen! | 





% * 
* 


Die weiße Fillis. 
gt die bunten — weiſen 


rer hohen Farbe Zier / 
Laſſt die edle Roſe preiſen / 
Zeigt Narciß und Naͤgeln faͤr: 
Liljen / die bey Fillis ſtehn 
Sind für allen Blunen ſchoͤn. 
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Zephyr mit verliebten Kuͤſſen 

Spielt um ihreh zarten Mund / 
Laͤſſt die folge Flora — 

Macht mit lindem Rauſchen kund/ 

Liljen / die bey Fillis ſtehn / 

Sind fuͤr allen Blumen ſchoͤn. 


Milch und Schnee kan nicht erreichen 
Ihrer reinen Weiſſe Pracht / 
Die Narciffen find ingleichen 
Gegen ihrem Tage Nacht; 
Liljen / die bey Fillis ſtehn / un 
Sind für allen Blumen ſchoͤn. 


Amor felbit hat / ſie zupflegen / 
Mich zum Gaͤrtner ende ezt. 
Meine Thraͤnen ſind der Regen 
Der fie nach und nach benegt ,- 5 
Biß mir Fillismit derzeit 
Sie zu brechen Gunſt verleiht. 





——— 


x x | 
* 
Die ſchwartz⸗ braune Nigelline. 
Hs mag nad) ine Sinn 
Andre Farben koͤſtlich ſchaͤtzen / 
Sich mit weiß und roth ergoͤtzen; * 
Schwartz it meine Schäffer  - 


Schwartz vergnuͤget meine Seele, 
Schwarzßz foll meine Farbe feyn, 
* Biß des ſchwartzen Grabes Hoͤle 

Schleuſt den todten Coͤrper ein. 


Zwar der hellen Augen Licht 
Welche Pallas blau gewieſen/ 
Wird von Paris hoch geprieſen / 
Aber hebt: ven Apffel niht:. 
| R 2 Der 
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Der Iytheren ſuůſſes Blicken / 
Die — Augen Nacht | 
Kunte Sonnen Strahlen ſchicken  _ 
Hat den Preiß darvon gebracht. 


Göldner Locken ſtoltze Prach 

2 den leichten Nero fangen:“ 
ae t das kluͤgſte Wild nicht hangen / 
o die Schlinge ſchwartz gemacht? 


Braunes Haar Fan auch verdienen 
Gleich dem gelben’ Zahl und Lied: , 
Zeuge / wer an Nigellinen 

Ein recht wuͤrdig Beyſpiel ſieht. 


Ruͤhmt der rothen Schmincke Zier/ 

Laſt die weiße Cloris prangen 

Mit dem Schnee der glatten Wangen; 
Schwartz allein beliebet mir. 


Roth muß von der Sonne bleichen / 
Weiß nimmt ihre Brandmahl an; 
—5 ſchwartz / der Treue Zeichen / 





nimmer aͤndern kan. 


Schwaͤrzt der blaue Himmel nicht/ 
Wenn ist Phobus feinen Wagen 
Zu der Theris laſſen fragen, 
Sein gebrauntes Angefücht. 


giebt man nicht den duncklen Schaten 
Und der fchwargen Mächte Raſt/ 
Wenn die heißen Glieder braten 
Fuͤr des Tages Uberlaſt? 9 
Wird nach ſchwartzer Kirſchen Frucht 
Nicht A: Vor Baum beitiegen, 


Andre, die man fichet liegen, 
Kaum mit fauler Hand gefucht ? 


Mu 
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Muß der Blumen Preiß nicht ſteigen / 
Muß nicht Roſ' und Tulipan, 

Wenn fie fich zur Schwärge neigen 
Höher feyn gejchen an. 


Hylas mag nad) feinem Sinn 
Andrer Farben Zier erheben: 
Will fich mir zueigen geben - - 
Meine fchwarke Schafferin, 


So fag ich von Grund der Seele: 
Schwarg foll meine Farbe feyn, 
Biß des ſchwartzen Grabes Höle 
Schleuſt den todten Coͤrper ein. 


* + 
* 


Die Wett⸗ſtreitende Doris. 


Sy ſchoͤne Kleeblat der Göttingen 
Das um den Apffel führte Zanck / 
Gedachte / naͤchſt der Schönheit, Danck 
Fuͤr meiner Doris zu gewinnen; 

Doch Venus ſelber gab ihr nach 

Eh noch jemand das Urtheil ſprach. 
Aglaja ſtund mit ihr im Streite 

An wem der Vorzug ſolte ſeyn: 

Der beyden Schweſtern holder Schein 
Zog erſt viel Hertzen auff die Seite / 
Doch ward mit Warheit ausarfähet, 
Da ihr der erfte Stand gebührt, 


Apollo ließ die Wolden ſchwinden / 
Braucht alle feine Glutt und Macht, 
Wolt ihrer hellen Augen Pracht 
Durch feine Stralen überwinden; 
a8 aber Funte gegen Zweyn 
Der Glantz von einer Sonne ve! 


— — 





Man 
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Man hörte fie die Wette fingen 

Mit einer folgen Nachtigall. 

Wem haͤtte diejer ſuͤſſe Schall 

Nicht durch das Hertze ſollen dringen? 
Doch ihrer reinen Stimme Zier 
Gieng tauſend Nachtigallen für. 


An dem gelinden Oder⸗Strande 
Da ſezten ſie und Amor an / 
Wer am gewißten ſchißen Fan; 
Ihr blieb der Sieg / und ihm die Schande. 
Was er Cupidens Pfeil verlacht, 

- Das hat ihr Blicken wund gemacht. 


Wenn fie denn alles Fan befiegen/ 
And nichts iſt / das ihr widerſpricht / 
Warum foll meine ee nicht 
Zu * edlen Fuͤſſen liegen? 

Ich bin ihr willig unterthan, 

Und bete meine Faffel an. v 


—— 


or" ee Zu 


Die erflsauffgeftandene Nofilis. 
5 Fam den andern Tag zur Nofilis gegangen/ 

Als fie zum Morgen noch unangeleget war. 

ie ftellte die Auror in eignem Bilde dar, 
Wenn fie der frühen Welt zeigt ihre Roſen⸗Wangen. 
Die Augen / welche faft der Schlaf noch hielt umfangen/ 
Derglichen fich der erft entwichnen Sternen: Schaar/ 

hr über Stirne Wang und Hals geftreutes Haar 

em Netze / welches uns die theuren Wuͤrme langen. 
Der weißen Hände Schnee ſchien heller denn der Tags 
Der angebohrne Schmuck / die Jieblichen Geberden/ 
Beſchaͤmten was der Fleiß / die kluge Kunſt / verma 
Siebt Roſilis / mein Licht / un Morgen ſolchen Schein / 
Vie ſoll mein Hertze nicht zu lauter Flamme werden 
Denn fie wird angelegt in vollem Mittag feyn ! S 

’ er 
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SF © x 
Der glückfelige Blumen : Strauß. 
Am ſelbſt brach Dirk Blumen’ wo Aurora ſammlet ein 
Ihre Naͤglein ihre Nofen die bey fruͤhem Tages: Schein 
In dem blauen Himmel langen, | 
Und ihr ſchoͤnes Haube befrangen. 


Schoͤne Blumen / Preiß der reen welqhe Florens Hand ge— 

Daß ſie von ſo ſchoͤnen Haͤnden ſolten werden angeruͤhrt / 

Wie et 5 ihr für allen 

Amaranthen zu gefallen ? 

Zwar eur Glantz wird muͤſſen in der Nimphe ſchoͤnen 
/ 


Han 
Aber taufend Hergen 5* ihnen derogleichen Stand / 
Wuͤrden willig Geiſt und Leben 
Ihr zum treuen Opffer geben. * 


War nicht diß ein (ohne Garten der euch erft das Leben gab? 
Werden nicht die ſchoͤnſten Singer biefer Welt euch Bahr und 
| rab? 


Wer will nichtmie ihr / verderben / 
Und ſo ſchoͤnen Todes ſterben! 
x 








« 


* 
CH lege dir mein Haubt zu deinen Fuͤſſen: 
I Beirafe mid, ig wi gedultig buͤſſen/ 
Wofern dein Recht für fchuldig Fan erkennen 

Den, der da liebt, was Liebens werth zu nennen. 


a0: firaffet fich nicht felber mein Verbrechen ? 
ergehn vor Lieb, und nichts von Liebe fprechen 
Ru Pein genung/ wo Feine Schuld zu kennen / 
s dag man liebt / was liebens werth zu nennen. 
Fur * x 


gave Melinde, dir mein Seuffgen Find gemacht 
I Ein Theil der herben .. Q 
| 4- Dar: 
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Darein mid) deine Zier und meine Liebe bracht ⸗ 
Und du noch thraͤnen ſiehſt der Augen dunckle Kertzen/ 
So dencke/ daß noch mehr verborgen iſt im Hertzen. 
Die Seufftzer jur dir alleine Fund gethan / 





Wie Lieb und Furcht mich plagen : 

Vilt du nicht für befandt diß Zeugnis nehmen any 
ie Thränen werden dir in — Sprache · ſagen / 

Daß deine Grauſamkeit mi wird zu Grabe tragen. 


** 
Sie ſeufftzen Beyde. 

u pflegeft dich gantz laut / ich heimlich zu beklagen / 
Dr Seuffger nd gemein bey dir und mir, mein Kind: 
Ih weiß, daß meine nur auff dich gerichtet find, er 

on deinen weiß ich nichts zu fagen. | | 
Ein Ander mag uns Neyd um uuſre Seufftzer tragen: ©. 
Ich neif, Daß meine nur auff dich gerichtet find. 
. Wohin d deinen gehn/ mein allerliebfteg Kind . 
Da weiß ich nichts, und will nichts fagen. 


* * 






* 
An ihre Augen. 
ch bin Fein Adler nicht, der deiner Sonnen Blincken / 
N) Der deiner Wangen Glang Fan ſchauen unverwande. 
ann deiner Augen Glutt in meinen widerftralt/ 
Und ihrer Flammen Schein auff meine Wangen mahlt / 
So müffen fie befhämt zur Erde niederfincen ; 
Doc) aber mill ich nicht der fcheuen Eule gleichen, 
Die vor des Tages Zier erwehlt die braune Nacht; | 
ch eile nach dem — —— mich zu Aſche macht 
erdirbt die Muͤcke gleich durch ſelbſt geſuchten Brand, 
Der edle Phoͤnix wird doch eben ſo zur Leichen. 
* 
Auff ihren Nahmens⸗Tag. 
Au Demant und Rubin, ug} Rofen und Nareiſſe . 
Soll billig meine Hand ein Lich Ä 3 
| » » Rn 


J 
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Zu fegen heute ſeyn bemüht ; 


Nichts willin folcher Eil aus meiner Feder lüften, / 
ice fälter mir fuͤr Freuden bey / — 
Das Amaranthens würdig ſey. | 
Bimm/Btimpher ig an das Opffer treuer Hände: 
Wer wenig’ aber Mlig giebt / | 
zit bey den Göttern auch beliebt. | 

ff Fahre fonder Ziel’ auff Stücke fonder Ende 
Iſt zu Bezeugung feiner Pflicht 
Silvanders treuer Wunſch gericht. 

* * * 

> K diefem wilden Ort auff diefer rauhen Spiger 

Wo ſtille Lufft / Sonn und Sommer Gafte ſeyn / 
Wo ich fuͤr Froſi halb todt bey lauher Aſche fire, 
Begeh ich doch mit Luſt des werthen Tages Schein. 
Ein Lied / ein ſchlechter Reim fol meine Rimphe binden: - 
Geſchencke / die ihr werth / ſind um kein Geld zu finden. 
Berzeihe mir / im Fall nicht gutte Reimen fluͤſſen / 
Ein grobes Holtz vertritt der zarten Feder Amt; 
Der Schnee ift mein Bar doch zeuget mein Gewiſſen / 
Das diefer Furge Wunſch aus reinem Hergen ſtammt. 
- Des Himmels Gunftlag ihn im Winter auch befleiben/ / 
Und einen gutten Wind zu deiner Wohnung treiben ! 


Es muͤſſe fo viel Luft dein edles Herg erfreuen, 

Als mein Gemütte Schmerk und Trauren in fich hegt ! 

Es müffe fo viel Glück und Wohlfart dich befchneyens 

ALS dicfer hohe Berg gefrorne Tropffen trägt. 

Es Fan dir nimmermehr fo wohl und glücklich gehen, 

Daß mein getvener Wunſch dabey wird ſtille eben. . 
** 









HH Ring / die Finger zu umſchluͤſſen / 

ie edler als dein Gold und werther als dein Stein. 

Könt ich auff. eine Zeit an deiner Stelle feyn, ! 

Wie folte diefer Tauſch das Leben arte verfäfien 

Du kanſt / ohn alle Scheu, die zarten Glieder kuͤſſen » 

Dir ftralet Tag und Nacht der helm Augen Schein.s — 
— 
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Was fonft der — Neyd der Kleider birget ein, 
Kauft du / von ihrer Hand gefuͤhret / frey begruͤſſen. 
Au 2 dich an die/der d ergeben bin, | 

u bleibeft ſtets um e ich muß zurücke bleiben, 
Darff / wo du öffters Kreide icher denckeggbin. 
Wie ſucht das Gluͤcke jo fein Spiel mit treiben! 
Ich bringe dir zu weg und thue mehr für dich 
Als mir nicht felbften wird erlaubt zu thun für mich. 


*“. 8 


Ma rauſcht und brummet deine Flutt 

Du helle Bach / im Mittel diefer Auen. 

Du Fanft das fr ind Elimenen täglich ſchauen. 
Was hat ben jolchem edlen Gutt 

Sich zu beſchweren deine Flutt? 


Was Elaget fich dein zarter Mund, 

Du Feder: Schaarsin diefer grünen Hecken ? 
Befinge beine Brunſt / fie kommt Dich zu entdecken. 
Wo folche Zeugen find vergunnt / 

Was Flaget fid) Dein zarter Mund ? 


Ihr Luͤffte was beſeufftzet ihr, 
Die ihr den Ort im Sonnner pflegt zu erh 
Ihr Fönt nach eurer Luft um ihre Wangen fpielen. 
Ach / waͤr ih Wind und Lufft / als ihr, 
Wie wohl gerathen wäre mir! 
** 

Fqch rede nicht wie vor fo frey / 

8 Mein Auge klebt der Erden an / 

Und finder ſich mit Furcht herbey / 

Wo man dich /Nimphe / ſchauen Fan; 

Verbrochne Seufftzer und geſtohlne Blicke 








Sinds / die ich dir / mein Kind / entgegen ſchicke. 


Der ſtrengen Auffſicht ſcharffe Wacht / 
ie Neyd und Eyfer um uns ſtellt / 
| mine ein iedweders Wort in acht 
.., &hunsvon ungefähr entfällt, 


Heiſt 


| 
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eiſt unfre Unſchuld ſtets in Sor en ſtehen / 
— — Dorn An Eiß —*— = 


Die ſchlimme Welt denckt hund Du 
Muͤß ihr an nei gleiche ſeyn / 


ů 








Dringt ſich mit ſchaͤlem Aug herzu / 
Greifft unſern keuſchen Freuden ein / 

Und wolte gern / was ſie nicht kan genuͤſſen / 
Auch andern ohne Schuld verboten wiſſen. 


Zwar wehe thut der ſchwere Zwang / 
Zu dem man uns verbinden will; 

edoch wird ſolcher Uberdrang 

| uch) Haben fein geſtecktes Ziel. | 
» Der Tugend reines Kleid Fan nichts beflecken ; 
Die Zeit wird unfer Recht der Welt entdecken. 


Der befte Rath ift hier Gedult: 
Bleibimir beftandig, wie du biſt / 
Ich Lebe dir in ftillem hold, 
o brechen wir der Feinde Lift. 
Wenn Redligkeit fich Fan zun Sternen heben / 
Drug der Verleumder Maul im Kothe kleben. 


* > * * 


Die krancke Fillis. 


| 3 Amor / foll ich die nicht Flagen meine Noth! 

ch ſeh die *— hier in meinen Armen liegen; 
Die maite Seele will dem ſiechen Leib’ entfliegen; 
Stirbt fie, fo ift dein Ruhm und meine Freude todt. 


Ach / ſchick ihr kuͤhle Lufft mit deinen Flügeln zu, 

Su drin zarte Sehn ihr Frandes Haubt umfläfeny 

Eid deinen Köcher her zulegen unters Kuͤſſen / 

Damit ihr Leib erhöht Fannehmen feine Kuh. 

Verwechsle mit Betrug dem Tode feinen Pfeil / 

Daß fie dein heilfam Gold empfind in ihrem Hergen/ 
Wenn len rauher Stahl ſoll bringen Todes: Schmergen/ 
So macheſt du Gin ihr und mir) zwey Hertzen heil, 
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> | * * * 
| Du ſtiller Wald / du rauhe Felſen⸗Klufft / 

</ Du heile Bad ihr Quellen in den Häynen, 
Laft enre Schos ſeyn meiner Sorgen Gruft: 
Ihr / denen wiffend ift mein Klagen und mein Weinen, 
Sagt / ob mir nicht wenn ich muß fperren meinen Weundy 
zu Feufften iitvergunnt ? | 


Ach / Seufftzer geht, doch fonder laut zu ſeyn / 

Weiſt wie ich muß mein treues Hertze zwingen / 

Blaſt ihrem Ohr in meinem Nahmen ein: 

Darff ich dir / ſuͤſſe a ee redend Opffer bringen / 
Der heißre Widerhall ſchreyt Tag und Nacht für mich/ 
Ich liebe nichts, als dich. | | 


ie Flutten / die du fiehft von meinen Augen rinnen) 

Lieb⸗werthe Roſilis / ſind nicht gemeine Thraͤnen / 
Wie deine Goͤttligkeit wohl — moͤchte wehnen! 
Wo wolt ich ſolche Stedm und Bäche faſſen kuͤnnen? 
Sie werden ausgebreunt vermittelſt meiner Sinnen. 
Don Lilien deiner Schos / von Rofen deiner Wangen, 
Und muͤſſen den Geruch von deiner Gunſt erlangen, 
Dem feine Speceren den Preiß wird abgewinnen. 
Die Liebe giebt die Glutt der Dfen ſteht im Hergen, 
Der dicken Seuffger Wind blaͤſt mir das Fan auff / 


* 


Der Augen Helm vergoͤnnt dem Waſſer freyen Lauff/ 
Und weil fo hitzig iſt die Flamme meiner Schmergen/ 
So müffen indie Hoͤh fo viel der Dünfte ſteigen / 

Und duch der Augen Noͤhr ohn Ende fich verfeygen. 


V. a Auer u. 


Die lange Nacht. 
Thr faulen Stunden ihr / wie waͤhret ihr ſo lange! 
N Der ſonſten frühe Tag halt feinen Einzug auff / " 
Der Sternen muntre Schaar It ftill in vollem Lauff / 
Matuta laͤſſet nach von ihrem ſchnellen Gange. 
Es D Dim: 
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D Himmel, der mit fich die Himmels-Lichter jiehet, 


O Kreiß / der fonft den Weg weiſt re Any 
Was hat mein Unſchuld doch zuwider dir gethan, 
Daß man zur Plage-mir dich aljo langfam fieher. 
Minuten find mir Tag/ und Stunden find mir Kahre, 
Der Zeit geſchwinde Fuͤß und Flügel find von Bley. 
ch glaube daß die Nacht der Zimber kuͤrtzer fey, 
Und ich für meinem Tod ihr Ende nicht erfahre, -- 
Denelope beſchwert von vieler Freyer Menae/ 

Loft auff den Abend auff / was fie den Tag gemacht: 
Ich ſchwere / Phöbus geht zurücke ben der Nacht, 

‘ Damit er feinen Weg und meine Pein verlange. 








* * 


> 


ME Bette/ glaub ich, iſt mit Diſteln uͤberſtreuet / 
Das weichſte Kuͤſſen wird fuͤr mich ein harter Stein. 
Mein Leid, der weder Stroh noch Erde vor gefchener, 
Klagt fi) in Federn noch / will nimmer ruhig feyn, 

Wirfft fich Die gange Nacht mit Seuffgen hin und wieder, 
Kein Schlaf erquickt / wie ſonſt Die abgematten Glieder. 
Es iſt ſchon Mitternacht ; die Augen ſtehen offen, 

Haubt / Leib und Herge weiß von Feiner Ruhe nicht. 

Komm / Phoͤbus / komm herfür/ laß mich nicht länger ruffen / 
Steck an dem Himmel auff dein angenehmes Licht. | 
Dod aber Hoff Bi auch umfonft auff did) / o Sonne, 

Wenn ich nicht fehen Fan Eifillen meine Wonne. 


—— * * * 


| enn — Tag und Nacht 

| Die Menge meiner herben Schmergen/ 
Wenn fie mit Blutt von meinem Hergen 
Gleich würden zu Papir gebracht, 
So wird doch mehr als Schrift und Mund 
Die Flammen die mein Herge brennen/ 

Dein Auge geben zu erfennen, 
Das meine Seele hat verwundt. | 2 
| Ba 
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— 
Was Fein Papir zu melden weiß 
Und meine Zunge muß verichwergen, 
Wird dir zur Guuͤge koͤnnen zeigen 
Dein Bildnis und des Spiegels Eiß. 


* ® 








* 


FXedwedes Thier das wohnt auff dieſer weiten Erde / 

Es haß und fliehe denn / gleich Eulen / Licht und Sonne / 
Lebt / wie man ſieht / allein in Arbeit bey dem Tage: 
Wenn aber ſich das Haubt des Himmels kroͤnt mit Sternen / 
Geht dig dem Stalle zu, und jenes nach dem Walde / 
Ein jedes ruhet aus biß zu der Morgenroͤthe. 


— wenn ſi * laͤſt der Glantz der Morgenroͤthe / 
je braune Finſternis zu jagen von der Erde / 

Viel wilder denn ein Thier / ein wildes Thier im Walde / 
Vegruͤſſe Traurens⸗voll mit Seufftzen Licht und Sonne/ 
Mit einer herben Bach von Thranen Mond und Sternen / 
Op höchfter Ungedult nach Faum verwichnem Tage. 


Henn izt der Abendftern fagt ab dem hellen Tage/ 

Und unſre Dämmerung bringt andern Morgenroͤthe / 
So fchrey ih Häglich an die mir befeindten Sternen / 
Die mich gemacht zum Spiel und Schaufpiel aller Erde / 
Beklage meine Roth bey Himmel Lufft und Sonne/ 
Daß ich mehr elend bin denn iedes Thier im Walde. 


Kein grimmes Tiger; Thier/Eein frecher Le im Walde 
Gleicht der/die mir geraubt Die Freude meiner Tage/ 
Und dennoch ſieht mich treu und ohne Falſch die Sonne/ 
Stets müde, nimmer fatt von Leid die Morgenröche/ 
um Zeichen / daß der Leib zwar iftvon ſchwacher Erde / 
och mein demantner Sinn ſich gleicht dem Del der Sternen. 


Ach Fönt ich / ch der Geift fich feget bey den Sternen / 

Eh fi) mein Schatten findt im — 

Geſchieden von der Laſt / die werden ſoll zur Erde / 

Genuͤſſen ihrer Gunſt! die Zeit von einem Tage 

5 fun Be ein, ein Blick der Morgenroͤthe / 

Ein ſuͤſſer Blick iſt mir der Mittag heller Some, » 
er 
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Der lichten Augen Paar läft hinter fich die Sonne/ 

Der Sternen Himmel prangt mit dieſen Angel-Sternen/ 
Der Rofen- Wangen Zier — 28 — die Morgenroͤthe / 
Der ſuͤſſen Stimme Schall die Nachtigall im Walde/ 
Wer häzte nicht mit hr befeligt feine Tage! 

Ach aber/ was verlandt der leichte Staub der Erde + 


Mich decket in der Erd ein dünnes Drett vom Walde) 
Eh mir fo füflen Tag vergönnen Gluͤck und Seernen/ 
Eh mir die Morgenroth erfcheint von Diejer Sonne. 


« * 
* 


liefen tödtet Bley und Eifen, 
Jenen muͤſſen Schmerg und Weh 
Zu dem kalten Grabe weiſen; 

Liebe macht daß ich vergeh! 


Mancher muß ſein Leben ſchluͤſſen 
In = —— ofen 
Ich zu Salatheens Fuͤſſen: 

Liebe macht daß ich vergeh ! 


= klagte feine Schmergen 
ilidor im grünen Klee, 

gend mit betruͤbtem Hergen: 
Liebe macht daß ich vergeh ! 


Es bewegten .fich die Steine, 
Dog nicht feine Galathe: 
Echo ruffte durch die Hanne: 
Liebe macht daß ich vergeh ! 


* * 





| Arn ihre Perlen, 
sy) glatte ee end was bildeſt du dir ein ? 
Wilt du vor ihre Zier noch neuer Zierat ſeyn? 
Zu muſt vor aller Welt ein Zeuge feyn von Ihr⸗ 
Wie weit ihr weißer Hals geht Deinem Glange fürs 


Ade⸗ 
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Sypeindeng zarte Hand 
Pfluͤckte Blumen durch dig Land / 
An ftatt deven,die fie — 
Schoſſen neue Blüten n | 


Wo ihr zarter Fuß tratt hin, 

Mufte Klee und Er bluͤhn / 

Die Cryſtallne Bach hielt auf/ . - ©: 
Sie zu ſehen / ihren Lauff / 


VBott ihr helles Silber⸗klar 
Ihr zu einem Spiegel dar: 
Sagte / zwar dein ſchoͤnes Bild, 
Wenn du Nimphe ſcheiden wilt / 


Führt mein finder Strom mit ſich / 

ber Dir zu Ruhm laß ich 
Alle Jahr die bunten Aun | 
Diefen Tag beneget fchaun. 


* 


* * * | ’ ji * 
| Der beftohlne Cupido. 
E⸗ fand auff einen Tag das ſchoͤne Schaͤffer⸗Kind / 
Das meinen fragen Sinn mit tanfend Fäffeln bindt / 


Der Venus zarten Sohn ins grüne Graß geftredkt . 
Mit Roſen / Lilien und Naͤgeln überdeckt. er 


Er hatte Bogen Pfeil und Köcher weg gethan, 
2 feiner Ruhe nach; Schaut’ was Eordillafan! 

ie ſchleicht fich unvermerckt mit leifen Schritten hin / 
Nimmt Pfeil und Bogen weg’ verwundet meinen Sinn 


Und taufend andre noch ; doch foll mir folche Pein 
Don ihrer ſchoͤnen Hand gar lieb zu leiden feyn, 
Wenn fie nur ftille ſteht / und a ihrer Flucht 
Auch) feines Fluͤgelwercks fich zu bedienen ſucht. 


.* + 


4 


agb 
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Sagt der Liebe _ e 


Endem du geheftnach durch Feld und Wald den Thie 
Schau ich / ob ich ein Wild der Venus fangen Fan, — 
Du redeſt offt mag ſtumm / und ich was taub iſt / ans 
Du laͤſt die Grauſamkeit / ich kuͤhne Freyheit ſpuͤren. 
Du laͤſt dich einen Hirſch durch) Berg und Thaͤler führens 
Mich bringt ein ſchoͤnes Bild auff unbekannte Bahn. ° 
Das fegeft Strick und Netz / ich Wort und Reden dran, 
Wir müflen beyderfeits oft Muͤh und Zeit verlieren. 
Wir fragen beyde nichts nach Itegen oder Wind, 
Und wie dich offtermahls die falſche Spur betriegt / 
So werd' in eitler Furcht und Hoffnung ich gemiegt. 
Nur diß iſt noch/in dem wir unterſchieden find: 
Du haft der Deühe Lohn zumeilen ſchon empfangen, 
„ Mir aber ift bißher Fein Wild noch eingegangen. 


.” . * 


Tch bringe wieder her und über mein Verhoffen 
$ In diß betrübte Rand der fiechen Glieder Laſt / 
Den Tod, den ich gefucht, hab ich nicht — | 
Ich er mir umfonft zum Sterben Mutt gefalt; 
Weil ich / mein füffer Tod / von dir entfernt geweſen / 
So hab ich nicht gekoͤnnt noch ſterben noch geneſen. 
Das macht dein edles Bild, in meine Bruſt gepraͤget / 
Das ich in deine Hand zu lieffern fehuldig bin. 
Schau deinen Knecht/der 2 zu Deinen Fuͤſſen leget: 
Nimm diefen edlen Schag ſamt meinem engen din, 
Ich ſterbe wohl vergnuͤgt / ich ſterbe gnung beklaget / 
Wenn nur dein Mund / Ade du treue Seele / ſaget. 


* * 


— | 
Xch finde mich im Mittel meiner Schmergen; 
Bey Amaranthen wieberei ci. 7 
in ſuͤſſer Blick Fan meinem krancken Herken 
Dergelten die erlittue Prin. 
“ Ä S Koh 


ih.. 
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Jedoch mas foll für Hulffe meinen Schmergen 
rch ihrer Augen Glantz geſchehn: 
Ich habe ſie zu Schaden meinem Hertzen 
Bereits nur allzuviel geſehn. 


* * 











* 


An ihre Augen. 


— die ihr mir ſo tieff ins Hertze ſcheint / 
laͤret wär fen gemeynt / | 
as mir zu hoffen hebt, ob Sterben oder Leben ? 
Seyd ihr geneigt, ich bin bereit mich zu ergeben/ 
Und auc) bereit M ehren euren Schein | 
Wollt ihr mir gleich nicht günftig feyn. 


2. 8 


Keine verachti Nach einer getracht, 
| Kamen ift hurtig und gefchickt, 


Mit Hold und Schnee Fan Fris prange / 


Belifens Rede macht entzuͤckt / 
Amenens Zier hält viel gefangen/ 

Bey wem kan ſich mit Blick und Lachen 
Nicht angenehm die Fillis machen? 


ſtehe zu / daß ſolcher Schein 

roͤffters in die Augen ſtralet; 
Doch bleibt mein treues Hertze rein / 
Darein ein ander Bild gemahlet / 
Und dannenher kan ich erkennen / 
Was mich fuͤr edle Flammen brennen. 


Nicht hofft, o Wunder unſrer Zeit! 
Mein Hertze wider zu erheben, 


Ein ander / welcher noch defreyt/ ri 


Wird euch das Seine willig geben. 
hr. merd’t aus meiner Treu erfennen/ 
Was mich vor edle Flammen brennen. 


Ama⸗ 
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maranthens braune Wangen 
LHaben meinen Geiſt beſiegt. 
Koͤnt ich ihre Gunſt erlangen / 
Ach wie waͤr ich fo verguügt ! 
Neue Glutt fühl ich im Hergen ; 
Lieb ich nimmer ohne Schmergen. 


Tugendwoll it ihr Beginnen, 

Daß man nichts zu klagen weiß, 
Als die alfzuharten Sinnen, 

Und das Herge voller Eiß. 

Lieben und wicht Lieb erwerben 
Macht ms offt und nimmer ſterben. 


Reiſt ſich gleich von ihrem Stricke 

Mein gefangnes Hertze frey / 
ringt fie doch mit einem Blicke, 

Solches auff das neu herbey. 

Wer Fan für der Augen Blitzen 

Seiner Frepheit Recht befchugen ? 


Ich gedachte mir zu leben, 

Ihn ver Eiche od zu ſeyn: 
Was ich ide nicht wolte geben, 
Hat fie jelbft genommen ein: 
Beffer iſt fich leicht entſchluͤſſen 
Als gezwungen lieben muͤſſen. 


Man mag ſtreiten / man mag klagen / 


Mag ihr kraͤfftig widerſtehn; 
Niemand wird doch ihren Plagen 
Zu beſtimmter Zeit entgehn. 

Wer ſich ihrer will befrepen, 
Faͤngt offt erſt recht an bon neuen. 


Ich / von kuͤhner Luft getrieben, 
Wolte wiſſen / was die Zier 


2 
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Schöner Augen Fan verüben ; 
Ko big ih nun dafür. 

Wer weiß/was er ſich erkuͤhnet / 
Wenn er / Nimphe / dich bedienet ? 


ee 


Das abgelöfere und unabgelöfete 
Pfand. 


imphe/ von der zarten ur 

Wird mir mieder zugefandt/ 
Was ich mich / durch Ungeluͤcke 
Weg zu geben / ſchuldig fand. 
Aber deiner Augen Blicke 
Haben mir noch was entwaudts 
Das nicht wieder kehrt zuruͤcke / 
Wie dig abgelöfte Pfand. 


Deine Tugend, beine Zier 

Nahm mein Hertz / und ſchenckt es dir / 
Ließ mich nichts dafuͤr empfangen; 
Seit es abgereiſt von hier 

Hats ihm wunderlich gegangen: 

Es muß brennen für und für, 

Zragt doch aber Fein Verlangen 
Wiederum zu jeyn bey mir. 


\ 


Nun es bleibe wo es kan! 
irre es fein Vergnuͤgen dran / 
ch will mich nicht widerſetzen: | 
Schaͤtz und Herken/die der Wahn ae 
Dor fo Föftlich pflegt zu ſchaͤtzen / 
Wollen ſeyn geleget any 
Wenn fie anders ln ergoͤtzen / 
Und auff Wucher ausgethan. 


Die 
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Die todten Farben. 


al mich die Liebe zwingt zu gehen in den Tod, 

Soll diefer Todten Brieff auch Tod und Liebe weiſen: 
Der Veyeln Farbe zeigt die harte Liebes Noth⸗ 

Der Todten:Dlätter/ daß ich muß zum Tode reifen. 


“ur 


Vertraͤglich und gedultig. 


rdenia / mein Richt, was wilt du weiter Ara 

Ich —35 Gedult die Rutte / die mi flüge, 
Und bet in Demutt an den Feind / der mid) erlegt, 
Herzehre mich in mir mit Leiden und nicht Flagen. 


Ein Hylas will alsbald das volle Jawort ug 
Ich warte big dein Mund es von in felber De. | 
Ein Filadon verträgt fich mit Geſellſchafft nicht / 
Will /was er noch nicht hat/ bereits allein genuͤſſen. 


Viel andre lieben dich; ich laß es frey geſchehen: 

Ein ieder fuchtfein Gluͤck/ und liebt mas Liebens werth. 
Du bift doch einem nur zu feiner Zeit beihert: 

Man wird mich nie indeß zu dienen müde ſehen. 


Dein Fluges Urtheil mag ohn alfen Zwang erkennen, 
Wer deiner Gegen⸗Gunſt am beften — 
— fuchet deine Wahl ein Hertze voller Tren⸗ 
So bin ic) ſchon gewiß / du wirſt Sildandern nennen. 


Soll gleich der Ausſpruch nicht auff meine Seite fallen / 

werde dir darob nicht abhold Fünnen jeon. 

Iqh will die keuſche Brunſt ins Hertze ſchluͤſſen ein / 
Ind bleibe biß ins Grab dein Treuſter unter allen. 


„S 3 Die 


278 ANEMONS u 











.. ® 


Die (hönen aber gefährlichen Früchte. 


Ju Aepffel find die Bruͤſt Erdbeeren ihre Höhen: 

Hier muß der Schnee verſchwarzt / erblaft die Hofe fiehen, 
ie jene? ne bald fault/ fo muͤſſen die vergehen: 

Das Naſchen bringt Gefahr: drum laß die Früchte fiehen ! 


3* 


Der gutte Traum. 


Mi Gluͤcke lacht / 

Melinde ſpielt mit angenehmen Blicken / 
Ihr abe halbe Mund giebt Worte/die entzuͤcken/ 
sch kuͤſſe fe bey tunckler Mitternacht / 

Mein Gluͤcke lacht, 


Mir traumt wohl nicht: 

Pr ſeh ihr Bild um meine Ruhſtatt fpielen, 
Hör ihre Sprach / und miffe nichts als Fühlen. 

Ach Schade, daß das Befte nod) — 

Mir traumt wohl nicht. 


Es wird wohl ſe f pn: 

a. s Soffnung peift nicht ftets mit leeren Schalen. 
Erblickt man nur der Morgenröthe Stralen/ 

Ep folgetauch der nahen Sonne Schein, 

Es wird wohlfeyn. 


* * 


* 


Gi einiges Blicken 
Der fundelnden Augen 
Die mir ausfaugen 
Das Blutt vom Hergens 
- Macht mich die Kergen 
Des Himmels nicht achten. — 
m 





— — — 
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Um Seuffger zu. fehicken 
Will ich mich bemühen 
Noch Ddem zu zichen, 
Sonft wolt ich mit Willen, 
Mein Leiden zu ftillen, 
Noch heute verfchmachten. 


x * 








gg 


— *. 
Fch leb ohne Kuh im Hertzen / 
IS Der Zeit / t 
Da zwey ſchoͤner Augen Kertzen 
Mich — in Traurigkeit / 
—A it ‚es 

eb ich ftets in Schmergen, 
Fuͤhle Feine Ruh im Hergen. 
Keine Luft war mir zu nüge 
Von der Zeit 
Da der Feine Venus⸗Schuͤtze 
Seel und Hertze mir beſtreit / 
3a — es 

eb ich ftets in Schmertzen / 
Fühle. feine Ruh im Hergen 


* * 


Cartell auff ein Piquet⸗Spiel. 


oris / Dir iſt unvergeſſen / 
Was du juͤngſter Zeit gethan / 
ie dein Mund ſich hat vermeſſen / 

Mich als Feind au greiffen an: 
Wie man vor befandten Ohren | 
Mir Eapoth und Martſch geſchworen / 
Wie man enfrig war bedacht 
Mir zur lieffern eine Schlacht. 


Weil denn ohn Verluſt der Ehren 
Ind nad) Cavalieres⸗Pflicht/ 
Ich nicht fehweigend Fan verhoͤren / 
Was miai mir i Hohne (richt Si 
84 Weil 


a 
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Weil wir, a ung zu fchlagen, 
Nimmer koͤnnen ſeyn vertrageny 

So ſey / Doris / nur bereit 

Dich zu finden in den Streit. 


Zwar / indem ic) bin geruffen / 

| Ban — Bien 1 ß 

Dooch / damit du nicht da en 
Das ich abzufchrecken ſey / J 
Wie dein Mund mir wird beſchreiben 
Ort und Art / ſo folles bleiben / 

Wenn dirs wird gelegen ſeyn / 

So will ich mich finden ein. 


Wiſſe / daß ohn Ehr⸗erwerben 

Ich nicht von dem Platze weich / 
Biegen, fiegen, leben /ſterben / 

Soll mir alles gelten gleich, 

Auch / Cupiden ausgenommen’ 

Mag / wer will, vor Beyſtand kommen. 
Solt ich gleich drob buͤſſen ein, 
Hertzen wird mein Rummel ſeyn. 





x * 


= 


Diie beſtraffte Naͤſcherey. 
Woeh dem / der nicht vonnoͤthen hat 


Geſunde Koſt zu nehmen ein / 
Dem an der herben Pillen ſtatt 
Gelinde Zucker⸗Koͤrner ſeyn / 
Dem der beliebte Reben⸗Safft 
Bor füflen Julep giebet Kraft. 


Es schmeckte nächft Elorellens Mund 
Aus vhngefaͤhr aefchöpffter Luſt / 
Was krancke Leute macht geſund. 
WVie ſchlecht bekam ihr dieſe Koſt. 


Was 


Was andernKrafft und Staͤrcke bracht, 
Das hatte fie bald ſchwach gemacht. 


Doch geht es dir nicht fo allein / 
Storelle/meine füfle Zier: 

Sch muß auch fo geſtraffet ſeyn / 
Und leide gleiche Pein mit dir: 
Dein Blick / der andre laben Fan 
Hat meinem Hergen weh gethan. 


_ Der ſuͤſſe Vorſchmack deiner Gunft 
Erreget mir den Falten Brand ; 
Hier hilfft mir Feines Arztes Kunſt / 
Mein Wohlfenn fteht in deiner Hand 
Eh ich Fan deinen Zufer- Mund 
Bekuͤſſen werd ich nicht geſund. 


** 


Der ungluͤckliche Spieler. 


SS ich mich zu fpielen wagen ? 
Hertzen wird mir abgefchlagen/ 
Amor fehret bey dir ein, 
An des Klebern Buben Stelle, 
Was ich auch für Urtheil faͤlle / 
Muß das Spiel verlohren ſeyn. 


ee * * 
* 





u wuͤſter Ort / an welchen mich verleiten 
| Climenens Graufamfeiten’ 
Hier ingeheim zu ſuchen Grab und Tod / 
Dir Flag id) meine Noth: 
Hrein Leidenift zu groß es hier nicht auszubreiten/ 
Dein ſtummes Holg wird mich Darum nicht machen roth. 


Mein Hertze lebt in Hoffen und in Sorgen, 


Bon dem zu jenem Morgen / er 
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Ich ſuche Ruh / und weiß nicht wo / nody wie, 
Sey linder weder fie, 

Halt mich fuͤr ihrem Haß auff eine Zeit verborgen / 
Sey Zeuge wo ich bin / und doc) verrath mich nie. 


Er \ 


De angenehmer Haͤyn voll ſtiller Einſamkeiten / 
Wie ſuͤß und lieblich biſt du mir ! | 
Was mein betrubter Mund verſchweigen muß bey Leuten, 
Das bringt er ohne Scheu den ſtummen Bäumen für. 


Ein andrer er bemüht zu bergen feine Plagen/ 
Verſchlieſſe ſchweigend feine Zeit ; 

Ich werde dir —— heller Stimme ſagen / 
Was meinen Geiſt verſenckt in ſchweres Hertzeleid. 


Die Kinder leichter Lufft / ſo um die Baͤume ſtecken / 
Wenn ich beginn ein Trauer-Lied/ E 
Veraͤndern 9 Schall alsbald auff deinen Hecken / 
Seyn zu beklagen mich durch gleichen Thon bemuͤht. 


Der heiſre Widerhall in deinen Wuͤſteneyen 
Verdoppelt feinen Leid:Gefang, I 
Nicht / daß er feine Lieb und Schmergen will beſchreyen / 
Nur daß er meine Klag und Seuffger mache lang. 


Die Bäche welche fonft in ihrer Ordnung flieffen 
Durch das begriinte Blumen -Feld/ 

Die fieht man von ſich felbft die Wiefen uͤbergieſſen / 
Als wären fie von mir mit Thränen auffgeſchwelit. 


Der Eichen feiter Stamm / die Laftder harten Steine 
Bewegt durch meine Bein und Qual / 

Zerreiftin Stuͤck und fpringt in Druͤmmer / wenn ich weine / 
Zum Zeichen / daß fie mich beklagen allzumahl. 


Drum / angenehmer Wald / du Trotz der rauhen Winde / 
Die fig und lieblich biſt du mir! 

Dieweil ich überall bey dir Erbarmen finde / 

So leg ich iederzeit mein Seufftzen ab bey dir. 


Reiſe 
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Reiſe hinter Neaples. 


Soll hier ein Helicon voll Lorbeer-⸗Zweige prangen / 
Wo nichts als duͤrre Stein und rauhe Felfen find / 
Wo den Enpreffen: Baum der — haͤlt umfangen / 
Und Clio einen Krantz von Todten⸗Eppig bindt. 
Wo ſtatt der Sonne Nacht und Finſternis regieren / 
Die —— Schaar der Muſen Ort vertritt / 
Den Wagen der Vernunfft ein Kind und Blinder fuͤhren / 
Furcht / Zweiffel / Lieb und Haß in einem Hertzen wuͤtt? 
Die Erde Lybiens / der Mohren heißes Land 
Kocht von der Sonne nicht wie mein verbranntes Hertze: 
er gelber Berg’ Defevens todter Sand, 
n deflen Abgrund brennt jo manche Schmwefel:Kerge 
Iſt Schnee und Eiß bey mir. Soll Aganippe flieſſen 
Wo ſich Lovitus Flutt / Avernus truͤber See 
Der todten Hoffnung Meer in Thraͤnen⸗Baͤch ergieſſe / 
Und ſcharffe Neſſeln ſtehn fuͤr angenehmen Klee, 
Um die das naſſe Saltz mit feinen Wellen ſpielet? 
Geht hin ihr Muſen / geht / ſucht andern 38— 
Hier ſind die Quellen nicht / wo ſeine Hitze kuͤhlet 
in Tichter angeflammt von himmliſcher Gewalt. 
iſt ein trocknes Bad / darinn mein matter Gei 
erſchwitzet ſeine Krafft; mein Saltz / mein ſchlechtes Wiſſen / 
Wird durch ein zweyfach Thor der Augen ausgeweiſt: 
Was übrig ſey / Font ihr aus diefem Saffte ſchluͤſſen. 


* * 


Seeſtrand bey Terracina. 


ier / wo bie wilde Flutt mit ſtoltzen Wellen ſpielet / 
Und Eurus feinen Grimm am naſſen Ufer kuͤhlet / 

o Einſamkeit iſt Wirth und Gaſt ein Wandersmann / 
Der voller Furcht betritt die Schrecken⸗eiche Bahn, 
Schneidt feine treue Fauſt in Stein 
Den Rahmen meiner Liebften ein, 


Es 
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Es darff den Demant nicht der Boͤcke Blutt umſchluͤſſen / 
Noch ſcharff⸗geſaͤurter Weinden harten Fels begieſſen / 
Kein zugeſpizter Stahl / ken Hammer ſchwer von Laſt / 

Kein Eiſen Mulcibers wird in die Hand gefaſt / 
Wo Amor einen Bau giebt any 
Der Neid und Zeit befigen Fan. 


Betreuer Hertzen Blutt / die Thränen reiner Seelen 
Sind mächtig ieden Stein und Felfen auszuhdlen. 
Was diefer Eßig⸗Safft / diß Scheide⸗Waſſer nezt / 
Wird durch Cupidens Pfeil, als Meißel / ausgeäst: 
Mit ſolchem — meine Hand 

Diß edle Zeichen an den Strand. 





r 


Du / den der Reifen Lauff in diefe Gegend führer / 
Derehre ſolche Schrifft / wie deiner Pflicht gebuͤhret / 
Und, haft du anders was aus reinem Hertzen lieb / 
So winfhe, daß der Hand / die dieſe Worte ſchrieb: 
Liſille möge linder ſen 
Als dieſer rauhe Sellen-Stein. 


* * 
Pruna manu prond pariter prunasque 
dediſti. 


flaumen haft du mit der Hand / Flame aber auch gegeben; 

Dieſe dringen uns ins Hertz / jene * — Mund. 

Pflaumen hat der Baum gebracht, Flam und Brand von Aug 
| e | 


utſtund / 
Jene ſtreifft der Reiff zwar ab / dieſe Glutt wird ewig leben. 


/ %* * x | 
Roſt son Roſen. 


rum gab Silvandern eine Rofe voller Scham, 
aß der zarten le Farbe felbit auff ihre Wangen Fam: 
Er mit Seufftzen fprach atgegen: Ach / koͤnt ich das Gluͤck er; 


heben, 
Daß die Roſe / die mir Roſen giebet / mir ſich wolte geben! 
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Als er in Geſellſchafft / aber die Un⸗ 
rechte / kuͤßte. 


oh bin von Kuͤßen ſatt: mas hab ich nun davon? 
| Nein muͤder Uberdruß ift meiner Arbeit Lohn, 

Der dürren Lippen Staub Flebt noch an meinen Zähnen. 

Ich hab aus Döfligfei Margillens trocknen Mund berührt; 
Torallenyaber falſch / und Roſen ohne Krafft gefpürt. 

Die ar find ein Thau der ohne Gunft und Gegen-Gunft 
Wird Meel⸗Thau oder Reiff. Wer Fuffet/ wenn er kuͤßt um⸗ 


unſt / 
Dem wird der Safft darvon zu Waſſer oder Thraͤnen / 
Ein einig Kuß von mir an rechten Ort geſezt/ 
Der hätte mich weit mehr als alle die ergüst. 


* * 


* 
J ® e 
Die Kuͤſſe. 
Kımiöo raubt einmahlden Bienen ihren Safft, k 
Und ward daben verlezt. Ertrug voll Zorn und Rache 

Den angenehmen Raub auff meiner Fillis Mund / 
Sprach: Daß die Welt niemahls vergefe diefer Sache / 
So ſchmecke / wer dich kuͤßt / des Honigs ſuͤſſe Krafft / 

Und werde / gleich wie ich / doch an dem Hertzen / wund! 


* * 


* 


Met mas vor Suͤßigkeit / o zarter Mund/ 
Bekuͤß ich den Rubinen⸗Grund! 

Mit was vor Suͤßigkeit hoͤr ich die Lippen ſprechen / 
Die voller Honig⸗Worte ſeyn! | 
Ych aber, fehöpffich ein Vergnuͤgen ei / 

So muß ich unterdep des andern mich entbrechen. 


Dein Himmels-Geift belebt der Worte Fluß / 


n Seele deinen Ruß. 
De Seele | ß Pr 
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ie jet ih mich der Wahl, der ſchweren Wahl entbrechen ? 
Ach / koͤnte doch deinedler Mund, | 
Dem fo viel Gunft der Himmel hat vergunnt/ 

Mit Reden kuͤſſen / und mit Küffen fprehen! 


* 2 


* 


Ei! einig Kup foll meiner Pein/ 
Soll meiner Treue Zahlung — 
Du weiſt “ daß der Kuß befiegelt das Verfprechen 
Der zugejagten Gunſt / daß Liebe durch dig Pfand 
Ein jtilles Jawort auff die Lippen drückt. 
Biſt du gefinnt dein Wort/ ber Freundſchafft Necht/ zu bre; 
en? | 


Ein Kuß und tauſend noch thun ſchlechten Widerftand : 
Wo nicht? wie aus den treuen Augen blickt, 

Was ſchadet dirs / wenn mir zu gutt 

Dein Mund noch mehr Verſichrung thut? 


** 


Ni verſprichſt / Clorelle / mir tauſend Kuͤſſe nachzuſenden 
Vielleicht werden ſie ghen unterwegens fremden Haͤn⸗ 
14 + 


| n: 
Gib mir fie entweder ist, oder nach dem Wiederkommen / 
So wird ihnen die Gefahrsmir die ftete Furcht benommen. 


* * 


* 


> E neulich Celadon 
Bey Amaranthens Wangen 
Getreuer Liebe Lohn 
Durch manchen Kuß empfangen / 
33 die verliebte Seele 

us ihres Leibes Hoͤle. 


Sie zog dem Munde zu 
Der ihren Mund beruͤhrte / 
Zur Wallſtatt feiner Ruh 
Sein treues Hertze fuͤhrte / 
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Es in ihr Hertz verfenckte 
Und ihr zu eigen ſchenckte. 


Ach / ſprach er, voller Luſt / 

Seht die Rubinen⸗Schalen 
Vo bigr Nectar⸗Koſt/ 

Voll ehe) meiner Dualen ! 
Wer molte vor die Freuden 
Nicht willig Mangel leiden ? 


Ach / wenn man giebt und nimmt / 

Verſagt und willig giebet/ 
Wenn ung entgegen kuͤmmt' 

Das Muͤndgen / das man lieber/ 

Und Hertz an Herge druͤcket / 

Wie wird der Geiſt entzuͤcket! 


Staͤrckt der Eorallen Zier 
Die Ohnmachts /vollen Hertzen / 
wehle mir dafuͤr 
um Labſal meiner Schmertzen 
Die rothen Zucker: Klippen 
Die Balfamreichen Lippen. - 


Laßt Bienen auff den Klee 

Nach füfer Nahrung fliegen ! 

ae illet eine See oo 
ol Anmutt und Vergnügen. - - 

Drum laß ich mir vor allen 

Den füllen Mund gefallen. 


a 


Abſhied⸗ ach du herbes Wort / 

Welches meinen Sinn beſtreitet/ 
Und an einen fremden Drt | 
Bon Eifillens Schos mich leitet; 


Wie verhaßt iſt mir die Zung / * 


Auff der du geworden jung. 
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B-itter iftder Sale Safftı / 
f Bitter was aus Wermut quillet / 
Was der ſchwartzen Pillen Krafft 
Myrrh und Alve verhuͤllet; 
Doch dein Scheiden bildt mir einy 
Jenes muͤſſe Zucker feyn. | 


S⸗chwer iſts / wenn der müde Geiſt 
Sein gewoͤhnlich Hauß muß meiden / 
Wenn der Lebens⸗Faden reift, 

Und die beiten Freunde fcheiden/ 
Scheiden von Lifillens Zier 
Kommt mir gleich beſchwerlich für. 


E-inthius, wenn er entzicht 
er Welt die göldnen Blicke / 
gafiet alles / was man ſieht 
Hinter ſich betruͤbt zuruͤcke; 

Seht / mie fo in Trauren ſteht 
Wenn Liſillens Sonn entgeht. 


S· enckers Hände koͤnnen nicht 
uber wenig Tage qualen: 
Wer Lifillens fich entbricht / 
Kan der Pein Fein Ende zahlen: 
Dual und Sorge frift ihn ab, 
Leben iſt fein täglich Grab. 


Jh gleid in der Todten-Zunfft 
Der erblaßte Coͤrper kommen / 
Bleibt ihm doch die Wiederkunfft 
Zu der Seelen unbenommen; 
D5 Lifue mehr fieht mich # 
Willen Gluͤck und Zeit / nicht ich. 


D-05 das Beſte/ kiſilis / *8 
Wollen wir zuſammen hoffen 
Wer 


ADONAS Blumen. 289 


—— — — —— — 








MR RR are 


Gi das Verhängnis uns denn Feine Zeit zu legen? 
Geht alfo fehleunig fort der Reife feftee Schluß, 
Das meinem Munde kaum verlaubt den lezten Kuß 
das Eorallne Paar der Tippen einzuagen? ⸗ 
Wort / wie Diamaut und harter Stahl zu fchagen, 
Das Huffnung und Gedult allein ee! 
Doch bringt das Scheiden izt dem Hergen viel Verdruß / 
So mird das Wiederfehn uns deſto mehr ergögen. 
Judeſſen lebet wohl / ihr treu-geliebten Sinnen ! 
Es müfle Glig und Zeit zu euren Dienften ſtehn, 
Ei müp euch zuder Hand Luft, Erd und Hinmel gehn 
Biß wir ung wiederum mit Freud umfaffen Finnen. 
Schlieſt eurem Herzen ein/ wie ich/ ein Funicklemn Liebe / 
So bleibet unive Glutt verwahrt für Zeitund Diebe. 
“ * 
.%* i: 
eiht von mie Freude, und Qukr 
WV Denn Eelimen iſt — * 2 
Furcht / Zweifel, / Trauren undde 


rlaugen 
Hält eure Stell in meiner Bruf augen 


Geht hin / zieht mie ihr auff un veder / 

Und kommet ohne ſie nicht wieder, * * 
EEE, 

* — 

Mi lange foll mic) kraͤncken 


Ein traurig Angedencken { 


Der vor⸗gepfloguen Lu, - 
Nachdem ihmifen eiden/ / 
Beiden den | 
Liſillens zarte Braft! 


Die Liebe win mit ſagen / | 
I Sie fol im Hergen tragen , 
we S.. * 
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Die Hoffnung mich zu ſehn / 
Das meine foll ingleichen 

Nicht von der Meynung weichen, 
Es werde bald gefihehn. 


Sie faget: Wenn dem Hergen 
Die überfiandnen Schmergen 7 


Beliebt und ſuͤſſe ſeyn/ 
So foll vielmehr die Freude / 
Die ich vorige meide/ 


- x Mit Luft mie kommen ein. 


Schiveig / Feindin voller Türke! 
Wie fehr mir mein Geluͤcke 


; Vorhin — * wohl / 


So vr fraͤnckt ist die Sinnen 


Woas ſie nicht haben fünnen 
Und ich entbehren foll. 


Rein Hoffen, Fein Ergögen 


Kan den Verluſt erfegen 
Den ich gehabt an ihr: 

Es wachen meine Wanden / 
Wenn mir die jürer Stunden 
Im Hergen komnen TUT. 


Ich nee mir gendmmen/ 
Dbs möchte wederkommen 
Weiß weder & no) id. 

Die Mitte/find zu Finde 

Der Pein/ die ich empfinde / 

Sein Arzt weiß Math für mid. ) 
Ah Ehnt ich nur verſencken 

Mein taurigs Angedenden | 
Der vorgepflognen a MT 
Bedächt ih nicht ans Scheiden / 
So wäre mir de er 
Und Feine Roth bewuſt. 

. 


| 


| 





u 


— 


Die 
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"Die Sieben Wochen. 
Sie Wochen find num hin’ 


Seit ich / Cloris / von dir bin; 
Sieben Monat/ fieben Jahre 
Bin ich naher meiner Bahre, 
Weil ich / liebſte Schaͤfferin / 
Sieben Wochen von dir bin; 
Schiffbruch lend ich in dem Portr 
Eur Hoffnung Ander fort, 
Henn gleich linde Weiten fpielen/ 


Muß ich Sturm und Nord⸗Wind fühlen 


Weil — Schaͤfferin / 
Von dir abgeſondert bin. 


Wie muß Licht und Sonnenſchein 
Fuſterniß und Schatten fern, 
Wul die hellen Angel-Sternen 
Deiner Augen fih entfernen, 
Und ich liebſte Schafferin, 

Bon dir abgefondert bin, 


Aus bem Tage wird mir Nacht / 
Aus der Nacht ein Tag gemacht / 
Denn ich mich bey Nacht und Tage 
Mit Verdruß und Wachen plager 
Seit ich, liebſte Schaͤfferin / 

Von dir abgeſondert bin. 


Die betruͤbte Seele denckt / 
de Stunde fen verlaͤngt / 
hcus laſſe feinen Wagen 

Spaͤer um die Erde tragen 

Seit ih, liebſte Schaͤfferin / 

Bon dr abgeſondert bin. 


Da / wich nicht ſinde dich / 
Kan font nichts nn my 
2 
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Bo viel andrefreudig ſchertzen / 
Da vermehr ich, — Schmertzen / 
Weil ich / liebſte Schaͤfferin / 
Von dir abgeſondert bin. 
Mein Bergmigenmeine Freud 
Iſt allein die Einſamkei t/ 
Da ich dir durch Amors Haͤnde 
Tauſend Kuͤß' und Seuffzer ſende / 
Die ich dir / ð Schäfferin 

Biß zum Grabe ſchuldig bin. 

— EG | 


„Die doppelten Sieben Mocheit.: 


ieben Wochen find nun hin / 
Seit ihr Cloris / von div bins’ 
inmahl fieben Wochen 


Und nad) 
N fic) Eon und Mond verkrochen / 


Seit ich, liebſte Schaͤfferin / 
Bon dir abgeſchieden bin. 


Ic bin nimmer ähnlich mie’ 


Seit ichrClorisrbinvon dir: 
Meine vormahls rothe Wangen ı 
Hält des Todes Farb’ umfangen / 
And der Lippen Gloas ftirbt hin 


* 


Seit ich / Cloris / von dir bin. 


Meiner tuncklen Augen Licht 


Siehet feine Sonne nicht / 
Iſt in truͤher Naͤchte Schaten 
Den dem Tage ſelbſt gerathen / 
— mit Weinen hin / 
Weil ich / Cloris / von dir bin, 
Thränen ſind die bittre Ko 
Klagen naͤhret meine Bruſ/ 
ey der perhaßten Reiſe 


J 
“ns 


„ib — Array — 
Meyer kraſken wine Ceiſe 


. 
us 


SD) 
> we — 


Sris 


05 


Seit ichr liebte Sonferin, 
Don Dir abgejoudert bin, 
Wenn die frihe Sonn auffſteht 
Und aus Thetis Armen geht/ 

Siehet fie mich meine Plagen 

Der erwachten Erde klagen. 

Weil ich/liebſte Schaͤfferin / 

Don dir abgeſondert bin. 

Wenn Apollo ſi verkricht / 
Weichen — nicht: 
Auf den Dornen weicher SCHE u; 
Wach ich mit der Nacht die Wette / / 
Denck ohn Unterlaß dahin — 
Bo ich war und nimmer bin. 


Sieben-und nod) eben mahl 
Mehrt ſich täglich meine Dual 
MWelchesmo ichs Fan erleben, 
Mir nicht eher Frift wird geben 
Biß ich / liebſte aͤfferin / 
Einften nieder bey dir bin. 


* * 


* 

N dieſer tunckel braunen Nacht⸗ 

Wo Furcht und Schrecken um mich wacht / 
Bo Leyd und Trauren mich umfangen / 
Fag ich Dianen / wie vielmahl >... 
Sie feit dem Anfang meiner Dual 
Ihr glangend Silber ausgehangen. 
Ich frage ſie / wie offti r Rad / 
—*28 Arie ſchoͤne —58 — 


Seu meinem Scheiden hat deſchienen. 


Wie offt der muͤden Augen Licht 
Hatihr erblaßtes Angefiht 


Bißher zur Fackel muͤ dienen. 


ich frage ſie / ob ſie nicht weiß / 
denen Urin ai 1 


— — — — 
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Hat meine Wangen übergoffen. 

ch frage fie, wo ift die Zeit, 

aich Celindens Höfligfeit 
In füffer Gegenwart genoflen. = 
Bo find die fhönen Stunden hin, 
Da ihre Sreundfchafft meinen Sine 
Mit Flngen Reden hat vergnuͤget / 
Da mir, doch fonder Feind zu ſeyn / 
D füffe Duelle meiner Pein ! 
Mit Wort und Karten offt gefrieget. 
Wie bin ich ist fo übel auff / 
Nun meiner Reife ficenger Lau 
Don meinem Arzte mic) vertrieben. 
Der blofje Schatten finde fich hierz 
Der Geift/das befte Theil von mie. 
Iſt unvermerckt zuriicke blieben. 


zt fühl DR was Scheiden ſey / 
Veit was für Plag und Tiranney 

Sich muß ein Herg von Herge trennen 

Wo Ba: Freundſchafft ae Grunds 
Und felbfodie Seelen, nicht der Mund 

Allein’ vonreinen Flammen brennen. 


Ach Monden duppledeinen Gang / 
ach uns die Monat nicht ſo lang / 
Biß das beſtimmte Ziel erfchienen, / 
And mich geneigter Sternen Schluß/ 
Dem ich mich unterwerfen muß 
Eelinden wieder läft bedienen. 








’ % * 
* 


ie lange wilt du noch mit deinen Sternen prangen? 
Wie lange ſoll mir noch der Mond verdrußlich ſeyn? 
Zeuch / bitt ich / braune Nacht den tuncklen Schatten ein : 
Dich koͤnt / und waͤreſtu ein Jahr/ nicht mehr verlangen, 
ie welche meinen Geiſt vor langer Zeit gefangen, 
Die / welche mehr bezivinge/ um Huͤlff und Soft zu ſchreyn/ 
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Als des Cupido Pfeil durch ihrer Augen Schein 
Soll mir zu einem Kuß erlauben ihre Wangen. 
* fie nicht geſtern mir beym Scheiden zugefagt 

it ihrer Marmol-Hand/ fo bald es wieder tagt, 
So foll ich meinen Wunſch von ihr erfüllet finden? 
Dodh / mas verlier ih Zeit? Du weiſt von Gnade nicht: 
Hadıt, ich geh ungefäumt zu meiner a : 
Ihr Auge machet bir zu Trotze Tag und icht. 


* % 
* 


Die ſchwere Wahl. 


ii Hercules im Zweifel ſtand / 
Auff welchem Weg er * treten / 
Da Tugend auff der rechten Hand 

Ind Luſt zur Lincken ihn gebeten / 

Eo ſiehen auch ist meine Sinnen 

In —* und Hoffnung mitten innen. 


Doch ſah er ihren Unterſcheid ⸗ 
ũnd konte nicht im Urtheil fehlen⸗ 
Ihm fuͤr die Bahn der Sinnligkeit 
Den Pfad der Ehre zu erwehlen: 
Ber aber Ichret mich ergründen 
Bo ich das befte Theil foll finden. 


Ich fehe gleichen Stand für mir, 

Tind frifhe Bluͤthe gleicher Jugend, 
Den Angen weißt ſich gleiche Zier / 

Dem Herken g eiche Frucht der Tugend : 
Ber hier den Interjcheid Fan kennen / 
Iſt wohl ein Dedipus zu nennen. 


- Derblendet einer Sonne Licht, 
Was ſoll von mehrern nicht gefbehen ? 
Henn man dort braune Nägeln bricht 
gäft fich der Liljen Schnee hier ſehen / 
ie beyderſeits den Liebes: Bicuen 
Zu angenehmer Nahrung dienen. 


Ta | Dis 
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Diß iſt des Zweiflers aͤrgſte Ditalr 
Wenn er ihm keinen Schluß kan faſſen. 
Ich muß dem Hertzen ſchon die Wahl 
ach feiner Neigung uberia en / 
AUnd nachzufolgen mich bem hen 
VWohin mich Gluͤck und Sternen ziehen. 
Vielleichte weiſt fich der Magnet, 
Der meiner Seele Stahl gezogen, De 
Wie mein getreueg Hoffen fteht/) - 
uch deſto eher mir. eivogen. 
Ich mag’ es drauf Verhängnis hide 
Zu meinem Fuͤrſatz Heyi und Giucke | .n 





* * 
* 


Die ſtumme Sprache. 
ie koͤnnen doch in einem Hertzen 
Die Lieb und Furcht Ge erten ſeyn? 
Wie Fan ſich Freude neben & mertzen 
Und Luſt bey Unluſt finden ein? 
Die Fan ſich plagen und vergnuͤgen 
An einen Ort zufammen fügen ? 
Wer liebet/weig hiervon su fagen: 
Er redet, wenn er fille ſchweigt: 
Mean darff nicht von dem Munde fragen/ 
Was feiner Augen Feuer zeigt. 
Ein ſtiller Seuffser bricht für Worte 
Durch feſt geſperrter Lippen Pforte. 


Er ſuchet Silvien mir Freuden, 

Und findet bey ihr feine Pein. 

Venn ſich die Augen an ihr werden, 
Co ſchmacht das Herh in Flammen eim 
Bon ihrer füfjem Augen Blitze 
Empfindt ſein Hertze Froſt und Hitze. 
Wan kan auff feinen Wangen leſen / 
Was Amor ihm ins Hertze praͤgt. 
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alt er anders follgenefen/ 

Au Silvia dadurd bewegt 

hm — auff die Lippen ſchreiben / 

Ich will Silvanders eigen bleiben. 








Y 7 
* 


Die ſchwere Reiſe. 
DE Meonden tundekbleichgs Licht 
Weift fein erfterbend Angeficht 
Auff des geflirnten Himmels Auen. 
ch fehe bey der braunen Nacht 


Der muntern Sternen treue Wacht / 
Als Zeugen/meine Schmergen ſchauen. 


Du liegft/ mein Kind, in ſtiller Ruh / 
Schlieſt unbeſorgt die Angen zu / 
Und ſpeiſeſt Dich mit ſuͤſſen Träumen; 
Ich muß / wenn Mitternacht dahin / 
Wie muͤd' an Leib und Geiſt ic) bin / 
Das harte Lager wieder raͤumen. 


Ich muß / wenn Regen / Schnee und Wind / | 
Wenn Sturm und Froſt ergrimmet find/ 
In Felſen / Berg und Wäldern reifen, / 
it Mangel auch im Uberfluß/ 
Mit Schweigen Seuffzen und Verdruß 
Mein Kummervolles Herge fpeilen. 


Doch dieſes gieng’ als Zucker ein, 
Könt ich, mein Engel, bey dit feyn 
Und deiner Gegenwart genüffen 
ı Wenn deiner hellen Sonnen Licht 
Dein Himmelſcheinend Angeſicht 
Ein Leit-Stern wäre meinen Fuͤſſen. 
Ich wolte luſtig dahin gehmw ⸗/ 
Wo Phoͤbus pfleget auffzuſtehn 
Tr ‚Und , 
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Und wo er wieder geht zu Bette, 

Wo Falter Ränder lange Nacht 

Den Tag von zweyen Stunden macht 
Wenn ic) dich zur Gefertin hatte. 


Ach aber! Ach! ich fuch umſunſt 
Bey Gluͤck und Himmel folche Gunſt / 
Die mir allein die Hoffnung laſſen/ 
Daß mir vielleicht die Zeit vergünnt/ 
Dich wieder einmahl, liebſtes Kinds 
Mit frohen Armen zu unffaffen. 


Inmittelſt fol Beftändigkeit 

n dag no grauer Zeit 
Mit Stahl und Diamanten ſchreiben / 
Daß dir, Celinde / ſuͤſſes Kind / 
MWeil ihm die Augen offen find/ 
Silvander wird gewogen bleiben. 


x x 
* 


ME Vergnuͤgen will verderben’ 

Meine Freude wird zur Pein / 
Meine Hoffnung muß erfterben/ 

> Doch will ich beſtaͤndig feyn. 


Alle Luft Hab — begeben / 
Fo will mir Fein Wechfelein : 
Muß ich ungluͤckſelig leben / 
Will ich doch beſtaͤndig ſeyn. 


Die beflammte Sonnen⸗Kertze 

Diet su ändern ihren Schein, 

Aber mein getrenes Herge | 

Ran nichts als beftandig jeyn. * 


Was wir ſehn und dencken kuͤnnen 
Gehet ſteten Wechſel ein; 








Aber 
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Aber meine treue Sinnen 
Können nie verändert feyn. 


Solte gleich die Erde brechen 

Und der Himmel finden ein/ 

Wuͤrd ich doch mit Freuden fprechen 
Daß ich will beftändig ſeyn. 


g mich Gluͤck und Himmel haffen, 
leibet doch die Seelerein; 
Muͤſt ich os und Leben laſſen / 
Will ich doch beftändigfeyn. 


* * 
* 


ge: will hinfort beftändig bleiben/ — 
Wenn alles voller Unbeſtand? 

Wer will in fein Gedächtnis fehreiben 

Was andre zeichnen inden Sand? 

Was macht ein Celadon auff Erden / 

Wenn jeder will ein Hylas werden ? 


Bas will man fih mit Treue plagen ? 
Eupidens Flügel find befandt, 

Die Venus hat von =. Wagen 
Dorlängft ven alten Zug verbannt; 

Für Schwan und Taube fiht man Raben 
Und Sperling’ um die Deichfel draben. 


Ich Fan ja Die von Hertzen lieben/ 
Und jen aus Pfliht und Hoͤfligkeit / 
Dep diefer mein Vergnügen üben, 
Mit jener —— meine Zeit: 

An Ort und Art / Geſtalt und Stunden 
Iſt unſer Lieben nicht gebunden. 


So pflegt manch leichter Sin zu ſagen / 
Der ſich mit Schaden luſtig — 
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Verbotnen Raub darvon zu tragen 
Mit taufend Lüften lebt bedacht. 

Wer fich der Treue will befleiffen, | 
Muß alber oder einfam heiffen. " le 


Was aber fragt nach ſolchem Schmähen 
Der Harnifch tugendvoller a. er 
Der Ausgang wird und laſſen fehen, — 
Auff wen noch wart die beſte Luft. — 

Venn Stein und Gicht die Glieder brechen en 
Wird fie an ihm der Nachbar rachen. 


* * 
* 


Ye wilt du / ſtiller Celadon / 

Bey Leuten eitler Sinnen machen / 

Wo Trug und kiſt / ein — Lohn / 

Auff treuer Unſchuld Schaden wachen? 

Der Kittel alter Redligkeit 

Iſt fuͤr die Mode⸗Welt ein viel zu ſchlechtes Kleid, 


Her anders ſagt und anders denckt/ 

Bey Hol und Himmel ſich verſchweret / 

Sein Herße dar und hier a 

Und doch an Feinem Drt gewehret / 

Verſtehet feine Sachen wohl / 

Und weiß / wie er ſich recht bey Leuten halten ſoll. 


Ich habe zwar rom Amadiß 
Die — Theile durchſtudiret / 
Ich weiß / was zu der Argenis 
Wort’ ihr Poliarchus jet 
er Schäfferenen ſchoͤnes Land 
Und Zipriens Parnaß ift mir nicht unbekandt. Zr 


apier und Feder ſchaͤmt fich nicht Ä 
| Er ein eitled Wort entfliegen/ — | 
‚Kat eh ein Liedchen eingericht / . 


— 














— 
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Der Leute Willen zu vergnuͤgen; 


Doch / koͤmmts zum Reden / jo hats Noth / * 
Die Zunge wird mir ſchwer die Wargen werben roth. 


Fan mic) an die Heucheley 
Al Hinterliſt ver Welt nich Enden, 
Noch in die Khnöbe Sclooerey 
Gezwungner Höfligkerxen finden. 
Bin allzu ſparſam ſtacs verlieht / 
Für Leute freyen Sinns zu ſtille / zu betruͤbt. 


Was meinen Augen nicht gefällt, | 
Drum Fan ich mich nicht viel bemühen / ” 
Und folt ic) allen Haß der Welt 
Mir drüber auff den Nacken ziehen. _ 

Ich halt auff meiner Freyheit Recht / | 
Weil mich der Himmel nicht gezeuget einen Kuecht. 


Die Nedligkeit/ mein beftes Gutt / 

Kan ich niemahls von Sinne laffen, 

Sch will mir einen frifchen Mutt 

Zu Trotze meinen Neidern faffen: 

Laß Sturm und Wetter um mich ſeyn / 
Ich huͤlle mich getroſt in meine Tugend ein. 








Wer nicht mein ſtilles Weſen liebt / | Dar VER, 

Kan meine Gegenwart nuemeideny | 

Ih werde mich gantz ımberrübe 
on jeiner rohen Seite fheidenn | ! 


Beſtaͤndigkeit und reineigegin u mn ©. 
Iſt mein gewiſſer Schmuck und beſte Liverey. 
er, x 8 ‘ * zit 
onde/ du Furfte der blinckenden Sterne. > 
„Welcher mein a beſchaut / 
Glaͤntzende Paphie / der ich von fernuenn — 
Reine betrübte Gedancken vertrant/ ⸗ 
Mr ” 
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ziehe Bein ſtrahlendes Silber nur ein 


Schwaͤrtze mit Kolcken den fpielenden Schein, - 


Himmels für dem ich mein Leiden nicht häle, 
Luͤffte mit Seuffzen und Slagen erfuͤlit/ 

Erde / bey der ich mit Weinen erzähle, 
Wie mir in Stücke mein Herge ui 
Fuͤhret mein Aechzen bad vo uffts 
Berget mein Lechzen in finfterer Gruft. 


Zeugin der ftündlich empfindenden Schmerten / 


Tunckele Finſternis / traurige Nacht / 

Welche mein thraͤnendes Auge den Kertzen 

Zune Lichter zur Werte ducchwacht/ 
ecke mit ewig⸗vergeſſener Ruh 

Meine gehäuffte Bekuͤmmernis zu. 


Schmeigende nalen, verborgenes Leiden, 


Unter der Aſche begrabene Glutt PETER 
Muͤſſen die ſchmachtende Seele durchſchneiden / 


Kochen in Adern das ſiedende Blutt / 
Bitterer Thraͤnen ver 7* See 
Kraͤncket mein Hertze mit Jammer und Weh. 


Meine von Sorgen erblaſſete Wangen / 
Meiner Corallen erſtorbener Schein, 
‚Meine Carfunckel mit Nebel umfangen 
Werden Berrather der heimlichen Pein / 
Aber der Lippen gefchloflenes Thor 


Darff doch mein Leiden nicht geben hervor. 


Meine von Kummer verzchrende Jugend 
Welche Fein freudiges Hoffen ergdst, 

Meine vom Ungluͤck verfolgete Tugend 
Aller Bergnugung und Freuden entſezt / 
Muͤſſen zum örftern ducch Lachenden Mund. . 
Bergen des Hertzens binttweinenden Gyund, 


- 


X 


. 


Ha 


— — —— — — — 
Himmel / was ſoll noch endlich beginnen / 
Wenn mir nicht einſten zu klagen erlaubt! 

Meine von Schmertzen durchaͤchtete Sinnen / 

Meinvon Betruͤbnis ermattetes Haube 

Dancken mit Freuden der Eitelfeit ab, 

Wuͤnſchen zu fommen ins ruhige Grab. 


” 
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* J 
ygergnüge ſich / wer will mit groſſer Zahl! 
Ein einig Hertz iſt meiner Liebe Wahl. 
Die Bitte, niht die Menge / preiſt den Wein; 
Was mir deliebt/ iftwerth und ungemein. _ 
. by ö \ 


* * 
* 


Eh fuͤrcht / es EA ; Doch beſſer hochgeſtiegen / 
N Als unverfucht zur Erde liegen. | \ 

in hochgethaner Fall weiſt doch ein Fühnes Wagen. 
Mand) Borfag muß zurüce fhlagen. 
Das Glücke ſtoͤſt dem / der es Jucht/zu handen: 
Wer ihm nicht traut / wird ohne Ruhm zu Schanden. 


* * 
* 


ige: dienet mir der blaffen Sternen Krank 

Wenn mich erleucht der hellen Sonne Glantz? 

Der lichte Tag befieget iede Nacht, . 

Dir Mond und Stern nur Halbserleuchtet macht. | 

Veriendt mein ſchwaches Auge gleich der ungewohnte 
€ sm 


it, Be 
Goll mir doch Fine En mehr als tanfend Sternen 
Ver . i | p s ‘ ı | r 


Ye 


- 
. : 78 
42⸗ 148804 
— 
„u tip . 
“dr Laß 


. 
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aß dir die füflen Schmergen 
Si Liebe u en bey. 
Die febt von taufend Hertzen 
Die Wahl zu nehmen frey: 
Laß dir die ſuͤſſen Schmertzen 
Der Liebe bringen bey. * 


Weil noch die Jahre bluͤhen 

So hege Lieb und Glutt. 
Die leichten Stunden fliehen / 
Das Alter ſchwaͤcht den Mutt; 
Weil noch die Jahre blühen 

So hege Lieb und Glutt. 


Wiltu vor Flug beftchen, 
So hrauche dich der Zeit. 
\ Wie bald pflegt zu vergehen 
Des Lengens Froͤligkeit! 
Wiltu vor Flug beitehen/ 
Sp brauche dich der Zeit. 


Genieſſe deiner Gaben / 
‚Weil fie im Ruffe fepu: 
Der Roſen Zier will Haben, 
Daß man ſie ſammlet ein: 
Genieſſe deiner Gaben ⸗ 
Weil fie im Ruffe ſeyn. 


Bey vielen Gunſt verſpuͤhren 
Sit wicht genung fuͤr dich: 
Ziherens Rechte ſuͤhren 
Noch mehre Luſt mit ſihh: 
Bey vielen Gunſt verführen 
Iſt nicht genung fuͤr dich. 


Das, dem man Liebe traͤget / 
Muß weiſen gleiche Gunſt: 
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Wer felbft nicht Flammen hegerr 
Hat eh — —— 
Das / dem man Liebe traͤge / 

Muß weiſen gleiche Gunſt. 


Wilt du in Freuden leben, 
So liebe/was dich liebt: 
Ein Hert ums andre geßhhenn 
Iſts / was Vergnuͤgen gieb:: 
ilt du in Freuden lebe /⸗// 
So liebe / was dich liebt. en 


4 —V O7 2 
* 


1X 


emuͤtte / welches mehr als Wind und See zu fliehen, 
Und das mich geben lernt der Liebe gutte Mache, 
Nicht hoffe / daß du michinachdem ich frey gemacht 
Wirſt wieder an dich ziehen 
Thoͤricht muß der Schiffer ſeyn / 
Der dem Schiffbruch — — 
Und an einem Felſen⸗Stein 
Noch das zweyte mahl bleibt hangen. 


* F auff * YA, > deine Worte bauen? Sr * 
Je mehr man ſchleuſt die Hand / ie minder man dich haͤlt 
Ungluͤcklich / wen der Schluͤß des Himmels bat beſtellt / 
Nach dir ſich umzuſchauen. | s 
Du bift ihm zur Dual beftimmt, 

Wieder Stein m Siſiffs Handen, 

Der/ wenn er zur Spige kuͤmmt / 

Wieder pfleget umzuwenden. ⸗ 


Dein Sinn Ader ohne * und kurtze Stunden Ties 
ni narloll et’ | | 


Hat unter fo viel Glutt erftecket Meinen Brand 
Und mit darvor diß Eiß / die Kälte zugewandt 
Die meine Bruſt umgiebet 
Deine Feſſel find entzweyr / 





Dei⸗ 


v 
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ylas iſt der Bande frey / 
Und von loßgeſprochen. 


Idt ſoll ein Lorber⸗ ram . Fühnes Sat umguͤr⸗ 


Und meiner Freyheit Hubın Ad dag cine Hund, 
Dt ſoll mein Palmen: Zweig der Erde machen Fundt 








— f 


ie Schwachheit deiner Myrthen. 
an graͤbt in Marmor ein 
Mir zum ſietem Sieges Zeichen | | 
Be die ein Here beſtreichen / 
Iber ausgelesen feyn. . | 


* 


ges Nymphen / deren bluͤhende Wangen 
Mit Roſen und Lilien prangen / | 
Se inzeiten / | 
Genieflet der munteren Glieder : | 
Verfloſſene Fahre die kommen nicht wieder. 


Der duͤrre Staub, geſchrumpffene Wangen 
Kan wenig Luft vom EIeRen erlangen; _ 


Ed ne Genieflen 
erzehren die trockenen Flame 


* ia a Bari 


Verfiofene Fahre die Fommen nicht wieder. ms 


x x 


Ze; 


Mies zwingt die Liebe, ae ewba eif und 


ter in feine Neitze b a 
Br ie PA in Een Loffen in | 
oe für, den Waffen nicht der Venus fi 


Der Schönheit beewin zu verftärcht Das he 
Im fall ſein San Schein auff feſten Sndtgeiht · 
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Kein Herge findet ſich fo eifenhart und Falt/ 
Sie bildet in ihm ab die liebliche Geſtalt 
Des Sconen Angefichts/ und heget/ wo nicht Brunſt / 
Doc eine ſtille Glutt und zugethane Gunit- 
Des Menjihen MET ] des Menſchen Sinn und 
Stand/ 


Die Drdnung der Natur bringt mit fich folchen Brand/ 
Den ein verliebter Geiſt in allen Adern fühlt, 
‚Mit ſeter Gegenwart zu nenem Zunder Kühle. 

Hicht lieben / was man doch für Liebens wuͤrdig haͤlt / 

Iſt eine Sache / die zu ſchwer dem Willen faͤllt; 

Dem Willen/ welcher diß zu haben iſt bedacht / 

Was ihm der Sinnen Schluß als liebbar vorgebracht. 

Dip Lieben’ was fich uns als unfer Vildniß zeigt, 

Ja naͤher als ein Bild zu unfeer Gleichheit neigt / 
tunfrevon Natur verpflihte Schuldigkeit/ 

Die uns/und was ung gleicht/ zu lieben felbit gebeut. 

Zu dem noch die Gewalt des Gegenftandes kuͤmmt / 

Die durch verborgnen Zug ung unfre Freyheit nimmt / 

Und mit dem Wercke ſelbſt bezeugt vor iedermann; 

Die Frauen⸗Liebe ſey der Maͤnner ihr Tyrann. 


x x 
* 


offnung gleicher einem Wilde/ 

ADas ein ieder fangen Fam 
ie iſt allen Hertzen milde / 

Wer fie mill/der trifft fie any. 

Aehnlicht einem Schatten Bilder 

Folget der Begierden Bahn. 
offnung gleicher einem Wilde/ 
as ein ieder fangen Fan: 


Solche Freude quillt vom Hoffen 
Die bey allen Fehret ein. | 
Keiner / der nad ihr geruffen/ 
Höret ein betruͤbtes Rein, ' 
s F » a er 


Er RNEMONS 


—— ‚Ohr md: Hert häteöfen * 
J n allzeit vergnuͤget ſeyn. i 
ee * quillt vom De 
eya 


en kehret ein. 





* 
* 


Wen mach noch * mir’ —— of? * 
Du haſt getroffen | 
BVerftählte Sinnen, 
Die zu geivinnen 
- Kein ächzend Sehnen 
Kein’ heile Thranen 
Genung ſeyn Finnen 
Die von den trüben Augen riuuen. 
Ft denn nun: Fein Erbarmniß 9 
Was mocſn du id bey mir? 


FM, 
i 


SiS Hoffnung/weldie fh fanni nimmer suhig wiſſen / 
Die iſts / die unſer — tauſend Stuͤcke theilt. 
Die Wunden / welche ſonſt Gedult und Zeit verheilt / 


Hat eitles Hoffen mehr als erſtlich auffge fgeriffen. 


Im fall nicht Tantalus im Waffer muͤſte fichen, 
Im fall die Aepffel ihm nicht reichten an den Mund 
Da ihm doch-Speiß "- — zu brauchen nicht ver⸗ 


So wuͤrde ſeiner Dual in rufen Theil entgehen. 


Ihr / die ihr Ruhe ſücht in ſchwerer Angſt und Leyden / 
Wie ſehr euch auch beſchwert die aufferlegte Pein / 
Im fall ihr mit der Zeit derſelben loß wolt ſeyn / 
So muͤſſet ihr die Laſt der eitlen Hoffnung meiden. 


F — Die 


— — 


l 
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Die Hoffnung, fremdes Gutt und Ehre zu erlangen / 
Shit ein verwegnes Hertz auffs fichtne Waſſer⸗ 
er uß / | 


Bauß/ er: 
Fällt die er zuͤrnte See mit todten Leichen auf. 
ie Hoffnung macht das Garn mit reichen Raube pran⸗ 
7. 3 Ä | 


Henn fie das lancke Feld, mit Menß n:Blutte nezt: 

fm fall die Hoffnung ihr cin langes ZH lgeſezt - 

Soll unbeweget fiehn der Bau der Himmel: Büh: 
nem. ER 


Soll Wind und Wetter ſich su ihren Willen ſchicken 

Da das Gefege doch der Noth ein Eiſen bricht... 

Drum hoffe wahren Troſt nur von der Hoffnung nicht: 

FJe mehr du dieſe naͤhrſt fe. mehr die. Laſt wird dr. 
en. | 


Der Hoffnun pfleget ſich Bellona Ken Ole J 


| ——— 
[oh Seladon die ſtille Stute 
Denn ſterbend unter, einer Flutt 

Don heijfen Thramen fehn verglimmern? 
Laͤſt Celimene keinen Stral 

Der Guͤtte nad) fo langer Qual | 
In fein getreues Herge ſchimmern . 
Es iſt geraume Zeit dahin, „88 
Daß ich ihr Diener worden bins. 


3 


Mann will ei nicht vor Selav erfennen. > 
. Mean ficht die helle Flamme nicht: 
Wenn Feuer aus den Augen bricht/⸗ 
ie folte nicht bag Herne brennen! 
And sände ſich ftets vonneuemay  _ 
Bon der erzärnten Augen lien. ; 
“fr 


* 


————— 
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Der muͤſte ja ein Demant feyn, 
Den der. befunckten Lichter Schein 
Nicht Font erweichen und durchhitzen. 


Die Glutt / die unfer Hers entfteckt/ 
Wenn fie gleich Zorn und Unmutt deckt / 
Iſt liebens werth und fchon zu ſchaͤtzen. 
Äch / wenn fie wolten freundlich ſeyn / 
Wie koͤnten ſie die ſchwere Pein 

Mit uͤberhaͤuffter Freud erſetzen! 


Zwar hoffet ſolche ſuͤſſe Gunſt 

Von Celimeuen nur umſunſt 

Ein Hertze / das verdammt zu leyden 
Sie glaubets nicht / ſie achtets nicht / 
Daß mich die heiſſe Sonne Kit 

Biß ich mich werd im Aſche Eleiden. 


Nur eine Sonne brennt den Mohr / 
Die dennoch offt den ſchwartzen Flor | 
Der Wolden hengt fiir ihren Wagen: 
Ze au find zuviel! Werfan 
Zugleich / wie ich bißher gethan / 
Die Schoͤnheit und den Haß vertragen! 


ach wo hier Fein Erbarmen gilt / 
Sp brenne ferner wie du wilt // 
Dein Celadon wird diß nicht achten - 
Er bleibet dir in ftillem huld / | | 
Und wird mit freudiger Gebult 
Don Celimenens Augen [hmahten 7. 
: 16 BR. — 

as vor ein Schmertzen iſts / verliebt zu leben / 

Mit ſtetem Verdruͤſſe 
In enge Ketten er WERE EEE | 
Der Freyheit Schaty Te den — 
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Deut koͤſtlichen Pla = 
Der Seel offt falſchem Sinn zn Raube geben ! 0 
Was vor ein — iſts / verliebt zu lebent 
Man ſtirbet ohn ſterben /⸗/ 

Muß offt um diß verderben / 

Was ale 


Die Muͤ t zahlt, 
Die Seele em Sinn zum Raube gehen. 
i chmertzen iſts / ver iebt zu leben! 








Vas vor e 


* * 
* 


Kirt ſich ein krancker Mutt 
— ha , 
Wenn das Her e | 
Ep fäß in des lee 
Wer empfindt der Liebe — 


Aber weil der Sternen Schluß 
Selten wieder machet frey 
Den mit Lieb' umſtrickten Fuß / 
Lebt in harter Sclaverey 

Wer der Liebe dienen muß. 


* x* 
x 


Hiiesitens, wer nicht lebet/ ae. 
Wer nicht fühlt in ſeinem erden 
Be — —— J 
on dem Triebe | 
Blinder Lieber 
Der die Welt ſich untergiebet: . 
D mie gluͤcklich / wer nicht ice! ! 
n kein fa a Blick ruͤbet / 
em m u und eich fofen 


Zweyer R EN — — 
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Ohne Sehnen — 
Ohne Thraͤnen 
Weder Furcht noch Freude giebet, | 
O wie glücklich/ wer nicht J 


* x eig} 
* 


Wohlgegruͤndete / aͤbereilte und ge⸗ 
theilte Liebe. 


Giga wahre Glutt 

In treuen Hergen brennet/ 

Den Grund der edlen Flamme fennetr 

So taurt ihr ungefärbter. Schein, 

Biß daß mir Afche ſeyn / 

Ohn allen Wanckelmutt; 

Es muß ihr ieder Tag verneuten Zunder gehenr., | 
Und fie der Treue Ruhm biß zu den Sternen heben, ‘ 


Wenn falfche Glutt 
Die Augen ͤbereilet / 
So wird das Hertze leicht getheilet / 
er Sinnen unbegruͤndter Schluß 
Sebieret Uberdruß | 
Und leichten Wandkelmutts 
Doch aber ſieh ich an ob fo vergänglich Brennen, 
Ein Feuer, oder. une. ein rlicht ſey zu nennen. 


Wenn gleiye Glutt 
Aus Wang’ und Auge ne; 
Zu einer Zeit das Herk erhiget 
So ſchmertzet ung Die were Wahl r 
u“ plagt mit u. ual 
Den ungewiſſen 


ESagt / Nymphen / koͤnt heben denn auch fo zertheilte Flam⸗ 
Die ihr inglei in unserer, tet Sin vadenncn 
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Die Einſame und Verliebte. 
etruͤbte Nacht / in der mich ich” und Schredeg 
28) Ohn intern von meiner Ruh be den 


Denn Fommt einmahldie angenehme Nacht, 
Die meiner Pein ein frölich Ende macht ? 


Du geh dahin, nicht aber mein Betrüben, 
Der Morgen kommit / nicht aber mein Belieben 
Dein frifcher Than erquickt das duͤrre Land; 
Wer Fühlee mir den ungelöfchten Brand? 


Der Sterne Glang erleuchtet deinen Schaten; 
Und lehret dich der heiffen Sonn entrathen ; 

. Ber tröftet ei wenn dieſes Auge weint/ 

Daß ihm kein Stern und keine Sonne ſcheint? 


— ruht in ſuͤſſen Schlaff gewieget / 
enn Einſamkeit in meinen Armen liegetz; 

Die leichte Laſt der Federn iſt zu ſchwer / 
Ich wende mic) vergebens hin und her. 


Endimion Fan mit Dianens Kiffen 

Den Uberdruß der langen Nacht verfüflen : 

Mein Hunger wacht durch fremden 1 erfluß: 

Ach hätt ich nur fuͤr taufend einen Ruf! 

Der ftille Brand versehret mein Gebluͤtte / | 
Mein Herge raucht / wie Bajens Schwefel-Hätter 
Die Geifter in bey mie umfonftbemähtr - = j 
An der man ſelbſt nur duͤrren Schatten ſieht. 


Komm / Sonne / komm / und bringe Deinen Morgens 


Komm früher Tag / du Troft verliebter Soraen, \ 
Und laj when np | — 
Sontſt iſts um mich für Abende no geſchehn. 





” 





. 
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Die Verliebte und Betruͤbte. 
ii Nacht / inder mich Sucht und Schrecken 





n Unterlaß von meiner Ruhe wecken / 
Wenn koͤmmt ein mahl die lange Mitternacht / 
Die meiner Pein ein endlich Ende macht? 


Du gehſt vorbey /mein Leyden bleibt zu ruͤcke / 
Die Stunden fliehn / doch nicht mein Ungeluͤcke. 
Dein kuͤhler Than erfriſcht den trocknen Klee, 
Mich uͤberſchwemmt der Thränen heiffe See. 


Es ruht die Welt in fanfften Schlaff gemieget/ 
Wenn meine Seel in taufend Aengſten lieget / 
Ich werffe mich mit Seuffzen hin und her / 
Das leichte Bert iſt mir als Bley zu ſchwer. 


Die ftille Glutt durchkocht die duͤrre Seele / 
Das Hertze brennt wie Etnens Schwefel-⸗Hoͤle / 
Mein Wange zeigt der rothen Flamme Schein / 

Vird aber bald voll bleicher Aſche ſeyn. 


Kein ſchwerer Traum darff mich bekuͤmmert machen / 
Ich habe Qual genung bey hellem Wachen. 
Mein Leben iſt ein Traum und Gauckel⸗Spil/ 

Damit mich Gluͤck und Zeit bethoͤren will. 


Komm / blaſſer Mond / und leuchte mir zu Grabe / 
Da ich forthin die beſte Ruhſtatt haabee. 
Erreich ich gleich des jungen Tages Licht / 
Sp überlebich doch die Sonne nicht.— 

x x 


au: = —W 


Die junge Frau und der alte Mann. 
ie gantze Nacht ſitzt mir der Floh in Ohren?!" '"* = 
9 Dein Alte (Hunt / — ich die Ruh REICHE u. 
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Er kehret mir den Falten Ruͤcken zu/ 
Wenn ich mit ihm am allerfchönften thu. 


Der Hitze Tage kan Eiß und Steine wingen / 
Und keinen Safft aus dieſem Felſen bringen. 
Er fühle vor mich zu wenig / ich zu viel, 


Die Karth entfällt ihm / wenn ich fpielen will, 


Mein Mund / gewohnt den Marmor zu entzuͤnden / 
Kan Feine Glutt in feiner Afche finden. 

Mein füfer Kuß / mein Zug der linden Hand 

Bird nur beyihm vergebens angewandt, 


KommyEieberfomm/mir Aermſten Recht zu ſprechen / 
Komm meine Glutt / wo nicht fein Eiß/ zu brechen / 
habe gnug bey feinem Schnee geſchwizt 
ein Eiß iſt guug bey meinem Brand erhist, 


Hi ganze Nacht liegt mir mein Weib in Ohren, 
Sie hatden Schlaf und ich die Ruh verlohren / 

Sie —— mic) ein in Armen voller Gluͤtt/ 

Verbrennt und kocht das ausgefrorne Biutt. 


Ihr heiſſer Brand will Ser und Flutten haben / 

Wenn andre Fan ein Baͤchlein Necktar laben. EM 
Welch Brunnquell kan ſo unergruͤndlich ſeyn / TREE. 
Der nicht von Sonn’ und Diiere trocknet ein ? 


Mein Lebens Oel it meiftentheils verglonmmeny x. - "2 
Nachdem ic) bin zu friſchem Feuer kommen; 

Geb ich deu Reſt auff eine Zeit dahi un 1.5. ...& 
Wer leuchtet ihr, wenn ich erfofchen bin ? I 


Wer Fan den Durſt der Waſſerſucht beſtillen / 


Und die Begier erregter Luͤſe füllen ? 


Viel beſſer iſt getheilter Uberfuß/ 
Als wenn man bald auff einmahl darben muß. 


Man 
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— Man wärmt fich auch ben halber chem Kohlen / 
Kan Feuer aus der lauen Aſche hol 

Ein fpäter Herbft gewehrt die bejte Freut, 

Die * umſonſt im goldnen Lentzen ſucht. 


Aus Felſen muß das beſte Waſſer ſpringen / 
MWiewohl es ni t ohn uͤhe zu * en. 
Der Eckel gaͤllt die leicht:erworbne Luſt / 

Und Hanger wuͤrzt die lang’ erwartte Koſt. 


Muß gruͤnes Holtz mehr Rauch und Thränen kön. 


ne duͤrrer Stock kan UM. beffer hitzen. 
eGuͤtte / nicht die Menge / preiſt den Wein 
I Balfam flöft man nur mit Tropffen-ein. - 


Drum / Liebe / komm mir Alten Recht zu rechen 
Komm ihre vun und nicht mein Eiß, IR en 
Damit ihr Brandy durch meinen Schnee gefühlt, 

Dit fanffter Glutt und lindern Slammen —* 4 





N J 
vd — —— he e 
Der bereihtigte Ruß. 
igohms nicht auff —* Eippenz meint Freude / mein 
Vergnuůgen/ | 
Meine Se meine Se, ja mein, Leben / meine 


Warum ih nicht ben. — wo arſuder teigbee: 
Me Recht und Rihhter Pc nen ja das Seine 


Pa 


eh 
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lafı angenehmes Kind der ſtillen Nacht / 
Sir der von Müdigkeit erſtorbnen Geiſter / 

Des Kummers Feind und Tod / der Sorgen Meiſter / 
Warum halt ich allein in meinem Bette/ 

(Das mir der Unruh Grab ſoll ſeyn) die Werte, 
Mit taufend Sternen an dem Himmel Wacht ? 


Wo ift dein füfles Thun, die ftille Iruh ? 

250 fr Die Traͤume / die ung zu vergmügen 

Bey brauner Nacht um unfer Lager fliegen? / 
Da felber ſchlaͤffſt o Schlaf, wie ih vermeyne: 
Komm du des Todes Bild/ komm und erfcheine/ 
Schleuß diejes mude Paar der Augen zu. 


% N * * 3 I u 
* * 


SL mein Gefichte denn ein einig Leit / Stern Bi 

en? | 
Des Himmels rundter Kreiß hegt Lichter ohne Zahl; 
Wie leicht verirret ſich die ungewiſſe Wahl / 
Stets in die Sonne ſehn Macht ſtarres Aug-Erblin— 

den; — 

Bey einem Anblick kan ich Fein Vergnuͤgen finden 

in “ 8 

* 
Nur eine allein. 


a. ih der Sonnen Glantz in allen Augen finden’ 
Sp waͤr ich auch vergnügt mit manchem Sternen 


| —8 un 
ie zeigten mir dein Bild als Spiegel allzumahl 


Weil 
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Beil aber Mond und — bey heller Sonn erblins - 
en / 
Sp will ich auch mein Hertz au bie alleine binden. 


* 
| Eı denn mein Auge nur aneinem Auge Fleben/ 
Biel taufend nn Ya des Himmels rundter 
reiß/ | 


Daß man den Unterſcheid dabey zu lernen weiß: 
Stets einerley zu ſehn Fan Fein Vergnuͤgen geben. 


x. 
| — 
Ki Monde gleicher ſich dem hellen Sonnen-Pichte, 
Für taufend em J ihr Glantz und Schein den 
reiß. 


Weil / auſſer Cloris / ich nun Feine Sonne weiß, 
Verehr ich auch allein ihr ſchoͤnes Angeſichte. 


* * 
* 


WVrergebene Hoffnung, 
88* traumt dem / der gebunden / 
Daß er ſeine Freyheit hat: 
Wenn der Morgen angegangen / 
Iſt der falſche Lraum verſchwunden / 
Und die Hoffnung findt nicht ſtatt. 
Er bleibt an den Feſſeln hangen/ 
Das geht ihm viel jchwerer eins .. .; | 
Beſſer iſts ohn Hoffnung ſeyn 
Beitler find offt reich an Schaͤtzen / 
Die der falſche Traum gewehrt; — 
Denn 


Wenn der Tag iſt angebrochen  ° 


ADONTS Blumen. 9 











So verfchmindet ihr Ergögen/ °  - ” 
Und der Beutelbleibt geleert. - -:  ? 
Brod für fremder Thüre ſuche 
Gehthernachvielfchwererein: 


Beſſer ifts ohn Hoffnung ſeyn! 


x x 


mi. 


Rn: fag auf ihrem a ter, 
Bey ihr ſah man die Napeen 

Unter taufend Blumen fichen; 

Loß und Gluͤcke folten werjen/ 

Welch am meiften fey zu preifen: | 
Was geſchach? Die weiſſe Bohne 

Ward Der Anemong; 


Ze rieff mit hellen Thone: r 
Manche ſpuͤrt man übel riechen/ : 
Ob ſie ſchͤn: die Veyeln kriechen / 
Roſen ſtechen / Lilien farben, 

Nelcken welcken / Tulpen ſterben; 

Drum fuͤr aller Blumen Crone 

Gilt mir Anemone. 


Nord⸗Wind / wenn du mir Hohne 
Mit verneutem Winter dräueft, 
Schnee und Hagel um dich ſtreueſt / 
Will ich zwar gedultig ER 
Manche weiche Blum’ erblaffen, 
Aber diß beding' ichs fchone 
Meiner Anemone. ; 


Venus mit dem zarten Sohne _ 
Kamin Garten Blumen brechen/ 
Hörte dieſe Worte ſprechen / 
Sagte/ daß Sylvanders Treue 


Bald 
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Bald die köbnfte Blum erfreute 2 
Geh / und kroͤn ihn, Kind zu Lohne 
Mit der Anemone. 


Amor war bereit zur Frohne / 
5 fuͤr den treuen Hirten 
nemon auff gruͤne Myrthen: 
Dieſer ſang mit tauſend Freuden: 
Weil ich werde Laͤmmer weyden / 
ich treibe / wo ich wohne / 
luͤh mir Anemone! 




















BimmesSschufed 
oder 


Weiſtliche Vodict. | 


| 
| 


f 
1; gr 
«‘ 
# - 
5 = 
. e » 
” 
+ 
fir 
— 
— — 
a 
0} » 1 
sl . .. LE PR ZE GE} 
? J 
FE 
1 
* 
m a 3 ‚* 





Digitized by Google 





S iſt bey der igigen finnreichen 
3 md neugierigen Belt Die 
DR Sprach » nicht weniger als 

ER, Die Blumen-Kunft auff das 
Höchfte geftiegen. Der ſei⸗ 
nes ee 
BREI hoch⸗preißbare Palmen: 
EEE) Drven hat die vornehmften, 
Gewaͤchſe diefer und der neuen Welt unterſuchet / 
und in feinen Garten verfeget. Was felbige 
vor Frucht getragen / lieget an offenem Tage. 
Man muß bekennen, Daß duch Anleitung feiner 
Mit⸗Glieder und Nachfolge vieler andern es das 
hin kommen / daß alle Länder und alle Zungen 
uͤnſer Teutſchland bereichert haben, Die Kunſt 
oder Bemühung hat fich/ die Natur felbften zu 
übertreffen, bearbeitet/und was in fremden Bo⸗ 
den gewachſen dem Teutſchen erblich machen 
wollen / wiewohl mit ungleichem Fortkommen / 
indem ein Theil darvon in der erſten Blüte ers 
ſticket iſt / ein Theil auff u fremden Stode ur 

2 ru 
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ruch und Farbe verlohren / das meiſte dennoch 
wohl gebluͤhet und gefruchtet haat. 
Allhier zeigen ſich auch einige theils inn⸗ 
theils auslaͤndiſche Gewaͤchſe von unterſchiedener 
Gattung / gleichwie in einem Garten nicht nur 
hohe Baͤume und prächtige Stauden / ſondern 
auch niedrige Violen urd Eriechende Demutt an⸗ 
getroffen werden. Ruͤchen viele hiervon noch nach 
der ungereinigten Lufft des erſten Frühlings, fo 
iſt man ja gewohnet / zu felbiger Zeit mit fehlechten 
Blumen für lieb zunehmen / und findet hernach 
die andern defto angenehmer. Die Himmels 
Schlüffel(Primulz Veris) ftehen billich voramı 
Der HErr des Himmels gebe/daß wir alle den 
rechten Himmels: Schlüffel finden und er; 
greiffen. 
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Ermunterung zur Andacht beym 


Erwachen. 


& Seele, werde wach vom Schlaffe deiner Suͤnden . 
Der dich in eine Nacht ohu Ende flürgen Fan. | 
Nimm Feinen falfchen Schein zu deinem Fuͤhrer any 
Und mühe dich das Licht der Ewigfeit zu finden, 
Geh nicht den breiten Weg der weltgefinnten Blinden 
Die ſchnoͤder Ehre Blitz und 55 Freude Wahn 
om Tugend⸗Steige führt auff glatter Wolluſt Bahn / 
> Den Liebe, Luft und Schertz die Augen pflegt zu binden. 
Erhebe dich im Geiſt bey das geftirnte Hauß/ 
Laß Schatten / Nebel / Nacht ſeyn unter deinen Fuͤſſen / 
Und klaͤre deigen Sinn mit reiner Audacht aus. 
So wird das Licht / dem Licht und Sonne folgen muͤſſen / 
Mit Strahlen feiner Gnad erleuchten deine Sinnen 
Das du durch finfires Thal wirft ſicher wandeln Fünnen. 


Morgen: Andacht. 
Ne beglänzte Mond erbleichet 
Bon der nahen Sonne Pracht/ 
Aller Sternen Heer entweichet 
Mitder hingelegten Naht: 
Auff mein Hertz / uud laß der Suͤnden 
Finfternig und Schlaff dahinden. 
Den gewoͤlbten Himmels⸗Vogen / 
Den Saffirnen Wunder⸗Bau / 
ielt die dunckle Nacht umzogen / 
Die geraume Sternen Au , 
gt su des * Ruhme 
anche Licht⸗ und Feuer Blume. 
Ihre Zier muß nun erblaſſen / 
a entlehnter Glantz > bin; 
4 
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Himmel: Schlüflel, 


————E — — on rn 


So — der Menſch verlaſſen 
Ehre / Wolluſt und Gewinn: 
Muͤhe dich das Licht zu finden / 
Das zu keiner Zeit kan ſchwinden. 


Muß die Welt die Sternen miſſen / 

Und ohn alle Lichter ſtehn / 

9 ſie kan die Sonne gruͤſſen / 

Alſo pflegt es ung zu gehn, 

Daß wir durch des Todes Schatten 
Erſt zur Ewigkeit gerathen. 


Folgt der ſchnoͤden Eitelfeiten 
Wandelbarer Mond der Nacht / 
Weiſt ſich doch zur andern Seiten 
Des verjuͤngten Tages Pracht; 
Ach / daß dieſe Morgen⸗Roͤthe 
Deiner Suͤuden⸗Nacht ertoͤdte! 


Schau das Gold der Sonne glaͤntzen 
Und am Himmel ſteigen auff/ 


Da es in gewiffen Grängen 


Muß vollführen feinen Lauf; 
Laß die Menge folher Wunder 
Seyn der todten Andacht Zunder. 


Sieh / die Perlen: Thränen thauen/ 
Zu erquicken Laub und Graß / 
Wo du deiner Wangen Auen 
Wachſt in wahrer Bufle naß / 

® Wird ih GOttes Gnad eraͤugen / 
Himmel⸗Schluͤſſel bey dir zeugen. 


Dencke / wie ohn alles Weinen, 

Ohne Nacht und Tunckelheit / 

Wird die Lebens Sonne ſcheinen 

In der frohen Ewigkeit / | 
adumit verflärtem Kerken 

Gleichen wirft den Himmels⸗Kertzen. 


- Auf 





.. Dimmeb&chlüffel. 
Auff! und ſchwinge dich bey Zeiten 
Gleich den Bogeln Himmel an 
Eine Stelle zubereiten, / 
Die dich ewig bergen Fan: 

Da du or Ruhe fiehen/ 
Wenn die Welt muß untergehen. 


Uberſteig die Sternen: Bühne 
Suche dir ein heller Licht / 
Wuͤnſch / ach dag der Tag erſchiene / 
Der die Welt in Stuͤcke bricht, 
Daß mein Lihtmein JEſus kaͤme / 
Und mich ewig zu ſich nehme! 


* % 





* 
N erblaßte Monden sichet 
Sein gefhmächtes Silber ein/ 
Und der Sternen Heer —— 
Vor der Sonne nahem Schein / | 
Auff / mein Hertz / und laß der Sünden 
Truͤbe Nacht bey dir verſchwinden. 


Schau wie Lerch und Nachtigallen / 

Die man gen: bört als ſieht / 

GoOtt zu Ehren laffen [Hallen 

Ein erfreutes Morgen Lied 

golge nach / mein Herg / und finge 
Det dem Schöpffer aller Dinge, 


errfcher über Tod und Lebens 
Shen über Nacht und Tags / 


Dir muß billich Ehre geben 

Bas nur Athem ziehen mag/ 

Und dich, feine Pflicht zu weiſen / 

Mit den Morgen-Sternen preifen. 

Dimmeit 28: und Erden-König/ 
offer HERN der Herrligkeitr 

Meine Zung’ ift viel zu wenig / 

Daß ſie deinen Ruhm ausbreit/ 
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Aber laf dir doch das Lallen 
Deines Kindes wohl gefallen. 


Daß ich deiner Sonne Blinden 
And des hellen Tages Zier, 
Daß ich deiner Sternen Winden 
Und dig gange Welt⸗Refier 
Deiner Wercke voll geſehen / 
Iſt durch deine Macht geſchehen. 
Daß ich mit geſundem Leibe 
Frolich Athem ſchoͤpffen kan / 
Und in meinem Stande treibe 
Was mir ift befohlen an’ 
Daß ich Kleid-und Nahrung habe, 
Nenn ich billich deine Gabe. 

Daß ich freudig im Gewiſſen / 

rey von Suͤnd / und Höllen Noth / 
luff dein theures Blutvergieſſen/ 
Geh darch Sorge / Schmertz und Tod. 
Daß ich ewig dich ſoll fehen, 
Iſt / und wird / durch dich geſchehen. 

ahre fort mich fo zu pflegen / 

alt mich unter deiner Hutt / 

Kroͤne mich mit deinem Segen / 
Gieb was hier und ewig gutt/ 
So ſoll dir mit Engel⸗Zungen 
Werden Lob und Dauck geſungen. 


In Morgen: Andacht veraͤndertes 


Abend⸗Lied. 
run ruhen alle Wälder, 
Yaın klingen alle Wälder, 
Vieh / Menſchen / Städt und Felder 

Sind von dem Schlaff erwacht, 
Mein Hergerlag dich hören, 
Sen deinem GOTT zu Ehren 
Yuffeinen Lob⸗Geſang bedacht. 





Himmel⸗Schluͤſſel. 


Den ſchoͤnen Himmel mahlen 
Der Morgen Roͤthe Strahlen 
Mit neuen Farben aus: | 
Laß deiner fhwargen Stunden 
Berrübte Nacht dahinden / | 
Und ſchmuͤcke deiner Seelen⸗Hauß. 
Der Mond ift abgegangen, 

Man —— von Oſten prangen 
Der Sonne goͤldnen Schein / 
Mein JESUS, meine Wonne / 
Soll meines Hertzens Sonne / 
Das Auge meiner Seele ſeyn. 


Der Leib entſagt der — 
Ergreiffet Rock und Schuhe / 
Der armen Bloͤſſe Kleid; 
Umguͤrte deine Luden / 
Und nimm aus JESU Haͤnden 
Die Kleider der Gerechtigkeit, 


Du fieheft/ wie ein ieder 

-Die ausgerubten Glieder 

Zu ihrer Arbeit weiſt / 

So will dir auch gebuͤhren / 

‚Mit Freuden aus zufuͤhren/ 

Was Chriſtenthum und Pflicht dich heiſt. 
Das Auge ſey —— 

Zudem, der Hülffe ſendet / | 
VWenn Nacht und Noth bricht ein / 
Befchaue feine Werder 
Undð lag fie Trieb und Stärde 
- Zunewentflammter Andacht ſehn. 


Die Stimme fey erhoben, / 

Mit Dand und Preiß zu loben 

Den Schuß verganguer Nachts 

Die Hand bereit zn heben, | 

Und Chriſtlich J— 

Was Fleiß und Segen — 
N) 


— 


10, Himmel⸗Schluͤſel. 
— — — — — — — 

Der Hoͤchſte wird rn 

Das Seine nicht vergeflen / 

Und dir zur Seite ſtehn / 

Daß du nad) Roth ergöget/ 

Durch Feine Noth verletzet / 

Ihm danckend wirſt zur Ruhe gehn. 


Abend: Lied. 


Hi Sonne birgt nunmehr ihr angenehme Lichts 
Der Abend will die Welt der Arbeit überheben/ 

Es fordert meine Pflicht | 

Dem Höchften für den Schuf des Tages Danck zu geben. 


Was mein Beruf erheifcht/ ift wohl zu Ende bracht, 
Leib und Vermögen find noch frey von allem Schadens 
Ich Fan mich mit der Nacht 

Dhn Unglück und Beſchwer der Sorgen:Laft entladen. 


Viel / leyder /klagen fich verlezt Durch Feind und Glutt / 
Und andre fühlen ſich bekraͤnckt durch alle Glieder/ 
Dich GOttes Engel-Hutt 

Leg ich mich unverſehrt zur ſanfften Ruhe nieder. 


Wie werd ih dir/ O GOtt / dafuͤr nun danckbar ſeyn? 
Mein ſchnoͤdes Ser it vol von leeren Eitelkeiten ; 
Stell ichs zum Opffer ein, | 

So Fan ich folches doch nicht nad) Gebühr bereiten. 


Mein Auge ſcheuet fi den Himmel anzufehn, 

Der — ã — Sn befchamet Mer Wangen 
Das diefen Tag gefhehn/ / 

Hat Straffe nur verdient (nicht Segen) zu erlangen. 


Doch denck ich an die Nacht da JEſus mich verfrat 

Für deinem Richter⸗Stul in tundlem Oelbergs⸗Schatten / 
Was er da thaͤt und bat, 

Koͤmmt mir und aller Welt noch heilſamlich zu ſtatten. 


Die ſchwere Nacht verbirgt und decket meine Schuldy 
Mein Heyland Hat fie ſelbſt gebuͤſſet und begraben, 





Himmel: Schlüfel. u 


— r —— 
Erworben deine Huld / | Test 
Laͤſt mich zu dir in Buß und Glauben Zutritt haben. 


Drum Flag ich mich zwar 9 mit Neue bey dir any 
Siaub aber auch durch dich Verzeihung zu erwerben / 
Bern meiner Hoffnung Kahn 

Den ftarıken Aucker faſt / ſo kan ich nicht verderben. 


Ich dancke fir die Gnad entwichner Tages ⸗Zeit / 

And kan ich dieſe Nacht derſelben auch genuͤſſen / 

Werd ich aus Schuldigkeit / 

Die neuen Morgen⸗Danck zu bringen ſeyn beflifien. 
x x 











* 
Nice Tag ift nun zum Endes | 
Braunen Schattens tundler Flor 
Huͤllt fi um des⸗ Himmels Wände, 
ie der muntern Sternen⸗Chor / 
Trübe Nacht und duͤſtres Schrecken 
Will den Kreiß der Erde decken. 


Dunſt und Than umzicht die Felder / 
Die man igo ledig ſpuͤrt / 
Winde ſpielen durch die Waͤlder / 
Deren Haubt fich zitternd rührt; 
Thiere ruhen / Menſchen ſchweigen / 
Biß die Sonn ihr Licht wird zeigen. 
Schwartz und finfter find Die Thaten / 
Die ich diefen Tag gehegt / 
Ich bin aus der Bahn gerathen / 
Welche zu dem Himmel trägt/ 
Darum fühl id) auch im Hertzen 
RKeu and Furcht und bange Schmerken. 
Stechen heiffer Sonnen Blicke / 
Sttes dorn ſticht noch fo ſehr⸗ 
Traurt man / wenn der Himmel dicke / 
Wenn Gott wittert / nodch vielmehr / 
wveſſer its, / als im Gewiſſen | 
Seine Gunft den Tag vermiflen- — 


2 Himmeb-Schlüffel. 

Adam muß das Feuer fühlen, 
Velches * Bloͤſſe brennt, 

Doch da ſich der Tag will Fühlen, 
Wird das Herseleid gewendt / 
GOttes Ruff / ſein Thau der Guͤtte / 
Labt ſein ſchmachtendes Gemuͤtte. 


Ruffe mich / O GOtt / desgleichen / 
Doch in Gnaden / izt zu dir / J 
ich ſchon für Furcht erbleichen / 

Weil nichts guttes wohnt in mir / | 
DTilgt doc) dieſer mein Verbrechen 
Der fihließ die Schlange ftechen. 
Ob mid Grab. und Hölle ſchrecket 
Und die Todes; Nacht mir dräut/ 
Meine Fehler find bedecket 
Durch des reinen Lammes Kleid 
Inter Nacht und Finfterniflen 
Kan ich Licht. im Hergen willen. 
Laß die Dede meiner Sünden, 
Die mein Herg umnebelt hat / 
Dit der finftern Nacht verſchwinden / 
Segne meine Lagerſtatt / 
Daß ich mit verneuten Sinnen 
Morgen kan dein Lob beginnen. 


Geburts⸗ Nacht. 


(Fir lange Winter⸗Nacht 

Hat mich an das Licht gebracht, 
JEſu welchem Nacht und Licht 
Zu gehorchen iftverpflicht/ 


Laß mir deinen Gnaden⸗Schein 
Tag und Nacht für Augen ſeyn / 
Wenn der — Wercke Dunſt 
Will vertuncklen deine Gunſt; 








- Himmel: Schlüffel, 13 
Wenn die trübe Todes⸗Nacht 
Mir die Augen finfter macht, 
Biß ich dich / den hellen Tag / 
Sonder Naͤchte ſchauen mag. 


x % 
* 


Weny hellem Monden-Licht ward mir das Richt gegeben / 
B mich / o hoͤchſtes bicht / in deinem —— 
Laß mich diß wahre Licht zu Feiner Zeit verlieren / 
Wenn mic) manch irrend Licht will auff die Seite führen; 
Wenn mid) der Kerne Glang der eitlen Wolluſt Blender, 
Wenn mir dein helles Licht des Creutzes Wolck entwendet / 
Wenn Fleiſch und Blutt/ wenn Welt und Holle fi bemu⸗ 
ns he 


n / 

Den Leit Stern deiner Gunſt der Seele zu entziehen, 
Laß deine Sonne mir im finſtern Tode fheinen’ 
Und mich dein ewges Licht umgeben bey den Deinen. 


Tauff- Bundes Erinnerung. 


FE weiß das Element des Waffers zu entbehren ? 
Es traͤncket Focht = heilt: Wenn heiſſer Sonnen. 

| lutt / | 
Der Arbeit Laſt und Schweiß den Gliedern wehe thut . 
So muß uns Labung dig und neue Kraft gemehren, 
Diß giebt der Speife Safft/ aus wievieledlen Brunnen 
Kömmt Frander Glieder Heyl mit Dad und Tranck geruns 

nen ? 


Diß naͤhret / was ung naͤhrt / gewehrt auf unfre Ti | 
Was ihm manch fremdes — vor ? ia —*. er⸗ 
wehlt / 


Was ſelbſt die Erde nicht in fo viel Arten zehlt / 

Zu unfrem Unterhalt und Uberfluß / die Fifche. 

Doch wollen wir den Nuß des Waſſers recht ergründen 
Wird fich aus GOttes Wort noch befice Probe finden: 


Naemans Auſſatz ward in Jordans Flatt geheilet / 
Ein heilfam Waſſer war in GOttes Volk befandt/ 
Zur Reinigung gefprengs von Hohen Priefiers Hand. Don 
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Yon wen Betheßdens Teich am erften ward ereilet/ 
Wenn ihn von oben her des Engels Hand beruͤhret . 
Der hat fi) aller Plag’ und Siechthums frey geſpuͤret. 
Des Höchften Waſſer⸗Kunſt ift Höher noch geftiegen, 

Die Bilder zeigten ung im Schatten Werde dar / 

Was von des Herren Gunft für ung bereitet war, 

Was in der Tauffe Brunn fir Seelen: Schäge liegen/ 
Nun Chriſtus / GOttes Sohn / das Waſſer ſelbſt geweyhet / 
Und unſre Tauffe durch die ſeine benedeyet. 


Mer weiß diß Sacrament des Waſſers zu entbehren / 

Des Waſſers / dem das Wort des Höchften beygefellt/ / 
Biel Wunder-Kräffte ſcheuckt: Wir kommen auff die Welt 
Ohnmaͤchtig ung der Macht der — zu erwehren / 
Als Schleyen / die im Koth der ſchnoͤden Erb⸗Schuld ſtecken / 
Und die das Netze ſoll des Hoͤllen⸗Fiſchers decken. 


Uns wird durch dieſes Bad verneute Krafft gegeben / 

Und Wachsthum in dem Geiſt / uns macht die Quelle rein / 
Daß wir vom Suͤnden-⸗Wuſt für GOtt geſaubert ſeyn / 

Und nicht in Dienſtbarkeit der Hoͤlle doͤrfften kleben; | 
Den Heil-Brunn gabft du mir, D GOTT’ auch zu genief: 


en / 
Laß drauß beſtaͤndigs Heyl und Segen auff mich flieſſen. 
* + 
* 


Yier Ströme fahe manin Edens Garten flieſſen / 
In Nord, Sid, Oft und Weſt ihr Waſſer theilen eins 
Kan wohl ein befier Quell und edler Spring-Brunn ſeyn / 
- Als den fich Zion 13: in alle Welt ergieffen. 

Dip ift der Tauffe Flutt; der muß Amanens Bach / 
Damafcus Pharphar und der Jordan geben nad). 


Der Erbſchuld Auffag wird durch dieſes Bad geheilet/ 
Ein Bad das feinen Brunn allein im Himmel weiß, 
Den Brunn der wieder fleuft/ und führt ins Paradeiß / 
Dig ward mir weyland auch zum Leben mitgerheiler/ 
Der Höchfte lege mir defielben Nutzen bey / 

Daß feine Gnad und Huld beftändig um mich fep! 








Der 
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er ungluͤckſelge Menſch Fan kaum die Welt begrüffen, 
Da nicht ein Thraͤnen Fluß / eh das noch —8 Licht 
Den hellen Tag erkennt, aus feinen Augen bricht, 
Wird frey und laͤſſet fich in neue Bande fchlüffen. 
Bringt feine Jahre zu gemiegt in Freud und Leydy 
In Unruh / Sorg und Angſt / in Nu Furcht und Streits 
Viß ihm der lange Schlaff der Nuhe läft genen, 
Was aber Hagen wir ? wann wir die Welt begrüffen 


So hat uns JEſus Hand ein Freybad zugericht, 
Waͤſcht / reiniget und ſtaͤrckt der blöden Augen Licht, 
Befreyet von dem Strick der Erb⸗Schuld das Gewiſſen / 
Sein Slut ift Ahfre Milch / fein Unſchuld unfer Kleid, 
Die Wiege en Schoß / der Schlaff die Seligfeit. 
Dip laß mich auch D GOTT allhier und dort geniefien. 
x i % i 
er alte um trug die Kinder an den Rhein / 
Es jolte diejes Bad der Unſchuld Probe feyn. 
Wir haben alleſammt ein heilfam Bad von nöthen, 
Henn uns die Erb⸗Schuld nicht erröthen fol und tödten. 


Allein, es ift hierzu Fein fchlechtes Waſſer gutt / 

Der Rhein macht feinen rein, die ftärckite — 
Wauaͤſcht keinen Flecken ab / der ander Seele klebet / 
Wenn aber Gttes Geiſt ob Jordans Strome ſchwebet / 


Wenn er mit Wunder⸗Krafft den Teich Betheßda ruͤhrt / 
Wenn der Erloͤſer ung zu einem Brunnen führt/ | 
Durch Geiſt und Wort geweyht / fo iſt ein Bach zufindens 
In dem man ſauber wird von allem Koth der Suͤnden. 


Die Duelle macht dich auch / geliebte Seele / rein, 
Und wird dir Lebenslang der Unſchuld 3eugnik jeyn; | 
Sie bring’ an Leib und Seel erwuͤnſchtes Wohlgedeyny/ 


Und führe dich zum Strom der ewgen Wolluft ein. 


Bir 


y 
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* x 

Wi kommen auff die Welt befledt, 

LI Mit fchnöder Erb⸗Seuch' angeſteckt / 
Und hegen des Verderbens Samen: 


Doch iſt zu unſrer Neinigfeit 


Ein heilſam Waſſer-Bad bereit: 
Diß brauchen wir auff GOttes Nahmen. 


Des Vatern Gnade zum Gewinſt / 

Des Sohnes blutiges Verdienſt / 

Des reinen Geiſtes Ob⸗uns⸗ſchweben / 
(Gleichwie er ſich der erſten Welt 

Nah Moſis Zeugnis fürgeftellt/ ) 

Wird uns durch diefen Bund gegeben. „ 
Vernunfft / die thörichte/ fteht an / 

Wie Waſſer fo viel wuͤrcken kan / 

Ich geb' ihr aber zum Beſcheide: | 
Daß GOltes Wort und Krafft mit Flutt 
Derfnäpff fo groffe Wunder thut / 

Der Glaube traut und fieht auff bende. 
Diß Wafler foll ein Denck⸗Mahl feyn/ 
Uns iederzeit zu er rein | 
Die Adams Lüfte zu erſaͤuffen / 

Domit ein neuer Menſch entſteh / 
Und in deſſelben Wegen geh/ 


geh 
Der fih am Jordan felbft ließ taͤuffen. 
Die Heyl⸗Bad hat mic) Ye genezt / 
Und in des Hoͤchſten Huld geſezt / 
Gantz feſt in ſeinen Bund geſchloſſen. 
Go0it Vater / Sohn und Geiſt verleih / ⸗ 
Damit ih bleib / und ewig ſey 
Gezaͤhlt zu deinen Reichs⸗Genoſſen. 


Nahmens⸗Tag. 


Sy; vielgemünfchte Tag, Johann / ift nun vorhanden / 
Die Sonne iritt in Krebs / nachdem ihr goldnes Rad 
Den hoͤchſten Himmels/Stand bereit erlanget hat / 
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Ein Kummer⸗reiches Jahr ift wieder. überflanden, 
Mir leben allerfeits bedrängt in unfern Landen, 
Bedrängter in ung —— manches Thraͤnen⸗Bad / 
Durch über Seel und Leib gehaͤuffte Frevel⸗That; 
Erloͤß uns/ ni GOTT, von dieſes Todes Banden. 
Bergieb die Schuld, und gieb / was unfer Her erquicke; 
Laß unfer ganges Land in vollem Segen fiehn,  _ 
Damit der Feinde ei ben Krebs⸗Gang möge gehn, 
‚Und unſre Waffen fe anne: begluͤcke / 

Laß deines Dieners Hauß dir unenkfaͤllen feyn, 

Und führ uns / wenn du wilt / in Himmel ſelig eiin. 

* 






RE | 
Je follich deinen Ruhm / O GOtt / zur Gnüg erheben, 
BT geben / die Vernunfft / D Höchfter ae du 
/ 


mir 

Berlangte Mittel hab ich einig auch von Dir, 

Durch die ich dieſen Tag vergnuͤget Fan erleben, 

Was werd ich dir davor aus treuem Hertzen geben/ 
Das ist verhandne Feſt halt meinen Augen hier 

Die Eyd verbundne Pflicht, den Schluß der Taufe fürs 
Und dort umjhrandet mich des Fleiſches Widerſtreben. 
Den Willen geb ich die/der fo viel möglich, gutt / 
HErr / der du alles kanſt / bezaͤhme Fleiſch und Blutt / 
Vergieb die Schuld / mit der ich Suͤnder bin beladen / 
Gieb wahre Suͤnden⸗Ren / gieb einen neuen Geift, 
Der vonder Erde ſich und ihrem Kothe reiſt / 

Und wohne ferner bey den Deinen in Genaden. 


Jahr⸗Gedaͤchtniſſe. 


Ei Jahr / DO hoͤchſter GOtt / iſt wieder bracht zu Ende / 

Wiewohl nicht ohne Creutz und untermengte Pein / 

Doch daß ich kan geſund und unverletzet ſeyn / 

Iſt ein Genaden⸗Werck / O Schoͤpffer / deiner Haͤnde / 

Darvor —— au der Lippen Opffer fende/ 

Und ftelle mid) bey Dir mit. neuem Bitten ein: | 

Gieb / groſſer Himmels⸗Fuͤrſt dag 4 Tages Schein / 
| Was 


| 
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Was nuͤtzet / ju mir her/ was ſchadet / von mir wende, 

Vergieb die ſchwere Schuld / vergiß der ernſten Rache / 
wre im fall ji Jahr mein Leben —* — ſoll / 

Daß ic) auff dein Verdienſt / O JEſu / ſterbe wohl. 

Im fall mich deine Gnad in treuem Schutz erhält, 

So leb ich wohl beglückt in der und jener Welt, - | 
So ſchadet mir noch Tod / noch Welt noch Hoͤllen⸗Drache. 


Tag und Nacht / Kinder einer Mutter, 
Geſchwiſter widerwärtiger Sinnen. 
Aus dem Oedipo Athanafüi Kircheri. 


ie Fluͤgel⸗ſchnelle Zeit / die Fuͤrſtin aller Sachen, 
RNVon welcher / was nicht iſt/ noch immer war entſteht / 
Die alle Dinge groß nnd klein gewohnt zu machen / 
Mit welcher/was da iſt / und nicht ftets war / vergeht, 
Zu deren Dienften fi) die Erde muß verpachen, 
Der unterworffen ift mas niedrig / was — | 
Sucht das geraume Ziel der ungemeßnen Grangen 
Durch ein getreues Paar der Erben fortzupflangen. 


Es führen diefe Zwey noch bey der Mutter Leben 

Den hohen Koͤnigs⸗Stab in freygemohnter Handy 
Stadthalter müffen fie in allen Ländern geben / 

Wo diefer Königin Negierung ift bekandt / 

Doch will fich mancher Streit bey folhem Paar erheben, 
Wer billich Haben foll den alfererfien Stand, 

Wem wohl der. gröfte Staat zu halten will gebühren, 
er Fünfftig mit der Zeit fol Kron und Scepter führen ? 


Dem einen pflichten bey die meiften Reichs⸗Geſetze / 
Der ander gründet ſich auf mancher Voͤlcker Recht / 
Der eine macht fich groß durch eingetragne Sucht Ä 











Damit er auff den Fall Fan werben manchen Knecht / 
Durch Freyheit / daß man fich in fanffter Ruh ergoͤtze / 
Wird von dem andern Theil des erſten Heer geſchwaͤcht / 
Der eine ſuchet Gunſt durch Muͤhſamkeit bey allen, 

Der ander will der Welt durchs Widerſpiel gefallen. 
| Dem 


v 
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Dem einen iſt das Haubt von denen ofe⸗Raͤthen / 

Die ſeine Mutter haͤlt / zu Dienſten beygethan; 

Die audern ſechſe ſind zum ran getreten/ 

Weil ſich ihr Kopff zu ihm am eften ſchicken Fans 

Der eine lebet mehr zu Land / als in den Städten/ 

Der ander feztdie Stadt dem Dorffe weit voran/ 

- Der eine führt nicht viel/ doc) guttes Volck zur Seiten 

Den andern aber pflegt die Menge zu begleiten. 


Der eine läffet fich viel Flnge Künfte lehren / 

Am Wiſſen chafften bleibt der ander unbemuͤht / 

Der eine laͤſt von ſich siel Wort und Reden hören’ 
Wenn ftille Traͤumerey des andern Kopff durchzieht / 
Der eine pflegt allein die Sonne zu verehren/ 

Henn jener nach dem Mond und taufend Sternen fieht/ 
Den einen konnen Schlaf und Liebe nicht bezwingen 
Dem andern muͤſſen fie. die groͤſte Freude bringen. 


Der eine weiſet gern dem Lichte feine Thaten / 
nd machet fie, h weit die Sonne geht/ bekandt / 
Der ander läft jein Thun nicht ſehen / nur errathen / 
erd eckt / ſo viel er kan / die Werrke feiner Hand / 
ey einem mu ſich weiß und roth zuſammen gaften/ 
So ſcheint der Mohren Reich des andern Vaterland u 
Der eine der verftäzcke durch Arbeit feine Glieder / 
en fie der andre legt auff weiche Küffen nieder. 


Durchgehe nach und nach die Rechnung aller Zeiten / 
Kein mindergleiches Paar der Bruder findeftn, 
Kein Typhon Fan ſo W mit dem Dfiris ſtreiten / 
Sein Zoroafter ſagt ſo fchlecht denn Ja bet zu / 
Kein Lucius Fan fo von Aruns Sitten chreiten / 
Der Das noch junge Nom bewohnt in ftiller Ruh / 
Sein Avidäus ift jo weit von Mepandern 
Aiis dieſe Pringen zwey ſind einer von dem andern. 
Was eher iſt zur Welt der eine zwar gebohren/ 
will der ander auch nicht minder Erbe ſeyn / 

Den hat der Weit und Nord zu lieben auserfohren/ 
nd jener ſetzet ſich in Deorgen Ländern ein) 3 

| 2 it 
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Die Hoffnung zum Bertrag iftmeiftentheilg verlohren, / 
Indem das Widerſpiel beweiſt der Augenſchein/ | 
Dafern es nicht annoch durch Dränen und durch Flehen / 
Durch Bitten und Befehl der Mutter Fan geſchehen. | 


Derfelben Spruch hatfie in folchen Bund vereydet / 

So lange fie noch felbft bey grauem Alter lebt/ 

Das Feiner bepderfeits den mindften Schaden leidet, 

Daß ieder Haben kan nach was fein Herge Ha | 
ch 





Das Zeit und Ziel die Macht der Herrſchafft unterſcheidet / 
Und deren Vortheilgang in Ungewißheit ſchwebt. 

Sie herrſchen eine Zeit / doch nicht in einem Rande, | 
Doch nicht in gleicher Friſt / doch nicht in gleihem Stande. 
Und diß / ſo lange noch die Mutter ſelbſt regieret / 

Wie / wenn ſie wird verjagt von grauer Ewigkeit. 

Wer iſt es / der hernach das ftolge Scepter führer, 

Und auff dem Throne ſizt der hingelegten Zeit ? 

Mer it es / den hernach der Koͤnigs⸗Krantz bezieret / 

Den ein geheiligt Oel zum Ober⸗Herren weyht? 

Nicht wohlgebrauchtes Gutt flieht vor den dritten Erben, 
Ich halte Reich und Sig wird⸗ mit der Zeit erfterben. - 


Die Ewigkeit nachdem fie unter ſich gezwungen 

Was zeitlich was der Zeit sehorfammufte feyn, 
Nachdem fie felbft die Zeit/ und ihren Sitz verfchlungen, 
ur ri zu Ende geht der Tag und Sonnenfchein, 
Nachdem fie brauner Nacht die Herrſchafft abgedrungen, 
Raͤumt ihnen andermweit gewiſſe Wohnung ein. 

Es follen Tag und Licht beym wahren Lichte wohnen, 
Und ftete Finſternis den finftern Wercken lohnen, 


O felig dannenher / ihr Licht⸗und Tages Kinder, 
Die ihr ben Tage ſucht das wahre Seelen⸗Licht / 
D weh euch dannenher / ihr (dmarg-beflertten Sünder, 
hr / denen Tag am Tag' / im Richte Licht gebricht / 
ie ihr in Sünden irrt /gleichwie die fummen Rinder 
Und ſchnoͤder Finfternis zu Dienften ſeyd verpflicht/ 
Denn jene ftetes Licht und ftete Luft genieflen/ 
So werdet ihr ohn End’ im Schatten irren müflen. 
| ae Wir 
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Wir warten unterdeß auff dieſes Licht mit Freuden 
Biß unſer Lebens⸗Tacht wird —— 
Siß mir zu lezt erloͤſt von ſchwartz⸗ gewoͤlcktem Peyden, 
Von trauertruͤber Noth/ von dunckel grauer Pein/ 
In weiſſer Reinigkeit Schneefarbne Seid’ uns kleiden / 
Und in die lichte Burg der Sternen gehen ein, 

Da alle Finfernif vom Lichte wird verzehret⸗ 
Dasniberralle Zeit, / ohn allen Abend’wehret. 


Glück zu / du helles Licht / von Feinem andern Lichte / 
Es chret abm Sinn mit ungefärbter Brunit ; 
Glück zu1/ o Pol/ nad) dein ich. meine Segel richte, 
Shn welchen alle Muͤh der Ruder ift uf 
Laß ſehen / wie bifher/ dein guadig Angefichte, | 
Verdunckle ſolches nicht durch truben Zornes Dunft ; 
Du Sonne reiner Glutt / laß deine Stralen ſcheinen / 
So darff der Himmel nicht/ noch unfer Herge weinen. 
* * 
BR. { * ! j 
ie Nacht tritt nunmehr einsdie mich ans Licht gebracht / 
Kin Jahr von meiner Zeit ift wiederum verſchwunden / 
Sie bald verfügen ſich des Lebeus Furge Stunden / 
Die uns doc manche Roth jo lang und bitter macht! 


Ich habe manchen Tag und manche Nacht gewacht / 

etruͤbniß / Kummer / Sorge und Mühe gnug empfunden: 
Die mich ohn Unterlaß zum Trauren augebunden/ 
ũnd dennoch zehl ich nun des Jahres legte Nacht. 


Des Höchften Gunſt hat mir verkuͤrtzet ſolche Zeit, 
Die auffgelegte La N helffen fragen | 
Durch ar feiner Hu 

Was aber 











ab ich ihm erzeigt vor Dankbarkeit? - 


Der enge Lebens⸗Reſt tft viel zu kurtz darzu / | 
Was ich bißher — ey — en. 
SErr / hilff mir bald dahin mo tauſend Engel fingen 
Damit ich meiner Pflicht ein volles Gnuͤgen thu. 


d verſuͤſſet alfe Plage a 
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Ind eſſen weil ich hier noch Stunden zählen foll, 

o laß mich folche Zeit zu deinem Dienft anwenden ; 
Die Seele forder dann zu deinen ſichern Händen 
Und laß den muͤden Leib im Grabe ruhen wohl. 


x x 
* 


run hab ich wiederum ein Jahr gelegt zuruͤcke / 
Creutz / Kummer / Sorg und Angſt iſt / leyder / mein Ge⸗ 
/ . 


winn 
Doch wohl mir / daß ich noch hindurch gedrungen bin, 4 
Durch Nebel / Woͤlck und I des Höchften Huͤlff er⸗ 

icke. — 

Der Himmelift vor mich auff allen Seiten dicke, — 
Doch meine Wohlfart muß bey trüben Tagen biuhn. 
Der Höchfte lat mich vor am Wehmutts Karn⸗ siehn/ ⸗/ 
Damit ic) mich dadürch zu beſſern Zeiten ſchicke. 
GOL / deſſen Guͤte mich von Jugend auff ernaͤhrt / 
Und unverhofftes Glück aus milder Hand befchert/ 
Bird ferner auch für mich vergnügte Nothdurfft ſchaffen. 
Der Undanck iſt zwar groß / doch iſt mir auch befandtr  '* 
Das fein geneigter Schluß vor Weyrauch / ſchwacher Hand 
Uns feinen Segen laͤſt mit vollen Armen raffen 1 


Geiftliche Lehns⸗Muttung. 
HEY der du zähleft unfre Tage, 
> Den Tod und Leben Meifter heiſt / —9 
Von welchem ich zu * trage | 
Die edlen Gitter / Leib und Geit 
Schau dein getreuer Unterthan — 
Giebt ſich in Demutt bey dir an. 


Ich war der Lehn verluſtig worden 
Durch angeerbter Bopheit Schuld, 
Ich mehrte der Verdammten Orden/ 

er Tod war. meiner: — Sold / 
Mein ſtoltzes Schloß / mein Ritter⸗Sitz 
Der Hoͤllen Schlamm und Schiwefel-Pfilg, 
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—— — — 

Ach G0tt / wie kraͤfftig kanſt du lieben! 
Dein Sohn macht alles vor mich gutt / 
Es wird in Holtz und Stein geſchrieben / 
Verfiegelt durch fein theures Blutt / 
Daß ich aus Gnaden und um unſt 
Soll feyn ein Erbe deiner Gunſt. 


Ich ſoll dir Pflicht und Treue fchweren/ SIE, 
Doch weil mein Alter Diefes nicht er 
- Mit eiguem Munde fan gewähren, u? 
Wird ein Gedenck⸗Brieff auffgericht, 
Der Tauffe Zeugnis machet Fund 
Den wiſchen ung getroffnen Bund. 


Ich habe drauff bißher genoſſen 
Die Gaben deiner milden Haud/ 


Die Minder⸗Jahre ſind verfloſſen: | | * ir 
U baue zivar ein fremdes Land/ —— 


och dieſes auch mein GHtt / iſt ei J .. * 
Die Pflicht ſoll abgeleget ſeyn: Pr 
Nimm an dig Opffer meiner Haͤnde / 
Daß ich dein unverdienter Knecht 

Zu deiner hohen Wohnung —* | 
Sind die unnügen Dienfte ſchlecht / 

So weiß ich dochrdag deine Gnad 

S milder HErr / kein Ende hat. 
Verzʒeihe Durch dein Blutt / verzeihe / 
Wo ich, von Fleiſch und Welt verführt 
Mipbrauche deiner Lieb und Treue/ 
Zerabe / was mir nicht gebuͤhrt⸗ 

And wie nur / leider! offt 3 u 
Stell in Vergefien meine icht. —— 
Beſtaͤrcke gnaͤdig mein Verlangen / 

sein ſchwacher Wille ſteht dahin 

Ein neues Leben. anzufangen / 

And wenn ich mein ſelbſt eigen bin / 

Sricht mir / nicht ſchnoͤder Welt ſo wohl 

Ais dir zu dienen / wie ich ſoll. | — u 
mu B4 Laß 
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Laß mich die Wacht der Engel führen, / 
Wohin mich meine Reife trägt, 
Im Vaterland und hier verſpuͤren / 
Wie GOttes Hand zu. fchügen pflegt, 
Und unfer aller Wohlgedeyn, 
Die Meinigen famt mir erfreun. 


Ich rühm und ehre deine Gitte 
So lang' ein Achem lebt in mir, 
Und wenn die Seel aus ihrer Huͤtte 
Nach deinem Willen reift zu dir/ 
So fol mein Mund in Emwigfeit 
Dein Lob zu fingen feyn bereit. 
x X 


* 
Di — Fahre gehn und wir mit ihnen hit, 
Ch man fi) richtet ein / das Jahr wohl anzuwenden, 
eht ung das meifte Theil deffelben aus den Händen, 
leibt Reue / Qual und Angit fein leidiger Gewinn / 
Ein ieder hat genung fein Benfpiel anzuziehn. - 
Es hat mid GOttes 66 ein Jahr nun laſſen enden / 
Das neue Schuld und Laſt gelegt auff meine enden, 
Mein Leben will/ noch eh es Knoſpen traͤgt / verbluͤhn. 
Sirf aller Zeit / durch den ich diefe Zeit erlebt, 

ieb / daß die alte Zeit mir nie vor Augen ſchwebt 
Samt ihrer alten Schuld’ regiere meine Sinnen, 
Daß fie der fehnöden Zeit fich recht gebrauchen kuͤnnen / 
Und wenn ich ſchlieſſen foll nach deiner meine Zeitz 
Verſetze mich zu dir ing Neich der Ewigkeit. 


x x — 


* 4 + hp 

ige: ift des Dienfchen Zeit und Leben’ als ein Tag / 

Der einer duͤſtren Nacht bey nahe gleichenmag; 
Der Morgen geht dahin / eh des Verftandes Lichte 
Sich von der Finfternis der jungen Jahr entbricht. 
Der Furge Mittag fließt den zweifelhafften Schein 
Der Ehren und des Gluͤcks in enge Schranden ein/ 
Ein früher Abend raubt unfehlbar Sonn und Licht 
Daß auch der Morgen offt und Mittag unterbricht, 
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Auff dieſen Abend folgt des Grabes ſchwartze Nacht. 


Wohl dem / der fo den Tag des Lebens zugebracht / 
Daß er die ſtille — in ſuͤſſer Ruh verſchließt / 
Und froͤlich mit der Zeit den andern Morgen gruͤßt / 
Der einen ewigs Licht und Leben hoffen heiſt / 
Den andern in das Reich der ſteten Nacht verweiſt. 
O Licht / von welchem ich empfangen Schein und Licht 
Mein Morgen weiß ohn dic von keinem bichte nicht/ 
Mein Mittag muß ohn dich ſeyn duͤſtre Mitternacht / 
Mein Abend wird ohn dich in Schrecken zugebracht / 
Drauff folget eine Nacht / die mir in Ewigkeit 
Mit ſchwerer Finſternis und truͤben Schatten draͤut. 
Der Morgen iſt nunmehr durch deine Gunſt vorbey / 
Darinn Fein Augenblick von finftren Werden frey / 
ee Funke, verbannt vor deinem Angeficht / 
zu ete Finſterniß / mich weiter ſchrecken nicht ; 

en Mittag meiner Zeit und Fahre tret ih an / 
Gieb / daß ich von dir Licht und Sonne fhöpffen Fan, 
Daß fich mein Auge lenckt nach deiner Lehre Pol 
Biß ich den eitlen Glantz der Welt gefegnen Toll 
Und von der trüben Nacht des Todes unerſchreckt / 
Zur frohen Ewigkeit von dir werd aufferwerkt. 


Nach dreymahl uͤberſtandener 
Feuers⸗Gefahr. 


u’ 


Aed ein ſchweres Jahr wieder nun sum Ender / 


aß Hauß und Hoff noch ſteht 
ea Wähek | 
Don Feiner grimmen Macht des Feuers auffgezehrt / 
Iſt einig und allein das Wunder deiner Hände. 
Bir ſehn mit Zittern zu / daß unfrer Andacht Flammen 
Ri Falten Hergen lau, und gi — 
N) tz el 


lt ung dein ſtrenges Recht zur Straffe laden ein’ 


So wäre/was man hat, — geſchmeltzt zuſammen. 


eele brennen ſollen / 


Wir hätten ſelbſt an Leib und 
en Bi ohn Enp’if gröffer "rg chuld. 
5 


Doch deine 


2 # 
” 


/ dag Haab und Guttnod 


Du 
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Du at noch dig Fahr nach Baters: Art Geduld, 

Und fieheft/ ob wir uns auf Warnung befieen wollen. 
Du laft der Flammen Glang uns in die Augen ſcheinen / 
| mn zu jſuͤnden ander Andacht todte Glutt / 

Du weiſeſt / wie du uns kanſt rauben Haab und Gutt / 

Wie langer Jahre Schweiß ein Abend macht beweinen. 
Du lehreſt uns dadurch das rrdifche verachten... 
Und von der Welt getrennt nad) Himmels⸗Schaͤtzen ſtehn / 
Die Vorbild zeiget uns / wie alles foll vergehn / — 
Und der Verdammten Schaar in ſtetem Feuer ſchmachten. 
Doch wenn der ſtrenge Brand ſich will zur weit erſtrecken / 
So ſchickeſt du dag Heer der treuen Wächter aus / 
Bewahreſt unſern Hof / verſicherſt unſer Hauß / * 
Und laͤſt uns um und um mit deinem Schutze decken. 
Ein Regen voller Glutt / getrieben von dem Winde / 
Macht einen lichten Tag aus dunckel⸗truͤber Nachts 

Es wird das Trockne doc) von Hitze warm gemacht / 
Man ficht mit Furchten zu/ wie bald es ſich entzünde, . 
Durch Frevel frecher Hand wird ung zur Brunft gebettet/ 
Und unfer eigen Hauß foll unfer Holtz⸗Stoß ſeyn / 

Du aber ſiehſt / o HErr / mit Vaters: Mugen drein / 

Wir werden unverdient durch deine Gunſt gerettet / 

Der Wind verändert ſich / die Funcken muͤſſen ſterben / 
Man wird zur rechten Zeit der ſtillen Glutt gewahr / 
Daͤmpfft in der Kohle noch die bluͤhende Gefahr,’ 

Sp Fan dein ftarcker Arm befreyen vom Verderben. 
HErr / laß uns dir darvor von Seren Dand erweiſen vr. 
Und aud) dig neue Fahr in deinem Schuge [ey / 
end alles Ubel ab / führ allen Seegen ein / 
Biß wir dich dermahleinſt ohn Ende koͤnnen preiſen. 


%* * 





— —8 

trett am Leibe kranck / bekraͤncket an den Sinnen / 

och kraͤncker an der Seel ins neue Lebens⸗Jahr / 
it Seuff zen denck ich noch/ was ich für. dieſem wär / 

Und was ich itzo bin / werd ich mit Zittern innen’ / 

Das ſchwache Lebens⸗Oel in Gliedern will verrinnen/ 

Der magre Leib ſchickt fich zur duͤrren Todten Bahr ; 
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Iſt gleich noch nicht ſo bald des Lebens:Ende dar / 
Sp muß ich Doch ſtets Fuß ins Sterbe⸗Land gewinnen. 
EHtt heile meine Seel und ſtaͤrcke meinen Leib / 
Laß unter Creutzes Laſt / bey Hauß⸗ und Amtes: Sorgen/ 
Dein Wort und deſſen Troſt ſeyn meinen Zeit⸗Vertreib. 
Wofern noch Kind und Land mein Leben nuͤtzen kan / 
So friſte diß / und laß michs nuͤtzlich legen an/ 
Wo nicht / ſo hole mich zu dir heut oder morgen. 

+ x 











* | | 

ie Jahr iſt auch vollbracht, 
Das der Hoͤchſte meinem Leben 

Hat aus Gnaden zugegeben / 

Sillich wird der Schluß gemacht 

Uber Schaden und Gewinn 

Und was ich noch fchuldig bin. 


Wohl dem / welcher feine Zeit 

Und von GOtt geguͤnnten Segen 
Weiß fo Eläglich anzulegen © 
Daß er immer ift bereit / 

Wenn ſich das gefezte Ziel 
Seiner Rechnung nahern will. 


Seele, nimm nun in Empfang/ 
Was vorm Jahr ward auffgehoben/ 

Und dir ferner zugefchoben ⸗/ ) 

Leben / a und Trand/ / 

Zum Beruff erheifchte Krafft/ 

: Die dir Gfttes Gunſt verfhafft. 

Das die Sonne dich beleucht / 

Und der Monde dir gefehienen/ 

Ficht and Erde müffen dienen, / 

Thau and Regen dich befeucht/ 

Schauſt du zwar als taͤglich a // 

Doc hats GOttes Macht gethan. 

Wie viel hat des Krieges Per / 

Raub und Sturm und Brand verheeret / AR 
 . er ee ete 
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Stete Furcht und Angſt verzehret! 


Deine Huͤtte ſteht noch f 
‚Und du bringſt in ſichrer Ruh _ 


Deine ſtillen Tage zu. ‘ 


Daß der holden Engel:Schaar 


Um dein keib und Hauf gebliebenr 
Daß fie von div abgetrieben _ | 
Feinde / Schaden / Tods⸗Gefahr / 
Bringt dein froher Lob⸗Geſang 

Billich deinem Schoͤpffer Dauck. 


Daß die Deinen unverſehrt 
In das neue Jahr getreten / 
Und / um was duofft gebeten / 
Don dem Hoͤchſten iſt erhoͤrt 
Schreibſt du ſchuldigſt zum Gewinn 
Nebſt viel andrer Wohlthat hin. 
dicht nicht dein treuer Hirt 

n der Weyd' auff gruͤner Auen / 

o der Lebens: Auell zu ſchauen? 
War ernicht felbft Koft und Wirth / 
Der dir einen Tiſch beſchickt - /· 
Ind Die matte Seel erquickt ? 


DbmasEreugedih umfing u... : 
Schmerz und Kummer ie befprungen, ; , - 
Viſt du doch hindurch gedrungen, -  - 
Dencke daß es Gtt verhieng/ 

Und der Zug der Vater⸗Hand 

Von der Welt dich abgewandt. 


Aber ach! wie ſteht es nun / 

Seele / frag ich billich heuter_  _ - 
Auff der andern Rechnungs⸗Seite / 
Um dein Dencken / um dein Thun / 
Wie haſtu gewendet an, 

Was dein GOtt dir Gutts gethan ? 


Schlecht wirds um die Rechnung ſtehn / | 
Bo der ſcharffe Satzungs⸗Treiber / Ind 
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Und des Hergens Gegen: Stiyreiber 1 

Mit dir für Gerichte gehn; 

Treu und Glauben Fiegen kranck / 

Bey zerrißner Wechfel:Banıf. 


Dielift leider !, angewand / 
Wie ich allzu fpat erfahre, _ 
Auff verbotne Ming und Wahre, 
Glaͤß für Gold und blinden Sand, 5 
Eitles Weſen / leeren Schein 
Hagſt du dir geſammlet ein. 


Ob der kuͤhnen Hoffnung Schiff 

Eine Zeit mit vollem Winde 

Durch) die blau⸗Cryſtallnen Gruͤnde 

Nach den Gluͤckes⸗Inſuln lieff / 
Blieb doch endlich Gutt und Mutt 

In der ungetreuen Flutt. 


Deine Schnldnerin / die Welt / 
Der du viel Credit gegeben, 

Will izt felber Wechfel heben / 

Die ſie dir entgegen ſtelltt 
Falſcher Freunde beſter Danck 

Iſt Verfolgung / Neyd und Zanck. 


Wo iſt deiner Jugend⸗Schatz / 
Und die Anmutt friſcher Glieder? 
— leget die darnieder / 
Unmutt halt den leeren Platz / 
Reue / Scham und todter Ruhm 
Bleiben dir zum Eigenthum. 


Haſt du auff den Leib gebaut / 
Dieſer hat dich ſelbſt verſetzet / 
Offt zum Schaden angehetzet / 
Wenn du ihm zu viel getraͤut / 
Was er nun nicht zahlen Fan, 
Koͤmmt auff dich zu gelten an. 





Wie 
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Wie viel Gutt iſt nicht einmahl 
Angeſchlagen / nachgetragen / 

Wie vergebens muß ich fragen 
Nach der Seiten rechter Zahl? 
Mauche Luͤcke / mancher Bruch / 
Mancher Fleck verſtellt dein Buch. 


Falſcher Regel kluge Kunſt 
Und was Welfche Eift erſonnen / 
Oder ſchlaue Fauſt gefponnen/ 
Iſt umſonſt und leerer Dunſt / 
GOttes Augen ſehn zu klar / 
Denen alles offenbar. | 


Nun bemuͤh dich unvermeilt 
Einen Bürgen zu erlangen, 

Eh dich nimmt der Tod gefangen/ 
Und der Rechts: Zwang übereilt: 
TEfus Fan fir dich allein Ä 
Buͤrge/Pfand und Zahlung feyn. 
Anftands- Schreiben fuchen dies 
Derer Glaube will zerrinnen/ 


N sur Zahlung zu gewinnen; 
N 











[ge mach und thu wie fie: 
uff beftrömter Wunden Duell 
Iſt das befte Duinquennell. 


Eifern macht ein Gnaden:Brieff : 
Speer und Nägel’ die durchgraben 
Hand und Fuͤß und Seite haben, 
Woraus Blutt und Waſſer Hl 
Schreiben dir zur Seelen-Ru 
Sicheres Geleite zu. 


Der erlebten Jahre Friſt 
Zaͤhlt fich fieben mahl mit ſieben / 
Aber was dir angefchrieben/ 
Was du GOtte ſchuldig bift 
Steige viel fiebzig fieben mahl 
Uber deiner Jahre Zabl. 
Den: 


u Be 
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Dencke ſieben Worten nach / 
Die in allem Kummer laben / 
Zwey mahl fieben Troſt Buchſtaben / 
Die der HErr am Creutze ſprach / 
Sagt er nicht ? Es iſt vollbracht / 
Deine Schuld iſt gut gemacht. 
Schaͤueſt du die Hand⸗Schrifft nicht/ 
Die Duch Sagung Dir. zu wider / 
Bey des edlen Heylands Glieder 
An dem Creutz mit auffgericht. 
Durch fein Purpur Blatt geleſcht / 
Das dich rein von Suͤnden waͤſcht. 


Nun Die Schulden ſeyn geſtilt / 

Feind und Klaͤger muͤſſen ſchweigen / 

Weil du kanſt die Muͤntze zeigen / 

Die fuͤr GOttes Throne gilt / 
Ei kanſt du nun beſtehn⸗ 

Frey und loß und ledig gehn. 


Will dich noch der bleiche Tod 
Am die lezte Schuld beſprechen / 
Mit dem Leibe voll Gebrechen 
zahiit du ihn im lezter Noth / 
Hebſt nach kurtzer Zeiten Friſt 
Auff / was nimmer ſterblich iſt. 


Aber lerne kluͤger ſeyn / 
Rechne taͤglich im Gewiſſen 
Mit dir ab: Du kanſt wicht wiſſen / 
Wenn dein HErr ſich findet ein; 
Wenn die lezte Stunde ſchlaͤgt / 
1nd den Handel niederlegt. 
* 


* 





ier Creutze find vorbey / das fuͤnffte fol ich ſchlieſſen / 
VB Ich muß nun abermahl auff — ſeyn beflieſſen⸗ 
Erwezd ich den Verluſt /betracht ich den Gewinn⸗ 


dſich / daß ich viel und nichis gebeſſert bin. 
Som ſich daß d nichts gebeſſe de 
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Gott gab mir manche Sunft und Wohlthat zu genuͤſſen / 


Doc) muß ich fonft dabey am Creu ke ziehn / 

Beſchwerden nehmen zu/ die beſte Zeit geht hin, 
Ich lebe wie zuvor / bebürde mein Gewiſſen / 

er Bund mit GOtt gemacht wird offtermahls zerriſſen / 

hege / was ich offt am meiſten ſolte fliehn / 
uſt / Eyfer Ungedult und eiteles Bemuͤhn; 

Was Fan hieraus als Furcht und Sorg’ und Leyd entſpriſſen / 
Darvon zu mander Zeit mein Herge ward gebiffen. 

ilff Hoͤchſter / daß ic) dir ins Fünfftig beffer dien’ 

weich ein Herg aus Stein/erneure Geiſt und Sinn / 
Soll ich im fünfften Creutz mein Creutz und Leben ſchluͤſſen / 
Laß deiner Gnaden Thau auff meine Seele fluͤſſen. 
Dein Leyden ſey mein Troſt / dein Sterben mein Gewinn, 
Gieb / daß ich ewiglich dein Kind und bey dir bin. 

x % 


* 

Ei ahr iſt wieder um! Ich ſoll mit Danck erſcheinen / 

Fuͤr Gnade mancher Art / die mir und auch den Meinen 
Des Hoͤchſten Hand erzeigt. HErr / nimm das Opffer hin / 
Was ich aus ſchwacher Krafft zu bringen faͤhig bin. 
Wer bin ich / Adams Sohn / daß du an mich gedenckeſt / 
Daß du mir deine Huld und Vaters⸗Liebe ſchenckeſt? 
Ein leichter Erden⸗Kloß / ein Schatten / der verſchwindt / 
Und dennoch haͤltſt du mich als dein geliebtes Kind. 


Was find ich auff der Welt / daß deinen Ruhm vermehre / 
Dein iſt der Preiß allein / dein iſt allein die Ehre. 
A fag.es frey heraus/nichts guttes wohnt in mir/ 

8 ich izt dencke / fchreib und danck' ift felbft von dir. 
Nun Herr entzünd in mir der Gegen⸗Liebe Flammen, 
Laß reiner Andacht Brunft aus meinem Hergen ſtammen / 
Gieb / daß ich dir dig Jahr getreu und danckbar ſey / 
Und feß uns was du wilt für Segen ferner bey. 
Koͤmmt denn die Zeit heran die Erde zu gefegnen/ 
So laß ung deine Krafft in lezter Noth begegnen, 
Gieb dag man willig foigt / wenn nun die Stunde ſchlaͤgt / 
‚Und ſich auff dein Verdienſt getroſt zur Ruhe legt. 


Come⸗ 


| 
| 


| 


] 


* 
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Cometen⸗Gedancken / An.16bß6. 


Flamme / von dem Zorn des Hoͤchſten angeſteckt / 
SD Zu welcher unfre Schuld hat Stroh und * gegeben / 
Du muſt vor aller Welt am hohen Himmel ſchweben / 
Damit der ſchnoͤde Menſch / vom Suͤnden⸗Schlaff erweckt / 
Die Strahlen deiner Glutt in Marck und Bein empfinde/ 
Das Feuer heiffer Buß in feiner Seel entzünde. 


Es darff Zififone der ** Fackel nicht, | 
Die ein verblendter Heyd als ſchaͤdlich wird erfennen : 
Was für ein er foll ins Fünfftig wieder brennen/ 
Bezeuget mehr als viel. dein dunckel⸗rothes Licht, 

Das fo viel Strahlen nicht von feiner Nuthe ſpreitet / 
So viel uns Ach und Weh die Nemeſis bereitet. 


Die Nemefis/die fich nicht ch zu Frieden ſtellt / 

Biß daß ſich Blutt und Safft aus unfern Adern zehrer/ 

Biß Kriegs biß Brand und * | Stadt und Land vers 
eeret / 

Biß Staub und Aſch und Grauß bedecket alle Welt, 

Bitß dieſer rundte Bau vom Feuer auffgefreſſen/ 

Und von dem Hoͤchſten ſelbſt Gerichte wird geſeſſen. 


Was Rath iſt hier zu thun? Ein Epicurer ſagt: | 
Was ſcheuen mir die Glutt der ungewiffen Slammen 
Eh daß fie über Haubt und Herge ſchlaͤgt zuſammen / 
— der —— Straffe wird betagt / 
Soll er der kurtzen Friſt in Ruh und Luft genuͤſſen/ 
Wo nicht / was will er fich in eitler Sorge wiffen? - . 


Dig aber heift das Del dem Feuer feren bey; | 
ier muß ein Chriſten⸗Hertz auff andre Mittel dencken / 
es Höchften ſirengen Zorn und Eyfer abzuleuckeny 
or dem der fefte Grund der Felfen reift entzwey / 
Der über alle Zeit ohn alles Eude waͤhret / 
Und wicht wie diefer Stern ſich mit der Zeit verzehret. 
3* Buſſe muß allhier das beſte Mittel feon ee 
Das Gottes firengen Grimm ade grund ſencket / m 
| n 


* 
F 
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Und in geſaltzuer Flutt der Thraͤnen⸗See ertraͤncket: 


Der Nachen fuͤhret uns in ſichern Hafen ein, 


Wenn das geraume Schiff des Himmels und der Erden 


Am groſſen Tage wird des Feuers Beute werden. 


Hier liegt dein armes Volck / o viel erzürnter GOtt! 
In wahrer Neu und Leyd für deinem hohen Throne, 
Wir bitten: ſtrenger HErr und liebfter Vater / ſchone / 
Verſchon und wende weg die angedraͤute Noth: 

Und ſoll ja unſer Leib nach deinem Willen buͤſſen / 

So laß die Seele doch ſich frey und ſicher wiſſen. 


Zeit⸗ Gedancken. 


Sy el ewig / wer die Zeit in Acht nimmt in der Zeit / 


* 


Bereitet ihm die Bahn zur frohen Ewigkeit. 


Zeit und Ewigkeit. 


Ur Stunde duͤſtrer Mitternacht / 
Wenn alles ſchlaͤfft / mein Auge wacht / 
Erweg' ich / wie die Zeit wegeilt / 
Die unſer kurtzes Leben theilt. 


Ein Tag iſt lang wenn Schmertz und Noth 
Wird unſer hartes Wochen-⸗Brod: 
Wie ſchwer die Angſt und Arbeit ſey / 
Geht Woch und Tag doch bald fuͤrbey. 


In Monat theilet ſich das Jahr / 

Doch wird man unverhofft gewahr / 
Wie dieſer koͤmmt und jener weicht / 
Biß Jahr and Leben mit verſtreicht. 


Trau / Seele / keiner Stunde nicht! 
Du weiſt nicht / wenn das Leben bricht / 
Und nimmſt doch durch die kurtze Zeit 
Den Weg zur langen Ewigkeit. 


Ein 
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Bin Tag hat fein gefestes Ziel / Br, 
Das ihm die Sonne gönnen will — 
er aber mißt den langen Tag *7— 
Der keinen Abend finden mag? ee 


ir fchreiben nach des Monden Lauff 
Die Zahl der Jahres⸗Wochen auf; 
Wer ijt der ung zu rechnen weiß | 
Der Woch ohn Ende rundten Kreiß? 


Jedweder Monat hatden Schluß / 
Damit er ſich verlieren muß: 
Der Monat der nicht wechſeln kan / 
Faͤngt immerdar von neuem an. | 
cin Jahr taurt über feine Frit——, 
Wenn fich der woͤlffte Monden fhluft/ 
Wenn aber koͤmmt das Jahr zum Schluß/ 
Das alle Sabre fihläffen muß? 

Es iſt Der Erden Weite kund / | 
Man find des Meeres tiefen Grund / 

Wer weiß dig zu beſchreiben / rath / 
Was weder Ziel noch Anfang hat: 

In tiefffter Berge finſtrer Schoß 
Siebe fich Ernftall und Silber bloß: 

Vernunfft ort nicht mit Fuͤrwitz aus 
Der Ewigkeit verborgnes Hauß. 

T ran Seele / diefer Raͤrrin nicht . 
Benni dir hier viel Zeit — 
Der Weg iſt kurtz durch dieſe Zeit / 

Nnd führt zur langen Ewigkeit. 

* * 


Dvenit ecce | Novus divinis ritibüs annus, 
Quo letum Chrifti grex Hofianfia carüt: 
En! Ego mente tibi quanquam noncotpore prefens 
Deyotum;mitis Rex, Hofianna cano. 
ia 63 Vive⸗ 
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Vivere tu nobis clemens hucusque dediſti, 
Nos conſervaſti ſub cruce, luce, tuä. 
Advenias, orbis Salvator, mentibus ægris, 
Erige, lætifica, quos mala fata premunt. 
Subvenias, manfvete Pater, languentibus ægris 
Confolare, juva, quos malafaftapremunt! 
Advenias ſævos belli fedare tumultus, 
Tempora tu Princeps pacis amoenareduc! 
Advenias rabidos Satan compefcere fludtus; 
Queis facram fätagit mergere naviculam ! 
Advenias placidö vitä nos folvere fomnö, 
Vel Judex mundi protinusadvenias ! 


Thomas» Tag. 


Hain Thomas fieht und glaubt: Hilff / daß ich ohne Sehen 
Dir willig gläuben mag. Es zeigt dein Nägel, Mahl 
Daß ich gefchrieben Din in deiner Kinder Zahl/ 
Vermerckt in deiner Hand; es zeigt der Seiten⸗Stich / 
Daß auch) dein heilges Blutt vergöffen fey für mich. 

Du wirft den Herhens /Wunſch / u Heyland / nicht verfchmd; 


et; 
Dom Trauen hilff zum au vom Glauben hilff zum St 
| den. 


Ä Kuͤrtzſter Tag, 
N Fürgfte Tag ift hier: Erinnre dich daben 
O Menſch / daß deine Friſt auch täglich Fürger ſey! 


Sonnen⸗Wende. 


6% naht ſich deine Zeitz als wie das Jahr / zum Ende/ 
Halt mit bekehrtem Sinn die rechte Sonnen Wende. 


Die 





— 
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Die trüben Tage. 


Sy Lebens Nebel ift ein Furg bewoͤlckter Tag / 

An dem man wenig Licht und Sonne fehen mag. 
Der eiteln Dinge Schnee blendt blöder Augen Licht/ 
Man traut auff glattes Eiß/daß unterm Fuſſe bricht/ 
Mir Sturm und Froſt vergeht der Winter diefer Zeit: 
Der Chriſten Sommer ift in froher Emigfeit. 


oo Der Ehrift: Abend. 
en Abend Aiegt die Welt zum Loßen anzumenden : 
Mein Gluͤcks-und Lebens⸗Loß beruht in GOttes Hin; 


Den. 
Chriſt⸗Nacht. 


N Div um diefe Zeit das Heyl vom Himmel bracht, 
Der wehyh und Flare dir die finftre Todes: Nacht! 


Die zwoͤlff und vier Naͤchte. 


on vielen wird die heilge Zeit 
Der Wunder⸗vollen Chriſtus⸗Nacht 
Mit Aberglauben / Uppigkeit 
Und ſchnoͤdem — —— 
Seel Ewig / lag dich nicht dergleichen Thorheit fahen: 
Mir wollen uns im Geiſt zu JEfus Krippe nahen ! 
Zwoͤlff Nächte hat die Welt erwehlt / 
Die ihr Propheten ſollen ſeyn / 
Doch wie man noch die rechten zählt 
Stimmt nicht die Meynung überein: 
30 will durch andre Naͤcht / ich will von andern Sterneny 
a8 zu. gewarten ſey für Dich, o Seele, lernen ! 
Ich ſeh auff Feinen Peters⸗Stab / 
Au ons und — nicht? 
Den befien Führer giebt mir a 
Des Jacobs⸗Sternes ie Licht: 
3 
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Was in Sabaͤer Land den — iſt erfchienen, 
Kan mir nach Bethlehem zum ſichern Leitſtern dienen. 
Offt bringt die Nacht gewuͤnſchte Ruh 
Auff heiſſer Tage muͤde Laſt. 
Offt bringt man fie mit Schrecken zu/ 
Und finder weder Ruh noch Raſt. 
Dier Theile zahlt das Jahr: Ach will ‚mein Angedenden 
In Andacht auch auff vier ungleiche Nächte lencken. 


Eh noch die erfte Yacht entſtand 
In unbegranzter Ewigkeit 
ar Feine Finfternis bekandt / 
Kein Schatten oder truͤbe Zeit: 
Go0tt felber war das Licht / ZZum hieß ers auch auf Erden 
Als noch der rohe Bay verdunckelt / lichte werden. 


Er ſezte Tag und Nacht zwar aus/ 
Doch hatt auch die ihr eigen Licht / ” 
Des Edens lihtes Sommer⸗Hauß 
War ſchoͤn und herrlich zugericht: 
Der edle en war felbft von auffen und von innen 
(Als GOttes Ebenbild) voll Licht an Geiſt und Sinnen, 


Wie zeitlich aber ward die Nacht, 

Durch Luſt von Lift und Neyd erweckt / 

Auff ihn und ſeinen Stamm gebracht / 

Die Welt mit Finſternis bedeckt, | 
In ſolcher Dunkelheit war allen Adams Erben / 
Don GOttes Richt entfernt, gedrohet zu verderben, 


Die erſte Suͤnden⸗Naeht war diß / 
Darinn wir ewig ſolten ſeyn / 
Doch gab GOtt A infternis 
Auch wieder einen Gnaden-Schein : 
Er ließ uns einen Glantz von Weibes⸗Saamen blicken, 
Den er zu feiner Zeit auff Erden wolte ſchicken. | 


Nach ansgefester Jahre Lauff 
Kam die erſeuffite Nacht herbey / 
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Es gieng der Stern aus Jacob anf 
Daß erder Heyden Führer ſey: 
Ein ungemohntes Licht von Anne fuhr hernieder / 
Den Heyland ſagten an die ſuͤſſen Engel⸗Lieder. 
Der zweygeſtammte Wunbder-Held 
Begruͤßte diefen Erden : Kloß ” 
Der Voͤlcker Troſt / das Licht der Welt 
Lag in Marien reiner Schoß. 
Stellt trübe Zähren ein und hemmt das duͤſtre Weinen 
Hier ſieht man in der Nacht die hellſte Sonne ſcheinen. 


Der Stallift zwar gering und Flein/ / 
Es fehimmert hier ein rn Licht / 
Was kan der Sonne finſter ſeyn / 
Die durch die dickſten Wolcken bricht? 
Mein Jkſus / wilt du nicht in meinem Hertzen liegen / 
Bern bange Finſterniß und Schrecken mich bekriegen? 


Ich bringe dir nur grobes Heu / 
Und ee Werde Stroh / 
Bin aber doch in Reu und Treu 
Dich bey mir zu bewirthen froh. | 
Ach kehre bey mir ein und laß mich dein genuͤſſen / 
So kan die Weyhnachts 4 mir Roth und Nacht vers 
uͤſſen. a 





Nun koͤmmt die groffe Nacht heran, 
Das Lamm voll heiliger Geduld 
Betritt Die rauhe Leydens⸗Bahn / | | 
UUnd giebt fihhin für unſre Schuld: 
E3 ringt mit GOttes Zorn / und Fampfft mit Tod und HöHe/ 
Damit es jenen daͤmpff / und die zu Bodem fälle, : 


Eh unfer Heyland geht in Streit 
gt er uns noch = * test 
in herrlich Nahe Mahl zubereit/ 
Zur Koft fich felber anffgefest : 
Ach Seele / nimmſt du die/ und wolteft den nicht lieben / 
Der Dir biß in die Nacht des Todes treu geblieben, 
8 Eee Br 1 9 . C4* —X Was 
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Was ſag ich: treu biß in den Tod, 
Auch treu/ nachdem er wieder lebt / 
F une or j 
Bu: t an ſich ſelbſt / mit egraͤbt. | 
Der fo viel Hohn und Spott indiefer Nacht erlitten/ 
Damit er dir das Reich der Ehren hat erftritten. 


a Sen Tinte gleichen nicht 
n Schwärge diefer Trauer Nachts 
Die dunckler Leuchten blindes Licht 
Mehr graufam noch und ſchrecklich macht : 
Der Juden grimmer Zorn ſpeyt Lafterung und Flammen / 
Die fhlagen über dich, mein Heyl und eicht zuſammen. 


Und dieſes iſt Die truͤbe Nacht / 
Die ung den Himmel wieder klaͤrt / 
Die deines Leydens Anfang machtr 
.„.Das uns die Seligkeit gewehrt: 
Wir hätten ohne die in ſteten Finſterniſſen 
Und glimmend blauer Glutt der Hölle figen muͤſſen. 
Die Deck ift nunmehr auffgehuͤllt / 
Die uns und unſern GOtt getrennt / 
Die frenge Rach⸗Glutt iſt geftillt 
Die biß in tieffſten Abgrund breunt. | 
Mein ſchwaches Glaubens-Licht Fan fich nunmehr erquicen. 
An GOttes Bater-Aug’ und hellen Sonnen: Bliden. 
zt iſt noch eine Nacht für mir/ | 
afuͤr dem blöden Auge graut / 
So offt es ſeine Grabes⸗Thuͤr 
Ihm mehr als halb-geöffnet ſchaut: 
Ss muß hier aller Glantz der Eitelfeit verblinden / 
Und was man gerne ſah auff Erden / bleibt dahinden. 
Ein enger Sarg iſt mein Gemach / 
Da mich alle Belt allein, 
And meine Wercke ke nach / 





Ach daß fie möchten beſſer ſeyn! 


Die Farben erfter Nacht feh ich an ihnen Eleben/ 


Doch gläub ich / Chriftus Bluse wird beffce Farbe geben. * 





| 
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Das ſuͤſſe Nacht⸗Kind hat fuͤr mi 
In dieſer Nacht die Welt —— 
Mein Heyland hat ja nicht filr ſich / 

Ei Er = Hr = © " — 

r r mich geſchlacht / er iſt fuͤr mich begraben / 

Was ſoll ich denn fuͤr Furcht ihm ——— haben. 
Geb ich der Erde gutte Nacht / 
So reiß ich auff den Himmel zu! 
Die Seele wird zu GOtt gebracht / 

Der Leib indeß zu ſtiller Ruh: 
Drum finſtre Todes⸗Nacht / du ſolſt mich nimmer ſchrecken / 
Der / der ſich ſelbſt erweckt / wird mich zur Freude wecken. 


Ad Amicum. 


2 Romanis quæ quondam habitata Colonis, 
Terrarudicalamö deproperata dedit. 
Si peccafle metrö dices,peccamus ubique, 
Tu veniam verbis, mens ubi reta, dabis. 
Quid mirum Latii fapiant fi carminafeces, 
Dum dudum Latio Lingva Latina perit? 
Vulgaris Lingvæ hic ftrepitus circumfonat aures, 
Sola loquuturus barbara verbafono. 
Quelibet ad laudes & grates Lingvatenetur ; 
Sive cicada crepet, five canorus olar. 


Gy Gene- 
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Genethliacum | 


DEO INCARNATO 


in terris hofpiti 
Nocte Natali 
in monte Senonum inhofpitali 
vena dextraque frigente 
affedtu calente, 
| facraaum 
D. 24. Decembris Ansi M DC LXVI 
Arve puer, miferi fedmundi Magne Redemptor 
Cœli rector, homo, frater , amice, DEUS. 
Jam tua Chrifticol& celebrant Natalia gentes, 
Leatitiæquo diemterra fidelis habet, 
Templa tuas refonant laudes, tibi fervida vota - 
Atque pias grates credula turba parat. 
Et me tantundem pietas jubet, accipe clemens 
Quz tibi devoto pedtore thura fero, 
Quantus Amor! Mundi dives ftrudtura creatur, 
Et tantæ moli qui dominetur,homo, \ 
Terrafit, € terra primorum biga parentum, 
od modo pulvis erat, vivit Imago DEI. 
$eddolor! hanc fubitö feducens foemina marem 
Perdit, & ex malo pullulat omne malum. 
Inde paterna trahit miferandos noxa nepotes, 

Et pœnæ focios propria culpa facit. 
Quantus amoz ! Satan ſociæque negatacohori . 
Humano generi vita falusque datur. 
Non odiffe poteft inimicos atque rebelles, 
Illps falvandi pedtore cura fedet. 

us {i — 
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Quantus amor! fummifoboles æquæva Parentis 
Chriftus adoptivum querit in orbe patrem. 
Qüuantus.amor! tenera de virgine nafcitur infans, 
.. Et matrem, mater quem colit ipfa, colit, 
Pro vili ftabulo mutantur cœlica tedta, 
Et,quem nan orbis,manfio parvacapit, 
Quzx non pronobis infansincommada fentit, - 
Natus in obfcuro nudus inopsqueloco! 
Vix nati corpuslex antiquanda cruentat, 
Tollendoque.hibet fubdere colla jugo, 
* "Hoftilem fügiens gladium, timor ipfetyranni, 
Ægypti terras pauper & exul adit, 

Quæ comitantur iter, fugitivum quæque ſequuntur, 
Pro nobis æquò triſtia corde ſubit. — 
juantus Amor meritos non perdere protinus hoſtes 
Infuper at falvosreddere, quantusamor! . . 

uantus amor, minime meritisconferre falutem! 
At dare quæſitam fangvine,quantusamor! . ' 
Hic fiftit ealamum mens.nefcia verbaligare, - 
Atque meum tanto pectus amore flupet, 
Divinis emota calent precordia lammis? 
Atque pias funda fupplice mente preces, 
© divinepuer, Jeſu mihi nate redemptor 
od tibi pra tanto munus amore ferami 
Me tibi me totum pretiofa fangvine port, 
Quemte pro nobis fandere fecit amor 
Da precpr, ut tantinen oblivifcar amoris, 
Sed te perpetuo femper amore colam. 
Donec ad zthereas (candam feliciter arces, 
Cumgqus tuis ſanctis te fine fine canamı 
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JEſu kleines Kind, doch ewig groſſer Held / | 
D Ein Fuͤrſt in deinem Reich, und Gaft auffdeiner Welt / 
Menſch / Bruder / GOtt mein Freund’ du Trost und Licht der 

eyden / 
zit koͤmmt der werthe Tag / der dich zu ung gebracht / 
er Chriſten frohe Schaar begehet ihn mit Freuden / 
Und bringe mit Andacht zu die Wundersvolle Nacht. 


Man höret wie dein Lob in allen Kirchen klingt / 

Mon dem ein Engel felbft den frommen Hirten fingt 

de glaͤubigs Herk will feinen Eyfer zeigen, 
— t und dauckt fo vieles immer kan / 

Wie ſolt ich denn allein mit ffummen Munde ſchweigen / 

Nimm guadig auch von mir die Hand voll Weyrauch an. 


Wie billich fing ich dich, du fünee Wunder⸗Kind / 

Durch deſſen kraͤfftig Wort der Welt⸗Kreiß ward gegruͤndt / 
Die Finſterniß erleucht der Himmel ausgebreitet / 
Das Waſſer abgetheilt / die Sternen angebrennt/ 

Die Erde mir zum Ten: und Garten zubereitet/ 

Mit Thieren ieder Art bejezt ihr Element. 


Du baueft nicht vor dich wie groß die Welt mag ſeyn / 

So märe fie Dir doch zur Wohnung allzu Flein, 

Diel höher fteigen noch die Wercke deiner Kiche ; 

Du ſchaffeſt / daß fie folln der Erde Meifter ſeyn / 

Den Mann von Erden⸗Kloß / das Weib von feiner Riebe / 
Du prägeft in den Thon dein edles Bildniß ein. 


Ach leider ! dieſer Thon nimmt fremde Zeichen an / 

Der Schlangen Lift verführt das Weib, und fie den Mann / 
Der rein⸗geſchaffne Menfch wird zum befleckten Sünder, 
Durch einen An el-Biß verleurt er GOttes Reich 

Der böfen Eltern Schuld erbt auff die boͤſen Kindet / 

Und gleiche Miffethat macht ihre Straffe gleich. 


O füfles Wuͤnder⸗Kind / wie kraͤfftig Tiebeft du ? 
Du ſchleuſſeſt dennoch nicht dein Vater⸗Hertze zu. 
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Was Fein gefallner Geiſt in Ewigkeit Fan hoffen, . 


| FIſt uns duch Pi erlangt/ ein ausgefühnter GOtt; 
FÜ immel fiehet uns durch deine Wohlthat offenz 
Der Segen vor den Fluch / das Leben vor den Tod, 


Du / deinem Vater gleich, an Alter und Gewalt; 
Dzerleugueftung zu gutt die göttliche Geſtalt / 


Und Läft dic Pfiege-Sohn des armen Fofephs nennen: 


Du geoffes Fuͤrſten⸗Kind wirft an die Bruſt gelegt, 
Der Mutter welche dich vor Vater muf erkennen, 
uind dich als reine Magd auff Feufchen Armen träge. 


Der Koͤnig aller Welt giebt einem Bettler nach / 
Die finſtre Stallung iſt fein koͤniglich Gemach/ 
Die Krippe faſſet den / der alle Welt erfuͤllet / 
Der / dem der Himmel iſt fein täglich Ehren Kleid / 
Bird Durfiia und enthloͤſt in Windeln eingehuͤllet/ 
Lebt reich von allem Gutt in hoͤchſter Duͤrfftigkeit. 


Der bes 5 Joch von hr Schultern thut 
Vergeuſt demſelben nach fein Fönigliches Blue, 
Srimmıt die befchwerte Laſt auff feinemedlen Ruͤcken / 
Die unſre Zärtligkeit nicht länger tragen Fan: 

or Dem ſich Könige von fremden Landen buͤcken / 
Den nimmt cin fremdes Laud vor armen Fremdling ar. 


Der manden Fürftien- Thron in Aſch und Staub verf 
Flieht bey der finſtern Nacht vor ſeiner Feinde et 


Bill einfam und verjagt in zarter Jugend reifen, 
Erduldet ungeſcheut des Fliehens eh 
Damit eruns den Weg zum Himmel möchte weiſen / 
und mir durch) Roth und Tod mit Freuden folgen nach. 


O ſuͤſſes Wunder Kind, wie Fräfftig Liebeft du ! 

Du ſchleuſt den Feinden nicht dein liebreich Hertze zu / 
u wilt fie ewig auch an deiner Seite wiſſen / 

Siebſt ihnen / was du felbft begiebſt / die Himmels⸗Ruh / 

Ser ſuͤſſeſt ihren Tod duch Tod und Bluttvergieflen/ 

D fürs Wunder-Kind, wie Fräfftig liebeft du ? 


m. 


/ 


4: 


Hier 


45 Himme-SHäffli 
Hier fteht die Feder an/ der Sinnen Krafft verſchwindt 
Kor folcher Liebe Krafft mein’ Hertze wird entzündt 
Non Flammen heiffer Brunft / sch Füfe deine Wiegen 
Und lade dich zu nir ın tieffſter Demutt ein. 

Ach möchte dieſer Schatz in meinen Armen liegen / 
Sie wuͤrd ich fo entzuͤckt und voller Freuden ſeyn! 


O JEſu GOttes Sohn / und reines Jungfern⸗Kind / 
Das ſich zu gutte mir in unſer Armutt findt / 

Was ſoil und kan ich dir für Deine Liebe ſcheucken / 
Nichts anders als mich ſelbſt / gewaſchen durch dein Blutt. 
Gieb / daß ich möge ſtets an ſolche Liebe deucke / 
Durch Wuͤrckung dieſer Flamm entgehn der Hoͤllen Glutt. 


Gieb / daß ich dermahleinſt / o JEſu GOttes Sohn / 

An dieſer Krippen ſtatt verehre deinen Thron / 

Den Stern / der dich geweift/zu deinen gaflen ſchaue / 

Dich //Gaſi der Welt / begruͤß in deinem Eigenthum ⸗ 

Lind ewig einverleibt der ſchoͤnen Himmels · Aue / | 
Hit Engeln ohne Zahl beſinge Deinen Ruhm. —— 





* * 
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Uber die Worte: 
Traͤuffelt ihr Himmel von oben. 


ee uns ausgeſpannt / 
Traͤuffelt auff vas duͤrre Land! 
Laß auff Zions matte Stadt 

Und die ausgebrennten Auen / 

Die der Fluch gebraten hat) 
Jacobs edlen Segen thauen ! 


Schütte, blaues Wolcken⸗Haufß / 
Deine reiche Tropfen aus / 
Regne die Gerechtigfeit/ ir 
Die uns alle foll benege | 
Durch ihr reines Unſchulds⸗Kleib 
Unfern Koch und Zirtt erfegen I 


MWKeeiß 
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Reiß die Himmels⸗Feſt' entzwey / 
Heyden ⸗Troſt / und komm herbey / 
Laß in Saba deinen Stern / 
Auff den Bethlehmiter Haͤynen 
Deiner Schaaren Glantz dem Kern 
Gott⸗ergebner Schäffer ſcheinen. 


Nun du koͤmmſt / Marien⸗Sohn / 
GOtt von GStt: Ich höre ſchon 
Wie Der Weynacht⸗Engel fingt: 
Alles Volck foll freudig werden / 
Wie irı hoher Eufft erklingt: 
GOtt die Ehre, Fried auff Erben, 
Mache dich zum Wette⸗Lauff / 
Seele / mit den Hirten auf, 

Wo das groſſe Wunder-Kind 
Wird in harter Krippe BER 
Und bey folher Wiege find 
Ochs und Eſel angebunden. 


Binde die Vernunfft hier an / 
Welche nicht erreichen Fan / 

Wie der Erde Riedrigfeit 

Und die hohen Himmels-Höhen 
Ewig ſeyn / und in der Zeit 

Menſch und GOtt beyſammen ſtehen. 


Glaͤube / was GOtt laͤngſt verhieß / 
Und der Engel macht gewiß / 
Glaͤube dag diß Freuden-Kind 
Dir auch ſey zum Heyl gebohren / 
Und bey ihm das Leben ſindt 

Was im Tode war verlohren. 

Lege Taſch und HirtenStab 
Deiner SR ab / 

Hier iſt deiner Seelen Hirt 

And der rechte Fuͤrſt des Lebens; 
Wer auff andern Trifften irrt, 
Sucht den Himmel nur vergebeng. 
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ey de rippen hin / 
Son denbeche ar d / 
eſſen freudigs Troſt⸗Zuſprechen 
Deine Seele macht geſund / 9 
Wenn dir Herg und Augen brechen. 


Schau der Augen helles Paar / 
Welches eh die —— war / 


Schau der Wangen zartes Blutt 
Und die Handrdie alles träger : 
Steinern biſtu wo dein Mutt 
Nicht hieräber fich beweget. 
Dande dem/ der alfo bloß 
Lieget in Marien Schoß / 
Daß er deine Blöffe deckt / 
Der für dich will Mangel leyden / 
Daß du / von dem Tod erweckt / 
Solt genuͤſſen ſeiner Freuden. 
een ae 

er fich fo erftorben wei 
Dur hin Hiehes Heuer an / 


Daß ich ſolche Lieb’ erkenne - 


Und / ſo viel die Schwachheit kan / 
Gegen dir mit Danck entbrenne. 
x %* 


* 
(Fels Kind von Koͤnigs⸗Stamm / 
ber ist veracht gebohren - 
Leu von Juda / Jacobs Lamm/ 
Zu ber Heyden Troft erfohren; 
Billich wird mit Lieb entzuͤndt 


- Wer did in der + findt / 


edles Kind! 


Kleines Kind / doch groſſer GOtt / 


Welchen Menſch und Engel ehren / 


Deſſes IH acht: Gebot 


Exp uud Pimmek aitternd hören, 


Liebe 
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Liebe / die dich uͤberwin - . @ 
Macht daß man Dich Menſch hier find’ 

O groffes Kind! 
Armes Kind / doch reicher Fuͤrſt / 
Deine Mutter wird geſchaͤtzet 
Bo du Ewig herrichen wirft: 
Mangel hat dir zugefeget/ 
Daß dervolle Gnuͤge find, 
Welcher deine Gunſt gewinnt. ; 
O Dreiches Kind ! 
a Kind’ doc) ſtarcker Held / 
Schlangen⸗Tretter / Hoͤllen-Zwinger / 
Der des Starcken Macht gefällt/ 
Gifft des Todes / Friedenbringer / 
Du biſts / wo man Staͤrcke find/ 
Wenn der Menſchen Kraft gerrint. 
| O ſtarckes Kind! 
Edles Kind / mit mir vermaͤhlt / 
Groſſet GOtt im Menſchen⸗Orden / 
Bel Gutt mir zugesählt, 





Deſſen Krafft mein Labjal worden / 

Gieb / daß Geift und Seel entzuͤnd 

Deine Kripp und Himmel find. 
O GOttes Kind! 


| Sahres: Schluß. j 
ie umit GOtt verſoͤhnt die Teste Stunde fchläffen > 
o Fanft du Freudenvoll das lange Reu⸗Jahr gruͤſſen. 
Jahr⸗Wechſel. 
as alte Jahr iſt um / die neue Zeit tritt ein _ 
Rap meinen Geiſt in bir/o So verneuet ſeyn. 
| * 
Ei: Jahr iſt meggelegt: Oblieb auch mit fir tliche 
Des alten Jahres a a rd und Ungelöde ! 
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n fremdem Orte ſchließ ich dieſes alte Jahr / 
| Herr JEſu / nimm mein auch zu Haufe gnaͤdig wahr / 
Behuͤtte / was mir lieb für. Schaden und Gefahr, 
Und hohl mich / wenn du wilt / zu deiner Eugel⸗Schaar! 


Lichtmeß⸗Tag. 

Umuſt bey dieſem Tag, o Hertze / nicht vergeſſen / 
D Daß dir vorlaͤngſt das Licht des Lebens abgemeffen, 
Miß deine Zeit fo ab/ daß du im Lichte gehft, 

Und / wenn denn altes Fommt ans Licht / fuͤr GOtt beſtehſt. 


Faſtnacht. 
ann füllt ſich ch man faſten muß / 
M auff den — und Verdruß / 
Und macht das Maaß der Suͤnden voll 


Wenn man daruͤber trauren ſoll. 
* * 


* *R 


* 
Ton vollem =. und Schwarm acht Tage närrifch ſeyn / 
s Heiſt fich zur Saften- Zeit vernunfftig richten ein, 

* 


* 
* * 2 | 
Seel ewig⸗ laß der Welt ihr Schwaͤrmen / Huͤpffen / Geis 
en / 


Du ſolt in ſtillem Geiſt mit mir den Oel⸗Berg ſteigen. 
Laß jen auff Roſen gehn/ tritt die bedornte Bahn, 
Sie eilen unterwerts / wir klimmen Himmel an. 


Was ai ift geſinnt / gedenckt auff lauter Freuden’ 
Und dein Erlöfer fagt von nichts als lauter Leyden. 
Gieb jene wiltig auff / und folge dieſem nach / 

Es fuͤhrt kein ander Weg ins Himmels Luſt-Gemach. 


Wenn Fuͤllerey und Tantz das blinde Volck erhitzen / 

Sp ſchau du voller Blut den Lebens⸗Fuͤrſten ſchwitzen. 

Des Hoͤchſten Zorn⸗Kelch iſt ihm voll geſchencket ein /) 
Was Fan dir lieblicher als dieſe Tropffen ſeyn. 






— RE NS IERE * 

Es jauchzt der naſſe Mund mit uͤppigem Gethoͤne; 
Dein Heyland ſeuffzt / damit er GOttes Grimm verf oͤhne; 
Man bringt die lange Nacht in fchnöder Kurtzweil zu / 
Dein JEſus hat fuͤr Angſt und Feinden Feine Ntuh. 

Es dient ein fremdes Kleid Gelächter zu erwecken/ 

Dein JEfus ließ fih auch mit fremden Lumpen decken / 
Sein linfchuld und Verdienſt fey deiner Bloͤſſe Kleid / 

Und bringe dich geſchmuͤckt ins Reich der Ewigkeit! 


Am Tage Chriſti Menſchwerdung 
und Empfaͤngniß. 
Jefu Salve! 


auchze Palaftins Gefilde/ 
Freu dic) Fleines Ephrata! 

_ Was dir laͤngſt gezeigt im Bilde 
® Kommt nun deinen Hrängen nah. 
Neues Wunder lat fih fchauen 
Auff den Nazarether Auen. 


Eine Jungfrau ohne Flecken 
Zeuget einen Wunder⸗Sohn / 
* Schrifften / tunckle Decken 
aben laͤngſt gezeugt darvon:) 
GOtt mit ung und Heyl der Erden 
Soll das Kind genennet werden. 


Sünde bracht ung Tod und Sterben _ 
Böfer Mutter herbe Zucht, | 
Sodoms Aepffel sum Verderben / 
Argen Stammes bittre Frucht: 

Jeffe Wurgel will nun grünen 

Ind zum Lebens⸗Balſam dienen. 


Unter trüben Finfterniffen 

Lag die Welt / und ſeuffzet ihr: 

Daß die Wolcken Doc) zerriſſen/ 

nd die Sonne braͤch herfuͤr! 
D 2 Schaut 













hr golönes Blindfen 
en Erde winden? | 


Sey willkommen / Licht der Heyden . 
Auff der Hebroniter Feld! 


Wilt du dich ins Fleiſch verkleiden’ 


GOtt von Art und Menſch ein Held ? 
Sohn Mariens / Gaſt auff Erden, 
Mein Gefert und Bruder werden? 


Ach! wie kan ich dich umfaſſen! 

Ach! wie mag ich danckbar ſeyn! 

Deinen Himmel zu verlaſſen / 

In die Welt zu treten ein / 

Reich und Herrſchafft / Thron und Leben 

Fuͤr den Feind in Raub zu geben! 

Liebe / du af folche Wunder ! 

Liebe / deren Feinealeih! 

Ach! daß ſolcher Liebe Zunder 

Mein gefrornes Hertz erweich! 

Ach! daß ſie mich auch entzuͤnde 

Und zur Gegen-Brunſt verbinde! 

Veyeln / Roſen laſt ung pfluͤcken / 

Sp viel ihr zu finden ſeyn / 

Und dem liebſten Rinde fehieken ! 

Laſt uns Palmen fammlen ein’ 

Und auff Salems frifchen Hohen 

Ihm damit entgegen gehen ! 

Eitle Blumen muͤſſen bleichen 

Gegen pe Roß im Thal, 

Was die Erde Fan erreichen 

Gleichet nicht des Himmels Saal. 

Drum ich Hertz⸗Kraut / Sonnenwende⸗ 

JEſu / dir zum Opffer ſende! 
* x 


r | 
Auf ihr edlen Zioninnen / 
Salems Toͤchter / macht euch auff! 


Auff! 
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Auff! ermuntert Geiſt und Sinnen/ 
Laſt der Freude freyen Lauf, 

Eingt und fpielt ein Lied zu Muhme 
Aller Jungfern Tron und Blume ! 
Unter allen Welt⸗Geſchlechtern 

Fälle das Loß auf Judaͤ Heiß, 

Ind von taufend Davids-Töchtern, 
Die das Land zu zahlen weiß, | 


| * Marien GOtt erleſen / 


eines Sohnes zu geneſen. 


Eva hat den Tod gebohren 
Durch verbotne Koſt und Luſt: 
Dieſe hat GOtt —— 
Der kein fremder Trieb bewuſt / 
Aller Weit durch ihr gebaͤhren 
Heyl und Leben zu Gewehren. 
Macht die Rift der falfchen Schlange, 
Die uns bracht ums Paradiß / 
Unſern een Eltern bange 

gr den kuͤhnen Apffel Biß; 

Den Zertreter dieſer Schlangen 

Hat Maria heut empfangen. 

Aus der Hoͤhe koͤmmt hernieder 
Selbſt der reine Wunder⸗Geiſt / 


— ihre Glieder / 


aß fie JEjus Mutter heiſt / 
ð Stt hat fie zur Braut erwaͤhlet / 
Und ſich ſelbſt mit ihr vermaͤhlet. 


Reine Mutter / keuſch von Hertzen / 
Di von beifier Andachts⸗Glutt/ 

ie ohn Jungfrauſchaffts Verſchertzen 
Pracht zur Welt das hoͤchſte Gutts 
Billich wird von allen Zungen 
Deine Seligfeit befungen, 


D; 
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Idumaͤa komm mit Kraͤntzen 

Binde tauſend Blumen eins 

Veyeln von dem fruͤhen Lentzen 

Solln der Demutt Bildnis ſeyn / 

Roſen / Liljen / die ſich weiſen / 

Ihre Scham und Keuſchheit preiſen? 

Augen⸗Troſt der Heyden Wonne 

Zeigt ſich felbit uf ihrer Schoß / 

Himmel:Schlüffel,Than der Sonne / 

GOttes Gnade giebt fich bloß, | 

Ehren⸗Preiß und Licbes-Flammen 
Schlieſſen dieſen Krang zuſammen. 


Paſchologium 
NOCTE SACRA 
Anno 1667. Æræ Chriftianz 


Romz formatum. 





Bria criminibus pigrum mens excute fomnum! 
Pervigil ipfe DEuste vigilare jubet. . 
Pervigilexpendas ſacræ myfteria noctis, 

Qyod toto expendas pedtore, femper erit. 
Commendat pietas affedtum prodere verbis, 

Sermonis digni nefcia vena vetat, 

‘ Tu DEus ingenium, tu cor largire loquenti 

Et mentem calamo deficiente cape. 

Tres Sol quadrifido menfes fignavit in orbe, 

Implevitque fuas tertia Luna vices, 

Ex quo nodturno nafcuntur in zthere luces 

Et novacceleftifidera ab axe micant. 

. Hisducibus pueri veneror præſepia Chrifti 
Atque incarnatum lætor adeffe DEum. 





Side. 
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Sidera nunc toto fugiunt perterrita cœlo 
> Pro ſtellis pingves fulfure cerno faces. 
His ducibus veneror patientis vulnera Chrifti 
Illius &trifti luggo corde necem, 
Quid video? Noftro.depreflus criming fudat 
Äiternäpoterat qui requiete frui. 
Quid video? Sangvis divino ftillat ab ore 
Indignam tingit ros pretiofus humum. 
Solamen capit Angelicum folaminis autor, 
Et Domino fervi redditur ore vigor. 
Proftratus votistentat placare Parentem, 
Cui fupplex flectit credulaturba genu. 
A jufto patitur triftem genitore repulſam 
Et quod non aliis vult fieri, ipſe ſubit. 
Somni tempus adeft, & nox ſacrata quieti, 
. Infomnem noftr& cura quietis habet. . 
Somni plena poli comitatur triga monarcham, 
Eft folus, folym quem colit omng folum. 
Cœlum Luna facit dubium ſub nubibus herens, 
“ Splendorem vultus cura dolorque tegunt. 
Quam negat Authoris lucgm reverentior zther, 
Gens coecaafurdi hıminisigne petit, ⸗ 
In Dominum furibunda cohors armatur inermem, - 
Quäæ folo verbi fulmine tafta cadit, - 
Verus.amor falfı igno monftratur amoris, 
Indicium pacis claflıca ſæva canit. 
Brachia Aringuntur vinclis queis nititur-orbis, 
Infontemque ligat noxia dextra manum, 
Adfalfirapitur Rex juftus judicis des, 
Examen rigidum vir fine labe fübit. 


D4 Liber« 
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Libertas verbi ſonti concefla negatur, 
Innocuum przceps pereutit ira reum. 
Cogitur injuftum quater heu! mytaretribunal, 
A quo juftitie fons & origo fluit, 
Quod non impietas facinus Judza peregit, 
Pagani debet ſæva patrare manus, 
En homo, quem verbis ludunt, quem verberg ledunt] 
Os obſcœnum hominis confpuit ora DEI. — 
Tangit dira manus faciem, digitique rigentes, 
Quänon in toto fyavior orbe fuit, 
Percutiunt dextræ vultum digitique profani, 
Quo non in toto ſanctior orbe fuit. 
Cingit ſpina caput rutilis quod cingitur aſtris, 
Sunt gemmæ ſangvis, fit diadema cruor. 
En lacerum laeerq corpus circumdatur oſtro 
Vile cui cœli purpura tegmen erat. 
Sceptrum canna levis dextra mentitur in illa, 
Quæ vaſto mundi præſidet imperio, 
Scurriles ſannæ, verum proferre coactæ, 
Ex cultu Domini ſordida probra parant. 
dulcis corpus arant, liventi in tergore pingunt, 
Inftarftis faciem flagra cruenta necis. 
Saxea Caucaſei molleſcunt pectora Ponti, 
Svetaque ſupplicium cernerg deficiunt: 
En homo! non hominis, fed imago cadaveris! inquit, 
Agnoſcis Regem, terra Judza, tuum, 
Carnificum exhauftos quæ reddit poena rigores 
Extingvat virus, grex truculente, tuum, | 
Eft lapis, eftmonftrum Libyæ de Tigribus ertum, 
Qui non cum lacrumis ifta viderg velit. 








Suftia 
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Suftinet immotus ſpectaclum trifte Judzus, 

Cœlorum horrefcunt atrıa, terra gemit. 
Ille tamen pœnis alias fuperaddere pœnas 

Adfixumque cruci cernere gaudet eum. 
Innocuum efle manus profitetur tota Pilati 

A fe qui crimen vultremovere fuum. 

fe moras nodit, populifed territus ira 

- Servili punit fupplicio Dominum, 
Repit fub tanto depr&flus pondere ligni, 

Et vix ad mortem langvida membra trahif, 
Transfigunt artus clavi, comitata latronum ”_ 

Stat cruce, cruxtua quam, quam mea culpa premit, 
. Deficiens fellimixto potatur aceto, 

Ridetur, verbis luditur, & moritur, 

Compatitur tellus morienti, commoritur Sol 

Soli juftitie, faxa revulfa fremunt, 

Disruptæ cautes & hiulca fepulcra loquuntur 

Fradtas æterni carceris efle fores. 

Excitus defundtorum grex ſedibus exit 

Abfcondunt umbr&hoc noxque diurna fcelus. 
Infertur tumulo Ifra&lis vita ſalusque, 

Et, quem non orbis, parvulatomba capit. 
Horreo, devotäcum talia penfito mente, 

Dextra ftupet, rigeo pectore, penna cadit, 
Plangamus, quoniam proles diledta Jehovx 
Absque fuo patitur crimine fupplicium, 
Plangamus, quoniam proles diledta Jehovæ 

Pro noftro patitur crimine fupplicium } 

Non fcelus omne facit fcelerati dextra Judei, 

Non pagana manus perficit omne nefas, 


BIER. 
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Tu ludis, ledis, cedis, crucifigis Jefum, 
Et tuanon fontem crimina conficiunt. 
Sint fontes oculi lacrumis fine fine fluentes, 
Ut mortem hanc toto pectore flere queas. 
. Telacrumis macera, lacera tuacorda dolore, 
Radices foedi criminis ure,feca. | 
Sit cor contritum, precordia mollia ludtu, 
Ut culpam hanc toto pectore flere queas, 
Sedtamen &trifti ſint gaudia mixta dolori, 
His ſiquidem poenis eft tibi parta ſalus. 
Adfpice divinum fed mirabundus amorem 
Kitque tibi calidi fomes amoris amor, 
Divinz commota agitent pr&cordia flammz, 
Ut Domino grates, & fine fine, ferant, 
Sic tu coelefti poteris gaudere falute, _ 
Adfpedtuque DEI, fed fine fing, frui. 


+ % 
* 


u Suͤnden⸗truncknes 9 begieb die faule Ruh / 
Laß dir den matten Schlaf die Augen nicht verbinden / 
Und bringe dieſe Nacht mit firengem Wachen zu/ 
Wie dein Erlofer ließ fich dir zum beiten finden. 
Erwege ducchg Geber zur Andacht wohl bereit, 
Was dir in diefer Nacht zu Nutze fey geſchehen / 
Mer an dem Creutz / um was / und wen zu gutt er leyd/ 
So wird man eh den Tag am hellen Himmel fehen, 
Als alles wird von dir genungfam jeon bedacht. 
Mein Epfer treiber michrdiß danckbar zu erwege — « 
In heiffer Andachts:Brunft zu feyern diefe Nacht / 
Mein fchecht Vermögen will die Feder niederlegen / 
Und hemmt der Neime Lauff: Du ungefchaffnes Licht, 
Erleuchte meinen Geiſt / entzuͤnde meine Sinnen, 
Daß / was ich ſchreibe / dir zu Ehren fey gericht, 
Und ſchau das Hertze / wenn die Hard nichtmehr wird — 
an 








E 


.® e 

HimmebSchlhufel. 59 
Man ſieht zum dritten mahl des Monden vollen Schein, 
Bey dundeldrauner Naht am Himmels;Saale prangens 
Die Spnue findet fid) ins vierdte Zeichen ein/ 
Zeit dem der Morgen:Stern aus Jacob auffgegangen/ 
Zeit dem der Weifen Schaar/durd einen Stern geführt/ 
Den König aller Welt verehrt in Stall und Krippen, 
Zeit dem ich laffen feyn durch GOttes Geift gerührt, \ 
Den Menfh:gewprdnen GOtt das Lob:Spiel meiner Lips 


pen, 
Izt ſeh ich/ wie der Mond am Himmel fich verkreucht / 
——ã blaſſes Heer in Wolcken ſich — 
Der Fackeln ſchwartzes Pech die truͤbe Nacht erleucht / 
Die ſolche Frevelthat mit ihrem Schatten decket. 
Dis tunckel-bleihe Licht führt meine Augen hin, 

dich den Heyland feh für meine Sünde buͤſſen 
Macht daß ich gang in mir und auffer miy doch bin, 
Das Thraͤnen ohne Zahl ang meinen Augen fluͤſſen / 
Daß fein und meine Noch mir durch die Seele dringt, 
O traureng;volle Nacht / o Nacht / voll Angſt und Schrecken / 
Die unſer ſuͤndlich Hertz in Furcht und Zagen zwingt / 
Und diß / was ſteinern iſt / zur Andacht kan erwecken! 
Was ſeh ich armer Menſch? Der Sünden ſchwere baſt / 
Den Menſchen abgeborgt / macht meinen JEſus ſchwitzen / 
Der Himmel / Erd und See mit feinen Haͤnden fall, 
Der ewig koͤnt in Ruh auff ſeinem Throne ſitzen; 
Was ſeh ich armer Menſch? Das unbefleckte Blutt 
Ninnt von den Wangen ab / die voller Unſchuld blühen: 
Man ſieht den edlen Thau / die heilge Purpur⸗Flutt 
Die Erde / welche nicht der Fuͤſſe werth / durchziehen. 
Der das Saphirne Feld / das bund⸗bebluͤmte Land / 
Die blaulicht⸗gruͤne See geſchaffen und bemahlet / 
Mahlt feiner Schmertzen Bild izt in den gelben Sand 
Drang feine Seelen-Angft und Liebe wiederſtrahlet. 
Die Brunngquell alles Troſts / der edle Lebens: Fluß/ 








Durch GOttes Zorn erfor, ſchoͤpfft Troft von einem En⸗ 
| | el / 


9 
Dem HErren / welchem Tod und Leben dienen muß / 


Erſetzet izt ein Knecht der todten Kraͤffte Mängel, | 
| . | Der/ 
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Der / dem ſonſt alle Welt die. Knie in Demutt beugt, 
Der fih durch unfre Bitt und Thränen Läft verf — 
* zu der Erden hit fein mattes Haubt geneigt/ 

ucht feines Waters Zorn vergebens abzulehnen / 
Der bittre Creutzes⸗Kelch muß ausgetruncken ſeyn / 
Es waͤre Schlaffens⸗Zeit / die Nacht iſt eingetreien / 
Nebſt feinen Feinden wacht mein FJEſus nur allein / 
Und forget vor unfre Ruh mit Wachen / Seuffzen/ Beten. 
Des Himmels geoffer Fuͤrſt dem aller Engel Schaar 
Zu Dienfte Keht/läft fich dren Jünger nur begleiten: 
Bey denen laute: Schlaf und wenig Leben war, 
Die ihn mit Todes-Angft alleine laſſen ftreiten, 
Ein trübes re verbirgt des Monden Licht, 
Der hellen Augen Slang benebeln Schmerg und Sorgen ' 
Der Himmelg-Lichter Schein verräth den Schäffer nicht 
Drum muß das blinde Volck bey Pech und Schwefel borgen 
Das ungewiſſe Licht / der rechte Friedens⸗Fuͤrſt/ 
Der ohnbewaffnet war in Garten ausgegangen / 
ird vonder Schaar / bie fo nach feinem Blutte duͤrſt / 
Geſucht mit Dolch und Schwerd mit Spiſſen und mit Stans 
/ 





gen 
Wiewohl fie auff ein Wort zur Erde finefen muf, 
Das Friedens-zeichen muß zur Krieges:Rofung dienen/ 
Die wahre Liebe wird durch falfchen Liebes Kuß 
Den Feinden Preiß gemacht. Sie dürffen fich erkuͤhnen / 
Den Arm / der ung fo viel zum beften hat gethan / 
Auff dem ber Welt⸗Kreiß rnht/ mit Stricken zu bewinden / 
Die Sündenfehwarge Kauf faſt deſſen Unſchuld an/ 
Der uns ohn einge Schuld von Schulden willentbinden, 
Der König aller Welt, der zu der festen Zeit 
Wird durch gerechten Spruch der Menſchen Wandel richten, 
Muß vor den Richter Sxnl verbannter Billigfeit/ 
Hört ans was wider ihn die falfchen Zeugen tichten / 
Darff nicht, wie dennoch fteht dem Lbelchäter freys 
Dargegen einig Wort mit fihrem Munde führen 
Und wenn er frey befennt/ was feines Amtes fen, 
Ep muß ein harter Streich die zarten Backen ruͤhren / 
Damit ein folgen Knecht aus frechem Uhermutt Mh: 
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Fit dem / o Hertzeleid! der Koͤnge König —— 
r thut / 


ee der heilge Leib mit Ruthen wird zerhaueu / 

Seht, wie das milde Blutt aus allen Nderngeht! 
Man Fan des Todes Bild auff feinem Ruͤcken ſchauen / 
Doch leucht die Liebe vor/ die rin darzu gebrasht. 

Ä Eu: bift du Menſch / du Urſach ne Plagen / 

Doch ſelig / wo du Flug durch fremde Pein gemacht / zuqe 
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Nicht weiter Ruthen wirſt guff deine Schultern tragen. 
Wofern du nach Gebuͤhr diß unbefleckte Blutt 
Mit Thraͤnen waͤſcheſt ab von deines JEſu Rücken 
Und in dein Hertze ſenckſt / ſo wird es dir zu gutt | 
In Tods⸗ und Hoͤllen⸗Augſt die matte Seel erquicken. 
Ach an welch ein Menſch! Es Fan auch feine Pein 
Der harte Richter * nicht unbewegt betrachten, | 
Er fagt: Seht / welch ein _ ch! Fein Menſch / vielmehr ein 
ein’ 


Siehſtu / o Juden⸗Land / num deinen König fchmachten ? 
Die Befem brechen ab ! die Riemen gehn entzweh/ 

Der Henker Grauſamkeit fieht man ihr Ziel erreichen, 
Laͤſtu nicht deinen Grimm nunmehr auch gehn vorbeh? 
Ach! ! möchte diefes Bild doch einen Stein erweichen/ 
Ob dem die Erde fenffzt/ der Himmel fich entfezt/ 

Der Juden hartes Herg iſt Doch nicht zu bezwingen 
Und ob Pilatus gleich mit Waſſer fich benest, 

Und dräuet alle Schuld allein auff fie zu bringen, 

So ruhen fie doch nicht / biß er ein Urtheil giebt, 

Er joll nach eurem Wunfch als Ubelthaͤter ſterben / 
Wiewohl er nichts vorher des Todes werth verübt, 

So mi der Lebens-HErr als mie ein Knecht verderben. 
Es Fan kaum vor fich felbft der abgematte Fuß 

Die unbeholffne Lat der fhwachen Glieder tragen, 

Der dennoch) über dig fein Erenge fehleppen muf. 

Es werden Fuß und Hand mit Jageln angefchlagen/ 
Die aller Welt hinfort des Himmels Schlüffel ſeyn / 
Zwey Mörder werden ihm geftellet an die Seiten’ 

Der HErr dem auff ein Wort giebt Waſſer / Stein und 








| ein’ 
Der anf“ Seelen fan zum Lebens⸗Brunnen leiten, 
Klagt über ſchweren Durft / fein henigfüffe Mund 
ft brennend vor Begier nach unferm Heyl und Leben/ 
acht folche feine Noth mit lautem Nuffen Fund, 
Bald wird ihm bittre Gall und Eßig hingegeben/ 
Zu mehrendgeine Pein. Ach Sünder ! tritt herbey / 
Dem fchnöde Trundenheit fo zu belieben pfleget/ 
Sieh wie drin JEſus hier vor Liebe truncken ſey / R 
| | £ nd 
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And wie er In Durſt nach deiner Seelen träger 





Schauftu ihn duͤrſtende mit trocknen Augen any 2 

Und traͤnckſt fein Hertze nicht mit heiſſer Buſſe Thraͤnen / 

So glaub ich nicht / daß ie Dein Auge weinen Fan/ 

And daß dein Hertze ſich nad) eignem Heyl Fan fehnen. 

Man fpottet feiner Angſt / man lachet feiner Schmergen’ 

Siß ihm der blaſſe Tod die matten Augen bricht. 

Man bahnt noch einen on Spieß und Stahl zum 
ergen 


- Das fchon der fehwere Tod des Creutzes hingericht/ 
Draus Fommet eine Bach von Blutt und Flutt geronnen, 

- Die Erd” entfeget ſich der Himmel huͤllt fih ein’ / 
Die Sonne ſtirbet mit der ungefchaffnen Sonnen’ 
Des ſchwartzen Tages Nacht will eine Decke feyn 
Der groſſen Ubelthat / die harten Felſen brechen/ 
Die Gräber fpringen auff/ die Todten gehn hervor, 
Weil Simſon ausgeſezt der Schlangen Macht zu ſchwaͤchen / 
Zluff feine Schultern hebt der Hoͤllen feſtes Thor. 
Das Leben Iſraels wird in die Grufft gefendker/ 
Ein enges Grab befehleuftden HErren aller Welt/ 
Mein Herg eutſetzet ſich wenns diefen Tod bedencket / 
Die Hand verftarrt/ der Mund verſtummt / der Kiel entfaͤllt. 
ch laſt und Wang und zen mit Thränen übergieflen, 
Heil HDttes liebfter Sohn ftirbt und nicht fchuldig ift. 
Laft Thränen ohne Maß aus unfern Augen flieffen, 
Weil Gottes Kiebiter — fuͤr unſre Schulden buͤſt. 
Nicht ud und Heyde nur hilfft ihn ans Creutze ſchlagen / 
Nicht Jud und Heyde nur bringt ihn in Noth und Spott / 
Wir Sünder alle ſeyn der Urſprung feiner Plagen/ 
Ind unſre Mifethat verurfacht feinen Tod; 
Zerfleifchet nicht die Haut die Geiffeln find zu linde / 
. Die Aienien find zu ſchwach / zu buͤſſen ſolche That, 

Zur eiſt und reiniget die Hergen von der Sünde, 

Die I Efum ohne Schuld ans Ereug gehefftet hat. 

Ermeichet euren Geift/ zerknirſchet eure Sinnen, 

Fuͤhlt wahre Scelen-Angft/ tragt ernſte Reu und Leyd / 

x werdet dennoch nicht genung betrauren kuͤnnen / 
Daß ihr geereutzigt habt den HErrn der Herrligkeit. 
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Dooibe Emüftihr nicht in folcher Angft verzagen/ 

Des Herren JEſu Tod foll euer Leben feyn, 

Er hatdesDVatern Zorn / der Höllen Augſt getragen’ 

And führt euch frey davon in Himmel felig ein. 

Schaut mit Verwunderung / wie euch der Höchfie liebet / 
ind laſt euch folche Brunft zur Liebe treiben an / 

Gebt eure Hergen dem/ der euch das feine giebet/ 

Jndem er / als ſich ſelbſt / nichts Edlers geben Fan. 

Raft eure Andachts-⸗Glutt durch feine Flamm entzuͤnden / 
Schwizt Thraͤnen wenn das Blutt ans feinen Wunden fleufſt / 
Und wenu eur Lebens⸗Oel will in dem Tode ſchwinden / 
Befehlet / wie er that / dem Vater euren Geiſt. 


Chriſti Leyden. 


3 

Ye ſchonet einen Wurm? muß nicht ein ieder Stein, 
ee ee nicht ein ieder Fuß deffelben Morder ſeyn / 
Indem er hin und her auff [hwarker Erde kreucht / 
Ind Bam Feinde fich durch blöffe Flucht entzeucht. 
So eben gebt es dir, o IEſu GOttes Sohn, 

Dein himmeliſcher Sig, dein hoher Ehren:Thron 

J itznd Erd und Staub. Des glatten Leibes Zier 

it Narben angefuͤllt / verwandelt ſich bey dir 

In heßliche Geftalt/ o uͤberhaͤuffte Pein! 

Es dringen ſich ind Haubt die ſcharffen Dornen ein / 

Es — aut und Fleiſch die Riemen chwer von Bley / 
Es ſchneiden Marck und Bein / die Laͤſter⸗Wort entzwey / 
So die erboßte Schaar der Juden ſpeyet aus. 
Pilatus en dich vors hohe Richter-Hauß - 
Wo das gehäuffte Voick in langer Reihe ficht/ 
Er weiſet / wie das Blutt aus allen Adern geht / | 
Wie durch das ftrenge Band die Glieder feyn umſchraͤnckt / 
Und dein zufleifchter Leib Faum an einander henckt. 
Hier ſolt ein Diamant und Felſen⸗harter Stein’ 
Wie von der Hitze Schnee und Eyß zuſchmoltzen ſeyn / 
Und dem erwaͤhltes Volck ſieht hocherfreuet an 
Was Tag und Sonne nicht ohn Schrecken ſehen kan / 
Indem num uͤber dich der Eyferwolie Sturm 2. 

Ä | ’ 
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Des blinden Volckes geht / indem du als ein Bırm 
Zutretten und zufnirfcht in eignem Dlutte ſchwimmſt / 
An Schmertzen immer zu⸗ und ab an Kraͤfften nimmft. 
Wächft mit den Plagen auch die heilige Geduld, 
Die der ergrimmten Schaar vergiebet alle Schuld, 
Umd son: Zucken — zu tode martern laͤt. 

gethan! denn alſo wird zur Peſt 
Dem Tode dieſer Tod. Du ſuͤſſer a ieaft/ 
Befiegt von Roth und Tod, du ftardder JEſu Friegft 
Gefangen deinen Feind / der dic) gefangen Hält 
Und führen im Triumph Tod / Teufel, Hölle, Welt, 
Das Sieges: Mahl haftu dir felber auffgeſteckt 
Als du das müde Paar der Armen Ausgeftreckt, 
Genagelt andas Holg. Laß unſre Ehre ſeyn/ 
D JEſu / deine Shmah: Bon Sünden wafch uns rein 
Dein roſin⸗farbnes Blutt / der theure edle Safft / 
Don Wunden mach uns heil / HErr / deiner Wunden Krafft. 


Die ſieben Worte unſers Erloͤſers. 
an nimmt die letzten Wort' in 
M Die unſre Freunde ra 
Wer molte dasnicht fafen _ 
Was JEſus / der uns felig macht, 
Am Ereug hat hinterlaſſen. 
Erfi JEſus zu dem Vater fpricht: 
—* dem blinden Volcke nicht 
Was ſie an mir veruͤben / 
So iſt er / biß das Reben bricht / 
Der Feinde Freund geblieben. 
Des HErren ander Wort erfreut 
Den Schächersder mit Reu und Reid 
Der Sünden war umgeben: 
Ich fage dir / du wirſt noch heut 
Himmel mit mir leben. | 
Der HErr ſtellt der bedrängten Schaa 
Sein forgend Bater-Herge Din 
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Laͤſt ihnen Schutz und Segen / 

Rimint der betruͤbten Mutter wahr, 
Heiſt ihr den Jünger pflegen. 

Ihn duͤrſtet nach der Meufhen Heyl / 
Jhn dur ſet / weil des Hochiten Pfeil 
Der Glieder Safft verkreiſchet; 

Ach deucke / daß er auch ein Theil 

Buß⸗ Thraͤnen von dir heiſchet! 

Merck auff / o Hertz / and dencke nach / 
Warum er zu dem Vater ſprach: 
Wie haſt du mich verlaſſen. 

So ſchwer iſts / was der Menſch verbradyv 
Auff feine Schultern faſſen! 

Es ift vollbracht / die Schrifft erfuͤllt / 

a Die Schuld bezahlt, der Zorn geſtillt / 
Hört man den Heyland rufen. 
Hiß Wort / draus Troſt und Leben quillt/ 
Hält uns den Himmel offen ! 


D Vater / meinen matten Geiſt / 

Der ſich nunmehr von Leibe reiſt/ 

Befehl ich deinen Haͤnden! 

Mer N verforgt das Beben ſchleuſt / 
„son eliglich vollenden. 


Ach Worte voller Rebens:-Safft ! * 
Bin ich mit Sorg und Angſt behafft / | 
Erſchreckt mich Tod und Suͤnde / 

So hilff / daß ich ne Krafft / 

O JEſu / ſtets empfinde. 


Meine Liebe iſt gecreutziget. 


give Zion du Betrübte/ * 

Weil dein Heyland der Geliebte 

Nun ans — Stamm verſchmacht! 

Stirbr der Sdoͤpffer aller Dinge? ">> | 


= 
er =... | 
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An dem Creutz wird meine Liebe, 
Einem Deörber oder Diebe 

Gleich, die Unſchuld umgebracht. 
Billich liebich den von Hertzen 

Der in taufend Angſt und Schmergen 
Meine Schuld hat gut gemacht. 


Der am Creutz ift meine Liebe/ 

Daß er mich vom Tod erhübe/ | 

Wird er hier mit Schmad erhoͤht « 

Schau / wie meine Suͤnden⸗Flecken 

Abzuwaſchen und zu decken / 

Blutt aus feiner Seite geht. 

Meine Liebe haͤngt am Creutzt .-, .. 

Ach! daß ſeine Noth mihreige/ · 

Nicht zu leben mit der Welt!!! 

Hier will ich mich niederlaſſe / 

Dieſen Lebens Baum umfaſſen 
Wenn mich legte Noth befalte iv 

Beſuchung des heiligen Grabes. 
ommt Sterbliche / die ihr die Gräber ſcheuet / 
Befucht mit mir/ was mich. im Geiſt erfreuet/ 


Und koͤnt ihr. nicht nach Paleftina gehn, / 


So bleibet hierin Andacht ſtille ſtehn. | Es ie 
Es prangt die Welt mit ausgeſchmuͤckten Zimmern/ 
Hier blinkt Cryſtall und dort Mi Silber ſchimmern/ 
Der HErr der Welt / den fie geſtoſſen aa . 
Entlehnet ihm ein ſchlechtes Todten Hauß ·. 
Der Lebens⸗Fuͤrſt / durch den wir alle lebe n 
| Laͤſt ſich verſchmacht ins Grab zuruhen hebenz zꝛ 
Die Sonne/dieder Sonne gab den Schein? >. 
Senckt ſich erblaßt in finſtern Winkel ein. =. 
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Keil Adam muſt ans Schuld vom Garten ſcheiden / 


ieng Chriſtus auch im Garten an — den. 
Im Garten wird er nun zur Ruhe 
Weil dieſe Schuld iſt wieder gutt gemacht. 
Zu Garten blüht die edle Sarons⸗Blume / 
as Paradieß wird ans zum Eigenthume. 
Den Saamen und die Zwiebel ſtecken wir/ 
Doch bricht heraus die ſchoͤnſte Bluͤth herfür. 


Du ftille Grufft / in harten Felß gehauen/ 
Manmolte dir den Feld des Heyls vertrauen’ 
Gleichwie ihn nicht mag halten deine Klufft/ 
So öffnet er auch künftig unſre Grufft. 
Du dundles Hauß / in feſten Stein gebauet/ 
Wer iſt / dem noch für folder Wohnung grauet ? 
Es hat dich ja der Glang der Herrligkeit / 
Und unfer Grab zugleich mit eingeweyht. 
Es darff ihn nicht die Schaar der Wächter huͤtten / 
Ich Mi für mich beein Stell erbitten, 
Ru will bey ihm mein Hertze fchlieffen ein / 

o werd ich auch mit ihm erwecket ſeyn. 


Gegen⸗Satz / Wechſelweiſe zu ſingen. 

Safe uns nach Zion wallen/ 
Und die Schädel: Stätte ſehn / 

Wo dem er ſten unter allen 
So viel Ubels i efhehn ! 

Laſt uns ihm ein Grab, ied fingen ! 
Nun fie ihn zur Ruhe bringen ! 
Der die Erde felbft ließ werden, 
Der den Himmel ausgefpannt/ 
zu = Spe auff Der Erden, 
Vorgt ihm Joſephs freimden Sandy 
Wen er ans der Grufft wird fteigen 
Iſt der Himmel unſer eigen. | 
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An dem Sreuge ftarb das Leben, 
Ruht im Brabes Schatten aus / 
Und die Sonn hat fi) begeben 
In das düftre Todten-Hauf, 
Aber laft das trübe Weinen 
Bald wird fie und wieder fcheinen, 


Evens ſuͤſſer Apffel Biſſen 

Bringt die herbe Todes⸗Poſt / 
Solche wieder zu verſuͤſſen 

Sat viel Schweiß und Blutt gefoft; 
GOttes Gnad an ftatt Napellen 
Waͤchſt an den benezten Stellen. 


Laſt uns inden Garten eilen, 

Wo die Myrrhen ⸗Puͤſchel ſtehn / 

Unſre Seelen auszuheilen / 

Zu den Balſam⸗Stauden gehn / 

ei Fan man ohn Dornenfichen 
dle Lebens⸗Roſen brechen, 


Du Durchbrecher harter Steine, 
Den fein Marmar halten Fan, 
Ich will die auch mein Gebeine 
uperwahren trauen an! 
Du / das da dulebeft wieder, 
Ind erhebft auch deine Glieder, 
Schatten mag die Erde decken / | 
Ginfternis die Lufft umziehn, 

enn mich Tod und Nacht erſchrecken 
Will ich in diß Lager fliehn. 
Zu verfchlaffen allen Jammer / 
Wähl ich hier die Ruhe⸗Kammer. 


Nun fo fen gegräßtro Hoͤle⸗ 
Drauß des Lebens E —5 
rauß für meine matte Syele 
abfal in dem Top entipringt ! 
Eh man * ins u Pitfenden 
Will ich dein zum Troſt ge u. | 
Will ich Dein; €. Ofßer⸗ 


* 
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gar uns mit den-frommen Srauem..acı 
Nun der frühe Tag anbrucht/ 
= erwachtem Sonnen:Licht 
udes Herren Grabe fchauen. 
Laſt uns Salb’ und Specereys 
Seinem Coͤrper bringen bey. 
Seht Aurorens Röth aufffleigen/ 
Und der helle Morgen⸗Stern | 
Wird uns felbit den Weg sum HErrn 
Durch den Fühlen Than anzeigen. 


a . n — 


Aber ach! der ſchwere Stein nn 
Kommt mir unterwegens einn. 
Kanich mit dem Stein der Sünden / 

Der mir auff dem Ruͤcken lieg  „.. „m 


Taufend Sentner uͤberwiegt / er 
Mich zur heilgen Stätte finden? z 
Wo treff ich ven Simfon an —— 
Der den Stein abwelgenfan? m" wZ 
Unverzagt! die. ift gerathen/ 
Der/ den du befuchen wilt/ 
Hat den Kummer ſchon geiillt: 
eine Treu koͤmmt dir zu ſaatte/ 
Hebt den Stein für ieh und dic h 
Und nimmt deinekaftaufffih. 


Mag nr Sind und Tod nicht zwingen / 
Halt ihn nicht der. Holen Kluft, 

Kan er fih duch Stein und Grufft 
Lebend in die Höhe fhmingen/ © 
So wird auch Fein Suͤnden⸗Stein 


ne. 


+ hm bey dir zu machtig fepn. 


Schau, das leere Grab iſt offen 

Bo dein liebfter & land lag .. 
Nun haſt du den — — — 
Froher Seligkeit zu hoffen / 
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Und durchs kͤhle Shhlaff Gemach 


Folgſt du ihm in Himmel nach. 
7 


+ 

Say frühe Morgen zeiget fich/ 
Auff / meine Seel / und finde dich 
Zu JEſu Grab und Fuͤſſen wieder! 
a legte man vous Ereuges Stamm 
m Freytag deinen Bräutigam 

Zur ftillen Todten Ruhe nieder. 
Was fürchteftu den ſchweren Stein 
Der dir im Wege mochte ſeyn / 
Des Herren blaſſen Mund zu kuͤſſen: 
Er iſt durch unbekandte Macht 
Bereits von feiner Stätte bracht / 

‚Und Fan das Grab nicht mehr verfählieffen. 


Nun meine Seele, du bift hier/ 
Doch fällt ein neuer Kummer füry 
Wer weiß dich deſſen zu entbinden ? 
Begieb dich in diß Todten⸗Hauß / 


"Such alle Windel drinnen aus; 


| Dein JEſus iſt hier nicht zu finden. 
Er ward in Tücher eingehuͤllt / 
Mit Myrrh und Aloe gefullt/ 
Der gange Eörper mar umwunden. 
Hier zeiget ſich des Lagers Platz / 


Mo aber iſt der beſte Schatz 3* 
Der theure Heyland hin verſchwunden? 


wrec 


Wer iſt der mich berichten Tan, 
Wo man den Herren hingethan / 
Den meine Seele ſucht und liebet? 
Find ich des Her tzens Troſt und bicht / 
Das Leben meiner Seele nicht / 
So bin ich biß —E d betruͤbet. 
Was eng ich dem der lebt / 

ndie t 

rer er 









begräbt? | 
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Mein JEſus ift ja a nden. 

Was nd So und Grab, 
Nachdem ich die Gewißheit hab, 
Mein Aufferwegker ift verhanden ! 


Ich fehähn ſchon von ferne ſtehn / 

nd mir mit Troſt entgegen gehn / 
n angenommnem Gaͤrtner⸗Kleide / 

— 
u ara Er 
Und ihm nicht Tod / nicht Hölle ſcheide! 
An den edlen Pfingſt⸗Wind / GOtt den 
heiligen Geiſt. 


J Komm linder Be If deinen Athem fpüren/ 
Die Sulamich verlangt und ſeuffzt nad) dit / 
hr Garten will Geruch und Schmuck verlieren, 

Drum finde dich mit Hold und Troft zu ihr. 

Der firenge Nprd beſtuͤrmet ihre Sinnen, 

Das Hertze wird als ein gefrornes Ef 
Die Hoffnung will nicht Blätt und Stod gewinnen, 

Die Andacht ſtarrt / die Feine Flamme weiß. 

Ein duͤrrer Oſt entzieht die welden Kraffte, 

Sein Dlafen hemmt den feifchen Perlen⸗Thau / 
Der trockne Staub verzehret Marck und Saͤffte / 

Manch Tugend-Blat erſtirht auff matter: Au; 
Offt muß fie auch den heiſſen Sud empfinden, 

Wenn Creutzes⸗Brand in Blutt und Adern wallt/ 
Bey Mittags-Glutt will aller Schatten ſchwinden / 
. Und " : weint — u een 
Komm / linder Weſt / lag deinen Athem Ipuren/ 

Daß Sulgmith) die Monace wird ergözt/ 

Ihr Garten wird viel neue Früchte führen 

Benz ihn durch dich ein Gnaden-Regen net. 
Dein in ter Haüch dein angenehmes Wehen 

Beſaͤmet ihn mit Gott-beliebter 7 
Das wilde Land wird. fich verbeſſert ſehen / 

Durch deinen Geiſt und Trieh anheimgefucht: ER 
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Komm / linder Weſt / laß deinen Athem fpielen, 
Daß ſich bey uns der Glaub' an GOit entzuͤnd. 
Komm / reiner Geiſt / laß deine Sum fühlen, 
Das fich die Bruſt von Liebe —* nd. ° 
O werther Gaſt / zeuch ein mit deinem Worte, 
Komm / finde dich mit deinen Gaben ein, 





Wir öffnen die mit Luft des Pforte, 
Und Seel und Geiſt foll deine Wohnung ſeyn. 
- In duodecimam O&tobris Anni 1696, 


Eu! quam clara diesatro carbone notatur, 


Et quam fit fumo proxima famma docet! | 


Flamma leves ftipulas quafi ludens lambit & ambit, 

Mox urit poftes,nec cohibenda furit, 

Parva metu primo volitat fcintilla per orbem, 

Moxegrefla folo culmina fumma petit, 
Mobilitate viget, viresque acquirit eundo, 

Qua vento rapitur ftrata domusque rapit, 
Undique firma ruunt fubdudtis tedta columnis, 

Ardendi finis pruna, favilla, cinis, 

Quam nuper fostis meflem congeflimus agris, 

Ignis eheu! triftis dente rubente vorat. 
Annua decollat miferi fpes una coloni, 

Quinil quod comedat, quove tegatur, habet, 
Quidnoftris ſupereſt euris,noftroquelabori? 
Quod querula quzrit tegmina voce,pecus, 

Indidtas nondum Accifas refpublica fentit; 
Acciſæ nobis diminuuntur opes, 
An ſic continuo ftimulatum crimine Numen, 

In nos vindid2 commovet arma, faces 
An meliora licet fperare, & gratia Jovz 

Ad frugem fruges eripiendo trahit? 
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An nos injuſtos ferventis imagine flammæ, 
Quæ ſontes maneant flammea tela, monet. 
An nos impenſe quærentes lucra caduca, 
Quam ſint terrarum lucra caduca docet? 
An immorigeros talparum more morari, 
In cœno, & cœlo vertere terga vetat? — 
Offenfummeaefto placemus pectore Numen? 
Exftingvat rutilas lacruma-crebra faces! 
Parce Deus meritos zternis urere fammis! 
Radicesfoedi criminis ure, feca? 
Supplice placatum rögitemus pedtore Numen, 
Ut nocumenta rei fint documenta reis. 
Da Deus, ut difcam perituris poſſe carere, 
Et duraturis pofle ftudere doce? | 
Da, Deus ‚elatos humili eontemnere fafhıs 
Mente, tuasque ptobedifcere poflevias. 
Da, Deus, zternas ut poflim evadere flammas, 
Perpetuaque Poli, te Duce, Luce frui! 


2. hans Wetter. - 


Dee Winter weicht / der Schnee zuweicht / die Rinnen thraͤ⸗ 
nen | 

Der hartıgefrorne Strom / das Eiß / beginnt zu gähnen: -. 
Ach laß / o Haster Menſch / auch die verſtockten Sinnen J 
Wit weicher Buſſe Thraͤnen rinnen! 

Man ſpuͤrt Die warmẽ Lufft der lanhen Mittags-⸗Winde / 
Sie rauſchen in der Hoͤh / und ſtreichen durch die Gruͤnde 
Der Zorn des Hoͤchſten raucht; ach laß ihn in dich dringen / 
Und dein beſelß Age wingen ! ! } 
Die Erde ſchwimmt hol ru du voller Miffethaten: .. 
Ach faubere dich Bald’ dieweil dir noch zu rathen = 
Bereite Geift und Sinn’ auff daß du Fanft im genen 

Für GOTT mit neuer Zierbe glaͤnhen. 
—* id | JEſu/ 
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Xeſu / meiner Seelen Ruh / 
s Meine Wonn und Luft bift du! 
Stöft mir Creutz und Unglück fürs 
Sp befprech ih mich mit dir ; 
Du / mein Troft und befter Rath / 
Der mich nie verlaſſen hat/ 
Laß der offnen Wunden Schoß 
Senn mein fihres Ehren: Schloß, 
Dein Creutz meinen Wander-Stab/ 
Deinen Arm mein Sorgen: Grabs 
Meine Sreude deine Roth 
Und mein Leben deinen Tod ! 


Uber die Worte der Schöpffung? | 
Im Anfang ſchuff GOtt Himmelund Erden. 


O Anfang ſonder Ort / o Anfang ſonder Ende/ 

Wo wareſtu / ch Welt und Menſchen fiengen an? 

8 man bereitet ſah des blauen Himmels Wände, 

Eh noch bewohnet war der Erde Kugel: Plan? 

Ein Archimedes willden gangen Bau verruͤcken/ 

— aber auſſer ihm zu finden keinen Stand: 

Wo laͤſt ſich denn ein Raum vor deine Groͤſſe blicken / 

Eh ſich die gote Welt noch ungebildet fand? 

Sch ſchwoͤr es / Fleiß und Witz Fan deinen Sitz nicht finden / 
Das unerfchaffne Schloß der Sternen ſchloß dich nihht 
In feine Mauren ein die du noc) folteft gründen 

Die Erde trug dich nicht, die noch unzugericht ; 

Und dennoch wareftu / d dreyvereintes Weſen / 

H Schöpffer aller Welt / GOtt Vater, Sohn und Geiſt / 

ie wir Davon Bericht in Deinem Worte lefen 

Und deiner Hände Werck uns deffen überweilt. 

Sch ich den Himmel any fo muß ich dich erkennen / 

Ind glauben’ daß ein GOtt fein Meifter muͤſſe ſeyn. * 
Wie konten Sonn und Mond aus eignen Kraͤfften brennen’ 
Wen nicht ein hellers Licht entzündet ihren Schein, Die 


* 


Die Sternen löfchten aus, ihr Feuer müft erkalten / 
Wenn fie der Höchfte nicht zum Leuchten auserwaͤhlt. 
Wie Fönte fid) die Erd in freyer Lufft erhalten / 
Dafern ſie nicht die Hand des Schoͤpffers an epfaͤhlt? 
Wer heiſſet Finſternis und Licht die Tag' entſcheiden / 
Das mn Meer in feinen Graͤntzen ftehn ? 














Gewaͤchſe mancher Art die Felder überkleiden/ 
Die Lufft befiedert / Land und See voll Thiere gehn? 
Her hat dem Menſchen Geift und Odem eingegoſſen / 
Die Sinnen in das Haubt / die Sprach in Mund gelegt? 
Don wen ift Fruchtbarkeit und Segen 6 ai 
Daß die veralite Welt ſich nimmer milde tragt ? 
Es muß doch etwas ſeyn / von dem diß alles Fommen/ 
Das alle dem fein Ziel und Ordnung hat beſtimmt / 
Das / eh als alles diß/den Anfang hat genommen/ 
Und welches folgbarlich von nichts den Anfang nimmt. 
Was aber diefes ſey / und mo es ſey zu wiſſen/ 
Iſt keinem / welcher noch Die Erde baut, erlaubt, 
ohl dem / wer die Vernunfft legt zu des Glaubens Fuͤſſen / 
Zwar wenig weiß, doch viel nach GOttes Worte glaubt. 
Ih glaube, groffer GOtt / und ehre dich mit Schweigen / 
ein Suchen ſuchet ihm in deinem Worte Ruh 
laffe mır den Weg zu dir darinnen zeigen, 
Und frage num nicht mehr, mie vor/ wo wareft du? 
Derzeihe/ wo fich hier mein Vorwitz hat vergangen’ 
Und nachgeforfcht von dir / was unergruͤndlich iſt 
Du * in Dir ſelbſt an keinem Ort gefangen? 
Da / wo du heute noch und immer wohnend bift, 
Bo ewig um dich her die reinen Geiſter ſchweben / 
Vo deinen Ruhm befingt der frohen Väter Schaar / 
Wo ich nach dieſer Zeit werd ohne Sterben leben / 
Und ungefragt serien, was hier zu bundel war. 
O Anfang fonder Ort / der alles angefangen’ 
O Anfang / welcher Bio von Feinem Ende weiß / 
Gieb / daß ich deſſen bald den Anfang mög erlangen/ 
So finger dir mein Mund ohn Ende Lob und Preiß. 


Bor 
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* 
E&% birgt fein helles Licht in Wolck und Schatten ein / 
Des ge chen blödes Aug’ erblindet für dem Schein 
Der göttlichen Gericht und ung verborgnen Wege; 
Drum wohl mir, wenn ich mich zu feinen Füffen lege/ 
Ind mehr nicht/als vergönnt/zu willen bin bedacht, 
Denn fühl ich feinen Strahl in tieffſter Mitternacht. 


Liber die Worte: 


Ach Gott / wie theuer iſt deine Güter daß Mens 
ſchen wohnen unter dem Schatten deiner 
| luͤgel. 
HTT wie theur it deine Guͤtte/ : 
Daß der Menſchen ſchwache Schaar/ 
Als in einen fiheru Huͤtte / 
rey von Plagen und Gefahr / 
on betruͤbter An —— chont 
Unter deinen Fluͤgeln wohnt. 
* wie theur iſt deine Guͤtte / z 
Ä e ung Geiſt und Athem ſchenckt / 
Ziert an Gliedern und Gemuͤtte / 
Stets auff unſer Wohlſeyn denckt. 
Die uns / weil wir in der Welt, 
Traͤgt / verpflegt und unterhält. 
Ach wie theur iſt deine Guͤtte / 
Die uns unermuͤdet liebt / 
Die uns über unſre Bitte / 
Leibs⸗ und Seelen⸗Guͤtter giebt / 
Die uns warnet / die uns — 
Die man taͤglich neu verſpuͤrt. 


Unter deinem Gnaden⸗Schirme 
Leben wir in fihrer Ruhr _ 

Wenn des rauhen ungluͤcksStuͤrme 
Noch fd. heftig dringen zu / Fr 
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Satans ei, der Feinde Macht 
Schadt ung nicht bey deiner Wacht. 


Wie iſt deine Guͤtte theuer, 

Wenn dein Blitz und Donner dräutr 
Wenn ein unvermuttes Feuer 
Tauſend Funcken um ſich ſtreut / 
Loͤſcheſt du fie ſelber aus, 

Und beſchirmſt uns Hoff und Hauß. 


Groſſer GOtt / in ſolche Guͤtte 
Laß uns ſtets befohlen ſeyn/ 
Segne ferner und behuͤtte 

Was wir durch dich ſammlen ein / 
Segne uns an Leib und Geiſt / 
Biß dich beydes ewig preiſt. 


* * 


 Himmeb@chfüffel. 
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Ä * 
38 Stuͤcke bitt ih HErr von dir, 
Die wolleſtu nicht wegern mir / 
Eh ich von — ſcheide: 
Behuͤtte mich vor UÜberfluß / 


Doch gieb / daß ich nicht darben muß / 


Und ſchweres Armutt leyde. 


Lebt ich ohn alle Sorg und Noth / 
So moͤcht ich ſagen: Wer iſt GOtt / 
Vor dem ich mich ſoll fchmiegen ? 
Ind kehrte Mangel bey mir ein/ 
So möcht ich voller Kummer ſeyn / 
Unrechtes Gutt zu Friegen. 


Drrunm laß mich mein befcheiden Theil 
Zur keibes Noth / zum Seelen⸗Heyl 


Aus deiner Hand empfangen / 

Sp ruͤhm ich deine Guͤttigkeit / 
Wenn ich nach wohlgeſchloßner Zeit 
In Himmel eingegangen. 


ww 


Das 
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Wen iſt / Himmels-F — der Menſch/ die Hand u 


Daß du ihm unverdient ſo holde liebe ſchenckeſt? 
Was treibt dihy groſſe GOLTT/ at Ya? 
Daß du ſo baͤterlich au Adams Erben denckeſt a 
Auff Erden ruht dein Fuß, im Bimn Lit dein 

Du biſt ber un der Stardedene ee ae 
Der — it jprbder Thon. ⸗/ n 
Befleckt / ohnmaͤchtig / kranck / ein fündlicheg —— 


Doch haͤltſtu über ihm genaͤdig Aug’ und Handy 


Es waltet gegen ihm dein brennendes Gemuͤtte⸗ 5* 
Dein Sohn iſt ſelbit das Pfand — 
Der ungefaͤrbten Huld / ein Zeuge deiner Glite 


Wie aber denckt / d GOtt der ſchnoͤde Men = 
Hier iſt nur Inden und Vergeffenheit u —— * 
Erforſch ich ſelber mich/ — 
So ſeh ich alle Spur der Danckbarkeit sufinden, 4 


Ich denk am meiſten / wie mirs zeitlich gehe wohl / 

ünd laſſe — und her jene Sinuen wancken; 

Bas ich bedenken foll/ 

Drauff richt ich offtermahlsnur füchtige Gedanken. 


Ich bin mir wenig Lieb’ und Treu zu dir bewuſt / 
Drum muß mi) — e Ren’ und bange Furcht bekraͤncken / 
Es kocht in meiner B 

Gehaͤuffter Suͤnden Schuß) betrübtes Angedencken 


Ich leider! hins / der dich, o Heyland / band und ſchlug / 
Der dein geaͤngſtes Haubt mit Suͤnden⸗ —7 — 

Dir Holtz zum Creutze trug/ 

* e für Hand und Fuß die ſcharffen Naͤgel fpiste. 


HEer/ gedencke nicht Die uldenj junger Zeit / 
J wie ich war 5 ht ünden- Maaß zu anal 
Den in Barmhertzigk | 
An mic un nd deinen. Cohn deinen Site air Set 
en 
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Denckſt du in Gnaden mei ‚fobi ich wohl bedacht, 
—A 


in 
Mein Frevel aber bleibt in 
Nun Erde gutte naht! | 
Ich dencke nur an dem des Liebe dicht zu meffen. 
x 4 


| 4 | | 
Wer dem / der nicht im Rath der Ungerechten wandelt, 
Der nicht der Sünder Weg / der Spötter Stul berühry | 
Der GOttes Wort mit * und reinem Hertzen handelt / 
Und fein Geſetze Tag und Nacht im Munde führt. 
Der grünet wie ein Baum gepflanget an den Bächen, 
Der feine Fruͤchte bringt zu ausgefezter Zeit. | 
Herbſt Fan feine Blätter ſchwaͤchen / 
Was er beginut / geraͤth / und was er winfcht/gedent. 
So gehts den Leuten nicht, bie fich vor GStt nicht ſcheuen / 
Der Grund /auff dem fie ſtehn / iſt ungewiſſer Sand / 
Sie Tr ſich wie Spreu und Staub durch Wind verfireuen; 
Was Gold ven 7 Kg Koch und Wachs erfandt, 
Drum Fan der Falſchen Sinn nicht bleiben im Gerichte, 
Nochymwer gefündigt hat/bey reiner Schaar beftehn ; | 
Denn auf der Frommen Weg ſcheint GOttes Angefichter 
Wenn böjer Leute Pfad mit Schanden muß vergehn. 
% * 
* 
gi tobt der Heyden: Bold mit fo vergebnem Schwägen ? 
Die Könge wollen fih den HErren widerfegen, 
Der Landes: Fürften Schlußr der helßen Herren Rath 
Geht wider GOtt und den / den er gefalber hat, 
Sie wollen feine Band’ in tanfend Stüce reifen, 
Und * Herrſchafft Seil von ihren en ſchmeiſſen. 
Doc) der im Himmel wohnt / lacht ihre Klugheit aus, 
Ihr Eyfer ſtuͤrmt umſonſt fein unbeſiegtes Hauf, 
Er wird fie bermahleinft mit feinem Grimm erſchrecken/ 
Durch) feine Donner-Stimm aus ihrem Schlaffe wecken. 
Mein König ift gefegt auff Zions heilgen Thron, 
Da lebt und hetrſcht vor mir / mein heut erjeugter Sohn / 
Dem ich zum Erbe will die ſtolhen Heyden geben, 
Dem, was auff Erden lebt, foll untertbänig leben, 


Kein rauher Wind no 
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Der einen Koͤnigs⸗Stab von feftem Eifen trägt, 
Der ihren harten Sinn wie Töpffe niderfchlägt. 
So lajt euch weifen nun, ihr Koͤnge diefer Erden / 
* Richter lernt gerecht und eingezogen merden/ 
ient ihm mit Furcht / und freut euch zitternd feiner Macht / 
Kuͤßt ihn / damit fein Zorn nicht über euch erwacht. 
Damit er euch den Weg der Boßheit nicht verkuͤrtz , 
Und eh ihr Buſſe thut in euren Sünden jtürke, 
Denn man wird feinen Zorn bald angebrennet ſchaun / 
Doch alle denen wohl / die feiner Guͤtte traun. | 
x * 


* 

ch HErr / wie find fo viel der Feinde / die mich haften, 

A Die mir durch Macht und Lift zu ſchaden feyn — 

Sie ſagen unter ſich; Er iſt von Gtt verlaſſen/ 

Wie bald wird ſeine Seel in unſer Netze bracht. 

Du aber biſt der Schild / der mich zu Ehren bringet / 

Und mein verachtes Haubt hebt aus dem Staub empor / 

Wenn vor des Herren Thron mein Angft: Geſchrey erklin⸗ 
et, | | 


So neiget er zu mir fein gmddig Vater: Ohr. 

Ich lege mich getroft zur fanfften Ruhe nieder/ | 

Und fchlaff in GOttes Hutt von Feinden ficher aus, 

Sind hundert taufend mir und noch vielmehr zu wider/ 

Sp legen fie ſich Doch vergebens um mein Hauß. | 

Auf, HERR und. hilf mir Sors⸗ du ſchlaͤgeſt auff den Ba⸗ 
en : 


Der Feinde ſtoltzes Heer / zerſchmetterſt ihren Zahn/ 

Und druͤckeſt in den Koth die hochgeſiunten Nacken/ 

Beym HErren trifft man Huͤlff' und reichen Segen ar, 
* X | 


%* i 
SF mich / wenn. ich mit Seuffzen vor dich trete / 
DTT/ meiner rechten Sach ein GOtt⸗ 
Der dus mich tröft in Angſt und Nothy 
Sey mir genädig und wböreunein Gebete, m a 
Wie lange werdet ihr noch fpotten meiner Ehren / 
Jr folgen Herren dieſer Welt/ | 
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Die Eitelkeit gefangen hält, | 


Und die ihr euch fo gern die Lügen laft bethoͤren. 
Erfennet/ dap der HErr durch wunderliche Wege 
Doc allemahl zum Beften führt / 
Die er von reinem Hertzen ſpuͤrt / 
Der HErr erhört/ wenn ich ihn anzuruffen pflege, 
Betruͤbet euren Geiſt der Boͤſen Wohlergehen, 
Die offt den Rofen gleiche blühn, 
.. Sp murret doch nicht wider ih | 
Und lernet feinen Ereutz und Prüfung ftille ftiehen. 
Ermahnet bey der Yacht auff eurem Thraͤnen⸗Bette 
Das Herge zur Geduld im Leid / 
Denn euch der Gerechtigfeit/ 
Und glaubet / daß der HErr / die auff ihn traunverrette. 
Viel ſagen / ſolt uns der was Guttes koͤnnen weiſen / 
Dem ſelbſten Huͤlff und Rath gebricht. 

ERR / wend auff ung dein Gnaden⸗Licht / 

aß wir and alle Welt dein’ Huͤlffe müffen preifen: 
Es mag die falfche Schaar viel Wein und Korn befigen : 
Mein Schag und meine Luft biſt du, 
Ich lieg und ſchlaff' in ſtiller Ruh / 
Weil mich der Hoͤchſte will vor allem Unfall ſchuͤtzen. 


Wunſch aus dem 10. und 119. Pſalm. | 


Meine Seele liegt im Staube / daß mein Hertz für Gram 
verſchmacht / 
Heb mein Haubt empor / und ſtaͤrcke mich durch deines Troſtes 


Macht. 
Ja du hoͤrſt / HERR / das Verlangen der betruͤbten Seelen an. 
ein Hertz weiß / daß — Guͤtte helffen will und heiffen 


an. 
Dieſen Troſt Immanuel / will ich feſt zu Sinne faſſen/ 
Zeit und Ort / wenn, wie es gutt / deinem Willen uͤberiaſſen. 


Aus 
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Aus dem 20. Pſalm. 
S® höre der HErr dein Klagen in Noth / 
Es ſchuͤtze dich Jacobs gewaltiger GOtt / 
Er ſende dir Huͤlffe vom heiligen Thron 
Und Labſal und Staͤrcke vom Berge Zion. 
Er dencke genadig an dein Geſchrey/ 
Dein Opffer der Lippen ihm angenehm fey. 
Er gebe dir / was dein Here begehrt, 
Und mache dein Chriſtliches Wuͤnſchen gewehrt/ 
Damit du nach ſelig vollendeter Zeit 
Ihn lobeſt und ruͤhmeſt in Emwigfeit. 
x “ 
/ * 
Tech Fan nicht luſtig ſeyn mein traurig. Hertze weinet / 
Wenn mein verſtellter Mund erfreut zu lachen ſcheinet / 
Die Sprache zwinget ſich / das Hertze ſaget nein’ 
Es komme wie es will / ich Fan nicht luſtig ſeyn. 
Ich weiß nicht mas mir fehlt; ich darff nicht Mangel leyden / 
Des miiden Himmels Gunſt hat mir mein Theil beſchelben /⸗ 
Obgleich kein Uberfluß im Kaſten wird gezählt, 
So reicht es immer zu / ich weiß nicht was mir fehlt. 
Mir mangelt freyer Mutt / ich darff nicht Liebe klagen / 
Kan keuſcher Ehe Fracht auff beyden Armen tragen/ 
Die Ehrſucht plagt mich nicht / die manchem ehe ut 
Nur das ift mein Beſchwer / mir mangelt freyer Muit. 
Der ſchwache Leib empfind wohl offt Beſchwerligkeiten / 
Und ß t ihm allgemach fein frühes Grab bereiten / 
Traͤgt feinen Tod mit ſich / doch iedes Adams Kind 
Fuhlt unterweilen / was der ſchwache Beib-empfinds +, ;; 
Die krancke Seele druͤckt wohl auch ein ſchwer Gebluͤtte / 
Fedoch am meiſten ſteckt der Mangel im Gemuͤtte / 
Durch Hoffnung naher Grufft wird offt der Geiſt erquickt / 
Wenn matter Glieder Laſt die krancke Seele druͤckt. 
Ich leide ſteten Zwang / bin bey vergnuͤgten Stunden 
Yun ſtille Traurigkeit / Verdruß und 5* gebunden / 
? 2 | 
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Bin wachend voller Schlaff / und bey Geſundheit kranck/ 
Bey Leben halber Tod / ich leide ſteten Zwang. 


Ich bin mir ſelber gram / daß ich mich nicht kan zwingen 
In unge zwungner Luſt ein Stuͤndchen hinzubringen/ 
And mehre den Verdruß durch Ungedultund Scham / 
Doch thu ih was ich will, ich bin mir ſelber gram⸗ 

Wer lindertmeine Dual? Laft Gold und Silber flieffen, 
Laſt mich der Perlen Staub /Corallen Blutt genieflen/ 
Bringt ſaure Quellen her / und sieht den Geiſt aus Stahl / 
Diß alles hilfft mich nicht: Wer lindert meine Qual? 


Kein Arzt verſchafft mir Rath / gluͤckſelig iſt im Leben 
Wem GDtt ein froͤlich Hertz und freyen Sinn gegeben; 
Wofern der. Höchfte dig nicht ne bat; 
Iſt⸗lle Muͤh umfonft Fein Arzt verichafft mir Rath. 
Ach Fomm gewuͤnſchter Tod/ du Artzney vieler Klagen / 
Du Anfang füfer Ruh / du Ende ſchwerer Plagen/ 
Luſt⸗Pforte / Freuden⸗Schlaff / Beſieger aller Noch, 

Sch ſehne mich nach dir / ach komm / gewuͤnſchter Tod. 


Willkommen liebes Grab / du Wohn⸗Hauß vieler Bruͤder/ 
Der Muͤden Schlaff⸗Gemach / du Ruhſtatt ſichrer Glieder / 
Ich lege meine Noth mit Freuden bey dir ab/ | 
Und fage wohlgemutt: Willfommen liches Grab ! 
. Ruhe der Seelen in. GDtr. 

ch wo ſoll ich Ruhe finden 

91 Fur den Ohumadhts:vollen Geiſt? 

Wenn der Sonnen Glantz verreiſt/ 

Und des Tages. Kraͤffte —* — 

Ellich zwar dem: Lager zu / 
Doch wo findt das Hertze Ruh? 
Mach der rauhen Stuͤrme Belleny 

Welche manches Schiff bekriegt / 

Unser Furcht und Angſt gewiegt / 

Eilt es bey geſtillten Wellen 








u 
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Auff den fiihren Hafen zu / 

Wo finde meine Eeite Ruh? 
Nimmt der lange Tag ein Ende/ 
So hört auch der Arbeit Lauff 
Und das heiffe Schwigen auff / 
Mide Ruͤcken / matte Hande 
Werden frey von ihrer Laſt: 

Wo findt meine Seele Raſt? 
Auff der Wolcken naſſes Weinen 
Zeiget ſich der Sonnen Licht; 
Wenn der kalte Winter bricht 


Muß die Fruͤhlings /Luſt erſcheinen / 


Fuͤr mein trübes Hertz allein 
Bill nicht Licht / nicht Sonne ſeyn. 


— nehmen unter Zweigen 
Gruͤner Baͤume ſichern Stand / 
Thiere ſtreichen durch das Land / 
Haben doch ihr Lager eigen’ 
Ruhen offt bey duͤſtrer Nacht / 
Wenn mein feuchtes Ange macht. 


Ob ich ben den eitlen Freuden 
Irrdſche Ruhe fuchen will, 
Br ich doch das rechte Ziel. 

uft wird mie zu Laſt und Leyden / 
Was ich mich zu zwingen thu: 
Wo findt meine Seele Ruh? 


Nehm ich Zuflucht zu den Hoͤhen 
Dieſer ungetreuen ring | 
Manches Fall⸗Bret iſt geſtellt / 
Woman ſicher denckt zu ſtehen⸗ 
Gunſt verſchwindt in einem Ru: 
Wo finde meine Seele Ruh) ? 


Herr des Himmels und der Erden / 


Zeige mir die gutte Bahn / 
Wo ich Ruhe finden Fan/ $ 
3 
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Wo ich ſicher file Veſchwerden/ 
‘ey für Creutzes⸗ Bangigkeit 
chließ im Frieden meine Zeit. 


Unter deine Gnaden⸗Fluͤgel 

erg ich mich und ruhe wohl; 
Wird das Herk offt Traurens voll, 
Laß ich ihm Doch nicht den Zügel, 
Bey Dir finde die Seele Raſt / — 
Welche du geſchaffen haſt. 


Nun fo laſt das Hergepuffen / 
Laſt das Aug in Thraͤnen ſiehn / 
Und den Pulß mit Zittern gehn! 
Mein Geiſt ſoll zum HErren ruffen / 
Unter aller Angſt und Noth 
Ruhet meine Seel in GOTT. 


Diß / was Erde nicht Fan geben/ f 
Was die Welt umfonft verſpricht / 
Mangelt mir bey Gotte nicht/ 
Troſt und Huͤlffe Ruh’ und Leben, 
Für das Volck / das GOit vertraut / 

ſt die Ruhſtatt doch gebaut. u 
% 


* 


| 
en 


* 

Et o Menſch / dich zu befchicken/ 

Wie bald iſts nicht mit dir geſchehn / 
Mer heute feine Macht laͤſt fehn, 
Liegt Teichtlih Morgen auff dem Ruͤcken; 
Ein Tag voll Sonn und heller Lufft 
Schickt mehrmahls in die dunckle Grufft / 
Was ſchien Fein Ende zu gewinnen / Br 
Und was man liebet und erhebt, | 
Verſchwindet bald aus Herg und Sinnen) / 
Banns ung nichtmehr für Augen ſchwebt. 


Indeß hält dein verſtocktes Derke >» 
er Sinnen Irrlicht fo verblendt/ - * 
Duß es nicht fühlet/ ſieht noch kennt / — — 
2 
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Was ewig freu' und ewig ſchmertze. 

Die träge Schlaff⸗Sucht wiegt dich ein, 

Daß Feiner heilgen Flamme Schein - 

Dietodte Finſterniß durchdringet / 

In Blindheitsswoller Mattigkeit / 

Die den eritorbnen Geift befpringet/ 

Verſchlaͤfft / verderbſt du deine Zeit, 


Ad) Andre, beffee die Sedandken, 
Befinne Flüger/ was du thuſt / 

Und zwinge deine freye Luft 

Mit Ernft in ausgefteckte Schrancken / 
Dene/handle/ liebe fo mit Fleiß - 
Als ob der legte Todes⸗Schweiß 

Did) ſtuͤndlich uͤber eilen wolte / 

Als ob dein lezter Augenblick 
Eintratzund nun entſcheiden folte 
Dein ewig Wehr und ewig Gluͤck! 


Mer Sorge trägt für fein Gemiffen, 
Der [haut den Tod nicht anders an, 
Als eine Freuden⸗volle Bahn 

Zu wünfchensswürdigem Genuͤſſen. 
Er Fan das Flappernde Gebein/ 

Der dürren Wangen bleihen Schein 
Mit unvermandtem Mutt ertragen, 
Denn jenes bildet ihmnurhier 
Das Ende feiner eg Plagen / 
und die der Freyheit Eingang fuͤr. 


Fleuch für der Schuld und thue Buffer 
Wiltu genüffen ewger Ruh/ 
Damit du nicht in fauler Muße 
Dem groſſen Hauffen renneſt zu. 
Bereite dich ja ohn Verdruß: 
Denn haſt du heute nicht den Schluß/ 
Wird er Dir morgen leichter fallen ? 
Haft du das ziel in deiner Hand, u 
| Dr Fr Def 
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Daß dir bey deinen rohen Wallen 
Der Morgen noch wird zugewand? 


Was hiffft dich auch dein Laͤngerleben / 
Wenn Feine Beflerung dabey, 

Als daß es mehrer Sind ergeben, 
Auch mehrer Straffe fchuldig [p? 
Wird mit der hohen Jahre Zahl 
Nicht offtermahls zu Stein und Stahl 
Der Schwamm fo . Srelumgeben? 
Das Herge will dem Peche gleich | 
Nur langer an der Erde kleben/ 

Und ſehnt ih nicht nach GOttes Reich. 


£ Ach wolte nr unfre Sinnen. 


Nur möchten in fich ſelbſt 5 
Zum gutten Recht und wohlgeſchickt 
Bißweilen einen Tag gewinnen! 
So ſehn wir / daß der ſchwere Geiſt 
Sich nur auffs Irrdiſche hefleißt / 
—* offt mit hinterlegten Jahren, 
och fragt man / wie ſie zugebracht / 
So laͤſt der ſumme Mund erfahren/ 
Daß man auff wenig Gutts gedacht. 


Scheint dir der Tod voll Furcht und Schrecken / | 


So wifje/ bag dir mehr Gefahr 
Und Scheu / als ie zu fuͤrchten war / 
Dein laͤngres Leben kan erwecken; 


Wohl iſt es um den Mann beſtellt / 


Der dieſen ſtets in Augen haͤlt / 

Sich mit ihm umzugehn bereitet / 
Der von ſich ſelbſt ſich trennt und theilt / 
Sich ſelbſt noch eh als ihn beſtreitet / 
Der wird von ihm nicht uͤbereilt. 


Gewoͤhne dich / dir ſelbſt zu ſagen / 
Wenn einer izt ſein Leben ſchlieſt: 
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Es wartt auff dich’ was du izt ſiehſt / 
Dald wird auch deine Stunde fchlagen. 
Wenn ist der frühe Tag erwacht = 
So zweifel/ ob fih biß zur Nacht 
Dein flüchtig Leben werd erſtrecken / 
Und ſchlaͤffſt du einsfo denke geen/ / 
Ob dich auch wieder werd erwecken 
Der angenehme Morgen⸗Stern. 


Koͤmmt nun die lezte Lebens⸗Stunde / 

So denckt man anders als vorhin / 

Die alte Schuld koͤmmt ung zu Sinn / 

Und brennet.in verharfihter Wunde; 

Da wird ung bitter und vergälkt/ 

Da Höllen-ftraffbar vorgeftellt/ 

Was man anizt mit Frevel treibet/ 

Wie wuͤnſcht man offt in folchem Nun 

(Und glücklich/ wenn der Wunfch befleiber ) 
Noch Zeit zu wahrem Buſſe thun. 


Wohl dem / der ch die Kräffte ſchwinden/ 
Der Eitelkeit und Suͤnd ablebt/ 
Sich fo in Buß und Ren begrabt/ 

. Daß ıhn der Tod bereit muß finden! 
HERR derdu haft den Tod geſchmeckt / 

- Daß er ung nicht zur hy ſchreckt / 

Lehr mich der Erde taͤglich ſterben: 
Wenn ich denn ſchlieſſe meinen Lauff / 
Laß mich im Tode nicht verderben, 
Und nimm den lesten Seuffzer auff! 


a Buß: Gedanden/ 
Als er ſich unterweges verirret. 
| ein Gang verirret fich/ doch nach vielmehr mein Leben / 
Mein —— Schluß waͤhlt nicht den rechten Pfad / 
Der wanckelhaffte Sinn erkieſt nicht gutten Rath: 
Das ſchwache Wollen folgt des Steifhee Widerſireben / F 


—E 
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Ich fühle die Vernunfft mit meiner Regung ſtreiten / 
weiß faſt / was ich thun und was ich meiden ſoll. 
Doch jenes faͤllt mir ſchwer / und diß gefällt mir wohl, 
Des Geiftes Krafft eniſinckt der Fuß beginnt zu gleiten. 
Das Aug’ erluftigt ſich an fremd:verbotner Wahre, 
Das Ohre nimmt mit Luſt die füffe Neigung ein’ 
Das Hertze giebet nach / beruͤckt durch gutten Schein, 
Die matte Tugend liegt erftorben auff der Bahre. 
Wo aber will ich hin? Des dicken Waldes ri 
Vermehrt der langen Nacht betrübte Dunckelheit. 
ch feh und höre nichts / als wie die Eule — 
Wie Kroͤt und Otter pfeifft / wo bin ich hingerathen? 
Der erſt⸗gebahnte Weg will nach und nach verſchwinden / 
Ich halte voller Furcht auff unbetretner Bahn ⸗/ 
Hecken und Moraft die muͤden Zügel an / 

eiß weder vor mich hin / noch hinter mich zu finden / 
Die Freude geht vorbey / die Wolluſt i en 
Gelegenheit entflicht, die rende zeit fließt hin, 

urcht und Betruͤbnis bleibt der leidige Gewinn 

on aller Se ligfeit/ die ich zuvor empfunden. 
Was Rath iſt / bloͤdes Herg! Fanftdu nicht mehr zuruͤcke? 
So brich zur Seiten aus / halt dich zur rechten Hand / 
Vermeide falſchen Grund und ſuche feſtes Land, 
Der Puſch und Himmel iſt nicht aller Orten dicke. 
Die braune Nacht entweicht / die Mehrerin der Sorgen / 
Der Monde meijet mir fein erſtgebornes Licht, 
Ih lerne wiederum erfennen Weg und Pfliht/ 

ein frohes dere grüßt den nunmehr nahen Morgen. 
Mein Urtheil weckt nun auff die eingefhläfften Sinnen / 
Der Geijt erholet ſich / geftärcket durch den Geiſt / 
Der dag verirrte Volck zu rechtem Wege weift. 
HERR, richte meinen Fuß / und fordre mein Beginnen! 


Buß⸗Gedancken bey groffer Hige. 
Fazı ich fliehen hin / daß ich im Schatten fire ? 


brennt des Höchften Zorn mit angeflammter Hige 
Den von Gerechtigkeit und Unſchuld⸗bloſſen Geiſt / 








Der 


Der Thränen aus dem Aug / und Blutt vom Hertzen ſchwei 
Kein Kuͤrbiß⸗Blat beſchirmt mich nt. ſch Mt 
Wenn dieſer Sonne Feuer ficht, 
Kein dundler Wald noch duͤſtre Höle 
Kuͤhlt oder birgt die matte Seele. 


Der Unſchuld reines Kleid/ zu dem ih war erfohren, _ 
ab ich durch Evens Luft und Adams Biß verlohren / 
ein Wahnwig reift mir felbit den Rock des Heiles abs 
Den mir der Taufe Bund doch zu gebrauchen gab. 
Die mit viel Schuld beſchwaͤrzte Schoß 
kleider aller Zierde bloß / | 
Nichts hab ich mehr mit Furcht und Zagen / 
Als nackte Dürfftigfeit zu Flagen. _ - ; 


Wo ſoll ich fliehen hin? der Tag will Fühle werden 

Die Gnaden: Sonne neigt fih weit von mir zur Erden, 

Yon fernen dräuet mir Za —— finſtrer Grufft / 

Von Hinten ſchrecket mich das Stuͤrmen ſchwartzer Lufft: 
Wie ſich ein Aejpen:Laub bewegt/ <> 

Wenn Eurus Zweig an Zweige ſchlaͤgt > 

So jicht man unter u Bittern © 
Mein hoͤchſterſchrocknes Herge zittern. 


Wohin verberg ich mich für GOttes Angeſichte = 
Der Hd Berge Klufft it feinen. Augen lichte! 
Sezt ich dem Ruͤcken gleich Matutens Flugelanı ⸗/ 
So weiß ich / daß ſein Blick mich doch ereilen kan. 
Des abgelegnen Meeres Grund 

Iſt ihm durch alle Slutten Eundz / 

Bolt ich mir in die Hölle betten / 

So finde ſich da auch fein Erretten. 


Laſt Decken Babylons mit folgen Ruhme ſticken / 

Mich kan kein fremder Zeus bey eignem Maugel ſchmu⸗ 
N | 

Ich poche nur umſonſt auff Arbeit meiner Hand / 

nie nichts als Muͤh und Frevel zum Gewand 

Mit Hdams welckem FeigenBlat 

Bedeck ich meine Miſſethat/ ne 








Mein 


92 | 
Mein Thun gleicht leichten Spinneniveben, 
Und kan mir Feine Kleidung geben. 
Deg mit geborgtem Schmuck und eigner Flecken Kleider 
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Mein JEſus heut mir an die Roſin rothe Seide, 


Durch ſein ſelbſt eige 
Ward nicht das erſte 


Ich armer Menſch / wer will mich erloͤſen 


Für mich von Anbeginn gefchlacht :) 
Durch GOtt von Fellen felbit gemacht ? 
In fein Verdienſt will ich mich Fleideny 
Und fo getroft von hinnen feheiden. 


Liber die Worte; 


von dem Leibe diefes Todes. 


er macht mich armen Kloß der Erde 


Dom Leibe dieſes Todes frey ?’ 


Wenn koͤmmt die goͤldne Zeit herbey / 


Daß ich erloͤſt und ruhig werde, 

Daß Sünde Noth und Kuͤmmerniſſe 

Sic legen unter meine Fuͤſſe? 

Wie matt ift meine France Seele, 

Der Sünden Yuffag greift fie an / 

Daß fie fich nicht erholen Fan; 

Ihr draͤut die finftre Schlangen⸗Hoͤle / 
ie ewig heiſſen Schweiß erwecket / 

Und dennoch nicht dag Gifft ablecket. 


Tits wird an ihr gefund erfunden, 
Voll — ber ſieche Seift/ 
er Thorheits: Wunden Eiter beifts 
ie Pr sehefeet noch verbunden/ 
Bon Fuͤſſen an bif zu der Scheitel 
Iſt fie hekraͤnckt / ver derbt und eitel, 


Bill fie ſich manchmahl gleich gewinnen 


Aus Delilens verdammter 9 


n Blutt gefarbt ans Creuges Stamm. 
Kleid’ (er iſt das reine Lamm 


MH 
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Mit Simſons⸗Kraͤfften machen loß / 
Bald wird fie ihrer Schwachheit innen / 
Giebt wieder nach und faͤllt zur 

In neue Suͤnd⸗ und Kummer⸗Stricke. 


Das Wollen hat fie offt zu leben / 

Wie GOttes Wort und Ordnung heift/ 
Wenn fie fich aber drauff befleift, 

Will ihr eg a widerſtreben / 

Die ungewiſſen Tritte wancken / 

Es bleibt am meiſten bey Gedancken. 


Wie kan nun des —53 — Dräuens 
Der eignen Thaten böfer Grund’ 
Derallju ungewiſſe Bund 

Der Sinnen/die ſich ſelbſt zerftreuen/ 











Nicht teten Kummer Streit und Schrecfen 


In meiner armen Seel erwecken? 


Der Knecht des Todes und der Suͤnden/ 
Der Leib’ indemdie Seele wohnt / 
Wird eben jo wie fiebelohnt/ 

Und hat mit Wehthat zu empfinden / 

Wie Wolluſt ſchoͤne Fruͤchte weiſet / 

Und doch nur Sodoms Aepffel ſpeiſet. 


Das Haubt / das oͤffters hat geſonnen 

Auff Ehre / Luſt und Gutt der Welt / 
Verſpuͤrt / wie fein Bedacht verfaͤllt / 

Die Kraͤffte nach und nach zerronnen / 

Wie Dunſt und Schwindel im Gehirne 

Mit Schweiß und Schmerg erfüllt die Stirne. 


Die Augen fhienenals Carfunckel/ 
At mindert fih ihr Glantz und Schein, 
ie werden trüb und, fallen ein, 
Ihr Licht wird unvermerdflich dunckel / 
en u und abgeschrten Wangen: 
Iſt Fleiſch und Farbe meift entgangen, 


. .. 
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ehe, bie die harte Saft der ſchweren Suͤnde druͤckt/ 
8* Die ihr mit Hertzens⸗Angſt muͤhſelig ſeyd — — 
N 


Gehn voͤllig unter meine Fuͤſſe. 


Am Gaumen klebt die duͤrre Zunge/ 
Die man nach Labung lechzen ſchaut / 
Vor Hitze reift dev Lippen Haut / 

Ein ſtilles Feuer doͤrrt die Lunge / 
Der Magen will fi kaum bequemen, 
Die weichen Speifen anzunehmen. 


Es züchtigen mich meine Nieren / 
Die trockne Leber zeige fich ſchwach / 
Der bange Milg wird reg’ und wach / 
Bald Läft fich fonft ein Zufall ſpuͤren/ 
Es finden die entmarckten lieder 
Im beiten Gehn entEräfftet nieder, 


Ruht gleich der Geiſt / fchläfft Das Gewiſſen / 
Doch iſt das Hertze nicht ge 

Es wird Gemütt und Sinn befriegt 
Don Sorge / Kummer und Verdruͤſſen / 

So muͤſſen wir mit ſtetem Quaͤlen 

Die kurtzen Lebens⸗Tage zaͤhlen. 


Wer macht mich armen Kloß der Erde 


Vom Leibe dieſes Todes frey? 
Wenn koͤmmt die goͤldne Zeit herbey/ 
Daß ich erloͤſt und ruhig werde? | 


Sich legen unter meine Fuͤſſe. 


O JEſu / Troft und Heyl der Erde / 
Defreydie Seele von der Schuld, 
Dem ſiechen Leibe gieb Geduld, 


Biß ich erlöft und ruhig werde / 


Biß Suͤnde / Noth und Kuͤmmerniſſe 


* * 
x 


Daß Sünde, Roth und Kümmernife > 
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Kommt / ſpricht der HErr / — her zum Tiſche meiner Gna⸗ 
en / 


So werdet ihr mit Troſt und Huͤlffe —— | 
Die Seele wird euch rein’ das Herge leicht gemacht, 
Das Brod, das ich ech will zur ſuͤſſen Speife ſchencken / 
ft mein felbjt eigner Leib/vor eure Schuld geſchlacht / 
er Tranck / damit ich willdie matten Glieder traͤncken⸗ 
Iſt mein felbit eignes Blutt / am hohen Creutz⸗Altar 
Vor eure ar geopffert und vergoſſen. 
SJẽEſu / was du ſagſt / iſt ohngezweifelt wahr, 
Die Worte / welche ſelbſt aus deinem Munde floffen/ / 
Sind ohne Widerſtreit. Wie ſchwach ich immer. bin, 
Wie ſehr ſich die Vernunfft dir willentgegen fegen/ 
So will ich ſolche doc) in keinen Zmeifel ziehn / 
Bor Werzkedeiner Gnad und deiner Allmacht fchägen. 
Ich faſſe fie mit Luſt von deinen Lippen auff/ 
“ Find lage fie erfvent durch Marck und Seele dringen. 
Ich eil / O HErr / u dir / doch hemmen meinen Lauf 
Die Suͤnden / welche mich zum oͤff tern Falle zwingen / 
Die uͤberhaͤuffte Schuld / ſo mein Gewiſſen nagt / 
Spricht / daß ich deiner Gunſt ohnwuͤrdig ſey zu achten / 
Macht / daß ich mich zu dir zu finden bin verzagt / 
Und mein betruͤbter Geiſt von Aengſten will verſchmachten. 
Und dennoch wiltu / HErr / ich ſoll mid) finden ein / 
Yuff deine Guͤttigkeit vertröften mein Gewiſſen / 
Und offtermahls ein Gaſt bey deiner Taffel ſeyn / 
Im fall ich deiner Gnad und Guͤtter will genuͤſſen / 
Dein Goͤttlich Himmel⸗Brod ſoll meinen ſchwachen Geiſt 
Hit hoͤchſter Suͤßigkeit zum eigen Leben ſtaͤrcken 
ch HErr / wer bin ich doch / dem Du fo viel verheißt / 
Wie hab ich diß verdient mit meinen ſchnoͤden Wercken! 
hr / die die harte Laſt der ſchweren Suͤnde drückt/ 
je ihr mit Hertzens⸗Angſt 0 ſeyd beladen/ 
Kommnt / ſagſtu / her zu mir / zum Tiſche meiner Gnaden / 
So werdet ihr mit Troſt und Huͤlffe ſeyn erquickt / 
Die Seele wird euch rein, das Derie leicht gemacht / 
SD ſuͤſſe Liebes: Wort! O Worte voller Leben! 
Ein armer Sünder wird an deine Taffel bracht / 


—⸗ 
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Du wilt ihm ſelber dich zur edlen Speiſe geben. 
Du haſt es, HErr / geſagt: daran begnuͤget mir/ 
Ob dich die Engel gleich mit hoͤchſter Ehr⸗Furcht ſchauen/ 
Ob die Gerechten gleich mit Schrecken nahn zu dir, 
So Fan ih Sünder doch auff deine Worte trauen / 
Und zu dir treten hin / HErr / nimm mich gnaͤdig an / 
Und weil ich nicht genung mit vorgenommner Reue 
Die auffgeladne Schuld vor dir beweinen Fan 
Aus Sunden:voller Art mich dannenher mit Scheue 
Dor dir befinden muß / und deiner hohen Gunſt / 
O Gnadenreiher HErr / nur leyder !ohnwerth nennen ; 
Erwecke du in mir der wahren Buffe Brunft/ 
Und lag mein Faltes Herg in wahrer Andacht brennen. 
Reiß / was noch weltlich iſt von meinen Sinnen aus / 
Und laß mich wuͤrdiglich zu deiner Taffel gehen, 
Und wenn gereinigt iſt Der Seelen edles Hauß/ 
So lag es dir allein zur Wohnung offen ftehen! 

| * * 


RES deine Taffel fliehn / 
a die Lebens Quelle meiden/ 
HR 2 ve Be Be 
ins Gerichte ziehn / | 
Dhn dich muß die Seele ſchmachten 
Und vergehn / ohn Recht betrachten. R 
Schau id) deine Hoheitan/ 
Und wie niedrig ich zu ſchaͤtzen / 
So umgiebt mich ein Entfegen, e 
Das ich kaum begreiffenfan / 
Mitten ſtehn die ſchwachen Sinnen 
Unter Furcht und Hoffnung innen. 
HERR erleuchte meinen Geiſt 
Durch die Strahlen deiner Gnade / 
Daß ich nicht auffs Hertze lade 
Was mich ins Verderben reiſt / 
Auch mich des nicht mag verzeihen / 
Was zum Heyl mir ſoll gedehen. 








Nim— 
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immer werd’ ich wuͤrdig ſeyn / 
(Wenn du mich nicht felbit bereiteſt / 
Furcht und bofe Luſt beftreiteft/) 
Dich zu mir zunehmen ein; 
Sch muß in des Todes Schatten _ 
Dein ohn deine Half entrathen. 


Doch rufft mich Dein Wort zu dir / 
Du heiſt alle zu din kommen / 
Die mit Schuld ſich uͤbernommen / 
Diefes ſagſt du auch zu mir. 
Gleiche Schuld und gleiches Ruffen 
Laͤſt mic gleich Erbarmnis hoffen. 


Schick mich aber ſelber zu, 

Wie du mid) bereit wilt haben / 
Schencke mir die gutten Gaben / 
Weil ich ſelbſt nichts Guttes thu / 
Ren und Glauben /Krafft und Willen, 


Dein Wort beſſer zu erfuͤllen. 


Laß mich einen Spiegel ſeyn / 

Der dein reines Bildnis faſſen / 
Und in ſich mag würden laſſen 
Deiner Sonne Gnaden⸗Schein / 
Daß ich deine Glutt empfinde, 
Mich zuneuer Lieb’ entzünde, 


Der in, Pſalm. 


Sr Seele dandtdem HEren 
Unter reiner Ehriften Keiny / 
Wo die Frommen ſich berathenr | 
Groß find unſers GOttes Thatenz 

Wer fie Eeehe erivegen kan 
Finder eitel Luſt daran. 


Was er ordnet/ was er chut⸗ 
Das iſt loͤblich / das iſt gutt / 
F G 
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Herrlich und von groffer Starcke 

Sind des Allerhoͤchſten Werkes Br 

Sein Recht und Gerechtigkeit _ \ 

Bleiben über alle Zeit. Ä 


Er / der HErr / voll Snad und Treu⸗ 

Des Erbarmen immer neu / — 

— zu gedencken / — 
anche Wohlthat wollen ſchencken / 

Huch ein Denck⸗Mahl noch zu lezt 3 

Seiner Wunder ausgeſezt. 


Ewig haͤlt er feinen Bund’ 

Speift der Frommen Geiſt und Mund / 
Giebt dem Bold’ das ihn will ehren/ 
Seingewaltig Thun zu hören, 
Schleuft der fremden Heyden Haug ? 
Nicht von feiner Erbſchafft aus. J 


Recht und Warheit uͤbet GOtt / 
Drauff ſich gründet fein Gebot, 
Treu und redlich foll mans treiben / 
Darum muß es ewig. bleiben, 
Wenn fih Erd und Himmel regt 
Steht fein Wort gang unbewegt. 


Er erlöfet feine Schaar/ | 

Sein Verfprechen bleibet wahr, 
Ewig blüh der Frommen Saamen, 
Hehr und herrlich ift fein Rahmen, 
Billich wird fein Preiß erhöht 
Meiter als die Sonne geht. 


Furcht des HErren Fan allein 
echter Weißheit Anfang fenn. 


is De 


SOott gehorchen / GOtt recht kennen 


Muß man wahre Klugheit nennen / 
Wer 9 lernt mit allem Fleiß / 
Deſſen Lob Fein Ende weiß. 


Him: 
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GSimmel / der mit fo viel Augen ob ung uermuͤdet wacht |; 

‚Als du hr * ftesfeit aus bey Brauner 
A j 


Warum regnet auff die Bofen deines Segens Überfluß / 
Wenn die Unſchuld duͤrten Mangel / harte Sorge Nagen 
mu 


Aber was will ich ergruͤnden deinen unerfchöpfften Sinn/ 
Der ich nichts als Staub der Erden, nichts als Rauch und 
Yin Yıst “ Schatten bin? —R 
Kan nicht diß / was Freude —* andern Plag und Unge⸗ 
Mt. oft. An jehin 
Was vor Unglück wird gehalten / unfer Ruß und. Beſtes 
eyn 


Ich bemuͤhe mich vergebens zu ergründen deinen Sinn, 
Der ich nichts als Staub der Erden nichts als Rauch und 
| Schatten bin. 
——— * * EIERN 7 J 


* 
Ben firaffet er: Wir mürben uns gelaſſen / 
Die Eitelkeit der Welt zu ſehr ind Herge faflen, 
Und alsiein wildes Roß / wenn Feine Straffe wa /·/ 
Hhn Zaum und Zügelirrn: Gott liebt / drum firaffeter,; ;, ;; 
tt ſtrafft deum liebeter: Damit wir uns erkennen _ 
Die ge Strafe reiff / in Glutt der Sünden brennen / 
Fommt feine Züchtigung ; doc) kommt fie nie ſo ſchwer / 
Alsınfee Schuld verdient! GoOtt ſtrafft / drum liebet ev. 


jebt / drum ſtraffet ex: Auff daß WEN fliehen’ . 
u — — Hand oft kind, File pr siehen; " — 
Bald lockt/ hald dringt er uns zur Buß umd Wiederkehr / 
Bil und. dacp nicht verderbr : OdDet liebe, Rem fttafieter- 
GoOtt / deſſen Vater-Hand ung willin Wehmutt fende - 
KBolkung in Unmutt Mutt / nah Regen Spnte ſcheucken; 
Er wende gröffer Leyd / und geb; ung den Verſtand * 
Daß wir mit bieb und Furcht ihm kuͤſſen Rutt und Hand. 
22: a PTCHHAt HE TERT) BREI . TC 91 3%’ PS —, 
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GE lebt was trauen wir Er lebet unggum Beſten; 


Wie ſehr uns Hertzeleid/ Furcht / Sorg und Suͤnde 
ueſten⸗ 


So lebet feine Gnad / und oͤffnet uns die Thuͤr ER 
Aus Angfe zu Freud und — HD lebt; wag fraupen R 
wit 


GHTT liebt: mas Be un Bir fühlen‘ manche Pla⸗ 
& wird und Het und Sit ah Bein und Mark serfhla | 
nr | 


ge 
Aus Liebe/ nicht aus Haß was ſur eiben wir ihm für! | 
Er — uns⸗ wenn es gutt/ ODEV liebt; was trauren 
| wir? 


GL Geh Eitelkeit, —— 


ehr bejahrten Eih— und Kamen, deren dick: umlaubteg 
iefem Bade Schatten ver ihre Macht der! —— 


Wie vergleicht ſich euer Stand * wenig mit dem meinen! 
Wie ſo wenig kan der —— Weſen aͤhnlich ſchei⸗ 


Hundert Jahte fi nö anhand ihr ſeyd noch feifch und. 


et 8 4 


Eure Rind’ und Blätter habe, noch vollfommen ihren 


Ich / bey Leben met. als todt/ mu dem Reſt der Jahre wei⸗ 


Eh ich noch das halbe Theil eek Alters kan errei en. 4 — 
—2— nutzen/ mehr als —— der —— — 
———— > 
Mas der lalte Winter ——— der arme Sommer. 
II Yo RI 
cXchenfeieee rise ed Talk; ip heerennehenn ehe: 4 
Bor Lentz noch Winser iſtz/ welcher mich vorm Tode —2 — 


0 HimmebSchlifle: _ vor 
abe erhebet eure Wipffel faft big an das Sternen Dad, 
r umarmet Luft und Wolcken / gehet Feinem Sturme nad); 
ch vor Blitz und Donner fhen/ muß das Haubt zur Erden 


| biegen’. / | 
Deren offne Schoß für mic) tt Raum und Platz zu lie⸗ 
u FR, s * „9 ET J * | — — N 
Eind nun mehr als wir die Bäume / was erhebt ſich unſet 
Basis, daß man, in Gebanden,über Mond und, Sternen 


Laſt uns iede Stund und Tag’ ieden Morgen alſo ae | 
Als wenn auff den Abend wir müften Gutt und Blutt bar 
NE TEE Mn; EP Eu REEL N ah 2; 
Di Zeit laͤſt ihre Flucht uns taͤg und ſtuͤndlich ſchauen / 
Und dennoch wollen wir auff ihre Laͤnge bauen: 
Ein Sclave fremder Gunſt ſtirbt / eh er ihm gelebt / 
Ein Knecht der blinden Lieb / ein Diener feiner Guͤtter / 


Macht ihm fein Leben ſelbſt durch Furcht und Hoffnung bit⸗ 


ter. 
Wer kuͤhner Hitze voll / nach fremden Blutte ſtrebt/ 
Sucht offters vor. der Zeit fein eignes zu verlieren⸗ 
Wer fich den ſchnoͤden Dunft der Ehre laͤſt verführen/ 
Dient vor ein Gauckel⸗Spiel des Gluͤckes und der Zeit. 
Was trachtet ihr denn viel’ ihr Bürger diefer Erden 
Beguͤnſtigt / reich / geliebt/ gefürcht und hoch zu werden? 
Wenn he doch Erd aus Erd und Staub und Aſche ſeyd. 


Vergleichung des Jahres und menſchlichen 
De Winter iſt hin die Blumen bezieren 
Huͤgel / Gruͤnde! | a 

Sanffte Winde RE : 
Durg Sim Luͤffte find itzo zu fpüren. | 
Mit Diamanten ; u ar 
Des naffen Zolls bemühn ſich einuftelen 

G 3 In 
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In vollem Lauf ans Dieeres Kanten 
Die fluͤchtige Kinder beftändiger Quellen. 
| gu der Winter mit fchnellem Gefieder/ 

rkoͤmmt wieder. 

Wenn neun, Donate ſeyn verſtrichen. 
ft der Menfch im Tode verblichen/ 
o wird er Staub/ der Geiſt als Schatten ſchwebet. 

Er liegt im Grab / als hatt” er nie gelebet. 

Der Lentz iſt hin’ man fuͤhlet nicht ſpielen 

Kühle Luͤffte: 

Heiſſe Duͤffte ee | 

* brennenden Duͤnſten beſchweren im ſchwuͤlen | 
er grünen Buchen | 

Vertrocknet Laub hängt an den matten Zweigen / 

Die Sonne macht/ihe Kühlung auszufuchen, 

Durch fenrige Strahlen die Bäche verfeigen: 

Entfleucht der Leng mit fhnellem Gefieder, 

Er fomme wieder 

Denn neun Monate feyn verfchlichen. 

Iſt der Menſch im Tode verblichen, 

So wird er Staub der Geiſt ald Schatten ſchwebet / 

Er liegt im Grab, als hatt er nie geleber. | 


Der Sommer entweicht/ es Fühlet die Blätter 
iiches Thauen : | | 
uͤrren un Ä 
Bringt wachſendes Grummet das feuchtende Wetter. . ; 
a ——— 4 4 
rummen Baum vol. ſchoͤner Fruͤcht am Anger/ 
Mit Trauben/gleich Schmaragd und Purpur prangen 
Der Ulme Derlichten/ den Reben⸗Stockſchwanger. 
u der Sommer mit ſchnellem Gehebers -. 
mmt wieder — 
Wenn neun Monate find entwichen. 
at der Menſch im Todenerblichen,. * 
o wird er Staub, der Geiſt als Schatten ſchwebet/ 
Er liegt im Grab / als haͤtt' ermiegelebe.. 














Der 
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ü — — — en N gen 

Der Herbſt verſtreicht / die Tage verdunckeln / 

Dicke Nebel / 

Schnee Gewebel 

gilt Thäler/ muß Gipffel der Berge befunckeln. 

on Sturm und Winden 

Hört man mit Zucht die Eich und Tanne brechen, 

Henn ist das Scheit die glimme Funden zuͤnden / 

Bemüht fich der Puſch am Winter zu rächen. 

Entweichet der Herbft mit ſchnellem Gefieder / 

Er koͤmmt wieder 

Senn neun Monate ſeyn verſtrichen. 

Iſt der Menſch im Tode verblichen/ 

So wird er Staub der Geift als Schatten ſchwebet / 

Er liegt im Grab / als hätt er wie gelebet. 


Doch mögen die Monden der Fluͤchtigen Jahre 
Gleich den Pfeilen | 
Von uns eile 
Bas jhadet und Alter und Winter und Bahre? 
Gefezte Sinnen ⸗ | Ä 
Die in der Zeit zum Wechſel fich bereiten 
Und Eitelkeit nicht lieb gewinnen / 

Kan Sterben zu keinem entſetzen verleiten. 
Laͤſt die Seele die ſchmachtenden Glieder / 
Sie koͤmmt wieder 

Wenn die e ber Ruhe verfiriöhen: | 
Iſt der Men I Tode verblichen, 

&r fichet auff / fein Geiſt it unverdorben / 
Er lebt auffs neu / als wär er nie geſtorben. 

Be nr, re 


as junge Jahr befrönt unlängftein Blumen Strauß’ 
Es legte feine Pracht im bunten Mayen aus; 
Bald wich es mehr erſtaͤrckt der Felder gelbes Haar / 
Der Leib/der von der Gunſt des Himmels fruchtbar war / 
Schickt / an der Seuffzer ſtatt/ aus ſeiner heiſſen Scho 

Die Duͤnſte nach der Lufft / end hau und Regen ER 
—— 4 
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— — — — — — gg, 
Bald kleidet ſich ſein Herbſt mit braunen Früchtenan, 

Gab was uns fattigen/gab was ung traͤncken Fan, | 
Nun ii fein froftig Haube voll Nungeln und 8* : 

So eilends ändert ſich auch unſer Stand und Zeit! 

Der Jugend Blütte geht/den Blumen gleichsworbeyy 
Der Mannſchafft Sommer fuͤhlt / was Rummers Hitze ſey / 
Wenn ſich der Jahre Herbſt will ſchicken zum Genuß, 
Erſtarrt der Glieder Eiß / und folgt des Lebens Schluß. 





j 


Mariını. \ ® 


Der unglückfelge Menſch kan kaum die Welt begrliffen,. - 
Daß nicht ein Seen SIuh! eh das noch schwache _ 
| I | 


J 

Den hellen Tag erkennt / aus feinen Augen bricht: 
Bird frey and laͤſſet ſich in neue Bande ſchluͤffen. 
Mer der zarten Milch und erſten Speiß entriffen/ 
So faͤſſelt feinen Heutt der Zucht gezwungne Pflicht - 
Befreyet ihn die Zeit / wie muß ſein Hertze nicht 
Sich lebend offt und tod von Gluͤck und Liebe wi ſen! 
Was hat er denn fuͤr Sorg' und Kummer aus zuſtehn ⸗/ 
Bas muß ihm nicht fuͤr Schmert und Leid zu handen gehn, 
a er gebucht und matt ergreift den ſchwachen Stab. 
Zulest, entflieht der Geiſt der Feib-wird hingetrageny.. . 
So ploͤtzlich / daß ich muß mit tieffem Seuffzen fagen: 
Wie nahe grenzen doch die Wieg und unfer Örab... 

ee 2 Aa Sl N 


& % 7 . pe P 
' * R 
Sitte ber ſchnoͤden Welt, die von anffen ſuͤſſe ſchmeckt / 
Unter Zeitvertreib und Luft Zeitverderb und Reue deckt! 


3» x De * + | Pr.% Ale < 2 . ud 
* c 


Hi leichte Stunde fliegt darvon / 
XVIudem man hört der Glocke Thon. 


Sterb⸗ 


{ — — 105 
x R x 
Srisr mag wolt ihr trauen 
Auff vergönnten Frenden-Stand 
- Des Gelückes Wunder⸗Bauen 
Sincket vor der Zeit in Sand / 
Eure Wolluſt gleicht den Traͤumen / 
Welche mit der Nacht vergehn/ 
Gleicht den Wurgel: lofen Baͤumen / 
Die auf ai Sue fiehn. 





* 
Hi Blaͤtter ſiehet man izt gruͤnen / ist verderben / 
Die Leute ſiehet man izt werden jung / izt ſterben. 


Sinn⸗Bilder und Wahl⸗Spruͤche. 
Die auffgehende Sonne mit abfallendem Thau: 
Inter lacrumas oritur. 


+» Der Thraͤnen herbe Morgen ⸗ Frucht. 


Ein * mit aufgelsgtem Cap⸗ Zaum und Sprung⸗ 
iemen: 
Lenta pati frena docetur. 


* Das harte Band der ſtrengen Zucht, 
Ein Sa mit Feffeln und Schellen auff der Kruͤcke: 


Ardet & hæret. 


KT Der eitlen Liebe tolle Sucht. ee 


Eine Feuer⸗buſt⸗Kugel oder — 2* 
Micando necatur. 


Der ſchnoͤden Chrefnee — nr 
.Ein Schiff i im Sturme: 
Roſtes venti, coelum, unda, procellæ. 


Gehaͤufften ungluͤcs bittre Zucht. | | 
Ös Eine 
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Eine rothfalbe Erd⸗Mauß / oder ei 


Efollo concolor Auro. 
Die blaß-beforgte Gelder: Sucht. 
Ein verdorrender em be der noch etliche Blätter 
und 
Obrepit non intelledta (enedtus. 
Der matten Kräffte frühe Flucht. 


Juͤden Kirfhen: 
Fallaces hominum fpes. 
Iſt unſers Lebens befte 8 ucht. 


Eine Graf :menhende Senfe: 
Rapit inclementia mortis. 
Mn, ung ber Tod zum Grabe ſucht. 


* * 


| it Thränen grüßt der Men das erfte Tages: kicht / 
Br: Wie ſich die — im —*8 zu uns bricht. 


* 


es Fohlen frechen — bri t Capzaum und or 
9 —— en die ar A Nugen und 


x : 
gg ſcharfes Aug’ goal von weiten Hanf und Tas 


Die lüfternde Begier —— fh nach ihrem Raube / 
Wird oft daran gehemmt, büft eigne Federn ein, 
Drum muß der Liebe Lohn Stab, Schell und Zeffel feyn. 


x zz 


Men Glantz erzehret 9 on Steigen wirfft mich 


3 ſchneller ich — — ie * eat ich wieder. 
| Wind / 
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x x 


ind / Himmel / Feind und Flutt beſtuͤrmen meinen Ka 
Bi a —— aba heran. * 


a * 
* 


er Erde chic) an/ von der ichFommen Bin — 
D Das Geld / was fie mir gab / geb ich ihr wieder hin. 





x x 


| DE Pfir am —* Eich und Ceder bluͤht / 
enſchen on erlieguch man fie fallen fe. 


%* 
B: guter Hoffnung vol — die Gemätter, 
Wird — in der Hand und fuͤr dem Munde bitter, 


* x 


We ng; in Blättern fee, was Bluͤth und Eaanen 
Wird durch bes Miders Stahl an einen Ort gelegt. Ä 


* * 


Die Erd⸗Mauß: Firbild des Beitzes: 
Ich vergrabe / was ich habe. 
Palleam dum polleam. | 
8 gilt mir gleich/ | 
Bin ich nur reich / — 
Ob roth ob bleich. 


*7* 


eit und Jahre / Tag und Stunden gehen nach und nach da⸗ 
in / | 
Daß man näher koͤmmt zum Sterben ift der befte Jahr⸗Ge⸗ 
tr. Er winn. J 


Exi- 


+ % 
%* 


Exifium tellus, carcer card, patria ccelum. — 
je Noth⸗Stall iſt der Leib unfer Bann der Erden: 


| reiß / *F 
Droben iſt dns Vaterland / daß uns zu verguͤgen weiß. 
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* * 
* 


U keib iſt wie ein Hauß dem man Stuͤtzen un terſtellt / 
Biß der ſchwache — —— und es uͤber Hauffen 
t. — 
ee \ | a : ee Ey PR 
Pe 


ges nuͤzt des — könn was ſchuͤzt der Waffen 
Der Mauren ſchwere Laſt / der Wälle fefter Grund, 

Der Graben tieffe Schooß / der Stuͤcke Donner: Miundy 

Im fall nicht vor die Stadt des HErren Auge wacht. 


x * 
J er > . . an \ 


Was ſtecket ihm der Menſch der Sorgen Ziel fo weit / 
Die gantze Welt iſt ja voll leerer Eitelkeit. 


* * 
+ » 


* 
Sy) befte Zeit vergeht den Menſchen unter Händen’ 
Die Krankheit findet ſich / das Alter fchleicht fich ein / 
Verdruß und Muͤhſamkeit muß ihr Ergögen ſeyn / 
Biß ſie / nach vieler Qual / das kurtze Leben enden. 


Sie eine Blume blüht / fo fliehet unfer Leben / 


Wir muͤſſens / che wir echt leben, übergeben. 


Se 
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Gedancken uͤber einen groffen Wind⸗Sturm 
und geſunckenen Berg. 








We ſoll ich hiẽẽ 2 
Der rauhe Sturm der ungeheucen Winde 
Erregt das ungeſtuͤme Meer / 

Rauſcht über das beſtuͤtzte Feld, | 

Wirfft nieder/ was ſich Ihm entgegen ſtellt⸗ 

Und ſtreut mit Zweigen hin und her : | 

Hier liegt die Eiche dort die finde, 

Hier kracht die Lanue/ dort die Bucher 

Es knackt und reift. dag feite Dach / 

Manch harter Stoß wiegt das Gemach/ 

Darin ich fefte Zuflucht ſuche: 
* Wo iſt ein Ort / an dem ich ſicher bin? 

Wo ſoll ich hi? 


rag u ſt der ubt zerri Ei no 
Au Boden finift mo Baͤume ſtehn / fe WR un 
Es fchäktfich von dev Mutter Schoß: * rn. 

Die Schaar der ſchweren Steinelofri.:.... °. 

Man muß auf Ritz und Bruͤchen gehn. 

Ein ſtiller Pfuhl für unſern Fuͤſſen / 


OS FASER RRRRTRE itert a 
un Steine durch die Luff / 





t man cine neue Gru — 
———— 
iſt ein Ort/ an dem ich bin 

hich hinẽ ee Garen” 

ig hr Yale 9 TER tern tr L : 

Brei" Selle feſte ehr? HU mans Susun.s 

Sagt nicht der HErr / dem Meer md Winde - 

Dem Erd und Himmel denitbar feyn ; 

Yale & x - 


Eutwetffen ſich bee B Kinder 1a Hin Zr 
"Merfällt die hohe S ßz ins Thal 5 


u vu): ſtoltze rim TEA Bade u) IF Fr im 22 
OR ag aac Venen ae En ;72,77 TEE 
| a * 


a 
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Bedrohen dich die Flutten allyum, BAR 8, 
Genung iſts / daß ich mich in aber dit finde, / 
Laſt Erde beben, Thürne falln und Winde ftreichen, 
Es ſoll doch meine — und Treu nicht von dir wei⸗ 
Der laͤngſt mit dir geſchloßne Friedens / Bund 


u 


Hat ewig unvercückten Grund. 
Bleib Seele feite ſiehn. 


Tauff⸗ und Parhen-Wünfhe. 


ref Chriſti Blutt allein/ 
$ Das am Erenge fich ergoß / 
In den Brunn der Tauffe floß / 
Machtvon allen Sändenrein. 





| “0% EHEEAIFHALE 

We Waſſer durch das Wort des HErren wird geweyht / 
¶Die beyden ſind der Grund /) fo wird: ein Bad bereit 

Das unſre zarte Seel ererbter Schuld befreg/ 

Uns unfer Ledenslang zu Rus und Troſt gedeyhts | > 

Diß / Pathe / bringe dir auch Heyl und Seligkeit 


et id 


—— —— 
U gruͤſſeſt dieſe Welt zu naher Oſter Zeit / 
D Des HErren VE ae wird deiner Blöffe 


Flecken 
Und angeerbte Schuld nach dieſem Heyl⸗Bad decken / 
Der —— Chriſti Schnee wird dir ein Feyer⸗Kleid: 
Dich möge durch die Welt ein fteter Leutz begleiten, 
Biß du den Sommer fiehft der felgen Ewigfeiten. 


LT RAY Ta Pd f 
“.* 


mt heiffer Brunnen Pf: und fauner Quellen Krafft / 
Ha fie verlohrne Erle and Ar Leben bringen/ 
feh einedler Bad in Chriſti Kirch ent Ar 
—* Geiſt und Wort geweyht: das hat Dis Ci Ba, 
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Die angebohrne Schuld zu machen hell und rein. 

Dip, Pathe / ſoll dir auch ein fiher Denckmahl geben, 

Daß du in GOttes Huld wirft unverändert leben, " 
Und Wohlfarth / Gluͤck und Heyl dein Erbtheil werden ſeyn. 





Ru 8 » 


Du bift das zehnde Pfand von GOttes mildem Segen: 
Iſt dir mein treuer Wunſch was kraͤfftig benzulegen/ 
So sehlet ſich dein Stck und Heyl mit sehn mahlzehn, . , 
Und wird dein Stamm an dir viel faufend Freude ehn. 


* 5 


Mus dir Das erſte Bad den zarten Coͤrper rein, eo. 
Sp mwird diß andre = / durch GOttes Wort ge: 
weyht / 
Mit Chriſti — — Seele dienlich ſeyn / 
Und Zeugniß legen ab erworbner Seligkeit. 
— ** | ® 
Ne Menfchen Herge lebt im Blut | 
Blutt hält uns Faum gezeugt umfchloffen: 
Des Menfchen Seele koͤmmt zu gutt, 
Das Blutt/ das GOtt für undvergoflen. 
In Chriſtus Lieb; und Blutt:gefärbten Wunden 
Wird unfer Sl und Seligfeit gefunden; 
Der / der ſich felbften fürgeftelft 
Den Weng / die Warheit und das Reben, 
Wird dich begleiten durch Die Welv _ 
Und nach der Welt gen Himmel hebenz — 
Diß / Pathe/ troͤſte dich in gutt und-böfen Stunden 


* 


* * u 
es Leibes ſchnoͤden Roth pflegt Waffer abzubaden / 
Vom Suͤnden⸗Kothe Fan rauf Flutt entladen; ._. 
Damit Bee mdaftvon Sünden fauber [nm - 
Schleuſt dieſer Duell: Brunn dich, GOtt gebe felig ein. _ 


co. 
» 


Une 
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%* * 


* 
1 16: hält zu diefer Zeit der Hige Laſt beladen/ | 
Dich GOites ſchwerer Zorn und angeerbte Schuld } 
Damit du kommen moͤgſt in deines Schopffers Huld/ 
Soll dich der Taufe Brunn von Sünden ſauber baden/ 
Und dir / o Pathe / jeyn ein Pfand des Thausder Gnaden. 
*X  % 
| * 
3 U? pflegt / wenn wir zu erſt das TagesFicht erblidden/ / 
| Die Laft ererbter - und GOttes Zorn zu drik 


ei. 
Der heilgen Tauffe Bad macht uns davon befreyt / 
Und hilft o Pathe / div zu Heyl und Seligkeit. 
* x 
* 
Du begruͤſſeſt dieſe — ne Erb⸗Schuld ſchwartzem 
* eide / 


Da das ewig reine Kind unſre Menſchheit ziehet an. 
Dein Erloͤſer / der die Tage ward mit Purpur angethan / 
Kleidet dich mit Bad und Blutt / mit der Unſchuld weiſſer 





Geide: X 
Tugend⸗Purpur / Ehren⸗Sammt / Gluͤck und Alter ſoll dich 
sieren/ | au 
Biß du ewger Herrligkeit fchönen Oſter⸗Schmuck wirft füh- 
ven. 


“ 2.0 


De Mehl⸗Thau fremder Schuld klebt allen Früchten any 

Nachdem der Eltern Mund den Fühnen Biß gethaus 

Doch / der die Kelter von den Voͤlckern tritt alleiny 

Der durch fein eignes Blutt befpriget fein Gewand, 

Macht fie durch Wein und Blutt / durch Wort und Waſſer 
— | 


ein / ‘ 
Der, Pathe / reicht auch dir die milde Gnaden Hand: 
Dir Ri vor Seel und Leib ein folhes Bad bereits . ; " 
Daraus dir quellen wird Gluͤck / Heyl und Seligkeitk 

» | Wenn 
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. “, * * 
ran GOttes firenger Zorn ob angeerbten Sinden 
|. In heiffem Grimm —— erkuͤhlen ſoll und ſchwin⸗ 
en / 
So' iſt hierzu die edle Flutt / | 
‚Uns durch fein Wort / geweyht im Bad der Tauffe gutt / 
Diß / Pathe / wirft du auch zur Seligfeit empfinden! . 


* * 
* 


De Tauffe Flutt befreyet aller Flecken/ 

Womit uns pflegt die Erb⸗Schuld anzuſtecken / 

Auf dag Du aud) erlangeji ſolches Gutty 

Nejt / Patherdich der heilgen Tauffe Flutt. 

. Des Höchiten Gunſt / woraus der Brunn gefloffen/ 
Macht dich dadurch zu feinen Reichs⸗Genoſſen / 

Es raube dir Fein Erden:Koth noch Dunft, 

Solange du hier lebſt / des Hoͤchſten Guuſt. 


x x j 
* ẽ 


es Sohnes GOttes Vlut macht rein von allen Suͤn⸗ 


— den / | 
Durch Diefes Fanft du recht der Reinen Nahmen finden, 
Dich möge langes Gluͤck und fietes Heyl umwinden. 


* * * 


We l / Pathe / dir denn dich befreyt das neue Jahr 
er. alten Adams⸗Schuld / die angeerbet war, 
Du trittft den neuen Dund mit GOtt im Tauff ⸗Bad ein: 
Die Hütte GOttes muß auch täglich neu Dir ſeyn / 
Mit neuem Segen dir/den Deinen beyzuſtehn / 
Big du ins neue Land der Ewigkeit wirft gehn. - 


u Mein 


w 
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Me Pathe/ freue dich: Denn deines Schbpffers Huld / 
W C DDie dich zur Welt gebracht / befreyt dich izt der Schuld 

Von Adam angeerbt in heilger — Flutt / 

Schreibt dich in ſeine Hand durch JEſu Chriſti Blutt / 
Darinn du wirft getroſt int gangen Leben ſtehn⸗ | 
Und freudig durch Die Welting Reich der Ehren gehn. , -, 

. % * * 
| Der Tauffe Flutt 
F Und Chriſti Blutt 
Macht wieder gutt 

Was wir-verderbt/ 
An uns geerbt, 

Und felbit verkerbt. 


4* 


| N Ehriftenthumes Grund / 
Der heilgen Tauffe Bund 
Heilt uns und macht geſund 
Was Erb-Schuld hat verwund / 
Wie Chriſtus felbjivder Mund 
Der Warheit/ machet Fund: 

Den/Parhertriteftduan = 0. 
Damit dir folches auch zu ſtatten kommen Fan. 


“4,8 | 


Mi dir tritt in das Hauß ein dop elt Segen ein / 
Ein doppelt Bad macht dich an Leib und Seele rein / 
Did way der Tauffe Flute mir Chrifti Blutt verbunden / 
Wer dieſe Quelle braucht hat Heyl und Leben funden. 

Ih wuͤnſche / daß dein Gluͤck ge verdoppelt ſey / 

Was hier und ewig gutt / dir zehnfach falle bey 


— 


' 
| 


| 
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| ee 
EM, Intten bringen Schäden/ 
| Drüber unfer Land izt klagt / 

Aber durch ‚die Flutt der Gnaden 

Wird dir’ — — ugeſagt / 

Weil dich JEſus Blutt genejt / 

Was dir Leib und Seel ergöjt: 

Ä * * 
eht GOttes Huld vorhet / fo folgen ſeine Gaben / 
Ein Hold⸗benahmter Tag fuͤhrt Dich ins Leben ein/ 
Heut wird der Unfhuld Schmuck dein Tauff⸗Geſchencke 


ſeyn / 
Don beyden Fanft du fo ein freudig Dend: Mahl haben. 
— N a. 8 
N Tag Beftändigfeit legt dir den gutten Grund 
Zu wahrem ai und fchreibt dich in Lebens: | 


| und / 
Bir nehmen diß für dich zut Vorbedeutung an / 
Daß dir beſtaͤndig Gluͤck und Heyl nicht mangeln kan. 
Denck in Beſtaͤndigkeit an dieſes Tages Nahmen/⸗ 
So ſpricht der Himmel ſelbſt zu meinem Wuͤuſchen Amen. 


Br *4* — 
ein Encklin / auff Die Belt fominft du beflecht mit 


| uld / —— — | 
Das Tauff Bad reinigt Dich und bringt dir GOttes Huld. 
SM ein Wunfch ift: Bleibe ſtets —— — ze 
EHtt laffe feine Ruh in deiner Seele feyn. 
We viel euer fun getauft nd 
M Haben Chriſtum angezogen / —— 
* Der euch durch fein Blutt erkaufft / | 
"Bleibt euch ewig treu bewoge // 
Seiner Unſchuld reines Kleid 
Schmuͤcket euch zur Srlgtei. 
R 2 


as 
&), 
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Liebes Kind / der ſchoͤne Rock 
Wird dir auch anizt gegeben / + 
Froͤmmigkeit der beſte Schmuck / 
im gantzen Leben / 
iß dich Chriſtus wohlgeziert / 
Seine Braut in Himmel fuͤhrt. 
— 
* | 
as Adam hat befleckt/ macht Chriftus hell und rein / 
Diß / Pathe / ſoll dein Troſt / dein Heyl und Leben ſeyn. 
— x* | J— 
| x 
Sy Unfhuld Chriſti Kleid mein Pathe / legſt du an, | 
Den Schmuck / der di) ji GOtt und Menfchen zieren 
an / ol 


Den feine Motte frift/ den Feine Zeit verzehrt, | 
Der dir/ was zeitlich nüg und ewig gutt / gewaͤhrt. 
Did) Heide Gluͤck und Heyl in langer Lebens⸗Zeit / 
Dich Aeide diefer Rock in felger Ewigkeit. | 
2% * | 
Du gruͤſſeſt dieſe Welt zum Anfang rauher Zeit, 
Der Unfehuld Chriſti ze wird ist dein Winter⸗ 
N eid/ 


Dich muͤſſe durch die Welt ein ſteter Lentz begleiten, 
Biß du den Sommer fehf der —5*— —2 J 


* * 


— *. 
OTT, der dich lieben Sohn den Eltern hat gegeben / 
Gab feinen eignen Sohn für unfer aller Leben 

Aus holder Lieb und Gunſt / der ift auch dir — 

Wenn dein verneutes Hertz ſtets glaͤubig an ihn denckt. 


See⸗ 
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Seelen sErmunterung. . 


SS“ Ewig / es ift Zeit von hinnen zu gedenden/ 
Was Elebft du an der Welt — Eitelkeit / 
Ihr beſter Zeitvertreib iſt ein Verderb der Zeit/ 


Sie Fan dir nichts / als Neu und Gall / auff Honig fchenden. 
Seel Ewig es ift Zeit von binnen zu gedencken. 


Seel Ewig / es iſt Zeit die Erde zu verachten! 

Bag nüset dir bey GOtt der Erden Goͤtter Gunſt? | 

Die Hoheit diefer Welt iſt Schatten Rauch und Dunft: 

Wie muß der edle Geiſt bey Dienft der Ehr: Sucht ſchmach⸗ 
t 


en! 
Seel Ewig / es iſt Zeit die Erde sn verachten! 


Seel Ewig / es ift Zeit / was flüchtig iſt / zu fliehen/ 

ie dein vergänglich Gutt/fo wacht der Sunden Zahl / 
Dein eigner Uberfluß verſalzt dir offt die Wahl 

Hit Sorge / fuͤr Verluſt und Luſt noch mehr zu ziehen / 
Seel Ewig/ es iſt Zeit / was flüchtig iſt zu fliehen. 


Seel Ewig / es iſt Zeit von hinnen zu gedencken / 
GOtt mahnet dich hierzu durch mand) Erinnern as 
Du ſie heſt / hoͤrſt und fühlit was dich bewegen Fans 
Bey Zeiten Herg und Fuß vom Eitlen abzulenden/- 
Seel Ewig / es iſt Zeit von hinnen zu gedencken. 


Seel Ewig / es iſt Zeit von hinnen zu gedencken / 

Die Jahre gehen hin / die Kraͤffte laſſen nach / 

ie bald wohl koͤmmt der Tag, der dich ins Schlaff⸗Gemach 
Der Fühlen Erde (GOtt gieb ſelig!) folt verſencken / 

Seel Ewig / es iſt Zeit an Himmel zu gedencken. 


Sterben iſt nicht Roſenbrechen. 
Satʒ. 
ie betruͤbte Zeit bricht an / 
Da bdie matten Kraͤffte ſchwinden / 
Und der Geiſt J Aueh Ä . 
Zu der Himmels Ruh ſo * Laß 




















us 


un 


Sterbend mu 
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Laß die Welt von —— ſprechen; 


Sierben iſt nicht Roſenbrechen. 


a Wermutt / faure Dual 


Zt er herbe Todes: Saamen 

olche Koften allzumahl 

Die von Adams Stamme kamen. 
Drum muß ich mit Sean fprechen 


. Sterbenift nicht Rofendrechen. 


Leib und Seele trennen ſich / 


Aller Safft entgeht dem Hertzen / 


Sind und Reue drücken midy 
ey viel tauſend Anaft and Schmergen 
uß ich nicht mit Zittern fprechen ; 
Sterben iſt nicht Rofenbecchen, 


Gegen⸗Satʒ. 
ie gewuͤnſchte Zeit bricht any 
Da die blaſſen Sorgen ſchwinden / 
Und der muͤde Lebens⸗Kahn 
Soll den ſichern Hafen finden: 
Laß das Fleiſch die Dornen ftechen/ 
Sterbend muß man Rofen brechen. 


Eine —— im Thal / 
Sarons Blum in eignem Nahmen / 
Biel leben allzumahl 

je zu Diefem Stocke kamen; 
Wenn mein Mund vergiſt zu fprechen/ 
Will ich diefe Hofe brechen. 


JEſus / der mein ander Ich / 
er mein Alles / lebt im Kerken, 
Sein Blutt labt und reinigt mich, 


Wenn mich taufend Schulden ſchwaͤrtzen / 


Daß ic) wohlgemutt Fan fprechen : 
H 5 man ofen brechen, 


J 


Nach⸗ 
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Nach⸗Satz. 
gr Bluͤtte Davids NHeifr 

Das id) Bo Delberg liegen, 

Kuͤhle mich im Todes⸗Schweiß / 
Labe mich in lezten Zügen 
Ob des Todes Dörner ſtechen / 

Laß mich Sehens: Roſen brechen! ' 


Gedult und Hoffaung, 


| ein Mund iſt zugethan / | 
Mein Hergin GOtt zu GOtt ſich neiget in der Stille / 
Was ich nicht ändern kan / 
Steht ja in GOttes Hand, Es laͤſt ſein weiſer Wille 
In feinem Rath fein Widerſprechen ein : 


Drum foll mein Aufenthalt Gedult und Koffnung feyn. 


Wer hemmt Roth und Gefahr, | 
Ber kan mit Macht eutgehn dem groffen Alluachts. Grim· 


me? 
Das erſte Menſchen Paar / 


u N 


Da nad) dem erften Falldes Höchften Eyfer Stimme 
Den Fluch = on — feste drauff / 
Nahm jenes mit Gedult / und diß mit Hoffnung auff. 


So ſollen alle wir 
Uns / wie es immer laufft / in das Verhaͤngnis ſchicken / 
Und GDEE wicht ſchreiben für, 
Er kennet aufs Krafft / und prüfet unfern Rücken, 
Schnaͤcht Unfall aleich Hertz / Sinnen/ Bein und Marck/ 
Macht ung doch Stille⸗ſeyn / Gedult und Hoffnung flard. 


Mag Ungedult und Sturm 
Auch einen blofen Wine des Höchften widerfechten? 
Ach Menſch! du Sünden Wurmı u. 
Wilſtu dich unserfiehn mit — GOtt zu rechten? 8 
| ae ir 
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Wirff Frevel weg / erkenne deine Schuld, 
Und ſchmuͤcke deinen Lauff durch Hoffnung und Gedult. 


Druͤckt GOtt / fo buͤcke dich / 
Tritt er / fo ſtrecke Dich zu feinen Gnaden⸗Fuͤſſen / 
| Such ihn, verbirgt er fich, | 
Schlägt er / Taf nur nicht ab die Gnaden- Hand zu kuͤſſen. 
7 er / giebs hin / und wenn er dir nichts laͤſt / 
So Mlt den theuren Schatz Gedult und Hoffnung feſt. 














—— — ——— 






‚ Lauff aus dem Bade nicht / A RGTP REES 
Bil ſchon das Waffer ſchier biß an die Seele dringen, 
| rant gleich dein Angeficht, en 
Du muft ja deinem GOtt was abzumifchen bringen : 
if freuet ihn / er if recht treu geneigt 
Fuͤr die / bey weichen ſich Gedult und Hoffnung zeigt. 


Wie wohl iſt es gemeynt / — 
Wenn er durch Ungemach uns beuget das Gemuͤtte! 
| Ob es zwar bitter ſcheint / 
pen man doch Darbey die holde JEſus⸗Guͤtte. 
Sein Joch iſt ſuͤß / und feine‘ Raft iſt leicht, 
Wo nicht Das edle Paar / Gedult und Hoffnung weicht. 


Bleibe meine Schweſtern / bleibt/ 
hr. Glaubens⸗Toͤchter dort im Paradieß gebohren / 
Nichts / nichts von euch mic) treibt, 
Ich hab auff euren Bund mit reiner Treu geſchworen. 
. Ein andrer ſeh / wornach er eyfrig ſtrebt / 
Genung / wenn nur in mir Bedule und Boffnung lebt. 


So lebt denn allezeit/ BR, 
Es ſoll /wolt ihr mich ftets biß an mein Ende führen, 
Gedult — pp — 
Die Hoffnung aber mic) zu jenem Leben zieren. 
Dip ſey der Spruch / der auff mein Grab fi fügt: 
- Hier ruht dev mit Gedult und Koffnungd efiegt. 


Uber 


— — — —— 
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Über die Worte Syrachs: 
O Tod / wie bitter bift du! 


gie bitter biſtu herber Tod, - 
Wenn du uns das entziehſt / 
Was uns auff diefer Welt naͤchſt GOtt 
. Am allerliebften ift/ | 
Wenn mitbetrübtem Hergzerfhneiden . 
Die treuften Freunde von ums fcheident 


Wie bitter biftu blaffer Tod, 

Wenn du dich findeft ein/ . 

Weil noch die frifhen Wangen roth 
Und unverfallen ſeyn / | 
Wenn mir’ weilfeine Kräfte fehlen, 
Noch wollen lange jahre zehlen! 


Wie bitter biftdu Herber Tod, / 
Wenn du den Thron umfchmeift/ 
Worauff ein FE Erden⸗GOtt 
Zu prangen ſich befleift/ 
Wenn der von dir muß unten liegen / 
Der viel noch dachte zu beſiegen! 


Wie bitter biſtu herber Tod 

Wenn den dein Pfeil berührt, 

Der frey von Kummer, Sorg und Noth 
Sein fihres Leben führt, 

Der ſich bey Ehre, Butt und Schägen 
Noch lange meynte zu ergögen ! 


Wie bitter biftu herber Tod, 

Wenn einer wird beziehlt/ / 

Der von dem fchweren Suͤnden⸗Koth 
Sich überladen fühlt, 

Der feine Rechnung fo gefrieben/ 
Daß er zutieff in Schulden blieben! 


as Wie 
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Wenn deine Sand-tihr ſchreckt / 
Den vormahls feine Seelen⸗Noth 
Dom Schlaffe nie erweckt / 

Den fein Gewiſſen felbit verklaget / 
Und in der Höllen Aengſte jaget! 


Wie leichte biſtu ſtiller Tod 
Demider en gepreßt / 
Und arm / bey ſeinem Thraͤnen⸗Brod 


Wie hitter du herber Tod / 


Viel Seuffzer nach dir laͤſt/ 


Biß du ihn ſolcher Angſt enthebeſt / 
— neben ihn aha eſt! 


Wie leichte biſtu ſanffter Tod / 
Wenn dich empfindt der Leib 

Dem ſtetes Siechthum / Weh und Noth 
Sein beſter Zeitvertreib/ 

Wenn du die FoltergleihenSchmergen 
Benimmſt den abgekraͤnckten Hergen ! 


Wie ſuͤſſe biftu felger Tod 
Sp I — 


Aus allem Kampff und Streit. 
Den Leib mit Ruh in feine Kammer 


> Die mide Seele Kun zu GOtt 


Fuͤhrſt / zu verſchlaffen Leid und Jammert 


ERR Über Leben und den Tod / 
Der du den Tod gefoft/ 
Damit wir auch auff dein Gebot 
Zum Sterben haben Luft 
ieb / daß für mich in denen Wunden 


Auch merd im Tode Troſt gefunden ! 


€ 
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| 9 
| “0:8 
ad folk nunmehr die Schrecken⸗reiche Bahn, 
Ar Feiner Beet zuruͤcke / treten an, h 
ie Seele bebt / dag Hertze will erkalten / 
Doch JEſus wird mich auch im Tod erhalten. 


Ein ſchmaler Weg voll Dornen / Sand und Stein 
uͤhrt mich durch Berg und Thal in Himmel ein / 
och JEſus hat mir ſchon Die Bahn gebrochen / 
Biel Vaͤter ſind ihm freudig nachgefrochen. 


Entgleitet mir der Ohnmachts⸗volle Fuß / 
Der allbereit von unten fterben muß, 
* falle nicht / weil ich zum Stul und Stabe 


eg HErren Creutz und offne Seiten habe, 


7 ift der Arzt der mit durchgrahner Hand/ 
Befiihlet wie mein ſchwacher Pulp bemandı ⸗ | 
Sein theures Blutt / das er mir felbft verſchreibet / 
Macht / daß man auch im Tode lebend bleibet. 


Sein — entzuͤndt der Glieder Eiß / 
Sein ige? Troſt wiſcht ab den Todes: Schweiß / 





Sein fühes Wort beftillt mein Fläglich Aechzen / 
Sein Myrrhen⸗Trauck der matten Seelen Lechten. 


e Zunge ſchweigt das Herge glaube und hofft, 
% —* nichts / als mie mir us ruff / 
Jqh ſehe nichts / als wie mich JEſus fuͤhre / 
Wo ewyge Luft und Wonne wird geſpͤret. 


Wer wolte nicht mit Freuden ſolgen nach? 
Beſucht der de fin Yaltes Schlaff Geinach / 
Er wird auch da des HErren Erde finden, ⸗ 

1nd ihn der HErr / wenn alle Welt muß ſchwinden 


Drum ob der Tod. mich auff die Folter sieht, 


Ob Schmerg und Weh durchgehen iedes Glied/ ob 
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Ob man den Leib zur Wuͤrme Koſt begraͤbet / 
So weiß ich doch / daß mein Erlöfer lebet. 


Ich bin gewiß / daß mein Erloͤſer lebt / 

Vor deſſen Thron die reine Seele ſchwebt / 

Die durch fein Blutt gewaſchen iſt von Suͤnden / 
Die Noth und Tod aus ſeiner Hand nicht winden. 


bin gewiß / dag mein Erloͤſer lebt, 
er meinen Leib aus feiner Aſch' erhebt, 
Der meine Bein’ erfüllt mit neuen Kraͤfften / 
Und diefe Haut / dig Fleifch daran wird hefften. 


bin gewiß dag mein Erlöfer lebt / Ä 
ndem mein Aug’ und ganzes Herke klebt / 
Mein Auges das nicht fremdem Auge trauet / 8 
Das G0Ott ihm ſelbſt / und keinem andern, ſchauet. 


Wie ſelig / wer diß ungeſchaffne Licht 

Kan ſehen mit verklaͤrtem Angeſicht / 

Befist wornach manch glaͤubigs Hertze ſtrebet / 
Und ſieht und weiß / daß fein Erloͤſer lebet! 


* * 
— 


3 dich / bekraͤuckte Seele / 








Die gewuͤnſchte Zeit i —J 
a du ang der finſtern Hoͤle 
eines Leibes brichſt herfuͤr / 

Da du aller Sorge loß/ 

Diedihin der Welt umſchloß / 

Aller Bande frey folt un 

Wo viel taufend Engel ftehen. 


Zwar die matten Slicder klagen / 

Daß du fie verlaffen wilt / 

Und dein Auge ficht mit Zagen’ 

Das verhafte Todes:Bild/ | | 

Bas dir Blutt und Mutt verband - | ii 
est 
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Nezt mit Thraͤnen deine Hand / 


Was geſuͤndigt / muß der Suͤnden 
Bittern Sold / den Tod / empfinden. 





Warum aber wilt du ſcheuen 
Einen Chriſtlich-ſanfften Tod? 
Solte dich der Wechſel reuen / 

Der dich ſelig führt zu GOtt / 

Der dich aus der trüben Welt 
Bringt zum lichten Himmels-Zeltr 
Der/ was fterblich wars begräbet, 


- Aber dich zu GOtt erhebet. 
Muß der todte Eörper liegen 


Und im Graberuhen aus; 

Dich Fan unterdeß vergnügen 
Das beflammte Sternen Haußr 
Der verſchmachten Glieder Yafız 
Und was duverlaflen haft / 


Wirſtu / wenn die Welt muß ſchwinden / 


Neu und beſſer wieder finden. 


Hoͤre deinen Heyland ruffen: 
Komm du auserkohrne Braut / 
Meine Wohnung ſteht dir offen / 


Wo man nichts als Freude ſchaut / 


Sulamithin komm herzu 

Und genuͤß der ſtoltzen Ruh / 
Komm / genuͤß der hier Freuden / 
Die ich ſterbend dir beſcheiden. 
Meiner Unſchuld weiſſe Seide / 
Meines Bluttes Purpur⸗Rock 


Dienet dir zum, Ehren-Kleide/ j B 
Wird dein theurer Hochzeit, Schmuck. 


Dich hab ich mir auserwaͤhlt / 
In —— vermaͤhlt / 
Weil man Ewig Ewig nennet/ 
Bleibſtu von mir ungetrennet. 





Bil 


12 
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Wiltu nicht mit Freuden gehen / 

Wenn dich JEſus nach ſich zieht / 

Viltu laͤnger ſtille ſtehen / 

Wo dir dein Verderben bluͤht / 

Wiltu bleiben / wo die Welt 

So viel falſcher Stricke ſtellt / 

Wo dich zwiſchen Eiß und Eiſen 

Thraͤnen⸗Brod und Galle N 


Auff / erhebe deine Flügel 

Die der Erde Fleben any 

Suche dir die Sternen: Hügel/ 
Wie dein Heyland weift die Bahn. 
Laß das Sodom diefer Zeit/ 

Laß den Leib der Sterbligkeit/ 
Fleuch / wo fich zu deinen Fuͤſſen 
Sonn und Monde neigen můſſen! 


Freu dich min) bekraͤnckte Seele / 
Die gewuͤnſchte Zeit iſt hier / 
Da du aus der — Hoͤle 
Deines Leibes brichft herfuͤr: 
Deine Augen ſchlieſſen ſich / — 
der 237 faſſet dicht | 
t Grab foll die Schoß der Eden⸗ | 
JEſus X das deine werden. 
2 


95 die Stand ift —— — 
l 








.. N u. 


Da dein Kind im Erbe 
edein — Wort vr rochen / 
Vo es laͤngſten hinb rt / | 
a mein fchwacher Lebens: REN 
ange am ſtillen Hafen an. 


Meine Glaubens⸗Augen Ye 


Deinen Heyland angeſchaiu/ — 
F er Dem 


HmmlShif dar 


Dem du deiner Weißheit⸗Gaben 
Und der Voͤlcker 2 vertraut, 
Welher Jacobs Sonnen Schein 
Und der Heyden Licht foll feyn. 


Ach mit was vor taufend Freuden 
Scheid' ich aus der bdfen Welt, 

Da uns Angſt und Noth befleiden/ 
Sorg' und Furcht gefangen hält, 
Da many wenns ambeften gehty 
In Gefahr der Seelen jteht. 


Ach / mit was vor taufend Freuden / 
Schluͤß ich meiner Augen Licht, 
Das ſich ewig dort foll meiden 

An des Höchften —— 

An der Sonne) deren Schein 
Keine Wolken Hüllen ein, 


Ach mit was vor taufend Freuden 

Zieh ich heim ing Daterland, 

Da mein abgekürztes Leyden 

Wird in ewge Luft gewand/ 

Da man JEſu für und für 

Redet / denckt und fingt von mir. 


Arm und Hertze ſteht dir offen / 
Gieb mir — De bio: 
Hör mein mattes Herge ruffen 
Wenn der Mund verflummen muß g 
Du mein Alles/du mein Ich / 
JEſu / komm und hole mich 
a 9 

un hab ich überwunden 

Durch Chriſti theures Blutt / 
Und in dem Himmel funden — 
Dasallerhöchfte öutt. 35 


128 


Die mir ſo viel Beſchwerden 
Und wenig Luſt gemacht. 


Der Welt getragen 


Himmiel⸗Schluͤſſel. 
ebe dieſer Erden 
reuden gutte Nacht / 








Mein Glaub hat uͤberſtiegen 
Den Berg der ſchweren Zeit / 
Sieht ihm zu Fuͤſſen liegen 
Das Thal der Eitelkeit. 


Ich lege freudig nieder 
er Hoffnung Wander⸗Stab / 
Die Laſt der ſiechen Glieder 


»Verwahrt das kuͤhle Grab, 


WViel laſſen ſich verblenden 
Der allgem Hoheit Scheins 


Und wollen auff den — 
eyn. 


Ein ſanffter EngelWagen 
Führt mich vor GOttes Thron / 
Da werd ich ewig tragen 
Die Siegs⸗und Ehren⸗Kron. 


Es ſtehn ihr viel nach Schaͤtzen / 
Der theure Schlacken⸗Koth 
Soll ihre Seel ergoͤtzen / 

Sie wehlen Gold fuͤr GOtt. 


Was Zeit und Dieb nicht ſtehlen / 
Was nirgend findet pigg 

Was keine Zahl kan zehlen / 
EHtt ſelber iſt mein Schatz. 


Wohnt ihr in ſtoltzen Zimmern / 
Schinuͤck —— aus / 
Laſt auff der Erde ſchimmern 


Ein andres Himmel⸗Hauß. 





Mein 
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Mein Schloß hat GOtt gebauet, 
Wo ran vor Stein Saphir/ 

Dor Fenſter Sternen ſchauet / 
Wo Licht iſt für und fuͤr 


Man dienet ſeinem Leibe 
Mit ſchwer⸗erworbner Koſt / 
Sucht / wie man Zeit vertreibe 
In offt vergaͤllter Luft: 

Hier darff ich nicht mehr wiſſen 
Was Sorg' und Hunger war / 
Kan mir die Zeit verſuͤſſen 
Mit aller Engel Schaar. 
Diel wolln den Himmel finden 
Durch unermüdten Fleiß, 

Und fuchen zu ergründen 

Was GOtt alleine weiß: 


Ich kan mich höher ſchwingen / 

Durch JEſus Mund gelehrt / 

Und weiß von ſolchen Dingen / 

Die noch kein Ohr gehoͤrt. 

Darum ihr Eitelkeiten / — 
Luſt / Wiſſen / Schaͤtze / Pracht / 
Ihr —* meiner Zeiten, 

Idhr Freundes gutte Nacht! 

Und gutte Yacht ihr Glieder 

. Schlafft wohl in ftiller Grufft / 





Wir ſehn ung freudig wieder 


 Benn GOttes Stimme rufft. 
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Sarch » Gedanden. 


We hab ich hier vor mir? Diß iſt mein leztes Hauß. 
Zwar einen engen Platz bedeckt das ſchmale Dach/ 
Doch Raum genung fuͤr mich: Diß iſt mein Schlaff⸗Ge⸗ 


mac. 
Hier zub ich für dem Sturm der Nord⸗Lufft ficher aus, 
Mich fort Fein böfer Traum mein Fu iſt der Span, 
Wo aller Span und Streit der Welt iſt abgethan. 


Diß iſt mein Schnecken⸗Hauß und ſichrer Auffenthalt / 

Wenn Erd und Himmel Bet wenn Blitz und Donner 
draͤut / 

Dig iſt mein Garten⸗Saal; wenns Schnee und Hagel ſtreut / 

So bin ich wohl bedeckt; bin ich erblaßt und Faltı 

Wie bald werd ich auffs neu in ftetem Sommer biuͤhn/ 

Als reine Lilien und zarter Gelſamin. 


Dig ift der Nachen / der zur Gluͤckes⸗Inſul laͤufft / 

Die Bruͤcke / drauff ich Fan mit ſichrem Fuſſe ſtehn / 

Die Pforte / da ich durch ins Paradiß ſoll gehn, 

Dig ift der Kaſten / den die Suͤndflutt nicht erfäufft/ 

Mein JEſus ſchleuſt nach) mir die Thuͤre felber zu, 

Und weckt mich / wenn es Zeitz zur Dinnmels-Luft und Ruh! 


Fidei-Commiffarifcher bester Wille, 


Nr Vater / liebſter GOtt / die Zeit Fommt bald — 
(Und — nicht weit) diß Leben zu verlaffen, 

Damit Fein Irrthum nun nad) meinem Tode fey/ 

Bill ich den Testen Schluß in ef Zeilen faſſen 

Haalt drüber feite Hand / daß ich ihn felbft nicht breche / 

Noch Zanck / Gewalt und Lift nach meinem Tode ſchwaͤche. 

Die Seele / welche du mir eingeblafen haft/ 

Will ich dir wiederum zu treuen Händen geben. 

Laß fie / durch Chriſti Blutt befreyt der Sünden Laſt / 

Don Schulden rein gemacht / vor deinem — ſchweben / 

Ein Grab ohn alle Pracht bedecke die Gebeine, | 


— 


| 


Die 


— — SEES, 


Die Erd ift überall durch er geweyht und deine. 

Wenn dein Gerichts-Tag Fommt/und Die Poſaune ruffts - 

Die alte Todten joll vom langen Schlaffe werfen, 

So fordre meinen Staub hinwieder aus der Gruff © 

und laß mich für dem Spruch des Richters nicht erſchre⸗ 
n : 


ch. 
Laß Seel und Leib vereiht fich in dem Himmel ſchwingen / 
Und ewig Preig ſey GOtt! mit heller Stimme. fingen. 
Rag ich von Güttern was / wie viel es moge jenn, 
So ui. ich / daß ich nichts / ohn deine Gunſt kan haben / 





Drum fer ich dich hier mit zum Erben wieder ein/ 

In wiſchen laß mich recht gebrauchen deiner Gaben; 

Du hajt attein die Macht zu mehren und zu minder 
Gieb / was du wilt davon / wies ſelig meinen Kindern. 

Ser traurig hinterbleibt dem ſchencke Troſt und Schutz / 
Sey Vormuund / Vater /Mann / zeuch was noch unerzogen 
Wemen Ehren auff / beut allen Feinden Drutz / 

Erhalte fie von Welt und Sünden unbetrogen. 

Laßy die du mir gefchenckt/ und die ich dir geb eigen) 

Auch deinem Ereuge nach / wie mich / in Himmel ſteigen. 

Diß iſt mein Teſtament: Solt eine Zierligkeit⸗ 

Solt Lewas / welches noth bey lezten Rechts⸗Geſchaͤfften / 
Alihier vergeſſen eyn / ſo bleib es doch zur Zeit 

I fezter Baler Wil/ als Todes Gab in Kraͤfften. 2 
Dein Geift dein JEfus zeugt mit Siegel’ Hand und Nah⸗ 


ma... 

So ſchluͤß ich nun getroft: hilff Helffer ſelig Amen! 
Sonntags / und Feſt⸗ Gedancken. 

&‘ frendig Ifrael / dein König oͤmmt zu die: 

N Senad it feine Pracht / und Sanffemutt fein‘ Zier. 


x 0.* 
* 


ge immerhin die Welt ihr eitles Netze flichen => 
Ich laſſe diß / und will mich GOtt zu folgen ſchicken. 


32 Herr 
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— 














x * 


Err laß — * ihr deinem Saft; zu ſtehn / 
Mit — und Gebet dir ſtets entgegen IR 


x * 
gs mich nicht falſchen Sinn und weiche Kleider tragen / 
Noch als ein ſchwaches Rohr die PER, jagen. 
 % *x**— 
= | 
His nicht su viel von dir/befenne rund und feenr 
Daß Ba und nicht Thun dein befies Ruͤhmen fen. 


* * 
1% 


Du wirſt das ſchwache Rohrt 3 Glaubens nicht zu ibre⸗ 
Und mich: mein Ber) neh ‚Soe/mi Thona lei 
preche 


*2 
ee Par 


Zune wird der ergangen Weltr von dem Engel angetragen/ 
Freude laͤſt aud) dir / mein De dein gebohrner Heyland 


Eile feiner Krippe zu/ lafin deinen Glaubens⸗Armen / 
Heiſſer Brunjt und Liebe voll, dieſes edle Kind erwarmen / 
Stimme Bıcgen : Lieder. An! Be mit frohem Mund.erfchal 


Ehrefey GOtt in der Si Sri auff Erd und DBohacl | 


x 
4** 


5% lockt mich offterma (8 dleich einer treuen Hemer 
Ach dag ich mich niemahls von feinen Slägeln trenne ! 


39 
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x = x“ 














Dar Zu Be Zen 4 





ch Liebe dich / o GOtt / doch hilf / daß ich mein Lieben / 
J Wenn id zum Ereutze dir muß folgen / auch mag uͤben. 


* * * 


a Fleiſchgewordnes Bart wohn auch in meinem ser 
Erleuchte Sina und Geift mit "Snad und, Warheits:Kers 
En. 5 


x x 
* 


au wild Her, ben Scnitt des ſharfen Meſers ley⸗ 
” laß a auch mein Sen unbe uf beſchneiden! 
wo 
* 


| Din end o a Kind; ‘ dh fleuch doch nicht von mir / 
Rum . — du ven mein Hwland/ * mit 


er" $ 
Lu 


> Fan zwar Dre und Einem mit Sinnen nicht begreifen, 
Ibn u —— /0 HErr / bey deinem uf⸗ 
en. 


Pa 
" — des Glaubens Gold RN Andacht —— brin⸗ 


ne 


tzeuch d — — * — u ache Bi ——— 
| Gere bat muß m Heyl verſchertzen. 


23— Mein 


4  Himmebschtüfel, 


* * 
* 








* An u np — 


gr Waſſer⸗Krug iſt See Weine nicht/) vom Sei | 


Laß Huͤlffe / Troſt und Rath zu —— Zeit erſcheinen! 


* * 
* 
zz machftu blinder Saul! Es geht dir / wie und — 
HErr / laß die Schuppen auch von unſern Augen fallen! 
# ; %* | 
Rn Auſſatz plagen ung: Arzt mad) ung heilund rein 
Und lehr ung Dir in Treu und Furcht gehorſam fevu J 


Be * 
* 


©: opfferfisreines Lamm / fir dich zwey — Sue 
Ach gieb uns Hannens Geift und Simernent Glauben, 
* * 
— 
© rollen Well u Sturm das lecke Schiff verſencken / 
HErr hilff; Du kanſt bald zum ſichern Hafen len— 
* — 
* 
iel Unkraut währt bey * HErr⸗ laß mich fleißig jä 


Bu. der feste Schnitt nicht eäume von den Veeten. 


* 
* 


ech bin in deinem Dienſt gar ſpaͤt und traͤg erſchienen / 
J Ne: wart w u und —. Fein * 


yo 
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* * | | 

er Saamen iſt wohl gutt / der Acker ift geringe» ·/⸗ 
D Gieb Hoͤchſter / daß er nicht fuͤr Seifen — bringe. 


* *_ 


| a, 
er). komme / weil bu ruffft / muͤhſelig und beladen, - = 
$s Erleichtre meine Laſt / erquicke mich in Onaden, 

5 a 


Um Leyden gehft du HErr / und heileſt einen Blinden / 
Laß mich durch Creutz e Melt den Weg in Himmel fin 
en. | 


* * 
* 
11 faſteſt / groſſer GOtt / den Apffel⸗Biß su buͤſſen / 
D Laß mich on davon verfucht zur Fru genuͤſſen. 
* *7 


* 
| Yzarttäret wirſtu HErr: Ach moͤchte mirs geſchehen / 
Von deiner Klarheit nur den Schatten anzuſehen. 
3 * 4 
| — | 
edencke mein’ o GOtt / nach deiner groſſen Guͤtte / 
Wenn ich nicht ——— nur Huͤndels-Brocken 
| itte. | 
** 
a mich mein Hertzens⸗ uß fd ſchmuͤcken und bequemen / 
x Damit dein qutter Bei maͤg drinnen Wohnung nehmen. 


* * 
* 


u Fanft mit wenig Brod ein groffes Volck verpflegen/ 
<) Gieb und nad Brand und Glutt Auch wieder beinen Se⸗ 
a 


| 54 | HErr! 


* 
A 
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| Zu a 
Err / ewig vor der Zeit/ und imder Zeit gebohren,  _ ° 
Gieb mir dein Lebens: Wprt zufaflen Hertz und Ohren. 
** | 
Sitz iſt diß für ein Gruß? fuͤr Mutter zu erkennen + 
die keinen Mann erkennt / mich Bruder zu benennen / 


Was für ein Wunder⸗Schluß? der Sünder Heyl zu [ron 
Sich GOtt von GOtt / durch Sort ing Fleiſch zu kleiden 


et 7. AM | nf 
Erblinde du Bernunfftsund Glaube tritt herbey, 
zu ſehn / wie GOtt ein Menſch / und Jungfrau Mutter ſey! 


* * 
* 5* 


a seuch bey mir ein / laß mich die Palmen wey⸗ 
A en) Has 
Gehorfam und Gedult zu deinen. Dienften leyhen, 

eh du bezahlſt / ich reizte du verſuͤhnſt / 

I Men ben iſt dein Tod / dein Sterben mein Gewinſt. 


— % u: 





sitz bange Grabes⸗Furcht mein JEſus liegt im Grabe / 
I Was fehlt mir / wenn id den zum Schlaff⸗Geferten 
7. Ar Mabe? * a 


Weg zage Todes ⸗Angſt / mein JEſus lag im Grabv_ : -- 
Was fehlt mir’ wenn ich Denn uffeemeie habe? 
x * 53 
Inß ich nach Emauß offt betrühtes Geiſtes wallen / 
IP Pin Heylandıgeh mir auch Die — Gefallen. 
= er laß 
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* 0% Br 


gar mich den Honigfeim des füffen Troftes ſchmecken ⸗ 
Bern ich in Angſt und Noth muß eingefchloffen ſtecken. 
Pr 


| Du edler Friedens⸗Fuͤrſt / gieb Fried in Geiſt und Sinnen / 
AGieb Fried in Kirch und Land von auſſen und von ins 
FE EEE *2Ren. EG 
| * — | 
co will dich Lieber HErr zum treuen Hirten wehlen / 
9 Du wollſt mich allezeit zu Deiner Heerde zehlen, BA: 
* * | 
* 
in Kleines ſoll ich dich / mein Licht / zu ſehn entrathen. 
Erſcheine bald / ohn dich iſt nichts als Nacht und Schaf 
| rn; ® w 
% 0 | 
ch bin ein ſchwacher Menſch / geneigt zu Zall und Gleiten / 
J Ach laß mich deinen Geiſt in alle Warheit leiten. 
* 


u 9— uns F zu deinem Vater treten / 
Berl damen deinem Daprrnbeen, 


[3 
° 


u fähreftin die Hoh / ich bleib anf Erben kleben/ 
Gieb / daß ſich Aug’ und Geiſt allzeit zu dir erheben, 
—— ee ser EN, BEN, = u 
IE N) Fark 


2 Sy Tröfter wilt du uns an deine Stele ſenden / 
AH Go0tt / wir duͤrffen ihn ja izt an allen Enden, 


fs Auf 


3 — 








— ———— 
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——ſ i ——— ⸗— 
* 


| ae 
Auf Erden will ich nur als wie in Mietung leben / 
Im Himmel wird mir $ tt beftändge Wohnung ge; 
em. 


I. SEE eu 
* 


Wir Menſchen find — an GOttes Wort it 
dencken / 

Doch will er ſeinen Geiſt uns zu erinnern ſchencken: 

Komm angenehmer Gaſt und blaß mir Tröftung ein, / 

Wenn Auge’ Zung’ und Ohr in lezter Ohnmacht feyn, 


* * 
* 


| u eingebohtuer Sohn bift mir zum Heyi geſchenckt 
D Gieb / daß mein glaubend Hertz an dieſes Licht gedenckt/ 
| Wenn mich die Finfternis der boͤſen Wercke Franck, 





«..%* 


& D 


aß mich kur rech en Thür in deinen Schaffftall R * 
L Und deiner Senne ech freuer ARE, h | 


ee — — 


Komm edler Himmels⸗ = und biaß in meinem Hews 
v tzen / — 

Damit ich nicht mein Heyl unglaͤubig mag verfhergen! 
Hẽrr / laß fuͤnff Brüder mich (die Sinnen) nicht bethoͤren / 
—— Set und deine Warnung hoͤ⸗ 


8 
7. N Das 
— 


1 





AN as Abendmahl ift groß, und diß nicht zu verfägmen 
Laſt uns mas we —* iſt nur bald zur Seite raͤumen. 


** 


Sy Schaaff verirret ſch / HErr / hol es wieder ein / 
Laß dein Gepraͤg auch nicht an niir verlohrenfeym,  . 


** 


ie du barmhertzig bift/ fo laß michs auch genieſſen / 
W Dein reiches Gnaden⸗Maß quff meine Seele flieſſen. 


« se 








8 fcheinet uns nunmehr der Auffgang aus der Hoͤhe / 
20 Daß doch unfer Fuß den Weg des Friedens gehe} 


** 


Eqh Bin zwar Suͤnden /voll / doch wiltu bey mir bleiben / 
ðX HERR fo ſoll mein * nach deinem Willen treit 
u = > | en, | | 


*4 * | 

TE auff den Felß des Heyls Bein Glaubens⸗Hauß gegruͤm 
| et / ee 

So bin ich ſicher daß Fein Sturm eg uͤberwindet. 


a. 
We bdem / der mit GOtt im Glauben Fan verbinden? 
| Des Geiſtes Freud und Ruh iſt nur bey ihn an finden. 


Beil 
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u %* * 
Kiga Unverföhnligkeit und Nach’ uns felbft verlegen, | 
| So laſt uns Zorn und Haß ja gern bey Seite re 
* * — 
rau GOtt / und ſey vergnuͤgt / was dir iemag begegnen: 
Er weiß auch deinen Korb und uͤbriges zufegnen. · 








2 ©“ % 
* 


Di mich des Glaubens Traub' und guter Werke Feigen, 
Als einen gutten Baum o Himmels⸗Gaͤrtner / zeigen. 


— — 
* 


il deine Gnade nicht filr Hundert Funff sig’ {hreiben, | 
% Sp werd ich falſchet se. —2 = blei⸗ 
en. 


Be BE Zu * - 
ua ı FEN > LEERE Er. ai ER » 


SSStrr/ die Onaden Zei ift mit vorlängft erſchienen / 
Drum dene was dir mag zu Heylund Friede dienen, 


* * 
* 


*c«q flade daß mein Thun und Fromm-feyn wenig tauge / 
„I ————— 


X * 
| ie: 


| Ih Gutten bin ich ſtumm und gank verſchloßner Ohren! 
HErtr / offne was verſtopfft / ſonſt iſt mein Heyl verlohren. 


Im 


EEE ne 











* 
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* Pr x» Bi , 
Em Jericho der Welt empfieng ich tieffe Wunden, | 
$ Doch har fie JEſus ir mit Delund Wein verbun: 
en, | 


‚x n x 
oll Auſſatz iftdie Seel / und Da iſt der Mund, 
HErr mache mich / dein Lob zu ruffen aus / geſund! 


KM. 
* 


Wes ſchnoͤder Mammons /Dienſt / weg truͤbe Nahrungs: 
i ‚Sorgen / 
as GoOtt nicht heute giebt/ das findet fih wohl morgen. 


x ‚ x . 

ein Ort verjagt den Tod / es ſchuͤtzen Feine Jahre / | | 

Schleuß a a es Zeit/ und difne mir die 
N er ah | 


a 0x 
* | 
aß mich / o Himmels / HErr / nur in den Himmel ein / 
Ich will ja drinnen gern der Allerkleinſte ſeyn. 


* a +" 
* 
er ſelber fd erhöht/ der ſoll erniebrige werden / 
Am beften blei nicht am doch bey der Ev; - 
en. 


v 


Du 


er __ Himmels 


* * 
* 


® bift der Krancken Arzt und nimmſt bie — ans. 
Damit ih auch zudir um Huͤlffe kommen Fan, 








— ER T.TE VRER — —⏑— .. u 


* * 
* 


ch / daß ich Davids Sohn und —* hertzlich liebte / 
| Am Regften fo viel Gutts / als an mir felbit/ veruͤbte | 


* * 
* \- 


Reit Ange, Fuß und Du bad Aergernis zu Suͤn⸗ 
So laß mich ohne die den Weg zum Himmel finden. 
— * 
enn du ee Sind Aus Gnaden haft ver; 
Ar mich das Enden: Bett 3 auf die Seite heben, 


* * 
* 


Err ſchencke mir das alehd/ d w mir zur Hochzeit fehlt / 
H a ich wait wenige mag bleiben auserwehlt. * 


* * 


DE Ereuge führt zu GDttrdrisin will ichs willi fällen. 
Er mird ſchon feine — und Zeit zur Huͤlffe wiſ⸗ 


Ad 











FR 
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* 
* 


ch Hoͤchſter / lehre mich dem Schuldner zu verzeyhen / 
Damit, ich mich von dir dergleichen mög? erfreuen. 


⸗ * = 
| * 


Dein Zinß⸗Mann bin ich/ Sc: lag michein Chriſtuch | 
TV 
Das deinem Ähnlich fey/ zur Zinſe-Muͤntze geben, 


x 


etuͤmmel gütte Nacht / ich will mich fchlaffen legen / 
Und wenn mir JEſus beut die rl; ae — re⸗ 
gen. | — 


* * | 
* 


sitz groß die Seelen⸗Noth und Angſt des Leibes ſey / 
So bleibt / wer GOtt vertraut vom Untergange frey. 


* | 

gan über alle Welt wird dein Gericht ergehen 

O trauter Heyland / laß du mich zur Rechten fichen, 
+ * 
4 
er Schlaff berennet mich / das Glaubens⸗Oel will ſchwin⸗ 
| den/ 
Komm / mich an wechen auff / und jenes zu entzuͤnden. 


Be⸗ 
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Betrachtung funffzig- jährigen 

ebens⸗Lauffs. 

| ri Meinen legt ich hin das erfte Lebens: Tahry / j 
Doc) wohl mir/ daß ich da von Sünden — war! 


Sie wuchſen mit mir groß. O EOtt / dein lieber Sohn, 
Das ſuͤſſe Gnaden⸗Kind / befreye mich davoan! 


Zwey Jahre zehlt ich nun und lernte fir 





Doch Fan ich izt noch nicht auff ſicherm Fuſſe ſtehn. 
Pa mic) deine Hand als wie die Jugend leiten/ 

o bleibt mein Gang gewiß den Himmel zu befchreiten ! 
Ich tratt ins dritte Jahr amd brauchte meinen Mund / 
Wiemohl ich noch den Brauch der Worte ſchlecht verſtund. 
Wie manch vergeblich Wort fhleicht noch wohl täglich ein. 
Gott / laß die Rechenſchafft dafür erlofchen feyn ! 

Als ich das vierbte Jahr des Lebens angeſchaut / 
Bedeckte Brand und Wuft der Blattern meine Haut, 
Biel Blattern feither dem benarben mein Gewiffen : 

Ach Hoͤchſter ſey du fie zu heilen felbft befliffen. 

Ich muſte Vaters Treu im fünfften Jahr entrathen, 
Sah Hauf und Hoff / und Mich bey nahy im Feuer braten. 
GoOtt trat an Vaters Stellrund feine Wunder⸗Treu / 

Ob ich ein freches Kind / ift mir noch täglich nen! 

Ich fieng mein A, By Ab / mit GOtt / ſechsjaͤhrig an . 
Und baut auff dieſen Grund was ich noch heute kan: 
Doch bin De alsdenn gelehrt und Flug zu nennen/ 
Wenn ich das A und D im Himmel werde kennen. 

Ich lernte nun dei Kiel der leichten Feder führen, 

Neß gleiche Flächtigkeit in meinen Sinnen fpiren. 
Wenn ich / wie Nero ſich gewuͤnſcht / niemahls gſhetehes/ 
Sp wäre manches Boͤß / auch manches Gutte / blieben. 
ch gieng ins achte Jahr und ſchritte zum Latein / 
Man ſloͤßte mir den Grund des wahren Glaubens ein; 

| i 


* 
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En — — —— 
Dip iſt die beſte Kunſt / wer GOtt und ih wohl kenut / 
Woͤhl dem / der ſeine Zeit auff diß am meiſten wendt! 
Neun Jahre ruͤckten an’ daß ich hierbey nahm zu 
An Alter und Ver ſtand / o GOtt / verlicheſt du: 
Gieb / daß ic) nicht bey Dir mir Neunen geb vorbens 

Vielmehr in Lob und Dauck der Zehnde eine jen. 
Der erfie Kreiß der Zeit und Alter trat zuruͤcke / 
Ich reiß das ſchwache Paar der Kinder Schuh in Stücke, 
Doc) weiß ich / daß ich jelbjt durch Beyſpiel zeigen Fan. 
Dem Knaben klebe noch manch Thorheits Fehler an! 


Es wird der zehnden Zahl noch eines. beygeſezt Ä 
Ach / daß man doch die Zeirnicht recht nach Würden ſchaͤzt / 
HErr / geb id um eilff Uhr in deinen Berg erſt ein; 

das mi vom Gnade Lahn it ausejfen fp. 


Als JEſus war zwoͤlff Jahr / jo fah ihn Solyms Stadt / 
Wie er das Gottes Hauß und Heiligthum betratt / 


Ich nahm um dieſe Zeit das Brod des Lebens ein, 


Gott lag mir ſolche Koftzum Himmel angedeyha. 

Ein Monat war hinweg von zwoͤlff zu dreyzehn Jahren / 
Der treuen Mutter Tod muß ich beſtuͤrzt erfahren, 

Ihr Beten war mein Schatz / ihr Segen war mein Theil / 
Sch wuͤuſche mir / was ſie geneuſt / der Seelen Heyl. 

Wie gehn die Monden hin mit ſo geſchwinder Flucht / 
Mein Knaben-⸗Alter kam aus ſtiller Kinderzucht. 
Der Jugend zartes Wachs nimmt Gutt und Boſes an * 

Ach hatt ich dieſes nicht / und jenes nur gethan! | 

Zwey Dinge find/die ſich gar ſelten reimen kuͤnnen / 

Die ſtrengen Zehn Gebot und Freyheit der fünff Sinnen / 
Daß ben der Fügend diß wie bey dem Alter war⸗ 

Lehrt mic) izt fuͤnffmahl zehn / vor zehnd und fünfftes Jahr, 

Ich rechne meine Zeit mit acht und aber achten, ' 

Mein Sinn und Sorgenift nad) Wiſſenſchafften trachten. 

Wohl dem / der fo bedacht die Tugend augewehrt / — 

Daß ihn des Richters Spruch nicht in die Acht erklaͤrt. 


* Die 
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Die Fahre lauffen fort/ nach zehnen zehl ich fieben, 
Als ic) zum andern mahl bin Vater⸗Waͤiſe blieben, 
Mein Pflege:Bater ſtirbt / Doch nimmt fich meiner an 
Und unterhält mich noch der nimmer ſterben Fan. 


Das dreymahl ref Ye weicht meiftens hinter fichr 
Als ich Piaftens Stadt fehsjährger Gaſt entwich / 

Hab ich an Witz und Kunſt alldar mag zugenommen / 
o iſt die Frucht darvon zu ihrer Wurtzel kommen. 


Nun — ih in die Welt / als Icarus / die Fluͤge/ 
Der Jugend Unbedacht regirt die freyen Zügelr - 

Doch iſts zuweilen gutt / wenn ſolche kurtz geſchnitten / 

So wird der Tugend⸗Weg viel minder uͤberſchritten. 


Mich hegt ins andre Fahr der Muſen Silber⸗Stadt * _ 
Die ist der firenge Mars mit Stahl gefefielt hat, 

Diß und mein eigen Bild lehrt mich nunmehr erfennen/ 
Daß nichts auff Diefer Welt beftändig fey zu nennen. 


Der bamahls freye Rhein ſchickt mich auff engen Machen, 

Bo für des Landes Heyl 8 ichte Schlöfler wachen : 

guhrt mich ein groſſes Schiff / trägt mich ein kleiner Kahn, 
s gilt mir beydes gleich/ laͤnd' ich nur fiher an. 


Das freye Niederland / durchs Land der engen Hoſen / 
Gewaͤhrt mich in das Reich der FR Frantzoſen. 
Don dar ich kurtze Zeit den Welſchen ſprechen muß, 
Biel fehn/and Über nichts fich windern / iſt mein Schluß. 


Ih lange wieder heim nach dreyen Reiſe⸗Jahren / 
Und ſoll nun legen aus / was ich gebracht an Wahren / 
Viel Eiteles geſehn / viel Thoͤrichtes gedacht, 

Den Leib und Geiſt bemuͤht / den Beutel leer gemacht. 


Es ſoll die Lebens⸗Art izt gantz geändert ſeyn / 

GoOtt will mich in das Joch der Wirthſchafft ſpannen ein/ 
Was meinen Eltern hat entzogen Krieg und Brand, | 
Gewaͤhrt mir feine Gunft durch fremde Mutter⸗Hand. 


% Argentoratum. | or 


Ich 
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Ich habe nun zu Freud und Leyd Geſellſchafft funden / 

Ind ieb' aus GOttes Rath mir treuer Hand verbunden. 
Erhalt bie reine Glutt/ GOtt / die du angebrennt/ | 
- Und laß uns dort wie hier verbleiben ungetrennt. 


Zwey Brüder werden mir nicht hochbejahrt zu Leichen / 
Mir ſelber mehren fich die Ungeſundheits⸗Zeichen: | 
Sp wechfeln Freud und Leyd bey gutt und boͤſen Tagen/ 
Doch hilift auch GOttes Gunft viel Ereuge ſelber tragen. 


Wie der / der. ob ung wacht, für Schaden Fan bewahren 

ab ich diß jahr drey mahl in naher Glutt erfahren, 
Du Hütter Iſraels bleib unfer Schug und Schildy 
Der bleibet unverlezt ven du bedecken wilt. 


Die Rinder keuſcher Eh’ find wohl der Augen Luſt / 
Doch wird auch offt um fie bekraͤuckt der Eltern Bruſt / 
Ich ſtell in GOttes Hand ihr Leben und ihr Sterben / 
Pur daß fie allefamt nebft uns den Himmel erben. 


Das Feld bringt ui Frucht / wiewohl wir muͤhſam ſaͤen / 
Und zeigt den Fluch / der drauff nad) erſter Schuld geſchehen: 
Wir ſtreun auch / leider! ſelbſt viel ——— aus / 

Was Wunder / wenn uns denn der Mangel koimmt ins Hauß. 


iaſtens Enckel ſtirbt / dem wir gehuldigt haben, 

ie Freyheit Schleſiens wird neben ihm begraben / 
Sb feinem Tod erfeuffst manch treuer Unterthan / | 
Der / was noch Fünfftig ſey von weiten fehen Fan a, 


Es heift mich — Ruff aus meinem Winckel gehn / 
FIch folk mich für das Land zu ſorgen unterſtehn / 


Wie wenig richt offt aus der allerbefie Flei / 
Wie ruhig iſt / wer nichts von ſolchen Sorgen weiß? 
Mir wachſen nun Verdruß und Kummer unter Haͤnden / 
Die WeltsEnt will mir auch die ſchwachen Augen blenden/ 
Was ift diß Erden Ruud? Voll Unluſt und vol Wuſt / 
Im Himimel iſt allein zu ſuchen wahre Luſt. 

| | u u 7 


ME Himmelechläffel, 


Bir haben ſchlimme Zeit/ ift die gemeine Klage, 
Doch ſchmiedet ihm der Menſch nur felber ws Plage; 
Iſt Zeit und Wahrung ſchlecht / wo wir nicht beſſer werden 


So findet fih gewiß nicht Beſſerung auff Erden ! 


39 ließ mich weiter ein in Wirthſchafft und Geſchaͤffte / 
efegne GOtt mein Thun, und mehre meine Kräffte, 
Wir bauen ohne dich nur Haͤuſer in den Sand 
Und fihreiben was nicht taugt / wo du nicht führft die Hand. 


Ich gebe den Befcheid wer von mir wiffen will 2 
Bas treu und redlich fey: Der Boßheit Spiel und Zieh 
Doch wenn beſchaͤmtes Falſch fein eigen Gifft muß faugenz 
Geht jenes iederiman auffrichkig unter Augen. 


Die treue Schwefter/ und der wohlgerathne Schwager 
Begrüffen faſt zugleich das ſchwartze Todten-Fager/ 
Mich ſchmerzt / daß beyder Fall in Monats Frift — 13 
Gedult! Auff einmahl folgt ein freudigs Wiederſehn 


Neyd / tobe wie du wilt / wenn ich nicht heucheln Fan/ 

Diß geht wohl für der Welt, doch dort für GOtt nicht ans 
Es ift der beſte Ruhm auff ie Srab-Schrifft lefen : 
Der iſt im Baterland ein ehrlich Mann gewefen. 


Ich ließ mich für dag Land berufft/ nach Hofe brauchen / 
Und fah’ unfern von Wien der Tartarn Feuer rauchen, 
EHDOttriß mich aus Gefahr, auch) aus des Todes Schoß / 
Den ich zu Hauſe bald gefunden haͤtte loß. 


Man hieß mich noch einmahl an Donau⸗Strom verreifen, 
Dem groffen Leopold den Landes-Kummer weiſen / 
Iſt was gerichtet aus/ fo hat es GOtt gethan: 

a8 iſt es daß der Menfch durch feine Klugheit Fan. 


Des treuen Schwaͤhers Gunſt / der mich ald Sohn geliebt/ 
Diemirder Tod entzeucht / macht- mic, ald Sohn betruͤbt. 
So —* nach und nad) gemeiner Wohlfart Mauren/ 
Ich habe für das Land und auch fir mich zu trauren. 





Die 


| Himmel-Schlüffel. 149 
 Dheleste Schweiter ſirbt / ih halte nohalln — 
Hier Hauß / ſo lang' es wird des Hoͤchſten Wille feyn/ 
Ich bin zum lezten auch in dieſes Leben fommen/ / 

BGott hat uns mehrentheils der Reyhe nach genommen. 


GOtt ſegnet Hauß und Hoff / man neydet mein Geluͤcke / 
Weiß aber nicht dabey / wo mich der Schuh hindruͤcke/ 
Daß wir der Eitelkeit zu viel nicht raumen ein/ 

Muß ftets ein fpiger Dorn mit eingemifchet feyn. 


Uns drückt der ſchwere Krieg im Beutel / nicht im Lande, 
Und dennod) Paper man fich ſo fchlecht zu folhem Stande, 
Man bauet/ kauft und prahlt: GOtt gebe daß ung nicht 
Zulest bey vollem Maß / als andern, auch geſchicht. 


Die Sorgen nehmen zu / die Kräffte laſſen nach, 

Es fühler Leib und Geift manch ftilles Ungemach / 
Dig ift des Hoͤchſten Zug / fo will ung GOtt bey Zeiten 
Dom Irrdſchen abgewehnt/ zur Himmelfahrt. bereiten, 


Man führet Sorg’ und Fleiß das Seine wohl zungen 
Weiß aber doch nicht wer/und wie ers wird befigen ; 
Das befte Sorgen iſt / um dag zu feyn bemüht, 

Was uns Fein Rauber ſtielt und Feine Zeit entzieht. 


» Die Tochter wird verlobt: GOtt / Stiffter Hy Ehen 
Berknuͤpffe diefes Band mit felgem Wohlergehen/ 

Dir felber iſt bewuſt / daß ich auff Feine Pracht 
NMoch Schaͤtze diefer Welt/wie izt der Brauch’ gedacht. 


Wohin bringt unfer Land die überhäuffte Steuer ? 

Zu trucknem Salg und Brod: Doch ift auch diß zu theuer. 
Bey feiner Kleyhen⸗Bruͤh iſt der am beiten dran’ 

Der fich noch mit Gedult und Hoffnung fpeifen Fan. 


Das alte Sprüchmwortift: Das Land ernährt Die Städter 
Wenn izt der Städte Geld ‚nicht was zum Beſten thaͤte / 
So wuͤrd erlegnes Land noch fih noch jen’ ernahrem 
Ad, woll uns Zried und Brodder treue GOtt beſcheren. 


A; 
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Es will ſich allgemach zur Jahre Neige neigen / — 
Ich mug mit ſchwerem Tritt auff neun und viertzig ſteigen/ 
Ein doppelt Stuffen⸗Jahr wird unbegluckt geadht, 
Doch mehr die viele Schuld/ die wir bey GOtt gemacht. 


Man jichet inder Welt nach Wind / nach Rauch und Dunftz 
Verſchertzet offt Dadey des groften HErren Guͤnſt: 

Laß ſich die jolge Welt um Reich und Stelle ſchmeiſſen / 
Der bejte Titul iſt von GOttes Gnaden heiffen. 


Die Helfft' ift hinterlegt mit GOtt von hundert Jahren / 
GDit laß mich Grad und Schug auch diefes Jahr erfahren, 
Ach nimm / weilich Dir ige nichts Befferäigeben kan / 
Gereinigt durch Dein Blutt / des AltersHaͤfen an, 


Dermögen-Steuer hat Vermögen abgezogen’ 
Vermoͤgen ift im Rauch und Feuer auffgeflogen/ 

Gieb / Hochſter / daß ich recht in gutt und böfen Tag / 
Den deine Hand mir ſchickt / zu ſchicken mich vermag, 


Die Jahre zaͤhl ich nun nadı Zahl der Jahres⸗Wochen / 
Wie aber zahl ich diß was ich an GOtt verbrochen ? j 
HERRN: rechne nicht mit mir, gieb daß mir ieder Tag 
Zur Buß und Todes⸗Stund ein Werder werden mag! 
| u 
.. * 
A D mortem firmo greſſu perrexit Agagus, 

Et prompta ad ſtrictam porrexit colla fecurim, 
Triftia nec molli perfudit lumina planctu, 
Pallidanec gemitu nec queftu polluit ora, 

Sie ait, excipiamus inevitabile fatum, 

Et fortes mifer® linquamus tædia vitæ! 
Præripuiſſe mei juvat hofti gaudia luctus: 

Dulce mori'eftnunguam moriturz laudis amore : 
Dulcia Sc fiunt quæ vulgus credit amara! 


Non 


» 
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Non facit ille fidem fimulatafronte tyrannus, 

Componit faciem, vapidi non pedtoris æſtus, 

Mendacem dıdi affedtata protervia prodit; 

Et ficjadtator patulum defcendit adorcum! 

Cum fors lethali cujusvis exeat urna, 

Tardius aut citius, mors ultima linea rerum, 

Unicuique ſuæ prefigat tempora vitz, 

Mox rapiat juvenes, moXcorpora pigra ſenectæ, 

Mille modos & mille vias ex orbe migrandi 

Oftendat,reditum dias præcludat in auras, 

Membrorumque animas grata compage folutas. 

Vel Paradifiacos puras deducat in hortos, 

Velfontes Erebi triftes detrudat in umbras, 

Et multos videas ob fœdæ crimina vitæ. 

Heu! nunquam, nunquam exflingvendo mergier 
J igni, | 

Paucos ad ceeli lætos — ſedes, 

Non eſt dulce mori, bene poſſe mori leve non eſt. 

Curæ præpediunt mordaces, oſficioſæ, 

Officiunt curæ quæ cundis anteferenda. 

Plures inviti gazas vel chara relinquunt 

Pignora, delicias oculorum & gaudia mundi. 

Mors aliis feftina & prematura videtur, 

Paucula qui numerant adtorum luftra dierum} 

Hi craflos tranfıfle dies, lucemque paluftrem, 

Et fibi jamferi vitam ingemuere relidtam: 

Adfunt tortores morbi, fzvique dolores; 

Deplorant mileri pondus pr&grandereatus, 

‚ Perpetuasque fibi defpondent pectore pienas. 

Non eſt dulce mori, bene poffe mori.levenoneft, 
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Ut ſit dulce mori, bene poſſe mori Ieve quo ſit, 
Tabificæ facies fi terret lurida mortis, 

Vivens diſce mori, mundo moriare caduco, 

Et mundi adfvefcas immundum ſpernere mundum. 

Quid fit mors? Quo ducat? & unde? expende fub- 

| es indem: . = 5 

Si tibi quaque die veniente, manente, cadente, 

Sitibi ſub noctis depingis imagine mortem, 

Aſſidua illius notam meditatio reddet, 

Horrebisque minus fociam comitemque perennem, 

Expedit imprimis mortis perpendere mortem, 

Regnantem a ligno vitz, mortisque furores 

Vincentem rabidos ‚ inferni carceris zdes 

Rumpentem, zternam redimentem morte falutem, 

Et claufi nobis referantem limina ceeli, 

Contra vim mortis tutum fi queris afylum, 

Eccg! patent precibus patientis vulnera Chrifti, 

Excipiunt anımas fugientes obviaChrifi 

Brachia falvificis qui nos ampleditur ulnis: 

Sunt clavi claves paradifi, pbarmaca fangvis, 

Crimina quæ potat fitientem fpongia delet, 

Qui Chrifto moritur, cum Chrifto vivit, ovatque 

Chrifte ,mori memori da.femper corde revolvam, 

Cumque mihi tandem ſuprema illuxerit hora,_ _ 

Membra queam placido componere langvida fomno, 

Sit mihi dulce mori, bene pofle mori leve fiat, 

Ettecum zternam liceat mihi vivere vitam! 


Todes: 
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Todes⸗Poſt 
zu dreyen Stimmen. 
ı Bafs, 


I» \ 
Day dein Hauß / die Boten erfcheinen, 
Welche dir nach und nach kuͤndigen an / 
Daß dein Abjcheiden nicht ferne feyn Fan : 
Beitelle Hein Grab, verforge die Deinen. 











2, 
Veſchicke dein Haug! die bleichenden Haare/ 
Die ftreichenden Jahre find Leiter zur Bahre/ 
Schwindel im Haubte, Beflemmung und Schmergen 
Drohen mit tödlichen Stöffen dem Hergen. 


| 3. 

Beſtelle Dein Hauß / berathe die Seele } 

Stunden entführen verlieren die Zeit: 
Wer fich zur Neife nicht weißlich bereit, 
Geht irre/ verfällt zur höfifchen Höle. 


4. 

Berhräne mit Sehnen was Ubels veruͤbet / 

gel deme zu Fuͤſſen der Sünde vergiebet! 
yfriges Ruffen und glaubiges Hoffen 

Halt dir die Pforte der Himmels Burg offen. 


| Tenor. 


I. 
raurige Stimme / bekuͤmmerte Poſt / 
Die zagende Seele vom Leibe zu ſcheiden / 
Behagende Freuden und Freunde vermeiden / 
Wuͤrmern im Grabe gedeyhen zur Koſt! 


2. 
Sollen die Glieder ſo zeitlich erkalten? 
Zeigt ſich Fein Mittel die Seele zu halten ? 
sie - in 5 Eee 
nger den fliehenden Athem zu friſten. | 
£% 3. Be⸗ 
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| a | 
Begeben das Leben’ verlaffen dag Gutt / 
Aechzen und lechzen nach Labſal und Troſt / 
Wenn ſich die Wellen der Hoͤllen erboſt / 
Verblaſſen / erſtarren betruͤbet den Mutt. 


4. | 
Man dencket bekraͤncket was Jugend begangen, 
Wie reiffere Jahre mit Schulden umfangen! 
—— kein Retter / kein Buͤrge zu zahlen / 
leibet nichts uͤbrig als Kercker und Qualen. 


| Difcant, _ 
: T, 
Er Zeitung/ erfrenende Poſt / 
Von Leyden und Herge : durch fchneiden fich ſcheiden / 
Beſchwerden der a in Ruhe vermeiden 
Ewig genieſſen die Englifche Koft ! 


2, 
Laſſet die fiechenden Glieder erkalten / 
Weiß ſich die Seele nur fiher zu halten! 
Wenn Erd und Himmel zerfchmelgen in Flammen 
- Kommen fie beyderfeits wieder zuſammen. 


3. | 
Wohl fterben giebt Erben zum himmliſchen Gutt / 
Unſer Erlofer geht felber voran, 
Macher ung eben die frachlichte Bahn : 
Drum folget demfelben mit freudigem Mutt. 


4. 
Vie will uns veräbete Miſſethat drücken ? 
Sie lieget auff JEſu geduldigem Ruͤcken. 
Sünden verſchwinden und bleiben dahinden / 
Wenn wir ung feſte mit dieſem verbinden. 
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Alle drey Stimmen. 


O JESn / verleyhe bey Schmertzen Geduld / 
Derzenhe/ befreye von ſchwaͤrtzender Schuld ẽ 
Zeige zu lezteren Stunden die Wunden / 
Drinnen wir Leben und Labſal gefunden! 

ilff mir wohl fehlieffen den irrdiſchen Lauf! 

ater/ am Ende nimm meinen Geiſt auff! 


* — 
es Leydens — iſt voll / mein Heyland iſt erblichen! 
Sehi / wie der holde Mund nach legtem Ruffen ſchweigt: 
Wie durch des Speeres Stich das legte Blutt entwichen / 
Wie ſich das muͤde Haubt vom Creutz herunter neigt: 
Die Glieder hangen welck/ die ausgeſpannten Sehnen 
Erſtarrt: Die fromme Schaar vergeuſt viel Todten⸗Thraͤ 
nen. 


O Seele, billig iſts / den HErren zu bemeinen : 

Das reinſte Seelen⸗-Blutt — ihm geopffert ſeyn / 

Laß deine Lieb und Treu zu ihm noch ferner ſcheinen / 

und feinen Leichnam nicht am Holtze mehr entweyhn: 
Es bitt ihn Joſeph loß / ſo wirft du dich nicht ſchaͤmen / 
Ihn von des Creutzes Stamm in deinen Arm zu nehmen, 
Bringt Leitern her/den Daum des Siegeg zu beſteigen / 
Daran der groſſe Held im Tode triumphirt: 

Diß ift die Seule die der Simfon mufte neigen/ 

Des Dagons Schwarm verfältt/ wenn diefe wird geruͤhrb 
Zieht num die Naͤgel aus’ und legt die bleichen Glieder / 
Zur Reinigung vom Blutt / auff ſaubre Tücher nieder. 


Wo find ich einen Drt bey diefen rauhen Klippen / 

Da man des Herren Leib gemaͤchlich ſtrecken Fan ? 
Ych wehle meine Schoß! Ad nimm pou meinen Lippen / 
Verſtorbner Lebens: HErr/ den Kuß im Glauben an. 
Laß mich dein Todten Bild feit in mein Hertze drücken 
and mich in lezter Angſt mit reichem Troſt erquicken. 
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Ich kan dich nicht ſo bald aus meinen Armen geben; 

war ob dem Schmertzen⸗Bild erſchauret mir die Haut, 
Dein Haubt iſt voller Blutt / an dem die Haare kleben⸗ 
Die Stirne gang durchrizt / dieman verfallen ſchaut - 
Der Augen Ölang ift weg der Wangen Schein entwichen/ 
Der ſuͤſſe Mund gefperrt/ der Lippen Zier verblichen. 


Die Hände find durchbort die Fuͤſſe find durchgraben / 
Der Reken iſt durchpfluͤgt die Glieder ausgereckt / 

Als ſie dir Arm und Bein an Pfahl geſpannet haben / 
Der gantze Leib mit Blutt und Striemen überdeikt. 

Vo find ich einen Ort an Schultern / Lenden / Rieben/ 
„Der frey von Striemen/Blutt und Beul und Eiterblieben ? 


Co warſt du durch und durch biß an den Tod voll Schmergen: 
Boll Blutt / doc) aber auch voll heiffer Liebes Glutt. ; 
Drauff ſucht der fharffe Speer dir noch den Weg zum Her: 


| ; | tzen / 
Und quillt für mich daraus die edle Doppel ⸗Flutt: 
AN Fan dic) länger nicht in ſolchem Stande ſehen _ 

u wirft die Thranen/ dich zu waſchen / nicht verfchmähen. 
Blutt ſchwizt ein todter Leib / die Wunde wird geruͤget / 
Wenn de ber Thater rührt: O Sünder, tritt herbeyy 

o JEſus GOttes Sohn verblaft, erſtarret lieget / 

So wird ſich zeigen / wer deſſelben Mörder ſey. 
Er ſchwizt für Liebe Blutt/ die er zu dir getragen, 
Und deine Miſſethat hat ihn ans Holg gefchlagen. 


Rufft Abels Blutt zu GOtt / das Cain hat vergoſſen / 
Muß Zitternüber ihm bey ſtetem Fliehen ruhn; 
Mu diefes cheure Blutt durch dich in Sand gefloſſen / 
Was ſoll fein Vater nicht an dir zur Nache thun ? 
Erkennt deine Schuld, beweine dein Verbrechen, 

Sp wird diß edle Blutt für jenem beffer fprechen. 
Klage dort bas Bruder⸗Blutt / fo bittet dig um Gnade; 
Des Herren erſtes Wort am Creuß ift vom verzenhn 
Das er das Juden⸗Volck und uns der Straff entlader 
Das andre führe den Feind mit fich in Himmel ein. 


a 
i — 
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Ergreiffe ir Wort mit thranendem Geſichte / 

So wirft du loßgezaͤhlt für GOttes Blutt⸗Gerichte. 

Diß / Seele / laß dir ſelbſt wie andern ſeyn geſaget / 

Du biſts / fuͤr die der HErr in ſeiner Marter bat: 

Wenn dich dein boͤſes Thun fuͤr GOttes Stul betaget / 

So glaube / daß er dich darvon erloͤſet hat; 

Sprich: Da wo JEſus ſtarb / iſt meine Schuld geſtorben / 
Durch ſeine Wunden ward mir Gnad und Heyl erworben. 
Nun Nicodemus koͤmmt / und will dich / JEſu / faſſen: 

Es ſoll dich Aloe nebſt Myrrhen hüllenein. 

Ich will Dich nimmer doch aus Hertz und Sinne laſſen / 

Du ſolt mein Schag, mein Zroſt/ mein Licht / mein Leben 








eyn! 
Geh zu der kurtzen Ruh / erwecke did) bald wieder / 
Du biſt des Lebens Haubt / wir bleiben deine Glieder! 
ne | ® u , h 
J * 
get Solyms Mauren 
Bol Freude ftehen’ 
AN will ing Trauren 
it JEſu gehen. 


Ben dunklem Schatten 
Mich bey ihm zeigen/ 
Durch) Kidron watten/ 
Den OelVerg fieigen. 


Betracht / o Hertze / 
Mit Buß' erweichet / 
Ob auch ein Schmertze 
Dem ſeinen gleichet! 


Schau JEſum ſitzen 
Auff feinen Knihen / 
Und Blutt verſchwitzen 
Fuͤr Angſt Bemühen. | 
Sich 


18 


HSimmelchluſel. 


— — — 


Sieh an das Sehnen 
Den Zorn zu ſtillen / 
Die bittern Thraͤnen 
Um deinet willen. 


Die bangen Stunden 
Sieht man * mehren: 
Es wird gebunden 
Der HErr der Ehren. 


Das Mord ⸗Geſchlechte 


Fuͤhrt ihn gefangen / 
Gleich einem Knechte / 


Mit Spieß und Stangen. 


Fuͤr — ern / 
Die auff ihn zielen / 
Gleich den Philiſtern / 
Soll Simſon ſpielen. 


Man tritt zuſammen 

Und ſuchet Zeugen / 

Au zu verdammen/ 
as Recht zu beugen, 


Sen War —— 
Muß Schläge leyden / 
Man ſchickt die Klagen 
Samt ihm dem Heyden. 


Mas Juden tichten 
Ohn Scham Erroͤthen / 
Sol jener richten, 
Und JEſum toͤdten. 


Ihr Hertze brennet 


Bon Haß und Neyde / 


Biß er vergoͤnnet 
Daß Unſchuld leyde. 
⸗ 


en 


Schau 
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- Schau, JEſus träget 


Bedornte Krone, 
Wird angeleget 
Zu Schimpff und Hohne 


Mit einem Kleide 

Bol Staub und Motten / 
Zur Augen⸗Weyde 
Der / die ihn ſpotten. 


Sein Angeſichte 
Wird angeſpihen / 

Das allem Lichte 

Iſt fuͤrzuziehen. 


Wan ſchlaͤgt die Backen 
Mit groben Haͤnden/ 
Die unferm Racken 
Die Straff abwenden. 


Er ſchwimmt im Blutte 
Von Peitſch und Riemen / 
Wird uns zu gutte 

Voll vorher Striemen. 


Ach Menfch erbleiche ! 

Für deine Suͤnden 

Muß Gott der Streiche 
So viel empfinden. 


Das Hola. der Magen © 
Mus feinen Rüden  - 
Mit ſchwerem Tragen 

Zu Boden drücfen, 


Er wird-durchgraben 

An Hand und Fuͤſſen 
Die Naͤgel haben 

Sie gantz zuriſſen. 





Er hengt verachtet 
Bey Diebs : Gefinde/ 
Lechzt und verfchmachtet 
Don Schmerg und Winde, 


Es naht zum Ende: 
Dan hört dag Leben 
Ay GOttes Hande 

en Geift aufgeben. 


Er fchleuft das Leyden 
Mit lauten Ruffen / 
Macht durch fein Scheiden 
Den Himmel offen. 
Die offne Seite 
Mom Speer durchriget 
Wird zum Geleite - 
Das allen nuͤtzet: 


5— gemenget 
lieſt zu der Erden/ 
Wen diß beſprenget 
Kan ſelig werden. 


Solch Labſal fange / 
Betruͤbte Seele, 
Wenn dir gedrange / 
Aus dieſer Hoͤle. 


So wird dein Leyden 
Dir leichte fallen/ 
Und du mit Freuden 
Gen Himmel wallen. 


WEILE . 


6 HimmelsSchläffel, 
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Uber die erfte Kaͤyſerliche Vermaͤhlung. 


enn Tagug göldne Flutt sur Donau Perlen ſchickt / 
Bird * Oeſterreich mit goͤldner Zeit best 


x * 


Sy: Große REHPORD ji PERLEN indie Erone: 

Wir wuͤnſchen neuen Glantz daher dem Kaͤyſer⸗Throne. 
VUber die andere Käyferliche Vermaͤhlung. 
Waun GkuͤcK und er — in Liebe ſich vers 


So kan es nicht an Luſt / an Sieg ar Helden fe & hlen. 
Gluͤckſeligs Oeſterreich du haft mit Deinem LEUEN 
Dig über Sanfftmutt / Glück und Hoffnung zu erfreuen ! 


Uber die dritte KRäpferliche Bermählung. 


Ra Rhein⸗ und Donau⸗Strom in Liebe fih verbinden, 
Sp muß fih Gluͤck — deri im Mittel Deutſchlands 








— 


ernene deine Burg, o Oeſterreichs Auguſt / 
Bin * dir lange Zeit an Käyfer-Erben euft! ) 
* * 
itten Bande ſpricht das Hoͤchſte Drey den Segen 
— —2 ermangelt / beyzulegen. 
a2 Ray? 


⸗ ——— 
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Lange lebe LEDPIE 


Stücwünfgungen an gekroͤnte 


Kaͤpſerliche Nahmens⸗Feyer. 


gang: lebe LEOPOLD, 

Unſers Gluͤckes — Sonne. 
Lange lebe LEOpor 

Der getreuen Laͤnder Bonner 
Welchen Erd und — hold / 








zur lehe LEOPOLD, / 
Daß Ihm Hahn ar a weiche, , . 


Lange bc VEDPOR 


Und Fein —— blöiche 


Seines Zepters hohes Gold: 


Lange lebe LEOPOLD! 


Lange lebe LEOPOLD! 

Ewig blühen feine Zweige! 
Lange lebe LEOPOLD, 

Und die Gunft des Höchften zeige, 
Daß das Glück der Tugend Sold: 
Lange lebe LEDPOED. 


— Sande. lebe LEHPORD, 


Lange lebe FEHOPI 


Wuͤnſcht Elyfien von en 


Es vergeh in taufend Schmergen J 


Wer nicht treulich u" — 


Range lebe worot 


Geburts: Feper / Erb- Hertzogs — 


aeg Roͤmiſchen und Dungarifhen 


S[H 


Königs, 


neute eh mit was für hellen Stralen 
Bezierfidu unfer deutſches Land! 


Der Himmel muß fich dir mit neuen Farben mahlen / 
Sein Purpur nehmen zum Gewand, 


Er 


und Erlauchte Haͤubter. 
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Er zeigt mit Freuden an/ wie bey der Kaͤhſer⸗Wiege 
Gluͤck / Segen Wonn und Heyl und Cron und Zepter liege. 


*5 * 


Maoot circum cunas Auguſtas lumina fulgent, 
Tot caput Auguſtum felicia fata coronent: 
- . * * r s 
lim Hertzog / großer Fuͤrſt / 
At beleuchten deine Wiege 
Lichter, Fackeln / tauſendmahl; 
Wenn du kuͤnfftig herrſchen wirſt/ 
Sollen Gluͤck Triumph und Siege 
Dich beftralen ohne Zahl. 


* % ' 


Yacht wir laffen dir Die Wahl, 
f Ä Ob dein blauer Himmels⸗Saal / 
n Oder diefe treue Stadt‘ | 
Izt mehr helle Lichter hat. 
Defierreihes Morgenftern 

doch aller Sternen Kerns 
Diefer Fan ung prophecenn 
Stetes Heyl und Wohlgedeyn. 


* — * 


rbs hæc luce tibi natali tota relucet, 
Clarior at noftro pedtore famma micat, 


x“, % 


Ser brennen dir/ du anderer Auguſt / | 
Du Hoffnung. adlöner Zeit, der treuen Voͤlcker Luft, 
Zum Opffer; doch vielmehr das Feuer unver Bruſt. 


Ert⸗Hertzog LEDOPDLDS, 


wey Sternen leuchten uns in dieſen truͤben Zeiten: 


5 





Siefollen Sonn und Mond an Glantz und Licht beſtreiten. 
NR. . Ai 3 = CD 


\ ri 


* 
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©: ruhen Thron und Sron auff zweyen feſten Stuͤtzen / 
Der Himmel wird diß Hauß in Ewigkeit befchügen ! | 
a “u. %* | he, 
17% in fignum devotz lumina mentis: 


Illa licet.pereant, non peritura fides. 


x. * BR 
His Lichtersdie wir dir, era zu Ehren zuͤnden / 
Sind helle Zeugen unfrer Pflicht: | 
Sie tauren zwar die Ränge nicht, 
Doch nimmer wird das Tocht von unfrer Treue ſchwinden. 
* er * 
Woeh billig daß die Stadt in vollem Lichte ſteht / | 
Ä Beil dir / Erlauchter Printz / das Lebens-Licht aufgeht, 
Doc flammen Feine Kertzen | 
Wie unſre treue Hergen. Ä 


Erg: Herßog ECARLENS, 
Fivat Dux CAROLUS, mundo Carolumque reducat | 
Francia cui tremuit, Turcia quem timuit! 
Vivat Dux CAROLUS, Patris Natique triumphis 
Lilia marcefcant, pallida luna cadat! 
* * 
sleb Ertz⸗ Hertzog CARE und werde Garlen gleich / 
Der ze — macht ob unſerm Oeſterreich / 


Bor dem der ſtoltze Tuͤrck aus deutſchen —— weich! 
Die Eilje muͤß ihm welck der Monde werden bleich ! 


** 
D: tibiSol oritur nafcenti, Luna recedit, 
Sol nobis oritur novus, Auftria ridet ab Auftro, 
Rorıda gemma cadit, pallefeit Turcica Luna. 
| | | D neues 


* 
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eicht von Oeſterreich / 


neues 
O Die Sonne gieng dir auff / als du die Welt beſchienen; 
Der Monden wurde bleich 
und Stambols Monde weich | 
Zum Zeichen, daß dir Sonn und Monde follen dienen!» 


* * * 


uͤrſten find das Licht ber Welt und der Unterthanen Leben! 
Drum wir ihnen billig Hertz und Licht zum Opfer 


eben. 


So viel Fe und Fadel-Stralen die geraume Stadt izt hegt / 
e 


So viel 


en Heyl und Gluͤcke ſey dir Hertzog zugelegt! 


* * * 


CAROLO. ARCHI-DUCI 


INTER 
PATRIS, AUGUSTI 


VICTORIAS. ET. TRIUMFOS 


vıT 


. SOLE. ORIENTE 
LUNA. PALLESCENTE 
RECENS. NATO 
CAROIL,ORUM Ä 
PRIMI. MA@GNITUDINEM 
QUINTI. FORTITUDINEM- 
UTRJUSQUE. FELICITATEM 
AM. VICTORIAS. TRIUMFOS! 
x 


Zu Roͤmiſch⸗ Hungariſch⸗ Königl. Vermählung) 


Gluͤckwuͤnſchendes Europa. 


| Himmel Eläre dich / zeuch deine Wolden ein! 
ARERE Fonme herben mit gölonen Friedens: Schäten 
Des Großen JOSEPHS: Thron und Reiche zu ergögen. 


S Simmel Earedichmit hellem Sonnenfhein! 
| a4 


Laß 
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Laß ihr Lab ihr auff fanffte Bahn Rarcif⸗ und Roſen ſchneyn! 
Zur Friedens⸗Unterſchrifft ſieht man die Feder netzen / 
So bald fie Fan den Fuß auff deutſche Graͤntzen ſetzen: 
Soll nicht AMALTFA die Friedens⸗Goͤttin feyn? 
Komm) holde Königs: Braut! es eilet mit Verlangen 
Der Held von Defterreich, / RENEN zu empfangen : 
Der treuen Länder Wunſch Degleitetihngudir. 
Es ſchallet durch) die Lufft dag JOSEPH und ARENE 
Gluͤck / Segen / Wonn und Heyl in langem Leben Eröne! 
©. bricht Die goͤldne Zeit der Welt auffs neu herfuͤr! 
Europas 
ommt / Helden⸗Toͤchter / — 4 in die ———— 


Womit ihr ſeyd — 
Die Hoffnun unſrer Ze 


Des Großen EOFOEDS Sohn / JoſEpH / zu verehren. 


Portugall. 
Ich / weil Europens Haubt ich auff mein Luͤſſen leget / 
Will erſt an Reyhen gehn. 
Ihm ſoll zu Dienſte ſtehn 
Was eine fremde Welt und Goa feltnes heget. 
Spanien, 
Was — Iberien zu einem Doppel: Throne? ? 
Pactol und Peru führt * 
Was ihm zum Zins — 
Darzu den beſten Stein aus meiner theuren Krone. 
Europa. 
Stein / Silber / gelbes Mark der Berg’ iſt zu geringe: : 
Der geoße Held verdient/ 
Mit dem mein Hoffen grünt, | 
Daß man ihm zum Gefchend ein ander Opffer briuge. 
Engelland. 
Der — Sinn iſt offt zu ſchwach an Kraͤfften: 
Was thut denn Albion? Km u 
Ich will an feinen Thron 


—— und Oliv' an Palm und Lorbern beten. 


— _ 
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Schweden. ee 
Was hab ich rauher Nord dem Helden zu gefallen 
In meinem Eigenthum ? | 
u mehren feinen Ruhm 
Dur neuen Glanz und Schein verehr’ ich Berg. Cryſtallen. 
Daͤnnemarck. 
Was ich dir Wuͤrdiges fuͤr andern koͤnne zeigen 
Iſt wohl nicht viel > mir: 
Docs König, bleibet dir 
Der Dänen offner Sund und Herk auff ewig eigen. 
Polen. 
Mein Bley iſt viel zu ſchwer i — ze u fuͤhren / 
Mein Saltz und ui 9 — 
Doch / ſteht das alte Te Ah 
Sp wird noch Haubt mg Glied die alte Gunſt berlleren 
ofen, 
Volt — Siberien von * hieichentleren- 
Was braͤcht ich Wuͤrdigs dar ? 
Genuus⸗ daß ihm ein EZAAN 
In feiner eignen Burg muß Lieb und Hold — 
Europa. 
Die Dreinung iſt wohl gutt/ die ein⸗ und anders führer; 
Doc bilde euch/ Kinder) ein 
Die wird eur Gluͤcks⸗Stern ſeyn/ 
Und dencket nach / daß noch was anders ihm gebührer, 
Deutſchland. 


Mein ADSEPH ſchaue nicht nach weit: " 
Daf ve umd * — BERN geholtem Weſen/ 


Was ſeinen Jahren ziemt 
Hab ich ihm aus * —— der Weſer ausgeleſen. 
Welſchland. 
Die Kaͤyſer waren ja gewohnt bey mi a: 
Kr Rn Do 1 hut bey mirzumohnen: ; 
In meinen Lande bluͤhn 
Der Konigs: Kertzen Zier / die un * Kaͤyſer⸗ — 


FSranck⸗ 
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TIxrancrei 
Kommts auff die — en fo bleib ich nicht dahinden : 
Wie manches Fuͤrſten Hand 
Dom Po: und Weſer⸗Strand 
Ließ ihm den liebſten Kran in meinen Gärten winden! 
Dentfchland, 
en hlauer Geift enit wohin mein Raͤtzel zielet! 
weil mein eigen iſt / 
as a — erfift/ 5 
Soft ber Dan mich gewonnen, euch verjpielet. 
Franckreich. 
Iſt nicht die Helden⸗Blum aus Franckreich her entſproffen? 
Welſchland. 
Vom Stocke fremder Art: 
Franckreich. 
In Gallien gepaart. 
| Welſchland. 
Doch daß von Welſchem Blutt an ſeinen Stamm gefloſſen. 
Deutſchland. 
Ich lache / daß ſie ſich um fremde Blumen zancken. 
* Guelffens Felder kennt / 
Die Reder:Wifen nennt/ 
Der fuchet fie gewiß nicht auffer meinen Schranken. 
| Europa, 
Die fchönfte Wefer- Blum ift dein, o Deutfchland, eigen. 
Die faent [chen Donau Era“ | * 
Wird nun I fefter Stand 
Dafelbften wird ihr Slang zu voller Blüte ſteigen. 
| Deutſchland. 
Blumenrwelche Braunſchweig giebt/ 
Solln auff Pannons * blihen ? 
' Blumen welche © u liebt / 
Be neue Blumen sich 





Blu⸗ 
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Blumen meiner Nieder⸗Sachſen 
Sollen biß an Stambol wachſen! 


Portugall. 
Laſſt uns einen Blumen⸗Kran 


Dem vermaͤhlten JOoſSEPH binden, / 


Ob gleich aller Blumen Glantz 
Muß fuͤr ſeiner Blume ſchwinden! 
Was die Gluͤckes⸗Inſeln tragen 
Soll ſich ihn zu zieren wagen:  . 


Spanien. 


Seht / hier ſeyn ſchon ausgeſpreit 
Tuberoſen und Jeßminen! 


Franckreich. 
Meine Liljen ſeyn bereit 
Seine Scheitel zu bedienen. 

Welſchland. 
Roßmarin und friſche Myrten 


Schmuͤckt den großen Bölder- Hirten! 


Engelland. “ah 
Nehmt der fetten Trifften Klee / 
Und die Blüten göldner Früchte! 
| Schweden. 
as auch unter Eiß und Schnee 
luͤhet bring ich zu Gefichte. 
Daͤnnemarck. | 
See⸗Blum um den Belt entiproffen 
Soll auch nicht feyn ausgefchloflen. 
Mofa N 
Bon der nahen Tartarcy | 
* A. ons Kine 
| edle Schaferey 
_ Mehre ſich an alten Enden ! 


II 
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- Polen, er | 
Draus die Bienen Honig fangen rn 
Leg’ ich für des Helden Augen. 
Deutſchland. 


2EOPOꝰeD / den werthen Sohn 
Siehſt du izt mit Luſt vermaͤhlen. 
Laß dich GOTT auff deinem Thron 
Noch viel Enckel von ihm zahlen! 
Die getreuen Laͤnder zuffen: 
GOSd beftattig’ unfer Hoffen! 
Europa. 
ee du unferm Oeſterreich / 
Die anferin/ den Segen/ 
Dieſer foll fich auch zugleich ° | 
Deinem Sohn zur Seite legen’ = 
Und von FOSEPHS fchönem Bronnen‘ 
Komme Deutſchlands Heyl geronnen ! 


Uberſchrifft auff die Grufft Hertzog € AR £© 
von Lotthringen / fieghafften Kaͤyſerlichen 
Generaliſſimi. 


SH geht zur Mittagszeit der Tugend Sonne nieder, 
Rund laͤſt die ſchwartze Grufft verdundeln ihren Scein/ 
Nein: Ihre Stralen ſchleuſt Fein duͤſtres Grabmahl ein, 
For Ruff ſchallt inder Lufft wie Menmons Säule wider. 

uß hier der. theure Zweig von Boullion verweien, 
So Fan man feinen Ruhm doch bey den Sternen leſen. 
Vor EANLES großen Geift war Lorthringen zu enge; 
Nachdem er Feinen Raum in feinen Graͤntzen fand/ 
Sp waren Oft und Welt fein Sig und Vaterland. 
Der Rhein und Donau-Stuom zählt feiner Thaten Menge. 
Er hieß die folge Sonn in vollem Lauffe ftehen, | 
Den Donden von Byzanz in trüben Wolken gehen. 


— 


| Uber 
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Uber die Grufft d Gemahlin SLEDNDIRA 
verwittibter Koͤmgin in Polen gebohrner Ertz⸗ 
Hertzogin von Oeſterreich. 


* Kronen trug ich hier, des Creutzes und der: Polen; 
Ft will ich mir die lezt ind Def im Himmel holen. 


8 war Fuͤrſt ——— mein erſter Bräntigams 
Der Thron Sarmatiens fuͤr mich die Morgengabe. 
Mic) liebte wohl vergnuͤgt / doch ohne Reich und Land, 
Der > von Lotthringen: st reichet mir die Hand 
Der Erg-Fürft Michael, der Fuͤrſt aus Juda Stamm / 
Wo ich um Kron und Thron nicht ferner Kummer habe. 
+ + 


gan — jederzeit ihr Gluͤcke koͤnte machen / 
So ſchriebe man von mir viel ungemeine Be : 
Doch muß der befte Ruhm das gröfte Gluͤcke ſeyn / 
Wenn Großmutt und. ah beyfammen treten.ein; 





Wo fich die Froͤmmigken Wie hier / damit verbindet / 

Sp iſt der Grund gelegt / daß Fein Geluͤcke fhmwindet;  . 
Was in der Zeit * koͤmmt / muß nach der Zeit geſchehn: 
Die Welt wird dieſes noch an — Nachkunfft ſehn. 


Pindariſche Ode 
Uber das Hoch⸗Fuͤrſtl. Braunſchweig Luͤnebur⸗ 
giſche bey Philippsburg und in Bulgarien 
vergoſſene sung £ 

X beurer € Stamm von — een br für Deutſchlands 
Der vermeinten Welt⸗ — Mag und Liſt zu nichte 
Wann dein ruͤhnes Sören Blut für das Hevl der Chriſten⸗ 

Sie 
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Für des Rhein-Stroms —— ai in den Sand 
verfaͤllt Ze 
Soll man dir mehr heiße Mhren 
Oder Ruhm und Danck gewähren? 
Gegen⸗Satzʒ. 
Deine Großmutt iſt zu groß unſre Klagen zu verlangen: 
Nicht Cypreſſen / Lorbern nur / folln bey deiner Trauer prangen. 
Unſte Wehmutt iſt zu ſchwach / unſre Thraͤnen zu geringes / 
Daß man m fo theures Blutt fie zum treuen Opffer bringe : 
rum wir mit erflarrtem Schweigen 
Unfre Traurigkeit bezeigen. 


Ybgefang. 
Erg und Jaſpis Fan den ve für ein Grab: Mahl nicht be: 
ehn/ 


urpur⸗Dint' und goldne Farben find zu bla fie zu erhoͤhn / 
chwanen⸗Federn find zu hart und zu heifcher unſer Mund / 
Ihr Verdienſt und * Leyd nach Gebühr zu machen Funds 
Beydes bleibt ins Hertz gepraget 
Und der Nachwelt beygelgget. 


Auff die glückliche Eroberung der Feſtung 
Ofen in Hungarn. 


RES dich du edles Land, 

VW Welches von den wilden Scythen 

And des Tuͤrcken firenger Sand ' 
Soviel Qual bißher erlitten ! 

: Deine ſchwere Faͤſſel ſpringen / 
Und du kanſt gewonnen! fingen. 


BGauͤtt und Treue find bereit 
I Deine Grängen zu umfchlüffen/ 
Frieden und Gerechtigkeit 
Werden fich ing Aal kuͤſſen / 
Wuͤtten / Würgen, Rauben / Brennen 
Wirſt du nur von ferne kennen. 














Unſre 


J 





Unſre Sonn aus Oeſterreich / 
Welche keine Nebel daͤmpffen / 
Machet a Monden bleich; 
LEDOPILDS gerechtes Kaͤmpffen/ 
LEDPOLDS beglüctes Kriegen ” 
Weiß von nichts als lauter Siegen. 


Mechmets Hochmutt fällt dahin, 
Ind der Poren Bold hat Ofen, 
Hatwan / Erla, Segedin, 
Weiffenburg find * Zofen / 
Temeßwar / Caniſcha zittern, 
Eſſecks Bruͤcke muß zerſplittern. 


Tuͤrcke / Waradein war bein, 

Bald verehrt es unſern Kaͤnyſer / 
Wo der Bulgarn Graͤntzen ſeyn / 
Bluͤhn ihm friſche Sieges⸗Reiſer. 
Adrians erſchrockne Thuͤrne 
Bitten uns mit Furcht die Stirne. 


Bullions beruͤhmtes Blutt 

Laͤſt ſich keine Muͤhe dauren / 

Denckt mit unerſchrocknem Mutt 
Allbereit auff Solyms Mauren / 
Bojus weiſt / wie a > Fuͤrſten 
Stets nad Ruhm und Ehre dürften. 
Wittefinds und Brennus Sohn 

Laſſen ihre Waffen fchauen, 

Deutſch und fremde Nation 

Ficht die Wett’ auf Pannons Auen, 
Maͤrcker / Schwaben / Sachſen / Francken 
Streiten / ſtuͤrmen ſonder wancken. 
Zwar das Grab wird hier beſtellt 
Manchem theuten rl itter / 
Aber / wer jo ruͤhmlich fällt, 

Dem iſt Wund und Tod nicht bitter; 
Auff dem Ehren: Bette fterben 

Heiſt unfterblichs Lob erwerben. 
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Nicht nur vieler Fahre Zahl 
Und die Reyhe grauer Ahnen, 
Nicht ein prächtig Ehren Mahl 
Und die fiolgen Leichen Fahnen’ 
Tugend muß dabey das Keben 
Und den wahren Nachruhm geben. 


Was ifteine Hand voll Zeit, 

Die wir langer Athem ziehen / 
Gegen langer Emigfeit ? 

Uns ereilt Doc) was mir fliehen. 
Defler jung mit Ruhm geftorben/ 
Als durch langes Weh verdorben. 


Edlen fieht der Degen any 
Land und Kirche zu verfechten: 
Wer hier feine Pflicht gethan / 
Trägt die Krone der Gerechten. 
Vor dem Ehriften, Feinde fterben 
Heiſt das Reich der Ehriften erben. 
Nur der Coͤrper fallt in Sands 
Nur die Afche wird begraben; „ 
Fama ſchreibt in Diamant 

Melde wohl gefochten haben / 

Spaͤte Nachwelt wird die Helden / 

Die vor Ofen blieben / melden. 


Laſſt dem Hoͤchſten / ders gethan / 
Danck⸗ und FreudenLieder ſchallen / 
Zuͤndet Freuden⸗Feuer an / 
Laſſt Mußquet und Stücke knallen / 
26 Spiele / laſt die Saͤiten 

oͤdten alle Traurigkeiten. 


LEHPOLD du groſſer Fuͤrſt / 
Wir erkieſen ſchon mit Freuden / 
Wie du kuͤnfftig herrſchen wirſt / 
Wo der Thracer Heerden weiden. 
Oeſterreich wird ewig bluͤhen / 
Und zu Stambol Erben ziehen. 





Unſre 
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Unfre Pflicht foll Leib und Gurt 
Dir zu treuen Dienften weyhen / 
Und der hegt Fein deutfches Blutt - 
Der nicht wird mit Freuden ſchreyen: 
DODeſterreich foll ewig blühen 
Und zu Stambol Erben ziehen! 
* * * 


* | 2 

BUDA CADIT! :- *% 

CASU felici Buda RESURGIT. 
Turcaque 


Cum gemitu fugit indignatus ad Orcum. 
Spedtat Exitium & Flammas Urbis 
Excidium fuorum 
Trux Thracum Exercitus 

Fremit, gemit, tremit, & fugit. .,; 
Urbs reditadDominum, qui fuit ante, ſuum. 
Felix mutatio 
Captivitatıs in Libertatem 
Superftitionisin Religionem, 
Barbaræ Tyrannidis in Mite Imperium! 
ORIENTI 
Sol oritur ab Auftro: 
Aperto Clauftro 
reperta Clavi | 
Ottomannici vafti Dominatus 
mole ruentis ſua ee 
Majoribus via victoriis aperitur. ic 
Oritur Bofphoro Phofphorus 
Propinquæ lucis nuncius 7 
Oræ Pannonicæ Aurora: 
Noctifugo Solis Auſtriaci Splendori 
in ipfo Pleni-Lunio 
b Nodi- 
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Noctiluca Thracum Luna cedit. 
Siderata Turcarum Arma 
Veluti Sidera 
Sub adventum Diei, 

Toto fugiunt perterrita Cœlo: 
AQUILZ FERAMASEN 
non 

Carmina, fed Arma 

Cœlo poflunt deducere Lunam. 
Veſirius: Vx! Sirius! 

Syriæ Canis, occidit. 

Sol Augufti 
Per Auguftum in Leone Martio verfatus 
di VIRGINEM - 
Secunda Septembris 
Ante fefqui Seculum raptam 

Secunda Septembris 

Secundis ominibus 
ingreditur. 

SPICA MO Regia Spes & Sedes 
SubBootis Barbari pede languentem 
erigis. 
Quam Ego on 
Poft aliquot tua Regna videns mirabor Ariftas! 
Vivant Heroes Paranymphi 
Tibi Conftantinopolim, Solymas fociaturi! 
VIVAT LEOPOLDUS 
VICTOR! TRIUMFATORF 
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Beſtuͤrmtes Tuͤrckiſches Lager und gewonnene 
Feld⸗Schlacht an der Donau / gegen Semlin in 
Sclavonien / den 19. Augufti An. 1691, 

Sep. 
Die Sau. 
We will ſich fuͤr ein muttig Heer 


Zu meinem ſtoltzen Ufer nahen? 
Der Thrazer kuͤhne Gegenwehr 
Hemmt fo getroſtes Unterfahen. 
Bezaͤhmte Bojus meinen Ruͤcken / 
So ſoll es izt nicht mehr geluͤcken. 
Ob Belgrad in dem Sturm erlag / 
So war auch Buda ſchon bezwungen. 
Nun iſt durch einen Pulver⸗Schlag 
Der Chriſten Gluͤcke weggeſprungen. 
Es ſoll an meinen frechen Wellen 
Ihr Sturm und Mutt zuruͤcke prellen. 


Wer zaͤhlet wie manch Foftbar Zelt 

Mein Luft:Gefild anizt bekleidet? 

Wie Ts Stuͤck iſt auffgeftellt ? 

Wie manch Cameel und Pferd hier weydet 2 
Wer will den Deutfchen offenbaren 

Was fich allhier für Bölder paaren ? 


Was von den Hungarn übertrat/ 
Was Boßnien nur Fan entbehren, 
Was Bulgarey Berwegnes = 
Das weiß es einem zu gewehren; 
Das Reich Dalmatiens/ nicht minder 
Albanien mweift feine Kinder, 


Baftarn und Gete ſchuͤtzen mich⸗ 

Der Araber denckt Raub zu holen, 
Natolien verſammlet fi), 
Und Africa ſchicht Volck wie Role o 

2 
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Die frechen Scythen und Odryſen 
Bedecken meine gruͤne Wiefen. 











Wie wird von mir das Volck genennt/ 
Das um das rothe Meer entiproffen, 
Und Faum ein Ehrift von Nahmen kennt? 
Ich hab auch ſolche Bunds⸗Genoſſen / 
Die ſelbſt mit Chriſten⸗Kunſt und Waffen 
Die Ehriften wiſſen zu. befiraffen. | 


Man fhanzt das groſſe Lager ein, 

Es wird mit Luft und Kunſt geftritten/ . 
Doch wird: mein Bolck nicht feige * 
Der Helden⸗Schaar den Kopff zu bitten / 
Wenn ſie mit Hitz und Durſt bekraͤncket / 
Sich halb gezwungen an uns hencket. 


War unſers Mechmets Gluͤcke todt, 
So Font es Solymann erwecken / 
Und leidt es auch bey dieſem Noth / 
Wird Achmet neue Siege hecken; 

Ja / eh es ſolte gantz verderben/ 
Mus Muftapha den Zepter erben. 


Hier ift der kluge Groß Vezir _ 
Der Oßmanns Neid) Fan unterftügen ; 
In deſſen Schuge wollten wir 

Forthin nach alter Weife-figen. 
Niemand foll ſich an mich mehr reiben : 
Sclavonien wird Sclave bleiben. 


Gegen⸗Sat. 
Die Donau. 


Ye: bildet ihr die Sılavin cin 
AI Die graufen Flutten auffjublehen ? 
Sol ir denn eine Svendefemn. 


se me 
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Das Land in Dienftbarfeit zu — 


Soll ich, zu decken deinen Ruͤcken/ 
Auffs neue Schiff und Helden ſchicken. 


Ob Belgrad durch der Flammen Wutt 
Hs Ehriften-Händen ward geriffen, + 
So wife, Daß aus dieſem Blutt : 
Wird eine Pharfie Rach entfpriffen;” 
Den Mufelmannern zum Verderben 
Wird fih dein Strom mit Blutte färben. 


Was rähmert du manch Foftbar Zelt? 
Der Sieger weiß fie ſchon zu zaͤhlen. 
Bedeckt ein grofler Schwarm dein Feld, 
Es wird ihm bald am Raume fehlen. . 
Schau, wie ein Fluger Pring von Baden 
Eich fertig macht zu ihrem Schaden. 


Sind dort der tollen Voͤlcker viel / 
2 iſt der Kern’ ob nicht die Menge. 

er fremden Waffen Saudfel-Spiel 
Vermehrt des Fürften Siegs⸗Gepraͤnge. 
Oſt / Sud / Nord Wert bringt Lorbeer⸗Reiſer 
Fur ihn und unſerm Großen Kaͤhſer. 


Sp mand) entlegne Bölderfchafft 
Dom Mittag und der Sonnen Wige, 

Die Heer mulommet hat gerafft / 

So manches Zeugniß — Siege 
Erſchallet in entfernte Lande 

Zur Ehriften Ruhm / der Tuͤrcken Schande, 


Du ſolbſten wirft den Ruff darvon 
Mit mir zum ſchwartzen Meere bringen. 
Wie traurig wird mein Freuden-Thon 
Bunds⸗Verwandten Ohren Flingen! 
ie Straffe / die der Tuͤrck empfunden / 


Wart ſolcher Chriſten alle Stunden. 


b; Das 
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Das feſte Lager hilfft hier nicht / 
Es wird mit Freudigkeit beſtritten / 

Biß man durch Daͤmm und Pforten bricht / 
Wodurch der Feind heraus geritten / 
Den Durſt mit Tuͤrcken⸗Blutt abſpuͤhlet / 
Die Hitz in ihren Adern kuͤhlet. 


Macht ledig / und erſezt den Thron / 
Erwuͤrgt und faͤſſelt Ooßmanns Erben / 
Nehmt Better, Vater oder Sohn, 
Es foll doch Feiner ſieghafft fterben. 
Des höchftien GOttes Zorn und Rache 
Beſchuͤzt der Ehriften rechte Sache. 


Erkenne forthin den Auguſt / 

Der dir die Faͤſſel laͤſt benehmen. 

Was darff ſich deine ſtoltze Bruſt 

So Edlen iberwinders —— 

Kein Knecht ſoll ſich an dich mehr reiben: 
Die Sau ſoll frey und Chriſtlich bleiben ! 














Nach = Klang. 
Die Sau. 


Oö kenne dich / berühmter Iſter / 
s Nachdem die Blende weggethan. 
Wir lauffenvals vertraut Geſchwiſter / 
Numehr in ungehemmter Bahn, 

Mit vollem Strom des Pontus Wellen 
Die Thaten GOttes fuͤrzuſtellen. 


Der Barbarı Macht hielt mich gefangenz 

Umſchraͤuckte meinen freyen Mund ; 

So bald fie von mir weg gegangen 

Und deinem Ufer naher fund, 

Erhob ich meinen Kopff / zu ſchauen 

Was fuͤrgieng um Semliner Auen. r⸗ 
r 
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Gradiv verzwillingte fein Draͤuen / 
Saturn ließ ſaure Stralen gehn; 

Ich fah ein Heer voll kuͤhner Leuen 

&n Ealankemens Feldern ſtehn: 

Zu ſterben / oder obzufiegen 

ar nur ihr Wuͤnſchen und Vergnügen. 


Auff ihrer Stivne brant ein Feuer 

Kol Mutt/ nicht von der Sonnen Glutt. 
Kein Helden; Butt war hier zu theuer / 
Man wagt es fürs gemeine Gutt / 

Der ſiͤrckre Feind Fan hinter Graben 
Und Wall die Sicherheit nicht haben. 


r diene die freye Bruſt zum Walle/ | 
Luff jenen fteigt der fede 5 


, | 
Ob gleid) von Pfeil, von ah und Knalle 


Der Stücke mancher fallen muß/ 
Sp fällt er doch nicht ungerochen/ 
Sieht noch wie andre durchgebrochen. 


Man weicht / doch wieder anzuſetzen / 

nad zunerdoppeln feine Bunt | 
Man acht kein Sterben / kein Verletzen / 
Beil Feine Furcht im Hertzen hafft / 

Keil nimmer welcke Sieges⸗Kronen 
Den theuren Schweiß / das Blut / belohnen. 


Die Barbarn trauen ihter Menge / 
Gchn endlich in das meite geld; 
Wie bald wird ihnen diß zu enge/ 

Beil Hertz und Haubt zuſammen haͤlt / 
Sie wieder in das Lager zwinget 

Und ſelbſt in ihre Neſter dringen! 


Wie ſchau ich ihre Hanbter fliegen / 
Die Fahnen fallen in den Sand: 
Die Ehriften müffen voͤllig fegen, 

Er — 
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Der Todten Zahl bebeckt das Land. 
GOtt zeigt wie er duch wenig Hände 
zu machen weiß des Hochmutts Ende, 


Komm / Schweſter Drav / und hilff befingen 
Die Helden / die den Feind m ing 
Laß denen Ehren-Säulen bringen, 

Die Geift und Leben hier gewagt: 

Doch nein: Ihr Ruhm ſoll noch beftehen 
Denn Erk und Marmor untergehen. 


ee er 


| u 
Sieghaffte Beſtuͤrm⸗ und Eroberung des Tuͤrcki⸗ 
ſchen Lagers bey Senta ander Theiffe, den 
| 1. Septembr. An, 1697. 


Die Donau. 


oͤchter/ J Triumph zu ſingen! 

Hebt eur ſchilfficht Haubt empor / 
Laſſt der feuchten Peimphen Chor 
Siege: und ee Flingen ! 

Laſſt eur-Silber heller flieffen 
Pannons Auen zu begieflen. 


Dfmann wagt 54 meinen a 
Welche frey in Thetis Rei 
Floſſen vor und — euch / 
aum und Faͤſſel anzumutten; 
Aber deutſche Helden Sinnen 
Halten ſeinen Hochmutt innen. 


Die Teiße. 
Schweſtern / laſſt mich in dem Reyhen 
een Srele fun Reyh 


An der erfien nt e 
der erfien Stelle ſey u 


Pe ee 
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Dieſer Sieges⸗Tag iſt mein, 


Der uns alle kan exfreuen. 
Von der Tuͤrcken — und Zagen 
Kan ich ench am beſten ſagen. 


Meinen Strom hielt feſt gezwungen 
Mechmets ungeſtuͤmer Schwarm," 
Aber kuͤhner Chriften Arm 
Hat den'tollen Feind verdrungen: 
Seinen unverzagten Streichen 
Muften Get und Parthen weichen. 


Ball und Gräben find erſtiegen / 


Wo der freche Janitſchar 


Seiner Bruft gefihert war / 
Sicht manihn entkräfftet liegen ; 
Sp viel Tuͤrcken⸗-Koͤpff als Fifche 
Schick ich Hecaten zu Tiſche. 


Die Sat. 


Theiße du warft noch suricke: 
Nun dir diefer Tuͤrcken⸗Krieg 
Auch gegönnet folchen Sieg/ 
Wuͤnſch ich dir von Hertzen Gluͤcke: 


Was ich fah für eelich Jahren 


Laß uns GOtt noch offt erfahren! 


Die Drav. 


Temes / ſchicke dich bey Zeiten 
Unferm Großem LEDPOEDY 
Der die Faͤſſel kehrt in Gold, 
Surth und iaier area i 

as vergangnes Fahr verfchoben 
Iſt darum nicht enfgeboben 


5 


—E 
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* 








Die Donau. 


Kommt ihr treuen Reichsgenoſſen / 
Fuͤhrt zum fernen er Eurin 
rer Helden Nachruhm hin, 
Die für uns ihr Blutt vergoffen. 
Faft mit u frifhen Wellen 
Stets ihr Lob von neuem quellen. 


Sp viel Tropffen in uns flieffen, 

Sp viel Stauden um uns ſtehn / 

So viel Heyl und Wohlergehn 

Soll, der ums befreyt/ genuͤſſen! | 
LEHPDLDS und IJOSEPHS Glide 
Geh nicht eh als wir zuruͤcke! 
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Auff den Tod Hertzog GEDRGE WIL 
HELMESI legten Piaſtiſchen Fürftens zu Li⸗ 
gniß/ Brig und Wolau. | 


Lieffe naſſe Thraͤnen flicfft auff Wangen und Papiers 
Das este Koͤnigs⸗Blutt Sarmatiens — hier: 
Der Purpur / der ihm war von Ahnen angeerbt / 
Hat ſeinen ſiechen Leib umkleidet und gefaͤrbt. — 


Flieſſt milde Thraͤnen flieſſt auff Wangen und Papiers 
Zn lezter Zweig / der Edle Fuͤrſt / liegt hier, 

Der bobe Gedern- Baum verfinckt mit ihm ins Grab/ / 
Der burch ahthundert Jahr dem Lande Schatten gab: 


Flieſſt trübe Thraͤnen / fliefit auf Wangen und Papiers 
Des Großen Rayfers Luft, der Fluge Fuͤrſt / liegt hier. 
Wir hub ihn. vor der Zeit auff feinen Fürften-Thron : 
Der Dlig des Todes führt ihn vor der Zeit darvon. 


Flieſſt dicke Thraͤnen / fliefit auff Wangen und Papier, 
Das Auge Schlefiens, der eheure Fuͤrſt / liegt hier, 
Der trübe Himmel weint, die Sonne birgt ihr Licht/ 
Weil dir / Erlauchtes Haubt / die Lebens: Sonne bricht. 


Flieſſt heiße Thraͤnen / flieſſt auff Wangen und Papier 
Der trenen Lander Schuß, der werthe Fürfrliege hier. 
Der feinem Ur⸗Ahn jolt an Fahren gleiche gehn, 

Laͤſſt uns an Jahren jung betrübte Wänfen ſtehn. 


Flieſſt bittre Thraͤnen / fliefft auff Wangen und Papier: 
—— Shane liebfte Fuͤrſt / liege hier / 
Ihr Hertze neben ihm. Es decket eine Grofft/ 

Was fie geliebt / geehrt / gewuͤnſchet und gehofft. 





Flieſſt 
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Flieſſt bluttge Thraͤnen / flieſſt auff Wangen un ier / 
erkannt Ebenbild, der fromme Fuͤrſt liegt Da 
Die Kirche GOttes weint, der hohe Richtſtuhl Flagty 
Das ganze Land erfeuffst/ erbebet, ächztumd jagt. . 
lieſſt herbe Thränen, fliefit auf Wangen und Papier, 
| en Helden Preiß / der tapffre Fılrtrfieat Bier 
Doch hat der Tod nur dem’ was ſterblich / obgeſiegt - 
Die Seele wird bey GOtt mit Chr und Nuh vergnuͤgt. 


glieft bange Thraͤnen / fliefft auff Wangen und Papier : 





er jelge Fuͤrſt ruht wohl: Wo aber bleiben wir? 
HErr / nimm did) — an / erhalt uns durch dein’ Hold 
Die füfle Friedens: Ruhr und unfern FEDPORD. 


J 
Das eintzele Grab zweyer Verliebten 
zu Lyon. 2 
ein leichtgefinnter Menſch mit wanckelhafften Türen 

Kar diefen edlen Stein, ften Sf 
Er muß mehr hart, als Felfen ſeyn / | 
Im Fall ihn diefer Ort nicht ſoll zu ſchrecken wiſſen. 
Vo Aſche reiner Brunſt in Marmor iſt begraben/ 
Wo biebe Zeit und Tod beſiegt / 
Wo Redligkeit und Treue liegt / 
Zwey Hertzen einen Sinn und eine Grabſtaͤtt haben. 


Klage uͤber den toͤdtlichen Hintritt Herrn George 
Friderichs von Abſchatz / Koͤnigl. Mann⸗Recht⸗ 
Sitzers und Landes-Eltiften des Fuͤrſten⸗ 
thums Breßlau. 


T% weyer Väter Sohn, ein Wahlkind fremder Guͤtte 
Muß izt zum andern mahl verlaſſue Wäyfefeyn. 
Ich war ins fuͤnffte Jahr nicht laͤngſt getreten ein, 

Als mic entzogen ward mein Bater von Geblüttey 

Sein Bruder zeigte fich als Vater von Gemütter 


or: 
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Vorſorge / Zucht / Verlag undrigner Tugend Schein 

War Fackel / Stab und Bahn zu meinem Wohlgedeyn. 

Nun feh ich wie der Tod mein Gluͤck auffs neu zerruͤtte. 
Gedult! der Höchite wird noch ferner Vater bleiben. 
Dein Nachruhm / edler Freund’ ſchwebt um des Himels Pol. 
Der reinen Seelen gehts in GOttes Handenwohl:_ · 
Ich will zur Danckbarkeit auff deine Grabſtaͤtt ſchreiben: 
Durch Tugend und er d nach) wahrer Ehre ftreben 
- Heift feinen Ahnen gleich Die der von ABSCHATZ/ leben. 


Auff das ſellge Abfterben Frauen Anna Magdas 
lena Abfchagin-gebohrner Reibnitzin. 
ich folt ich, Edler en und deiner Tugend Gaben, 
Sp dich ins Sternen: Reich numehr verfeget haben/ 
Nach meiner Schuldigfeit durch kluger Worte Zier 
Zu ehren ſeyn bemüht; allein es heiſt mit mir: 
Wo Thranen aufs Papier und in die Dinte ſchieſſen / 
Kan Fein gelinder Reim aus reiner Feder flieſſen. 
Da / wo der ar Rock allein im Leyde gehet / 
Der Florne Feder⸗Puſch zum Sprunge fertig ſtehet / 
Und nach dem Winde tanzt / wenn der gezwungne Fuß 
Sich irgends auff ein Jahr davon enthalten mup- ! 
Kan mohl der freye Sinn ein ſchoͤnes Grab-Lied jareiben 
Doch dag nicht meine Pflicht mag gantz zuruͤcke bleiben 
So foll der Seligiten die Furge Grabſchrifft ſtehn: 
Mein Refer/ der. du wirft die Grufft voruber gehn/ 
Ein Schag der Frömmigkeit ein Spiegel Edler Frauen 
Ließ hier / was ſterblich war der Erden anvertrauen. . 
Ihr wohlverdienter Ruhm wird in viel Hertzen leben / 
Biß fie des Hoͤchſten Hand wird in den Himmel heben. 
Herrn Wolff Caſpars von Hund / Röm, Kaͤyſerl. 
Majeſt. wohl⸗verdienten Hauptmanus / und des 
Fuͤrſtenthums Lignitz Landes⸗Eltiſtens. 
a) Dinge find/die ſich in Grabe nicht begraben, 


Die / wann der Leib verdirbt / vom Tode bleiben frey: F 
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Der or a welchen ung die Tugend leget bey / 

Die Seele / welche wir von GOtt — han haben. 

Kein unverzehrlich Tacht / kein immer⸗brennend Licht 
Gleicht dieſer Himmels⸗Flamm und hellem Zunder nicht; 
Wen gleich ſolt Oel und Schein erblaßter Sternen ſchwinden | 

Laͤſt ſich der beyden Glantz noch unvertunckelt finden. | 


Das A fucht Morgenland vergebens / 
Die theurſte Speceren iſt be verderblich Gutt / | 
Ertz / Steine, Säulen zwingt Zeit’ Sturm, Wind oder luft; 
Der vefte Balfam ift der Nachruhm reines ebens / | 
Mer diejes Kleinod zu der Ahnen Schilde [egt, | | 
‚, Das Bild der Gottesfuccht in feine Seele prägt, 

Lebt in und ob der Welt und wenn fo die begraͤbet / | 
So meiß er/ daß er doc) die Zeit felbft uͤberlebet. | 


Hier liegt der edle Geift verfteiskt in feinen Banden / 

Das allzu ſchwere Fleiſch / der Eitelkeiten Koth / 

Klebt feinen Flügeln an doch kennt er keinen Tode: 
Wann die gewuͤnſchte Zeit der Freyheit ift verhanden / 

m Fall ihn nicht die Laſt der Laſter unterdrückt, 

Und in das ſchwartze Reich betrübter Nächte ſchickt / 

So Flimmt er an das Licht, und überfteigt die Sonne/ 
Bewohnt bey GOttes Throndas Neich der freten Wonne, 


Die Dünfte diefer Welt umnebeln das Geſichte / 

Ein neidig Auge ftreicht der Sonne Flecken an. 

Man mindert oder mehrt mas der und du gethan / | 

Wenn u. Lebens⸗Li — wird es lichte. 

Wenn Luft und Nutz entweicht/Fein Zwang uns mehr umgiebt / 
So ruͤhmt und fchiltdie Welt / was ieder ausgenbt. 
Der —— ſpringet ab/ die wahren Lebens⸗Farben 

Erheben unfre Zier / entblößen unfre Narben. 


Wir ſencken zwar —— die abgelebten Glieder 

Des Edelen von Huhd mit Thränen in die Grufft: 

Das beſte Theil von ihm hat GOtt zu fich gernfft, 

Sein wohl:verdienter Ruhm —— aus dem Grabe wider. 

Die Plagen dieſer Welt/ das echthum dieſer Zeit 
Erſetzet ihm nunmehr die Schos der Ewigkeit = 
Tun Ä er 
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Der muͤde Leib verſchlaͤfft der Geiſt darff nimmer —V 
Die Stuͤrme / welche * auff unfre Haͤubter iei A hlen 


tom ziert des Siehers Haubt mit grünen Lorberzweigen / 
Durch ſaure Muͤh errang dev Kaͤmpffer feinen Preiß/ 
Die Ehre ded Triumph erworben Blutt und Schweiß; 
Hat nicht die theure Seel izt gleichen Schmuck zu eigen? 
Auff Streiten folget Sieg, auff Arbeit Ruh und Lohn; 
Sie träger beydesizt von GOtt befrönt darvon, 

Kan gegenwärtig ſehn / vor wiſſen und genuͤſſen / 

Was wir im Schatten nur zu Troſt und Hoffnung wiſſen. 


Das Tuſchwerck diefer Welt/ der ungewiſſe Schimmer 
Verfuͤhret ferner ihr verflärtes Auge nicht: 

Sein heller Leitftern ift das ungefchaffne Licht: 

Vor war der enge Leibrder Himmel izt / ihr Zimmer. 

Knallt hier die Mord⸗Carthaun / und Draut des Saͤbels Wutt / 
Kein Unfall ficht fie an Fein Feind entführt ihr Gutt; 
Wird hier der Menſch durch Streit und Sorgen abgejzehret / 
Ihr iſt die volle Gnuͤg und ſuͤſſe Ruh gewaͤhret. ri 


| a kurtze Lebenszeit durch kluge Thaten — 
urch freye Tapfferkeit dem Tode beugen uͤr / 

Dem man entgegen geht / iſt deren beſte Zier / 

ie ihrer Eltern Schild zur Tugend ſoll erwecken. 

o ſteckte der von HUND dur tugendhafften Lauff / 
Bey ſeiner Ahnen Helm noch neue Naͤgeln er 
Sein angeerbter Ruhm, durch eignes Lob erhoͤhet / 
Berfällt nicht, weil die Welt und diefe Grabfchrifft ſtehet: 


Der Tugend feften Grund Legt ich in jungen Jahren: - 

Was meiner Ahnen Fauft erwarb zu ihrer Zeit/ 

Das pflanztich weiter fort durch eigne Tapfferkeit; 

Wie edel mein Gemuͤtt / hat Freund und Feind erfahren. 

Ich diente fonder Scheu und treulich GOtt umd Land / 

Drum bot mir Gnad und Gunſt von Hoch: und Nirdern Hand: 
Muß ich der Tahre Kae irdſche Leben De — 
Diel Tugend Nägeln ſolln aus meinem Grabe ſpriſſen. 

— _ Frauen 
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Frauen Eva von Nimtfchin gebohrner von 
Kottwitzin. — 


Ei! Ausbund aller Frömmigkeit 

Der Schmuck vom Feufchen Frauen-Stande/ 
Bertraute diefem fehlechten Sande 

Der edlen Seele dürfftigs Kleid. 

Kan wohl iemand ein schöner Grabmahl haben ? 
Die Tugend ſelbſt hat fich mit ihr begraben. 











Verweſt der Leib; der Nachruhm waͤhrt / 

Und wird / wie ſchlecht er hier geſchienen / 

Mit Geift und Welt die Wette grünen 

Bon Sorg’ und Siechthum unverſehrt. 

GOTT hat ihm jelbft den Schag zur Braut erlefen/ 
Dep diefe Welt nicht langer werth geweſen. 


Auff Froſt und Mertzen folgt der Mäys 


Au a und Schnee der Sonne Blicken; 
Sie tröftet emiges Erquicken / 

Nachdem der Erde Sturm vorbey. 

Wir fehn ihr nach; Ihr pr Pe frey und offen, 
Was wir zum Troſt nach fo viel Thranen hoffen. 


Hexen Heinrichs von Schweinitz / Chur⸗Fuͤrſtl. 
Durchlaucht. zu Sachſen Obriſt⸗ 
Lieutenants. | 


98 Legt ein Rittersmann / den Schlefien gebahr / 


Den Sachſen aufferzog und mit zu Felde führte, 
Den Tapfferfeit/ Verſtand und Frömmigkeit bezierte/ 
Der fich am Rheinficom gab zu Fennen was er war / 
Der Wien befrenen half von Mechmets frecher Schaar / 
Der / was ein Deutfcher kan / zu See und Land probirte / 
Deß A Helden Mutt Moreens Krone ſpuͤrte / 
Der Cefala befihnizt in ſtuͤrmender Gefahr, 

| | Den 
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Den feine Noth geſchreckt / Fein Barbar uͤberwand / 
Den hat der frühe Tod zur beſten Zeit bezwungen; 
Doc ihn nicht, nur den Leib: die Seel in GOttes Hands 
Der — Ruhm ſchwebt auff viel tauſend Zungen. 
Was wiltu Schlefien mehr Thraͤnen laſſen en Ä 
YUs Sachſen / Grichenland / zu feiner Aſche gieſſen. 


* * 
* 


VIATOR 
SISTE. GRADUM 
HEIC 
HENRICUM. DE. SCHWEINIZ. ET. CRAIN 
EQUITEM. SILESIUM 
GENERE. NOBILEM. CLARUM. MERITIS 


TRIBUNUM. 
PRO- —— LEGIONIS, SAXONICAE 


POST. FORTITER. SUSCEPTAS 
AD. RHENUM | 
PRO. DEFENDENDA. GERMANIA 
CONTRA. GALLOS 
AD. DANUBIUM _ 
PRO. LIBERANDA. VIENNA 
CONTRA. TURCAS 
AD. JONTUM.ET. AEGAEUM. MARIA 
PRO. EXPUGNANDA. PELOPONNESO 
| CONTRA. BARBAROS 
EXPEDITIONES 
POST. TERRA. MARIQUE, PARTAS. LAURUS 


POST. PROFLIGATOS 
| 2 AU-« 


— 
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Aſcu VENETIS. COPIIS. SAXONICB 


QUARUM. IPSE. PARTEM. DUXIT 
“ PROBE. CALAMATAM. CORONAM 
 THRACUM. EXERCITUS : 
OCCUPATAS. CORONAM. MODONAM. No- 
VARMNUM 
ALIASQUE. MOREAE. URBES 
CONSERVATAM. CONTRA. IMPETUS. OBSI- 
| DENTIUM. CEFALIAM 
_  DELIIS. ORNATUM. FOLIIS. DUCEM . 
Io. JUVENEM. ANNIS 
| -SENEM. MERITIS 
AB. HOSTE. INVICTUM. 
 .. NON.NISI.MORTI. VINCENDUM 
VIX. ANNOS. VITAE. TRIGINTA, OCTO. NU- 
‚, MERANTEM | 
EN. MEDIO. GLORIAE, CURSU. MORS, IMMA- 
‚TURA. STITIT 
CONDOLE. PATRIAE 
CONDOLE. FAMILIAE 
TANTAE. SPEI. HEROEM. TAM. SUBITO 
i PERDENTI 


 _ ABPLAUDE. VICTORI 
{ IN.’COELIS. TRIUMPHANTI, 


Herrn Hañs Friderichs von if * 
Fuͤrſtl. Saͤchß. Obriſt⸗Lieutenants. 
as nuzt die Tapfferkeit / was hilfft d tt/ 
Bi — (ner Sun m au an 


Iipielt 
Rad 


f 
4 


| 
I 
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Nach Deeuchelmörders Art auf friſche Helden zielt / 

Und offt ein feiger Knecht erlegt das kuͤhnſte Blutt? 

Kun unter Wolck und Dampff der Buͤchſen und Granaten 
Verborgen muͤſſen ſeyn die beiten HeldenThate 


ch / eines Helden Sohn / hab als ein Held gelebt; 

ns Kriegs⸗Spiel war mein Spiel von zarter Jugend an: 
Ich lieff mit Freudigkeit die jirenge Ritter Bahn, 
Auff der des Adels Fuß nach wahrer Ehre ſtreht. -- ° 
Mein Feld⸗Herr hat erfennt/ mein Feind hat felbft gepriefen 
Wie ich in Stadt und Feld mich unverzagt erwiefen. 


Vors Vaterland hab ich mein Leben auffgefest: | 
In meinen Dienften ward noch Schweiß noch Blutt geſchont / 
Big mir ein früher Todt / wie andern Heiden / lohnt / 

Und mein bekroͤntes Haubt ein harter Schuß verlezt / 

Doch muft ich noch den Sieg mit eigner Fauſt erlangen/ 

Mein Feind ill vor im Tod / ind Reben id) gegangen. 


Streut Balmen um mich her und nicht Cypreſſen aus ! 
Mein Bruder * von Hitz / ich durch erhiztes Bleya 
Gleich ift der Ruhm und Tod, die Art Kr einerley. 

Die Tugend, nicht die Zahl / erhält, erhöht das Hanf, 
Wer deutſch Gebluͤtte führe wird mich an Franzen rachen/ 
Und Lorbern auff mein Grab in ihren Gaͤrten brechen. 


* x : # 
‘ * * 


uffrecht / ohne falſchen Schein, 

Tapffer / treu und redlich ſeyn / 
Seltne Schaͤtze dieſer Zeit) — 
unden hier die Grufft bereit. 4" 


Uherſchrifften zu einer Grufft. 


Von der einen Seiten: 


3 w 1.3 

Ein Stammbaum mit 14. Zweigen er deren jeden ein Schild 

die zwey Haubt-Schilde andem Stamme / Darunter eine 
eingebanenedk u... 2.4 un. 


“I 3 Stem- 


PLZ 
J 

J 

— 
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Stemmata quid faciunt? 
Den alt⸗erworbnen Ritter-Stand. 
Ein junger Adler der in die Sonne ſiehet aber unten von 
einem Pfeile gefchoffen wird : 
| Ante Diem. 
Die Zier der angebohrnen Tugend. 


ur ala Hofer deren der Wind etliche Blätter abs 
wirfft: | 


Exfpirat Odorem. 
Den Preiß der wohl:gerathnen Jugend. 
Zwey Hertzen an Schnüren hangend, die oben mit einem 


Zweiffels⸗Knoten zufammen gefhget uud ein folchen 
Knoten entzwey hauender Sabel. 


Sic dulcia foederarumpo. 
Der treu: verfnüpfiten Seelen Band. 


Ein Puͤſchel mit fettem Klee / an den eine Sichel oder Senfe 
ihn abzumeyen geleget. 














Succidit in herba. | 
Faͤlt / bricht / verwiſcht und trennt des Todes Hand. 


Von der andern Seiten. 
Eine goldene Feder die ing Waſſer fchreibet : 
In fpem futurz oblivionis. 
Der hohen Wifienfchafften Pfand. 
Eine fallende Sternpuge: 
Afcendi ut defcendam. 
Der Ehre Glantz / damit wir prangen, 
Eine Trompete mit ſchoͤnen Quaſten: 
| Tenuesinaurs. 
Der Ruhm duch alle Welt gegangen. . 
Ein 
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— 
Eirn eingeſponnener Seiten Aburm 
| Alüs Sericum mihi fepulcrum. 
Die Dienſt ergeigtvor Freund und Land. 


Eine Hand die Staub ausſtreuet / welcher theils in die Lufft 
fieget / theils zur Erden fällt : | uff 














Ludibria temporis. | 
Verfliegen in die Lufft / verfallen in den Sand. 


Im Mittel, 
- Ein prächtiges Grabmahl / defien Statuen theils abgeſchla⸗ 
gen, theils zerſtuͤmmelt / im Mittel eine zuriffene Fah⸗ 
ne, darinne geichrichen : 
Perituris condimur. 
Auch das Srabmahl fo wir haben/ 
Wird in Ach’ und Staub vergraben, 


Uberſchrifften auff eine mit Quater⸗Steinen 
gepflafterte Grab⸗Staͤtte. 


Der erſte Stein bildet einen Florentiniſchen von Natur mo⸗ 
firten Stein mit den orten: | 


uod infitum. Ben 
Die angebohrne Zier. | 
Der andere, einen halb rauhen / halb polirten Marmor 
unter der Uberſchrifft: e 
Dum poliæ.. 
Bricht voller Glantz herfür. > 
Der drittereinen gevierdten Eckſtein mit der. Beyrede; 
j Balis eft pietas. 
Die Froͤmmigkeit der Grund. 
Der vierdte / ein Porphyr / mit der Umſchrifft: 
Non pondere ſed pretio. 
ie Guͤtte nicht das Pfund. 
Die. Guͤtte nicht da —8 a 


“4 
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Der fuͤnffte einen mit einem ausgehauenen Lorber⸗Krantz 
gezierten Stein / mit den Beyworten: 
Quod lædit ornat. 
Mich zieret Wund und Streich. 
Der — einen wuͤrffelichten Quaderſtein / mit der Bey⸗ 
ifft: 


* 

















Semper idem. 
Ich bin mir. immer gleich. 
ah 3 damit ſich die Ruhſtaͤtte erhöhet, bezeichnet ein 
Jaſpis in einen Ring gefaßt / mit dem Beyſatze: 
A pulvere decus accedet. 


Ich werd ein Edelſtein 
In GOttes Haͤnden ſeyn. 


: Andere Uberfchrifften. 
Eine Sorallen-Staude: | 
Ex Audtibus robur & decus. 
Durch manchen Sturm und Schweiß 
Erwachßner Ehre Preif. 
Ein Zelt mit darauff ftecdenden Schiff⸗Wimpel. 
Terra Marique. 
Auff Land und wilder Flutt | 
Verſuchter Helden⸗Mutt. im; 
Ein nach dem Quadrant gerichtetes Stüde : 
| Rationis ad ufum. 


Verſtand und Wir erwaͤhlt das Ziel / 
Was Tapfferkeit beruͤhren will. 


Eine Rolle Papier und ein Degen uͤbers Creutze geſtellt. 
u Ad utrumque. | 
Bereit mit guttem Rath / 
Und fertig gu der That. — 
vb 
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ne in der Erden ſtegende mit einer Weinzeben umwachſene 


Lantze: 
Pace & bello. 


Ihm und 9 Lande nuͤzt 
Was ſich und Land geſchuͤzt. 


Ein von dem Magnetſtein in die Höhe gezogener und ſchwe⸗ 
bender Degen: 
Vim fponte fegqvutus amicam. 
Mic zieht mit Willen der Magnet, 
Der ob dem Angel-Sterne ſteht. 


%* * * 


Ein mit dem = daran er gehefftet/ umfalend- m und abbre⸗ 
chender Weinſtock: 
A Dein Sinden zieht mich ur 
Zum Falle wo er j 


Ein Yarabief Biel: " 
on irdifcher a 
zu — Lu 








Ein — zug * — 9— ein Palm: Baum 


hius Tugend/ gleich Felſen / entſpri 
Was —* und tauerhafft iſt. ß 


x 


Eine Senf auff einem — — febende: : 
Sturm und Wolcke bri 
WMeine Ruhe nicht. 


Auff einer Lantze allerhand Gewehr: 
In allen verfucht. 
Eine Lange im Boden ſteckend / mit einem Weinſtock um⸗ 
wunden: | 


Gab Schuß und Seuät, Ei 
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Ein gegen den Himmel fliegender Paradieß-⸗Vogel: 
Nur Himmel. an 
Gcht meine Bahn. 


Eine einbrechende Maner den daran gewundenen Epheu 
umreifiend : — 
| Was Treu und Liebe halt 
Zugleich verfällt, 
x * 


He liegt ein edler Zweig / in Lnoſpen ausgebluͤht/ 
Verwelcket / eh er noch die Mittags⸗Sonne ſieht / 
Doch hat ihn Fein Aprill der falſchen Welt verlest/ 
Indem ihn GOttes Hand in Zions Fand verſezt: 
Da wird er auff den Maͤn des juͤngſten Tages bahn 
Wie reine Lilien und zarter Gelſamin. 

—A * 


Ante Diem. In Dies. Cum DEO & Die. 


ges für der Zeit verwelckt / gruͤnt wieder mit der Zeitz 
nd bluͤhet wenn die Zeit vergeht in Ewigkeit. | 


“8 


Ni Sonne weiſet mir den Weg zur finftern Grufft / 
Ich ſcheide / da ich Faum geſchoͤpffet friſche Lufft/ 
Die Erd umwindelt mid, der Sarg iſt meine Wieger 
a wohl mir / daß ich hier von Stuͤrmen ſicher liege ! 
By chlaff in GOttes Hutt / von Angit und Sorge By 
enckt / ob ich wachend nicht, eur Leben ſchlaffend ſey. 


* * 


ya junges Leben fhien Faum in der Bluͤtte ſeyn/ 
Gott aber ließ mich reiff zur Lebens⸗Erndte ſchneiden. 
Ihr Eltern ſaͤt er hier mit bittren Thraͤnen ein / | 
Dort aber erndtet ihr mic) wieder ein mit renden. 
er e. 8 
“ Prima quæ vitam dedit hora 
carpſit. 











Die 
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De Stunde / die zu erſt das (Drache Leben gab, 
Brach auch das erſte Thei deflelben wieder ab. 


Ehren⸗Gedaͤcht iß Herrn Chriſtoph 

| Fibings. nz 

ier ruhſt du graues — und ſchlaͤffſt nach langem War 
en / | 


Die Jugend fürcht'te GOtt / dient’ ihrem Herren treu / 
nd wagte Leib und Blutt bey ihnen ohne Schew/ 
Ergab fich nicht der Welt und Wolluſt eitlen Sachen/ 
Hyried falſchen Eigennutz / die Peſt der beſten Leute / 
Drum roͤhmt und klaget dich ein edles Hauß noch heute. 
Nis dich num wolten Sorg und Alter mürbe machen, 
Gabſt du die Sorgen auff / erwehlteſt dir die Ruh / 

Und brachtſt der Jahre Reſt mit frommer Andacht zur 
In haftu fie erlangt biß Erd und Himmel Frachen. 
Dir gönnte GOttes Guͤnſt ein ruͤhmlich langes Erben; 
ind wird dir igt darzu ein ewigs Erbe geben. | 


Troſt Schreiben an Herrn Friderich Ortlob / 
weit⸗beruͤhmten Doctorem Medicinæ und 
Breßlauiſchen Phyſicum. 


Mein Freund / des HErren Hand hat ihn wohl harte trof 
en / 


Indem die liebſten Zwey von ſeiner Seite ziehn. 
Wo aͤuſſerlicher Schein hieß langes Leben hoffen / 
Das rip der frühe Tod / ch mans gedacht / dahja. 


Was treue Brüder-Lieb und Einigkeit verbunden’ / 
Ein ſchoͤn und felmes Gutt) wird unvermutt getrennt. 
- Was aber reiſſ ich auff die kaum verharfhten Wundens 
Henn noch einnener Leyd in heiſſer Wehmutt breunt ? 


Der Seelen halbes Theilvon GOttes Hand geruͤhret / 
weiſt ſchon ein Ebenbild der blaſſen Leichen aus . 





Es 
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Es wird durch trenen Fleiß mas Beſſerung geſpuͤret / 
Darüber ſtaͤrcket ſich mit ihr das gantze Hauß. 
Verwandt⸗Bekandter hofft ein voͤlliges Geneſen / 

Und bildet ihm annoch ein —A — —R 
Er aber, der verſteht wie Die. Gefahr geweſen/ 

Kan nimmer ohne Leyd und ftile Sorgen feyn. 

Sein eigner Leib empfindt/ wie er von andern jage 
Durch Kuuſt und GOttes Gunſt / was feinem Haufe ftellt/ 
Wie er den Samen deß / gleich andern’ bey fih trage, / 
Worwider doc) Fein Kraut zu finden inder Welt. 


Der vorerwehnte Fall muß ſolchen Schmerg vermehren, 

Big GOttes Hand numehr noch einmahl wiederkuͤmmt / 

Und wir mitleidig die betrübte Zeitung hören, : 

Das fie das liebfte Pfand aus feinen Armen nimmt. 

Den Ephen Fan man nicht aus feiner Mauer bringen, 

Daß nicht in felbiger die tiefe Narbe bleibt: 

Wie wolte Thranen:Blutt nicht aus dem Herken ſpringen / 

Don dem der Keilder Roth das Angewachßne treibt! 

Demi: —— Geiſt voll Andachts⸗Flamme / 
ie treüe Haͤußlig | 








eit muß nun vermiffet fenn ; 
Der- Freund des Armen Mund beklagt die Wohlthats⸗ 


Amme / 
Der Spiegel der Gedult verlieret ſeinen Schein. 
Der treu⸗erkandte Sinn / der immer gleiche Wille / 
Sezt numehr von ihm ab / will izt nicht / was er will. 
Des Tages Einſamkeit / der Nacht betruͤbte Stille 
Steckt ſeinem Leyd Fein Maaß / und feiner Angſt Fein Ziel. 
Wir ſind nicht Felſen⸗Art / daß wir nicht fiblen folten, 
Wenn unfer Here wird von folchem Weh beflemmt : 
Und wenn wir / als erſtarrt / die Schmertzen bergen wolten/ 
So wuͤrden ſie doch nur auff eine Zeit gehemmt. 
Jedennoch muͤſſen wir in Thraͤnen nicht zerrinnen / 
Die Zaͤhren můſen ung nicht felber zehren auff: 
Wir fü erboch dadurch von Tode — gewinnen "> 
Verkuͤrtzen uns nur ſelbſt den kurtzen Lebens Lauff /· — 
| er 
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Wer aber nun ergänzt Die Wunden in dem Hertzen ? 
Die, aller Urtheil nach / vor toͤdtlich ſind erkandt. 


Welch Julep kuͤhlet ab die heiß:entbrannten Schmertzen? 
Mel ——— Arzt / wird nuͤtzlich — | 


Kein Heydniſch Wundkraut heilt dergleichen ft tge Wunden, 
Kein Pflafter vom Parnaß / Fein Anftrich von Athen / 

Hier hat Fein Podalir vergnuͤgte Mittel funden, 
Man heiffet uns umfonft zur harten Stoa gehn. 


Die Wehmutt iftein Glaß / das falfche Farben zeiget/ 
Ein thraͤuend Auge fieht den heitern Himmel nicht/ 
Der Monde der Vernunfft / der in die Höhe ſteiget / 
Iſt doch zu ſchwach / daß er die dicken Wolcken bricht; 


Es muß ein ander Glantz vom hohen Himmel fcheinen« 
Der folhen Nebeldunft mit Kraft zertheilen Fan: 
Die irdſche Sonne machtein blödes Auge weinen; 
Die Ingefchaffne feifcht zumahrer Großmntt an. 
Nun / mein geehrter Freund / er folge deren Reiten/ 

Die ihn aus einer Nacht des tieſſen Traurens zieht / 
Die ihm hat Zeit vergoͤnnt ſich Ehriftlich zu bereiten 
Zu dem / was er itzund vor ſeinen Augen fieht: 


Wer uns geſchlagen hat / kan auch am beſten heilen. 

Die Hand /die ung verlezt / thu auch den erſten Bund. 
Erfahrung und Natur heiſt uns nach dieſem eilen/ 

Was uns durch ſeine Gifft und zorngen Biß verwundt. 
Zwar hier iſt keine Gifft / hier tt Fein Zorn zu finden: 

Es thuts des HErren Hand / die alles wohl gemacht / 
Des HErren Hand / gewohut zum Schlagen und verbinden / 
Des HErren Hand / der nie zu unſerm Schaden wacht. 


Schwer iſt es / unſern Schmertz bald erſtlich zu beſtillen / 
Die Eigen Liebe denckt offt mehr auff ſich / als GOtt / 
Sieht ihren Kummer an durch falſch⸗geſchliffne Brillen / 
Berdoppelt ihren Harm / vergroͤſſert ihre Noth. 


Wir fuchen nur/was wir an unſrer Seite miffen/ 
* r⸗ 
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Erwegen aber nicht / daß wir. diß Liebe wiſſen / | 
Wohin auch unfer Wunſch und brünftig Seuffgen ſteht: 
Bedencken nicht / wie es dem Tode Fan entrinnen, 

Wie es verlaſſen hat das Siech⸗Hauß dieſer Welt / 
Und wollen ihm gar bald die Freude nicht verguͤnnen / 
Die ihm des HErren Hand in feiner Schos beſtellt. 
Wir fehen nicht / wie GOtt anff feine liebiten Kinder 
Das Siegeliederzeit des heißen Creutzes druͤckt / 

Wenn er die wilde Schaar der Gottsvergefinen Sünder 
Bey blühenden Gelüd in ewge Straffe fchickt. 


Wir wiſſen nicht / was die vor Ungluͤck offt entkommen / 
Die ein noch früher Tod aus ** Augen reiſt; 

Und anders / was ich mir zu melden vorgenommen / 

Wenn nicht die Schwachheit noch beſchwerte Leib und Geiſt. 


Doch wird fein Chriſtenthum / mit welchem Fluges Wiffen, 
Vernuͤnfftges Urtheil und Verſtand gefellet gchn, 

Sein ſtets gemäßigt Sinn / und männliches Entſchluͤſſen / 
So diß und mehr nf Hoͤchſten ftille ſtehn. 








Der ſelge Geiſt ruht nun in ſeines HErren Händen, 

Der Kranckheits⸗muͤde Leib ſchlaͤfft in dem Grabe wohl! 
Man wird der Tugend Ruhm zur ſpaͤten Nachwelt fenden: 
Kein ORTE iſt / welcher nicht ihr LOB vermelden fol. 


Grabſchrifft aus dem Aufonio. 


yprbmen/ Eltern’ Vaterland, 
Und mein ganger Lebens⸗Stand 
Mag verbleiben unbefandt/ 

Ich muß ewig-fehmeigend feyn 
Aſche / Staub und dürres Bein. 

Ich bin Nichts’ wie ich Nichts war / 
Und ein Nichts’ das mich gebahr ; 
Laß michin der finſtern Ruh / 

Decke meine age : 

Meines gleichen wirſt auch du! 


800) 174 
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Zu Sn Daniel Caſpars von Lohenftein 
” Deutſchem Arminius, 


as iſt der kurtze Ruff / der mit ing Grab verfindkt/ 
re ag er aus der Grufft nicht ewig vera 
Ein — ler Blitz / der zwar von Oft biß Weſten blinckt, 
Doch bald — iſt / wenn drauff kein Donner knallet / 
Ein VRauch / der bald verfliegt/ ein Wind / der bald verſtreichet / 


Ein Irrlicht / deſſen Schein fuͤr neuer Sonn erbleichet. 


Wie bald verkocht in uns die Hand voll kuͤhnes Blutt? 
Wie eilends pflegt das Tacht des Lebens auszubrennen, 
Noch Hand noch Schädel weiſt den edlen Geift und Mutt ; 
Her will den Zunder in der Todten-Afch erfennen ? 

Der, welcher unfer Lob erhalten fol auff Erden, 

Muß deß in kurtzer Zeit ein ſtummer Zeuge werden. 


Was hilffts deñ / dag ein Menſch nach groſſem Nahmen ſtrebt / 
Wenn ſein Gedaͤchtnis nicht Fan zu der Nachwelt dringen? 
Fuͤr Agamemnons Zeit hat mancher Held gelebt, 

Den feiner Tugend Preiß zun Sternen koͤnnen bringen, 
Weil aber fein Homer zu ihm ſich Hat gefunden, 

Iſt feiner Thaten Glantz in dunckler Nacht verfchwunden, 


Braucht allen Aloe und Balfam alter Welt, 
Zemahlt / nach Sothis Art / die theuren Leichen Kittel / 
Schnizt feſte Cedern aus mit fremden Leim verquellt / 
Bezeichnet Tuch und Sarg mit Bildern großer Tittel; 
Wird nicht ein Oedipus die ſchwartze Bruſt entdecken⸗ 
Bleibe im Verweſen doch eur Stund und Weſen ſtecken. 


Daugpoht Gräber auf) bedeckt mit einer Paf 
Bon Jaſpis und Porphyr die dorrenden Gebeine / 








Schreibt 
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Schreibt Nahmen / Thun und Amt in Taffend und —X 
In Holtz / in Gold und Ertz / in feſten Stahl und Steine; 

eit / Moder / Faͤule / Roſt weiß alles zu entſtalten: 
Des Nachruhms Ewigkeit iſt anders zu erhalten. 


Sucht in des Coͤrpers Glutt für todten Nahmellicht, 

Es wird fein lang ſo bald als diefe Flamme ſchwinden. 
Ein unverzehrlich Oel / wenn fein Gefaͤſſe bricht/ 

Muß durch die Lufft berührt ſamt eurem Ruhm erblinden. 
Der Deahler pflegt fein Licht mit Schatten zu erhöhen; 

In ſchwartzen Schriften bleibe die Tugend heile ſtehen 


Weil in Belafger, Sand die Kuͤnſte hielten Hauß / 

Sind — Lorbeer⸗Zweig auch unverſehrt beklieben; 

Rom hreit'te ſeinen Ruhm durch Schwerdt und Feder aus: 
Was Laͤſar hat gethan / das hat er auch geſchrieben. 

Der Deutſchen Dichterey / der Barden Helden⸗Lieder 
Belebten Mannus Geiſt / Tuiſcons Aſche wieder. 


Wem waͤr Epaminond / ohn kluge — Yes 
Wer wolte nach Athens und Spartens Fuͤrſten fragen? 

250 bliebe Lyſimach / der Leuen uͤberwand? | 

Wird auch die Welt mas mehr vom Großen Grichen fagen ? 
Es hätt ihr Nahme laͤngſt / wie fiervermodern müffen, 
Wenn ſie kein weiſes Buch der Sterbligkeit entriſſen. 


se war Horatius auff beyden Augen blind, | 

ie Flamme Fühner Hand / die fich fo frey vergriffen 
Und freyer noch Ha Pie in den Wind, 
Duil umſonſt / ſo offt er Eſſen gieng / bepfiffen / 
Roms Schutz⸗Stab / Scipio / verfaulet und zerbrochen / 
Wenn nicht ein Livius fuͤr ſie das Wort geſprochen. 


Doch) weil der Eitelkeit ein enges Ziel geſteckt / 

Weil Bücher auch vergehn/und Ehren: Säulen wancken / 
Siegs⸗Zeichen fallen um / und Grauß der Marmel deckt, 
Weil Schrifften ſich verliern aus Augen und Gedancken / 
Muß ſie ein kluger Geiſt zu Zeiten wieder regen / 

Und auff die alte Muͤntz rin neues Bildnis prägen. 


. Ehren-Gedichte. 49 
— — — —— — — — 
Eh Guttenberg die Kunſt zu ſchreiben ohne Kiel, 
e.. für das Aug und Wörter abzumahlen 
Deutſchland auffgebracht/als nur ein Rohr vom Nil; 
Nis Leinwand oder Wachs, als Blätter oder Schalen / 
Als eines Thieres Haut allein gedient zu Schriften, 
Wer Fonte da der Welt ein lang Gedachtnis flifften ? 


Wie find Polybins und Diomangelhafft? - 
Was hat uns nicht die Zeit vom Tacıtus genommen 
Vom Eurtius geraubt, vom Erifpus weggerafft/ 
Was ift vom Ammian in unfre Hände ommen? _ 
hr andre haben zwar von andern viel gefchrieben, 

r Nahmen aber felbft ift uns Faum übrig blieben. 


So hat der leichte Wind vorlängft davon geführt 

Was Libis auffgefezt Die Barden abgefungen. 

Wo wird der zehnde Theil von Diefem mehr gefpürt/ 

Was noch zu Eeltens Zeit geſchwebt auff taujend Zungen ? 
Und muß / was übrig ift/nicht vollends untergehen, 

Weil faum der Deurfhe mehr den Deutfchen Fan verfichen ? 


Manch Ritter edlen Blutts befang was er gethan, 
Odb gleich fein Helden⸗Reim nicht Flang in zarten Ohren, 
Man trifft von alter Zeit mehr als ein Merckmahl an, 

Das unfer Schlefien zur Dichterey gebohren/ 
Wann felber deſſen Fuͤrſt / ein Heinrich / uns fein Lieben 
(And anders mehr vielleicht) in Liedern hat beſchrieben. 


Die Stuͤcke ſind zwar ſchlecht die auf uns fommen feyn/ 
Und Fan man wenig Licht in folchem Schatten finden, 
Die Funden geben blog aus bleihen Kohlen Schein, 
Doch find fie unfern Sinn noch) fähig zu entzünden : 

Und daß die Kinder auch / was Ahnen thaͤten / lernen’ / 
So muß ein neuer Glantz ihr dunckles Grab beſternen. 


Ein Fremder ſchreibt von und mit ungewiſſer Hand/ 

Sicht mit geborgtem Aug’ und redt mit andrem Munde/ 
Ihm iſt des Landes Art und Gegend unbefandt/ 

&emeiner Wahn und uff dient ihm jum falſchen Grunde, ſe 
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Offt nimmt er Ort für Mann / und / was er recht foll nennen, 
Wird doch der Landsmann kaum in ſeiner Sprache kennen. 


Rom klebt die. Hoffart an, was nach der Tiber ſchmeckt 
Geht Tagus goͤldnem Sand und Iſters Strömen oben, 
Bird nicht der Nachbarn Ruhm durch Eyfferfucht befieckt / 
So fieht man jelten doch den Feind nach Würden [oben; 
Weil ſich die halbe Welt gelegt zu feinen Fuͤſſen / 

Hat aller Barbarn Preiß für ihm verfiummen muͤſſen. 


Des Grichen Buch) iſt offt ein leerer Fabel:Rlang, 

Der eingebildte Wig umnebelt fein Gehirne, | 

ind weil der Dee Schmwerdt ihm big ang Herke 
rang | 

So ſcheint ihm noch der Gram zu ſtecken in der Stirne; 

Zengt nicht von feinem af und Irthum zur Genüge, 

Daß er den Galliern fehreibt zu der Deutfchen Züge ? 

Koͤmmts auff die neue Zeit: wo Es Francken ſeyn / 

Die haben deutſch zu ſeyn durch Lufft und zeit vergeffen. 

Ihr ftolger Hochmutt waͤchſt / macht andre Voͤlcker Fleiny 

Und trachtet allen Ruhm ſich ſelber beyzumeſſen. 

Will man den Spanier, will man den Welſchen fragen / 

Ihr wenig werden uns gleich⸗ zu vom Deutſchen ſagen. 


Doch ſchwaͤtz ein Fremder, Feind und Neyder was er will / 
Das Lob der Tapfferkeit muß unſern Deutſchen bleiben. 
Iſt ihre Redligkeit verſchmizter Nachbarn Spiel, 

an ſie doch keine Liſt aus ihrem Lager treiben / 
Und was nicht fremde Fauſi der Warheit will verguͤnnen / 
Bird noch wohl von ſich ſelbſt der Deutſche ſchreiben Finnen. 


Was aus Minervens Stadt zum Capitol ward bracht, 

Dep weiß fih unfer Land mit Nutzen zu bedienen, 

Die Straß ift zum Parnap aus Deutfchland längft gemacht/ 

Man ſieht manch Lorbeer + Reif bey unfern Palmen gruͤ⸗ 
is nen, 

Corinthus und Arhen hat Deutfchlands Fauft erftiegen: 

Wer weiß ſchreibt fie nicht Auch von ihren Ritter-Siegen ? 





ur 
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Pur um die Helden ifts am meiften izt zur thun/ 

Dies durch die lange Zeit zum andern mahl geftorben/ 
An unbekandtem Ort / ohn einig Denckmahl / ruhn: 
Doch haben fie nunmehr / was fie geſucht / erworben / 
Begehreſtu Bericht / was Deutſche vor geweſen / 
So kanſt du —— berühmten HERMAN 





leſen. 


Das Feuer dieſes Geiſts iſt deutſcher Welt bekannt / 
Man weiß wie Mund und Kiel mit Nachdruck konte ſpielen. 
Was er fiir Land und Stadt fr Arbeit angewandt, 

Wird ur mit mehrem Danck die fpäte Nachwelt fühlen. 
Bas ich bey dieſer Schrifft am ſeltzamſten gefunden, 

F ſt / daß fie die Geburt der feltnen Neben⸗Stunden. 


Floͤſt Atgenis mit Luſt dev Klugheit Lehren ein, 
So fpürt man u hier mit vollem Strome quellen, 
Entdesft man hier und dar Poetſcher Farben Schein; 
Der Deutfche pflag fein Lob in Dichterey zu ftellen. 
Zt fich Exlauchte Hand — mit Aramenen / 

o muß ein Lorber auch die Schreibens-Art bekroͤnen. 


Was ſonſten Muͤh und Fleiß aus hundert Büchern ſucht/ 
Wird hier als im Begriff mit Luſt und Nutz gefunden, 
Wie Chautz und Catte ſtreit Cherufe und Friſe fucht / 
Wie Quad und Hermundur verachten Tod und Wunden; 
om alten Gottesdienft/ der Fuͤrſten Reyh und Leben, 
Kan diefes edle Werd vergnägte Nachricht geben. 


Doch bindet fich dig nicht nur an deutſcher Graͤntze Ziel / 
Es zeigt den Kern von Roms und Morgenlands Geſchichten. 
Wer fich gelehrt verliebt und Staats⸗klug weiſen will 

Sicht was er nur verlangt in Reden und Gedichten. 

Er Fan auch will er fich zu fuchen unterwinden/ 

In diefem Buche viel von nähern Zeiten finden. 


Den Mann und Ort verfehrt der Zeiten ſchneller eauft 
Ein neuer Schau⸗Platz zeigt was Vor Belt auch geſehen. * 
2 oͤ 
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Loͤſt doch mit Unterſcheid mandı Rahmens: Näthfel auff, 

Sp find ihr / was vorlaͤngſt und neuer iftgefhehen. _ | 
Das Wachsthum Deterreichs/ den Ruhm von — Helden / 
Wird euch der Unterricht von Hermans Vorfahrn melden. 


Zieht izt die Sein an ſich der Tiber alte Pracht / *24 
Tracht durch Gewalt und Liſt zu ſeyn das Haubt der Erden, 
Genung / daß Herman noch für Deutſchlands Freyheit wacht, 
Daß Varus und Segeſth von ihm beſieget werden, 

Der Sonn aus Oeſterreich die Neben⸗Sonnen weichen, 

Die Hochmutt auffgefuͤhrt und Stambols Monden bleichen.: 


Diß hat der kluge Geiſt gewuͤnſcht und vorgeſagt / 

Der Sultan Ibrahims verdienten Fall beſungen. 

Wann er die Zeit erlebt / da dieſer Wunſch vertagt / 

Halt’ er mit Hermans Lob noch hoͤher ſich geſchwungen: 
Er hätte diefes Buch noch weiter führen muͤſſen, | 
Und mit dem höchften Ruhm der Kayfer Siege fchlüffen. . 


Wir nehmen unterdeß zum frohen Zeichen any 
Das jene / wie diß Buch / ſolln ſeyn ohn Schluß und Ende. 
Daß aber auch die Welt den Schatz genuͤſſen Fan, | 
Iſt diefes Buches Schluß een durch Freundes Hände. . 

o lange man nun wird der Tugend Ehre geben/ 
Wird unfer LIHIENSTEFR in feinen Schriften Ieben. 


Ißbrands Barden-Liederrin der Drachen-Infel 
zwifchen der Oder und Bartſch in der weit-berühmren 
ſchoͤnen Eiche gefunden, und nad) igiger Mund: 

— Art verbeſſert. 


Winter⸗Gruͤn verſtorbener Helden. 


| sy: fpate Nach⸗Welt an / was dir von Alten Helden/ / | 
Die Quaden Land gefennt/ mein Barden⸗Lied foll melden. 
Ich ſchließ in diefen Stamm die Ninden- Bücher ein,  _ 
Damtfie ihres Fuhms ein Zeugniß Fönnen feyn, u 
Wenn 
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Wenn Gallien den Rhein die Faͤſſel wird bereiten, 

Wenn Lwird wider X um Deutſchlands Freyheit ſtreiten; 
Wenn Hermans neuer Ruhm aus Grufft und Moder bricht / 
Koͤmmt dieſe meine Schrifft auch wieder an das Licht, 


Ein Phoͤnix wird alsdenn aus meiner Aſch entſtehen / 
und deutſcher Ahnen Preiß biß an ie Stern erhöhen; 
Daß nun manch) Fühnes Blutt gang unvergeffen ſey / 
Legt ihm Ißbrandes Hand hier dig Verzeichnis bey. 


Klingt dir mein rauher Reim nicht wohl in linden Ohren / 
Er ift auff grüner Heyd in Schweiß und Staub gebohren/ 
Die Bircke war mein Buch/mein a 5 war ein Schwerdf/ 
Der Helden Thaten feyn dergleichen Feder werth. | 


Als Varus unſer fand zu Dienften wolte zwingen / 
Auguſtus über uns Triumph⸗Gethoͤne ſingen / 

Sp wachte Hermans Muit nebſt andern Fuͤrſten auff / 
Und hemmte ſeinen Sieg / verbeugte ſeinen Lauff. 


Die Adler haben hier die Flügel ſencken muͤſſen/ 

Es trat Cheruſcens Pferd den Roͤmſchen Wolff mit; uͤſſen / 
Den Drachen ward der Durſt geloͤſcht mit eignem Blutt / 
Der ſtoltze Feldherr ſelbſt vergieng in Zweiffel-Mutt. 


Uns war der Feind an Liſt und Waffen überlegen, 

Doch unerſchrockner Mutt iſt befte Wehr und Degen. 
Wir ſtuͤrmten unverzagt zu ihren Jahn ein / 

Es muſte wohl⸗geſiegt und frey geſtorben ſeyn. 

Wie Hermundur / Cheruſe / und Chauz und Catte rungen / 
Sat jedes Volckes Bard und Landsmann abgeſungen; 
Kich Habe mir zum Theil der Duaden Lob erwahlt/ 

md was der Lygier in feine Grangen zähle, 

Kein Falcke hat ſich fo in hoher Lufft geſchwungen / 
Sein Vonnerſtral fo bald den Tannen⸗Baum durchdrungen / 
Sein auffgeſchwellter Fluß / vom Ufer ungehemmt / | 
So bald das nahe Land erfäufft und uͤberſchwemmt / 


Als eine kuͤhne Schaar / in diefem Land entſproſſen — 
Wo Elb nnd Weichſel quillt/ in Hermon⸗ Buadegenet uff 
3 E 
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Auf Varus Schaaren dringt/ ſticht / hauet / wirfft und rennt, 
Durch Spiſſe /Scheld und Schwerdt / die erſten Glieder treñt. 


Zwar der und jener faͤllt / doch keiner ungerochen. 

Ans Weichen deuckt man nicht / biß daß man durchgebrochen / 

Und wenn ein neues Heer fuͤr Augen fertig ftcht, 

Mit neu gefaßtem Mutt ihm in die Seite geht. 

Ber alfo falle, fait nicht ; er fieiget zu den Sternen, 

Du kanſt noch / wer er warı aus diefen Neimen lernen ; 

Hyrleben Bufewey Colin’ Eicher Doberfihis, | 

Fauſt / Grünberg’ Jorniz / Hund / Keul / Lucke / Motſchelnij / 

Re / Oppel / Prizelwiz/ Reinbaben / Reder / Stibiz / 

Schaffgotfhe/ Sommerfeld, SchönEiche,Stange/ Schlibiz / 

Trach / Unruh / Waldau/Wuntſch /Zirn / Zetriz / Zabeltiz / | 

Rotkirche / Falckenhain / Unwuͤrde / Nadelwiz / 

Loß / Zedliz / Wenzky / Leſt / Dachs / Spiller / Hoberg / Tſchiſchwij / 

Braun /Noſtiz NRaſtelwiz / Klinkowsky / Haſe / Stiſchwi / 

Buchwinckel / Rotenburg / Felß / Oppersdorff / Malzan / 

Zune ky / Schreibers dorff / Skor / Biſchoffsheim / Bibran, 
ehr /Logau / Schweinichen / Schkopp / Eſcham̃er / Poſadowskh / 

Vorſchniz / Sebottendorff / Mohl/ Pakiſch / Stabelowsky/ 

Ba — 

Kalckreuter / Franckenberg / Kottlinsky / Nibelſchiz/ 

Pfeil, Panwij / Langenau ⸗/Beeß /ODoͤbſchiz / Sturm / Latowsky / 

Horn / Thader / Brockendorff / Skal /Sigrot / Ozerowokh / 

Rohr/Niſemeuſchel/Puſch /Petſch / Bedau / gandegerou. 

Fitz / Uchtriz / Reideburg ⸗Kuhl / Vietor / Schelion / 
darcklowsky / Schellendorff / Mehwalde / Wirſewinzkyh / | 

Laßota / Gelhorn / Axt Damm, Ebersbach / Stwolinsky / 

Taur / Popſchit / Rechenberg / Danbrofskhy / Schlichting / Dyhr / 

Keltſch/Kitliz /Reichenbach / Salz / Peterswalde / Schir / 

Plach / Mauſchwiz / Winterfeld / Hock / Eicholz / Wuͤrben / Doh⸗ 


nau / 
Stoſch/ Abſchaz / Knobelsdorff / Sack / Reibniz / Wiſe / Roh⸗ 


mals 
Moſch / Heyde / Falckenberg / Brockt / Schindel / Jarotſchin / 
Brauchtſch / Tſchirnhauß / Portugall / Koppſch / Profe / Zirotin / 
VBock / Glaubiz / Widebach / Droſchk / Aulig / Po —9 
| | erg / 





Verg / Borsoh/Naußendorff, Schweinz/ Seefeld / Schleußers 

domniz / | 

Shen, Dbifhr Miefenau keiuih EN Kreidelwiz / 

Siſch /Nuͤhlheim /Talkenberg/Odersky/Keſeliz⸗ 

Sterz / Schwobsdorff / Sehwod er⸗ Mettſch / Oderwolff / Ka⸗ 
tu “ 

Streit / Raſchwiz / Frogelwiz / Aff Elbel / Morawizkh / 

Senz /Baruth / Biberſtein / — — 

Rime / Bohrau / Koſchenbar/ kribensky / Nim Sein. 

Saur /Schwettlig /Schneckenhauß⸗ Schimonskh / Sedenizkh / 

— — — 

vludowsky Biberitſch / Burghauß / Ungnade / Stolz / 

—— 





oſtolzky / Koͤckeriz / Sternberg / guch Leubel / Kottwiz / 
arſch⸗Kunhein / Stadion / mit Gers dorſſ / Rime / Rottwiz / 
Vilifch / Krekwiz / Pogrel / Bucht / Naͤf / Haugwiz⸗ und Zigan / 
Berzeiht mir/wenn der Reim nicht alle faſſen Fan.) 
A Studeniz / daun Lidlan / Stozola Pritwiz / 
Ruch Tſchirſchke/ Koſchelig / nebſt Warnsdorſf⸗ Wirbsky/ 


bitwiz. — 
Si iſt der Helden Stamm / ſo viel ich mich befonnen/ 
Die nicht den ſchlechtſten Theil der grofien Schlacht ges 
wonnen. 


Ich weiß wohl / wenn diß Liebd Das Licht auffs neue ſieht / 
Daß mancher edler Stock fuͤrlaͤngſt wird ſeyn Me 
FJedoch erlangt er hier durch wich ga neues Leben: 

Den Andern aber ſoll diß Zeugnß Auloß geben / 

Dun fie nicht Mißbrutt wolin von Falck und Adler ſeyn / 
urch Tugend ſich auffs neu dabey zu ſchreiben ein. 


Deutſcher Ehren⸗Preiß. 
nee = 
Mein Barden Gethoͤne / 
Gebt fleißig Acht / 
Was aus dem Haͤyne 
ig ich 2 
Wird an euch bracht. | 
| v4 Ihr 


* 
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m Fall ihr wollt heiffen 
Ein Odtes Blatt, 
Ben Schwerdt und Eifer 
m Felde zumeifen 
Den Fühnen Mutt. 
Der Tugend Gaben 
In Ruhe vergraben 
Steht uͤbel an 
Auff Kriegs⸗Geſchaͤffte 


Verwenden die Kraͤffte 


Iſt wohl gethan. 

Zu Hauſe liegen / 

Die lie befriegen 
Und ſtifften Zanık/ 
Bringt euch ja Schande / 
Vom Sirfen und Lande 
Geringen Dank. 


Laſſt euch doch tauren 
Im Mifte zu ſauren 
Auff fauler Haut: 
Geht/ liebe Deutſchen / 
Die Feinde zu peitſchen - 
Ind fecht’t ung Kraut. 
0 Waffen Enallen 
Und Hörner erſchallen / 
Das ift das Feld, 

Wo euren Tagen 

Auff Ehre zu jagen 
Der Raum beftellt. 
Dip hat der Alten 


- Gedächtnis erhalten, 


Das man noch weiß: 
Mit Sturm und Ringen 
Die Feinde bezwingen 
Gibt Ehr und Preif. 
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Alrunens Warnung an Deutfchland. 


ger Deutfchland! mercke wohl / was ich die mit Verdruß / 


(Doch hats der Himmel fo verhangen) melden muß? 
Dein Herman hat zwar izt der Nömer Kin Pracht 
Durch wohlerfochtnen Sieg zu unſern Fuͤſſen bracht / 
Die Wölffin iſt erlegt durch deinen kuͤhnen Arm, 
Der Affter⸗Goͤtt Auguft friſt fich in Leyd und Harm / 
Der frey⸗gemachte Rhein hebt nan fein Haubt empor, 
Die Wefer dringet fi) der feechen Tyber vor: 
Achaber! daß dein Glück auch möchte fefte ſtehn / 
Und nicht manch rauher Sturm auff deine Scheitelgehn! 
Dein Unfall jpinnet fich aus deiner eignen Bruft. | 
Da du durch Einigkeit gefiegt/ ift dir bemuft. 


Die Zwietracht wetzet ſchon auff dich ihr gifftigs Schwerdt / 


Ind laͤſt nicht eher ab biß dirs ins Hertze fahrt. 
Man neidet Hermans Mutt/verkleinert feinen Ruhm / 
Gibt fuͤr / er achte dich fein Dienftbars Eigenthum ; 
Es will jedweder Fürft bey dir ein König feyn/ 
Und fragt nicht / ob dazu die Mittel treffen ein; 
Drauff folget Neyd und Haß famt Zwietracht / Mord und Liſt 
Biß du der Tummelplag and) fremder Waffen biſt. 
Zwar wirft dur auff einmahl zu Bodem nicht gelegt, 
Weil fich dein Mutt noch offt in gröfter Ohnmacht regf. 
Es ſchleuſt dir Welſchland nie fo trenge Faͤſſel any 
Das fie nicht manchmal noch dein Arm zubrechen Fan, 
Du dringeſt Känfer aus, und fegeft Kaͤyſer ein / 
Doch muft du fremder Macht Gchulff und Werckzeug fern. 
Die Beute die du haft erfochten/ sicher Rom/ 
Die Wölffin nahrt dein Blutt / dein Schweiß den Tiberftroms 
Sie führt dich durch die Welt in Kriegen hin und her 
Macht dich an Ruhme reich/ an Volck und Tugend leer. 
hr falſch⸗ vermummter Sinn, die Lüfte fremder Welt / 
ie uns noch unbefant und manches Reich gefällt, 
Sind deiner Dienfte Sold, den man als eine Def 
Dein junges Volck mit ſich zu Haufe nehmen laft. 
ndefien finden fich entlegne Volker zu, 
Die ſchmaͤlern deine Graͤntz und Men deine Ruh / 
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Die Mannſchafft iſt zerſtreut die Mannheit ſt zu weich / 

Die Einigkeitzutvennt: jo fallt das deutſche Reich“ 

Ein Theil von deinem Volck erwehlt der Gallen Sandy 

Laͤſt deutſchen Mund und Sinn / cin Theil fucht feinen Standı 
Mit fremder Art vermiſcht / in Welſchlands weicher Schofr 
Giebt feingm Feinde Rom zulezt den haͤrtſten Stoß, | 
Der Uberreſt bleibt hier, prüfft mancherley Gefahr ; 

Mit Furgem; Deutichland wird nicht wieder was es wars 
Biß ſich ein Groffer Earl zur Franucken Krone ſchwingt / 

Und den zertheilten Leib hauen wieder bringt. 

Der göldne Kaͤyſer⸗Stuhl bleibt dir von folcher Zeit: 

Wo aber bleiben Sried ? und Mache? und Einigkeit 2 

Dein eigen Eingeweyd it Deine lichte Koſt: 8 

Offt biſtu all zufaul / die Waffen friſt der Roſt/ 

Henn Fremde ſie / quff dich zu ſchmeiſſen / ziehen aus/ 

Offt biſtu allzu gach und ſtuͤrmſt Dein cigen Hauß. 

Man ſireitet nicht um Ehr und Freyheit / wie vorhin/ 

Der Deutſche dienet Freund und Fremden um Gewinn/ 

Die Nachbarn aͤffen dich / dein Einfalt wird verlacht/ 

Dein treu⸗ und redlich ſeyn giebt leider! gutte Nacht / 

Dein junges Volck erſaͤufft in Pfügen geiler Lu / 
Bedeckt an Eiſen ſtatt mit Golde feine Bruſt/ 

Bill ſonder Ungemach vollfuͤhren Krieg und Streits 

Dip iſt der rechte Weg zu ſchwerer Dienſtbarkeit. 

Alrune hat mir diß / als kuͤufftig / offenbahrt / 

Und ich / auff ihr Geheiß / in dieſem Stamm verwahrt 
Ach / daß wenn dieſe Schrifft wird kommen an den Zag/ 

Sie für manch deutſches Hertz ein Wecker werben mag! 
Wacht / Helden Kinder / auff / ſcheut Muͤh und Arbeit icht; 
Bedoͤrnert iſt der Weg / quff Dem man Roſen bricht. 

Was nüzt euch / wenn ihr faul⸗der Ahnen lange Zahl? 

Sie haben ihren Ruhm geprägt in harten Stahl / 

Drum daurt er heute noch; wolt ihe euch ſchreiben eiin 
In Sand und Mos / fo wird eur bald vergeſſen ſeyn. 
Was iſt es / daß ihr dann mit vielem Schmugke prahlt, 

Sie haben ihren Schild mit Fauſt gemahlt. 

Das unver zagte Roth / das unbefleckte Weiß, Ah 
Das treu⸗ beſtandge Schwarg behielt den beiten Preiß, Soft 

* | — 


— — 
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oft ift Fein deutſches Blutt eur wa 


Ehren⸗Gedichte. 


Eiſen⸗Huͤttel. 


miſt es Zeit zu wachen 

Eh Oeutſchlands Freyheit ſtirbt⸗ 
Und in dem weiten Rachen | 
Des Erocodils verdirdt. 
Derbey / daß man die Kroͤtten / 
Die unſern Rhein betretten⸗ 
Mit aller Macht zuruͤcke 
Zur Son und Seine ſchicke. 
Der Feind braucht Gold und Eiſen 
Wendt Stahl und Silber an, 
Der deutſchen Welt zu weiſen / 
Was Liſt und Hochmutt kan; 
Raft euch das Geld in Händen 
Die Augen nit verbienden. 
Damit euch hinterm Mücken 
Die Faffel nicht beſtricken. 
Laſſt Lerch und Falckon fliegen / 
Sezt alle Kraͤffte bey / 
Mit ihnen zu beſiegen 
Des Hahnes Pralerey. 
Er prangt mit euren Federn / 
Drum muͤſſt ihr ihn entaͤdern / 
ind ieder ſich bemühen 
Das Seine weg zu zichen. 


Wollt ihr euch unterwinden 

Zu thun was fich gebührt’ 

Ein Hermann wird Ir finden, 
Der euch an Reihen führt. 
Laſſt euch verftellten Frieden 
Zum Schlaffe nicht ermuͤden: 
Mit Wachen und mit Wagen 


Muß man die Ruh erjagen. 


# 


4 


ren Tritten nach’ verlangt dr ihren Ruhm, 
veg Eigenthum! 


» 
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In recens natum Perilluftri domui 
ſeptimum fılium. 


F' Vetus — verbum: Numero Deus i impare gaudet, 
Septenus felix creditur atquefacer. ®, 
Impare gnatorum numero ftirps incluta gaudet, 
Stat feptem fulcrisfirma vigensque Domus. 
Septem Romulidum cinxerunt moenia colles, 
Heic feptem Franci culmina Montis habes. 
Septenis Helice pr æfulget in zthere ftellis, 
Et cum contigui voluitur axe poli. 
Sex heicfpe certa ftellenituntur ad aftra, 
Emedio cœli ſeptima clara micat. 
Tertria complendis numeris rediguntur in unum, 
Atque novem cingigaudet ApolloDeis. 
Ecce duas feptem Natis fimul effe Sorpres, 
Sicftat concordi foedere jundta domus. 
Tertria, bis quatuor, triabis numeramusinuno, , 


Profpera quæque addat multiplicetgue Trias! 
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® Bellhumor im Garten begraben. I . 


ONZ nd Sänger Steige ide Eee Deher: Enten⸗Fechter / 
Lufft⸗Springer / Wage⸗Hals; Gruͤnd⸗Fiſcher / Flutt⸗ 


| erachter/ 
Stein.Träger / Buͤchſen⸗ Hold : Nacht: Wächter Bettler, 


eind / 
Zeit⸗Kuͤrtzer / Stunden⸗Dieb / Luſt macher / Gäfte-Freund, / 
Zring⸗wieder / Trage⸗nach / Poſt Renner / Such⸗verlohren / 
King von Verſtande / zart von Rap’ und ſchoͤn von Ohren / 
gr a Sperre-Thor Feld⸗Mauſer / Schuͤſſel⸗Held. 
ild : Störer, Katzen⸗Mord / Wett⸗Lauffer / Spring ins Feld, 

Diß war mein wahrer Ruhm; doch werden die mich miſſen / 
Noch mehr von Fluger Treu mir nachzufagen wiſſen. 
Als ich von Jahren ſatt mein muͤdes Leben N / 
Gab mir Pomona feldft ein Grab inihrer Schoß. 


Dachſes Grabſchrifft. | 


ier liegt ein firenger Rasen: Feind ein fehlaner Hafen 


Faͤnger / 

Ein Stuͤrmer mancher feen Grufft / ein kuͤhner Fuchs⸗Be⸗ 

| ränger/ 
Man ſah Faum fo viel Haar auff feinen abgelebten Rücken, 
HS er fein Lebenlang hat Wild zu Grabe helffen ſchicken. 
Man wird, wie er zugleich der, Hund und Jaͤger jen geweſen / 
Mit Wunder inden Chroniden —2* Hunde leſen. 
Die Treue / die er Lebenslang erzeiget Herr und Frauen / 
Ließ er an der Gefpielin noch in feinem Tode ſchauen. 
Wie fie zuſammen Waͤydewerck ins zehnde Jahr getrieben / 
So ſind ſie auch in kurtzer Friſt von gleichem Tode blieben. 
Sicht gleich die Welt kein Ebenbild von ſeinen Kindern leben / 
So wird ihm der geſtirnte Hund doch ſeine Stelle a? * 
— | pe⸗ 
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Sperantzend Grabſchrifft. 
Des J Jaͤgers Hoffnung iſt * un tobt, als fie ſchloß ihr bejahr⸗ 
So hat ihr Herr das ide, Ft vol Leyd und Unmutt ds 


Wer ohne Hoffnun x t / wird —* Wildpret fangen / 
Verdruß vor feine Muͤh zum beſten Lohn erlangen. 


| Er ſchrieb mit — bey po Grab: Hier liegt der Preiß von 
Minden, | 


end 
An zarter Schoͤnheit / Guͤtt u iit ihres gleichen nicht gu 


ſechzehn Jahren wär ihr wenig Wild entgangen’ 
a muß fie felber ſich vom Tode laſſen fangen, 


Uber Sperangens und Dachfes Tod. 
E⸗ will der ſtoltze Menſch = . von Erg und Marmol 


Man fieht wie Zinn und — ihm die lezte Wohnung ift. 
Der treuen Hunde Paar hat fich weit prächtiger begraben / 
hm eine Grabſtaͤtt in Cryſtall und Spiegeln auserkiſt. 


Der große Künftler die Ratur hat er ſelbſt gebauet. 
Der grünen Flutt Cryſtall grub die eruͤhmten Brüder ein, 
Worauff man ihr gepaartes ch vom Himmel glängend 


Ich wette⸗ — und Safnung wird ein neuer Hund: 
Stern ſeyn. 


Eines Engliſchen Hundes. 


NE Leſer / unter dieſem Steine’ 

Ruht Rodomonds Gebeine / 

Der in * Bluͤtte ſeiner Jahr 

Ein Ausbund ſchoͤner Hunde war / 

Der ſich als einen Held in Kampff und Streit erwieſen / 
Und — erh Treu vor andern wird gepriefen. 








Der 


- Scher-Grabfhrifften. 63 
Der unter taufend Flugen Hunden 
Verſtaͤndig ward erfunden. 
Der ihm durch ungemeine Kunſt / | 
Verdient des Herren gutte Gunſt / 
Der Freunde Lieb und Hold/ der Feinde Furcht und Schre— 


| en / 
Das nach dem Tode noch ſein Nahme kan etwecken. 














Zwar hat das Ende ſeinem Leben 

Ein ſchwerer Tod gegeben / 

Doch fiel er als ein kuͤhner Held 

Bon Feiner fhnöden Hand gefällt. 

Er Fan die Krankheit wicht, fie ihn nicht überwinden) 
Ihn muß ein heißes Bley auff gruͤner Au entbinden, 


Der Schiffer fuͤrcht ſich nicht ın Wellen 
Sein Srabmahl zu beitellen. 

Der Bergmann zieht dem Tode nad) 

In Pluto finſtres Schlaff-Gemach: 

Ein Held wird ihm ſein Grab mit Blutte lieber färben’ 
Als auff gemeine Weif in fiechen Lager fterben. 


Muß gleich der Leib im Tode buͤſſen / 

Den Staub der Bahre Füffen, 

So bleibt doch der bekandte Ruhm 

Sein unvergänglich Eigenthum. | | 

Es fchreibt fein hohes Lob bey Phoͤbus Wagen: Räder 
Mit Diamantenan gelehrter Leute Feder. 


Du / dem fich im fürüber-reifen .. 

Dig ſchlechte Grab wird weiſen. 

Spreit über diejes Todten-Hauß 

Mit vollen Handen Blumen aus/ 

Und wo noch Rodomund fo viel iſt werh geweſen / 
vemuͤh dich beygefuͤgt fein Teſtament zu lefen. 


Reode⸗ 


64. Sohertz⸗Grabſchrifften. 


Rodomonds Teſtament. 


Mden das Lebens⸗Oel in heißer Glutt verzehret / 
Und mein entmarckter Leib zu leben nicht begehret / 
Faß ic) den legten Schluß in wenig Zeilen ein 

Und foll die jüngfte Bitt an meinen Herren ſeyn / 

Um mirverzeigter Lieb und treuen Dienfte willen/ 
Mas mein halb todter Geift begehret / zu erfüllen. 

Der Seele: die bey mir feit ihrer hm Flucht 








— 3 


Die ſechsmahl⸗zehnde Stell und Wohnung ihr gefucht, 
Die manches Helden Leib vor diefem hat belebet, 

Die Wechfels:meig um Thier und Menfchen hat geſchwebet / 
Die bald ein munter Pferd’ bald ein gefuͤrchtes Schwein, 
Bald ein beherzter Bar und Rewe muͤſſen fon, 

Biß daß fie mit der Zeit in meinen Eörper ommen ; 

Nun das Verhängnis ihr auch diefen Sig genommen, 
Nimmt fich Fein ander Thier mit meinem Willen ans 

Als Mavoıs eignes Kind, ein Friegerifcher Han, 

Der fih im Streit und Kampff nach meinen Sitten übers 
Und muntre Wachfamfeit vor faule Ruhe lieber. 

Mein treues Herge fehreibt die wahre Danckbarkeit 
Dem merthen Herren zuyben dem ich meine Zeit 
Vergnuͤgend zugebraht. Das Fell mwillich beſcheiden / 
Nach jenes Kampffers Art die Drummel zu bekleiden / 
Die wider meine Feind in ſteten Krieg ſoll ziehn / 

Vor der ein feindlich Heer der Katzen ſoll entflichn. 
Die weiche Lager⸗Statt / des Herren milde Gaben, 

Soll Better: Goliath als Erb und Nachfahr haben / 
Dem der den müden Geiftder ſchweren Laft entbindt / 
Bleibe alsein Eigenthum mein legter Leibes: Wind. 

Den hinterlajinen Reit der abgelebten Glieder, | 
Leg eines Freundes re ins Grab fein fanffte nieder/ 
Und wo mein treuer Dienft — viel erworben hat / 

So decke * manch Myrth⸗ und Oel⸗und Pappel⸗Blat. 
So wird mich Cerberus mit vollem Hals empfahen / 
Wenn ſich mein Schatten wird zu feiner Hütte nahen / 
Sp werd id) — Gefert und Diener jeyn, 
And ſich der Ewigkeit mein Rahme fchreiben ein, 


J 


Den 


I Schertz⸗Grabſchrifften. 6 
Den ich mit eignem Blutt in dieſe Zeilen aͤtze / 
Und daß man ſelbe nicht vor unvollkommen ſchaͤtze / 
Sp zeuge / wer du diß Papir mit Augen fiehft/ 
Daß drauff mein lezter Will und Schluß verfaſſet iſt. 


Der edle Scheden. 


Higie ſchade / dag ich hier nunmehr darnieder liege ! 
Mich zeugte Zimber-Landy ein Schiff war meine Wiege,. 
Mein Kleid war Schnee = Sammt / mein Auge voller 
utt / — 
Mein Schenckel voller Krafft / mein Hertze voller Mutt. 
Mein ſpielend Maul — mein wohl⸗gewoͤlbter 
Ruͤcken / | | 
Trug jeden ſtarcken Mann: ch wuſte nichts von Tuͤcken / 
Die unanftandig feyn ; nur gerne war ich frey / ; 
Und ließ mir nicht den Schmid von hinten Fommen bey, 
Piaſtens lezter Sohn hat mich mit Luſt befchritten, 
Wenn er den Kopff ge: wenn er den Ming erritten, 
Mein Gluͤcke fiel mit ihm wies an den Hafen geht, / 
Wo auff des Herren Heyl der Diener Wohlfartjicht. 
Doch fiel mir nicht der Mutt: wer ſich nur wohl gehalten, 
Und redlich hat gedient, Fan doch mit Ehren alten, : 
Die Liebe/die mein Herr den Seinen hinterließ/ 
Die Treue / die ich ihm nach meiner Pflicht erwieß / 
Hat mir noch fo viel Gunſt bey Lebens: Zeit erworben, 
Das ich, der Fahre fattı im Herren Dienft geſtorben. | 
Zieht manch veraltet Pferd den Karn und Glocken⸗Strang / 
Daruͤber klag ich nicht / und weiß dem Herren Danc // 
Der mich bey Ruhe / Luſt und Futter laſſen leben, 
Und keiner ſchnoͤden Hand zu Dienſten untergeben. 
Der mich / ſo alt als ie nicht leicht ein Pferd / beklagt / 
Und mehre Koſten noch auff mein Gedaͤchtnis wagt. 
Wer ſaget aber, daß ich hier darnieder liege? 
Ich liegen? ſtand ich nicht in meiner erſten Wiege? 
Wer mich geſehen hat wird noch ein Zeuge ſeyn / 
Wie ſich mein Haubt zum Schlaff im ſtehn ge wieget — 5 
| Ä a - | | 


\ 


66 ea Schertz⸗Grabſchrifften. S 
Nah muner Fohlen ir — ih mit Sprung und 


| | reiches 
Kein Rieſe Pferdes Art thät mirs an Künheit gleiche, 
Biß Reuter / Fleiß und Kunft mic) in die Ordnung bracht / 
Und ein bequemes Roß vol Mutt aus mir gemacht. 
Die Jahre wolten mir zwar das Vermögen brechen ; 
Sie Fonten nicht das Her rals wie die Lunge / ſchwaͤchen: 
Feh fchriet und drabte frey: und wenn mich nicht die Macht 
Des Todes unverhofft in feine Strike bracht / | 
ch waͤr ihm noch zulezt aus Stall und Stand gefprungen. 
Iſt mir der lezte Sprung nun gleich nicht wohl gelungen, 
So fehl ich dennoch nicht der Ehren Nenne-Bahn ; 
Die Sonne fpannt mich izt an ihren Wagen a // 
Weil die ſe Welt noch Lob wird kuͤhnen — geben / 
Wird mein Gedächtnis auch in meinen Enckeln leben, 
Henn Fohlen in die Lufft mit hellem Wyhern ſchreyn / 
So dencket / daß fie fi) ob meiner Ehr erfreun! 


* * 
* 


SS Wandersmann/ bier lieget deines gleichen, 
N Zerbrechlih Thon und auffgeblapner Roth 
Leg einen Stein’ und fchreibe drauff zum Zeichen: 
Hier liegt der Preiß von allen Krügeln todt; 
Doch, Font es ſeyn / ſo wünfcht ich mich begraben, 
Bo fo viel Krüg ihr edles Grabmahl haben. 
ZuNom auff dem fo genannten ScherbensBerge.) 


Zwar bleibt mein Ruhm der Nachwelt unverholen, 
Mich baut aus Thon des Flugen Topffers Hand, 
Mein ftolges Kleid war Purpur der Violen / 

Ich ward durch Glutt dem Golde gleich erkannt. 
Wie offt hab ich der Frauen Mund getraͤncket / 


Und ihr den Safft der Ceres eingeſencket. 


Es neidten mich die edlen Porcellanen, 
Gold / Silber / Zinn / trug Feindſchafft gegen mir? 





Biß 
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as ftolge Nom iſt hin / der Tyber Pracht verfloſſen / 
Quirinens Ruff iſt todt / der alle Welt erfuͤllt: 
Was ewig wird genannt hat kurtze Zeit genoſſen 
Den angemgßten Ruhm / und weiſt ein wahres Bild 
Der ſchnoͤden Eitelkeit. Was Rom vorhin geweſen⸗ | 
Iſt ma deſſelben Grab, iſt Aſche Schutt und Grauß: 
Was wir vom Cœlius und Aventinus leſen 
Sucht unſer thraͤnend Aug auizt vergebens aus: 
Die eingefallne Laſt mit Graß und Moß bedeckt / 
Hält feine Leiche ſelbſt fir: ihm und uns verſteckt. 
eg was ſeh ich hier? ein neues Nom entfichen: 
Man führetiwie vorhin / viel Schlöfler in die Lufft, 
Man * den Tyber-Strom in Marmol⸗Graͤntzen gehen, 
Derneuert und beftärckt manch halh⸗begrabne Gruft, 
Der Tempel Poliphem hat neuen Schmuck und Auge 
Man baut die alten Gang und Lauben wieder nad). 
Welch angehobnes Werk iſt / das dem Nachfahr tauge ? 
Man beſſert / bricht und baut damit man auch ein Fach 
Für Rahm und Wappen findt/ und geht die Welt nicht ein 
Ep wird das neue Rom einander Phoͤnix ſeyn. 
| “u. j 
ezwingerin der Welt wer hat dich zu dem Fakt 
Don deinem Thron gebracht ? mer hat der ftolgen Glieder 
Den großen Leib beraubt ? wer hat dir hin und wieder 
Die Bein umher geftreut? Eein (hlauer Hannibal 
Hat dich in Grund geſtuͤrtzt Fein Brennus umgekehrt, 
tom mufte feinen Tod in _ Bufen haben / 
Sich felbften feinden an, ertodten und be raben: 
Div Hoffart war der Feind / die Zwietracht mar dat Schwerdt. 
| - | 6-4 O große 
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* 
große Naͤhrerin berühmter Helden, 
NAAIgh ſeh entzůͤckt und mit Verwundern any 
Was man von deiner Pracht noch weifen Fan | 
Und was uns mehr von dir die Schriften melden: | 
Ich ehre deinen Grauß / dein Grab / den Todten⸗Schaten / 
Doch noch vielmehr als diß den deuhm der hohen Thaten 


Betracht ich aber wie dein Glantz erblichen/ 

Wie man die Tapfferkeit erloſchen ficht, 

Wie deiner Kinder Ruhm mit div verbluͤht / 

Wie Ehr und alte Treu von dir entwichen | 

So ſag ich thraͤnende: Was willman Ewigs finden, 
Wenn mit den Städten auch die Tugenden verfchwinden ? 


Die angenehme Wüfteney St. Amants. 


Wierohl ſchlaͤgt mir die oͤde Gegend zu! 
Diß brauner Nacht geweyhte Feld/ 
Entfernet vom Geſchrey der Welt, 

Iſt meiner Unruh füfle Ruh: 

Diß Thal’ darinn ich mic) verborgen 

Iſt ein Begraͤbnis meiner Sorgen. 


Mein Auge ſchaut hier mit Vergnuͤgen an 
Der dick belaubten Baͤume Schaar /⸗ 
Darvon fo mancher gleiche Jahr 

Mit Welt und Erde zahlen Fans 

Den feiner Faunen Gunſt bewahret 

Und big auff dieſe Zeit gefparet. 


Die frifche Lufft fpielt um ihr ftolges Haubt / 
Und Zephyr kuͤſt Tag und Nacht / 

Nichts als der hohe Wipffel macht 

Ihr geriſee Altercpum beglaubt:; 

Wie fie den. erſten Tag aefchienen 

So ſieht man fie noch heute grünen. , 


u F Hier 
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Sier iſts / wo mir in ſtiller Einfamfeit 
Das SchattenKind die Nachtigall 
Mitihrer füllen Stimme Schall 
Vertreibt fo manche fehwere Zeit, 
Wo ſie den Luͤfften faget wieder 
Den Inhalt meiner. Trauer:Lieder. 


- Hier wird von mir. mit höchfter Luſt geſchaut 
ie auff den Felfen dar und bier 
Umklettert manch verwegnes Thier/ 

ie die Natur fo kuͤhn gebaut/ 
Und offt fo ſchlechten Grund, offt Feinen 
Gegeben hat den ſchweren Steinen, , 

Hier fehau ich wie Die ee Bach 
Dort von dem hohen Berge flieft 

Und diefes grüne Thal begieſt/ 

Da geh ich ihrem Ufer nach 

Und feh die glangenden Forellen 

Aus ihren frifchen Steinen quellen. 

Hier bild ich mir. die ſchoͤne Gegend cin, 
Die man der Mufen Wohnung hieß / 

Wo ieder Tropffen, ieder Kieß 

Cryſtall und Perle muſte ſeyn/ | 
Wo man nichts auff beblümten Auen 27 
Als Edeljteine Fonte fchauen. u 
Wiewohl gefaͤllt mir diefer ftille See/ 

Um den jo mancher Erlen: Baum 

Bey Weyd und Ilme nimmet Naum/ 

Dex niekein fharfer Stal.thät weh: 

Wo unter den begruͤnten Hecken 

So manche Feder-Kinder ſtecken. 


Hier ſiehet man wie in der Nimphen Hand 
Sich) die geflochtne Semde .biegt/ 
Wir die zerſtreute Kolbe fliegt: 
Um den befchilfften a 
Wie ſich die Froͤſch am Lande ſonnen 
Und in der Flutt berbergen kͤnnen. 
| ad rd a 
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Bald fchlieft aus Furcht die feuchte Schneck ihr Thor / 
Bald öffnet fie ihr Muſchel⸗Hauß / 9 h d 
Die Ganß pfluͤckt ihre Federn aus / 
Der Taucher ſinckt und ſchwebt empor ; 

Man fieht mie __ und Waſſer⸗Hennen 

Auch in der Flutt vor Liebe brennen, 


Hier finden Aahr und Reiger ihre Koſt⸗ 
Dort ſchluckt der Hecht den ne eins 
2 flegt der —8 — zu ſeyn / 
er 8— [hast für ſeine buſtt / 
Dort ſiehet man den glatten Otter 
Sich mühen um fein ſchuppicht Futter. 
Kein Kahn nod) Karn Fam ie der Gegend bey / 
Kein Wandersmann von Durſt geplagt; 
Kein Reh von Hunden auffgejagtz / 
Sucht / ob ihm a zu heiffen ſey; 
Kein Angel giebt Verräthers;meife 
Den Fifchen Stal und Tod zur Speife, 
Da weifet fich verlebter Mauren Pracht 
Ein Thurn, der hundert Ritze Friegtz / 
And mehr alshalb zu Boden kiegtr / 
Ein Schloß / das wuͤſt und unbedacht 
Auff ee keit lern ſchwebet / 
In eigner A begraͤbet. 
Was bleihet nur von Tod und Zeit verſchont? 
Was ſtoltzer Herren Luſt⸗Sitz war, 
Muß / eh verlquffen tauſend Jahr / 
on Schlang: und Ottern ſeyn bewohnt / 
uß ſeyn ein J——— Eulen 
Ein Ort / wo Wolff und Baren heulen, 
- Dem Raben dient das Schlaffgemadhr 
Ein Nittelweib bemahlt die Wand 
Im Saale zu der rechten Handy | 
Hält Her und Unhold ihr Gelag ; 
Her Tan durch Die gebrochnen Fenſter 
Als ſchwartze Geifter and Gefpeniter ? 








Die 
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Die Eiche ſteht wo fie vor di Y: lag / 
Die Birck ein ander Phoͤnix gruͤnt / 
Wo ſie zu Feuer vor gedient: 
Wo —— zu bluͤhen pflag / 
Wo Reb und Roſe war zu finden 
Sieht man ſich Dorn in Dornen winden. 
Die Schnecke kriecht / die bunte Kroͤte quarrt / 
Wo vor die Wendelſtiege ſtund/ —— 
Der hohe Sparn / der tieffe Grund / 
Liegt izt zuſammen —— 
Manch Brett / das vor bedielt den Soͤller / 
Steckt in dem Waſſer⸗vollem Keller. 
Da ſtehet noch in harten Stein gehauen 
Ein Denckſpruch von der alten Zeit / 
Da kan man deutſcher Redligkeit 
a Bild in treuen Ziffern ſchauen/ 
a Fan man in der Baume Rinden 
Noch halb⸗ verweſte Wörter finden. 


Dort zeiget fi ein Hanf ohn Art und Stat 
Gezimmert in den holen Berg⸗ 
Ein unterirdiſch Wunderwerck / 
Ein Schloß ohn Stüge, Dad) und Pfahl, 
Ein Dre befrent von Sturm und Winden/ 
Den Phöbus felbſt nicht weiß zu finden. 
Der Schlaf ſchlieſt hier. die ſchweren Augen zu / 
Ein ftilles Schweigen wiegt ihn ein / 
Die Erde muß fein Bette ſeyn / 
Nuff dem er nimmt die fanffte Ruh / 
Der feuchte Moß fein Schulter⸗Kuͤſſen / 
Deronügung liegt zu feinen Fuͤſſen. 
In diefer Hökan diefer Fühlen ftatt 
Klagt cho die ohn Ende dr 
Wie fih Narcif von ihr entwendet 
Und Feine Brunft empfunden hat: 
Hier iſts / wo wir die Wette Flagen/ 
Und und um Rath zuſammen fragen, 
Bu O ſuͤſer 
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O füffer Ort / wiewohl Wat du mir zu / 
O angenehme Einſamkeit! 
Ach / daß ich koͤnt auff Lebens⸗Zeit 
Bey dir genuͤſſen ſtoltzer Ruh/ 
Und meine Lieb und Treu ausſchreyen 
In deinen oͤden Wuͤſteneyen. | 


Die Heine und große Welt. 


Gvarini. H 











er Menfch ift eine Fleine Welt, 
Groß wenn er fich vereinigt mit Der Frauen, 
- Die wir zu foldem End erfchaffen fchauen, 
Er weifet ung das Bild der Erden, 
Den Leib / der wieder fol zur Erde werden: 
Die Frau / der Urſprung füfler Shmergens / 
Der Himmel im Geſicht / die Hoͤll im Hertzen. 


Der Schüße, 


— Kr Bogen ift mein Leben, 
Mein Thun der Pfeil die Sehne mein Entfchluß, 
Die Ehre foll das Ziel/ ich will den Schügen geben, 
Nach befter Mögligfeit richt ih den Schuß/ 
Trifft er nicht nach Berlangen any | 
So tröften mich Sewiffen und Gedult / 
Dem Gluͤcke bleibt die Schu: 
- Mein Abfehn geht auffs rechte Ziels 

Der Bogen breche wenn er wik, 
Ich ſpann ihn / weil ich Athem holen Fan. 


Taback: uͤberſezt aus dem 
Barclayo. 
Pa deren Rauch das Gifft 
Bunter Schlangen übertrifft, 


Welche die Natur verbannt 
In ein weit: entlegues Land. 
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Wo-der Wilden tummer Geift 
Seine Larven Götter heiſt / 
Wo der Barbarn freche Schaar 
Weyland unbeherrfher war. 
Wer, o mehr als Hoͤllen⸗Kraut / 
Hat der Fichte dich vertraue? 
Weſſen unbehirntes Haubt 
War der Sinnen fo beraubt, 
Daß es dich in unfer Land 
Durch die weite See gefandf ? 
Kunte nicht Neptun das Schiff, 
Sp durch feine Wellen liff, 
Und dergleichen ſchnoͤde Laft 
Hielt gefangen um den Mafly 
Durch der Winde rafend Heer 
Stürken in das tiefffie Meer,  - 
Treiben auff. erhöhten Sand 
Schlagen an der Klippen Wandy / 
Fuhrenauff ein falfhes Bay - 
Schmettern in viel Stuͤck entzwey! 
Konte nicht der Jupiter | 
— Kim —* 5 

uf Das ſchwancke er⸗ Hauß 
Blitz und — ſchuͤtten aus / ’ 7 
Und verzehren durch die Glutt 
Schneller Flammen Schiff und Gate. 
Abersach! als Streitund Krieg 
Uberall — den Sieg / 
Als ſich miſer Vaterland 
Nichte hin mit eigner Handy 
Als das Blutt aus naher Shop 
Durch des Freundes Hände ſioß / 
Als die Mutterihrem Sohn | 

“N durch arge Gifft davon 
Sehlte bey dem Krieges: Toch 

ee de, dig Ubel noch. | 
Dieſes muft auff friiher Bahn 
Seyn den Fremden nachgethan/ 








— —— — — 
— — wc— 
Din u en — — — 
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Dieſes muſt in kurtzer Zeit 


Seyn gelitten weit und breit / 
Biß es worden ſo gemein 

Daß es aͤrger nicht Fan ſeyn. 
5 verkehret⸗neuer Brauch! 


O beſchwerter Hoͤllen⸗Rauch / . 


Wer Fan deinen Hebel: Dunft 
Ang befchreiben nach der Kunit? 


Wer kan bringen aufs Papir 


Was für Schaden ſteckt in dir? 
Des Avernus ſchwartzer See 
Schicket nimmer in div Hoͤh 


Aus dem faulen Schwefel⸗Bruch 


Einen ſolchen MordGeruch; 
Wenn fie Flegeton bewegt 
And Socytus überfchlägt. 
Wann in Radamantus Haus 
Orhre Fackeln loͤſchet aus 


Die am Schultern Haubt und Haar 
Viel⸗beſchlangte Schweſter⸗Schaar / 


Findet ſich kein ſolcher Rauch 

Ais auff dieſes Krautes Brauch / 

Welches um die Stirne flieht 

And den tollen Kopff durchzieht / 

Welches den Verſtand bekriegt / 
beſiegt. 

D Bewaͤchſe / deſſen Gifft 


vaſiliſcen übertrifft’ a 


erenlem den Fühnen Held 

aeus der — ann 
Mit Tabac geblaſen an 
Seiner Helden-Arnien Krafft 
Hätte nichts an ihm geſcha t. 
Hätte deinen Ruf erkannt 
Das berühmte Grichen:Land/ 
Waͤrde many ftatt andrer Gifft / 


de bey der. alten Welt 


Haben deinen Brauch geſtifft  - 


Wuͤr⸗ 


Vermiſchte Gedichte. 79 
Wuͤrdeſtu der Dichter Schaar, 
So danmhls im Leben war, 
: Bon des Hoͤllen Hundes Speyn 
Zweiffels⸗frey entſproſſen feyn. 
den Vater denn durch Mord 
Hätt ein Sohn geſchicket fort, 
Wuͤrde für ihn Brand und Glutt / 
Hahn und AferSad und Flutt/ 
Creutz and Galgen Rad und Strang 
Schwefel, Pech und Folter, Banck, 
Geiſſel / Bley und andre Pein/ 
Allzuſchlecht geweſen feyn : 
Des Tabackes Nebel⸗Nacht 
Wuͤrd ihn haben umgebracht, 


Antwort. 


| izazım verweift man ung der edlen Blätter Brauch? 
Spielt nicht der Fluge Hof’ die nei Welt mit Rauch? 

Manch gutter Einfall glimmt aus unfer Pfeiff herfuͤr. 

er fpielt und buhlt verderbt mehr Zeit und Geld, als wir. 








Des Portes. ° 


Oygitsrmas des Himmels Zorn auff unfre Schultern legt / 
Was unfre Zaͤrtligkeit mit Furcht und Schrecken traͤgt / 
Nicht Sorge / Leyd und Dual, nicht Kummer / Angſt und 


| Wehe, | u or 
Richt Armutt / Streit und Baht Brand noch Waflerde 
| oth / 


Nicht Hitze/ Kaͤlt und Froſt / nicht Hunger / Mord und Tod / 
er fih an Sraufankeit dem ſchweren Joch der Ehe, 


Geſetze / welches dient zum Hender unfrer Luſt / | 
u‘ deffen rauhen Zwang entfteht in unfrer Bruft 
Verachtung / Eyffer / Neyd/ Verdruß und Widermillen! 
Sefaͤngnis / welches Leib und Geiſt zugleich beſtrickt / 
Sifft / welches unſre Raſt und Ruh zu Grabe ſchickt / 
Das zu vergleichen ſteht den bitter / ſuͤſſen Pillen. — 
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Man ſagt / als Jupiter Prometheus ae That 

Zur Straf in vollem Grimm und Zorn gezogen hat / 
Als I — Leib den Vogeln ward zur Speiſe / 
Sp habe ſich noch nicht fein Eyffer abgekuͤhlt; 
Damit man nicht wie vor mit feiner Gottheit ſpielt / 
Strafft er die arme Welt auff mehr denn eine Weife. 


Es wird ein Weib’ von ihn den Menſchen zugefchickt, 
. Der Lieb: und Freundligkeit aus ihren Augen blickt. 

Die Alabaſter Hand trägt alles Ubels Saamen | 
Gefüllet in ein Horn / Furcht / Feindſchafft / Traurigkeit / 
Die Sorge ſamt dem Schmertz / das Alters boͤſe Zeit 
Und was man auff der Welt hat vor verhaſſte Nahmen. 


Aus ihrer Stirne macht die Venus Helffenbein/ 

Apollo flöffet ihr beliebte Reden ein, ’ 

Ahr Herge ftält Vulcan / Mars giebet ihr zur Steuer 
Den hühn: und Frechen Mutt / den man noch heute ſchaut. 
Der Menſch erkiefer fie alsbald zu feiner Braut, | 
Wie wird Doch ihm und ung Die ſchnoͤde Wahl jo theuer! 


Hiervon foll der Tyrann / der Ehftand/Eommen her: 

Zu herrſchen über ung ift einig fein Begehr/ | 
Die Freyheit / ſeinen Feind / kan er nicht um fo leiden: 
Sein Auge winckt / es lacht der Mund / uns lockt die Hand 
Den der zu nahe traut / umfaſt ein ſolches Band, | 
Das ihn der blafje Tod allein davon Fan fiheiden. 

An feiner Seiten * die Muͤhſamkeit die Wacht / 

Der Fleiß / die Arbeit giebt auff Thun und Wincken Acht. 
An der Trabanten ſtatt pflegt um fhn her zu lauffen 
Neyd / Eyffer / nebſt der Furcht / die unbekannte Pein, 

er fie der Wahn) Äctaͤons Hirfch zu dem 
ie fpate Reue fieht man ſchluͤſſen diefen Haufen. 

Die blaffe Traurigfeit/ der Zorn verfolgen ihn, | 
Die Liebe / wo er herrſcht / pflegt weiter fort zu ziehn / 
Die feiner Grauſamkeit fol Deck und Larve geben. 

Denn fie von langer Zeit zu fiegen abgericht, 

Ihr eigen Dbersderr Fennt Fein Gefege nicht, 

Lat Feinen jchnöden Zwang an ihrem Hofe leben. 


3 
% 


Der 
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Der Dichter Schaar erzehlt von Plagen ohne 3 m = 

er 3 ne Za 
Vom Steine Siſyphus und von Ixiöns Qual / 
Vom ſchwartzen Cerberus und von Megaͤrens Schlangen/ 
Und was ſie uns noch —— fuͤr: 
Diß alles geht noch hin: viel ſchwerer ſcheinet mir 
Zu leiden’ wendas Joch der Ehe hält gefangen. 
In ein Er ſeyn verſteckt auff Lebens⸗Zeit / 
Ertragen tauſend Muͤh und Widerwaͤrtigkeit/ 
Ein greulich Weib im Hauß und Bette wiſſen / 
Sie huͤtten / wo = ſchoͤn / nachforſchen was man fagt, 
Mit jteser Furcht / mit Zorn / und Sorge ſeyn geplagt / 
Iſt mehr als Tityus von ſeinem Geyer buͤſſen. 
Ich ſchweige / was uns mehr vor Kummer wird gemacht / 
So manchen ſchweren Tag / ſo manche boͤſe Nacht) 5 
So mand) verdrüßlich Wort / und fo viel herbe Klagen: 
Her diefe zahlen will / wird ch der Sternen Heer, / 
Die Blumen durch den Maͤh / den leichten Sand ani Meer, 
Die Aehren durch das Feld in ein Regiſter tragen. 
Warum denn brauchen wir Vernunft und Augen nicht / 
Zu fliehen dieſen Ort wo andern meh gefchiche ! 
KWarım dent wollen wir nicht dieſen Abgrund nienden ? 
Selbit unfer Untergang aefallt uns allziwohl, 
Wir jehmieden diefes Schwerdt/ das ung verlegen foll/ 
Und * uns den Fels, an dem wir Schiffbruch leiden, 


ielt unfre Augen nicht ein tiefer Schlaf verblendt/ 

8 würde die Gefahr am Hochzeit⸗Tag erkennt / 
nd was vor Gluck und Luft ins Fünfftig fen zu hoffen. 
Der heiten Fackeln Brand ſtimmt unferm Brande bey/ 
Der Muficanten Schalt, die Unruh / das Geſchrey / 
Scheint unſer kuͤnfftig Leyd und Leyden auszuruffen. 
Hoͤrt —* die ihr nicht auff rechtem Wege ſeyd / 
uͤnd eilet gleich / als blind / in ſchwere Dienſtbarkeit / 
Seht auff das mindſte wie und wen ihr ſollet nehmen: 
Bringt euch ein reiches Weib viel Schag und Guͤtter ein / 
So muß eur Ohre taub / die 38 ſtumm zu ſeyn / 
Das Auge nicht zu ſehn ſich alfobald — gae 
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Bas bildet ihr nicht ein ihr auffgeblafner Geift, / 
Der denverahten Mann bald jo/bald anders heiſt / 
Und täglichydag er ihr nicht werth noch wuͤrdig / ſaget? 
Was fie gedenft und thut ift voller a. 

Ein Sclave, welchen ſtets der ſchweren Geiſſel Bley / 
Der harte Pruͤgel treibt / iſt nicht / wie er / geplaget. 


Bringt ſie die Armutt euch zur Steuer in das Hauß / 
So weichet alle Luſt und alle Freude draus / 
Der nackten Kinder Laſt / die Brodt zu heiſchen pflegen / 
Der leeren Kaſten Zahl / des Mangels UÜberfluß 
Macht / daß man Tag und Nacht in Sorgen leben muß. 
Da / wo die Armutt iſt / koͤmmt alles ungelegen. 


Nehmt ihr ein ſchoͤnes Weib / fo dencket zuvorhin, 
Daß Furcht und Sorge nie von eurer Schwelle ziehn / 
Des Nachbars Blicke Fan eur Eyffer nicht verbieten 
3 ftellt ein jeder nah: Wer jeden hindern will 
errichtet wenig aus und unterfängtfihuie,  - 
Ein fchönes Frauensbild ift fehr befchwert zu huͤtten. 
Nehmt ihr ein haͤßlich Weib, Vergnügen gutte Nacht! 
Aus eurem Haufe wird ein Kercker euch gemacht 
Kein Sonnenfhein wird euch erfreuen oder plagen’ 
Die Thranen find eur Tranck / Betruͤbnis eure Koſt. 
Denkt bey euch ſelber was ihr haben koͤnt vor Luft, 
Des ſchoͤnſten Weibes Friegt man fattin dreyen Tagen. 


Men ein vergiffter Pfeil von Amors Bogen trifft, 
Der brauche nur alsbald das ftarıfe Gegen-Gifft: 
Es wird ihm Lieb und Luft in Furger Zeit vertreiben. 
Hat dein verliebtes Herg entzündet fremde Zier : 
En Falt zu ſeyn? vermahle dich. mit ihr. 
Kein beifer Mittel fan Hippoerates verfchreiben. 
D Leben, welches ung das Leben fauer macht, 
Tod, den der Tod allein Fan toͤdten gutte Nacht! 
Zur Rache muͤſſe fih mein ärgfter Feind vermählen. 
Mein ungezwungner Geiſt bleibe von dir ungefällt/ 
Die Freyheit gehet mir vor alles in der Welt/ 

Ich will mir eh sin Grab / als sine Gran ermählen. 





An 


N 
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Antwort hierauff. 


u Stieffkind der Natur / der eignen Mutter Schande, 
Du Freumd der Uppigkeit / und Feind vergönnter Luſt/ 
Du haſſeſt was dir nicht erlaubet noch bewuſt: | 
Sind alle fo gefinnt in deinem Baterlande/ 
So haben fie niht mehr der Edlen Francken Sinneny 
Und wird man nur zu fehr der Baftardirung innen. 


Die Schiff⸗Fahrt. 
Sy mufte wohl ein Herk aus Stal und Eifen tragen, 
Mit dreyer Männer Mutt enter feine Bruſt / 
Der zwiſchen See und Lufft fein Leben hinzumagen, / 
Sich erfilich unterſtand: der Tod war feine Luft, 
Das Reben feine Pein: O Menfchen harter Sinnen, 
Stieff: Söhne der Raturı Schos⸗Kinder wilder Flutt / 
Denkt ihr nicht / daß ohn euch die Fiſche Leben Fünnen ? 
Das weite Meer ift groß genung ohn euer Blutt. 
Was fuchetihr den Tod bey den entlegnen Inden . 
Der euch zu Hauß und da gleich bald erreichen Fan ? 
Au wollet Perl und Gold in fernen Landen finden, | 
refft theuven Schaum der Flutt und Foftbar Erdreich any 
Dem fhnöder Wahnwitz hat fo hohen Preif gegeben, 
Bringt in die Alte Welt der Neuen Uberfluß / 
Den Raub von Land und See, der wider euer Leben / 
Zur Rache Rauber, See und Land verhegen muß. 
Was fragetihr darvon? vom Scharbock matte Glieder, 
Froſt / Hunger, Hitze / Durſt / Sturm / Ungemach und Tod / 
Gebt eur gewonnen Gutt mit Geiſt und Seele wieder, 
Send bey dem Reichthum arm / — duͤrre Noth / 
Ben vollem Uberfluß / muͤſt offt mie Tautal buͤſſen / 
Der — lutt und Aepffel für ſich ſieht 
Schaut Waſſer ohne Maag für euren Augen fluͤſſen / 
Mit dem ihr doch umjonft zu laben euch bemüht. 
Ahr untergebet euch der Herrfchafft leichter Windes 
Schlieft euren freyen Leib in eier Ellen ein, 
e 


Verſtoſſet Weib und Kind / verla — und Gruͤnde / ER 
2 
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Und wählt euch zwifchen See und Lufft verbannt zu feyn. 


Eur fihtnes Wa — ſchwebt ohne Grund in Wellen, 
Offt ſtuͤzt den Frechen Bau der ſchweren Ancker Laſt / 

Die eure Sicherheit auff Saud und Stricke ſtellen. 

An ſtatt der Thuͤrne prangt der hoch⸗geſinnte Maſt / 

Der ſich zu Rus und Zier mit Pech hat uͤberkleidet / 

Mit Lumpen ausgeſchmuͤckt; den Mund / die Naſefuͤllt 
Das — Brod / das faſt Fein Eiſen ſchneidet/ 


Der Teguůck/ aus dem manch Wurm von langer Faͤule quillt / 


Der Kaͤſe ſchwere Koſt / der duͤrren Fiſche Grätten, 

Der ſuͤſſe Wohlgeruch von feiſtem Talg und Thaͤr / 

Den muͤden Leid erquickt die Luſt der Lagerſtaͤtten / 

Da manches Thier mit euch ſich ſchweucket hin und her. 

Eur edler Zeit⸗Vertreib iſt auff- und ad zu fteigen, 

Um den beſeilten Draft zu fuchen was euch. beijt/ 

Das grobe Segel⸗Tuch denn Winde nach zuneigen/ 

Und was euch fonften Wind und Zeit fir Arbeit heift. 

Solt ihr denn euren Mutt im Kriege laffen fehen/ 

Ein einig Frind vergmägt eur freches Herge nicht; 

Kan euch durch Waffen nicht eur völlig Recht geſchehen / 

Sp müft ihr ſeyn duch Flutt und Flammen hingericht / 

Gemetzget und gemürgt/ gejotten und gebraten/ 

Nah Himmel und nach Hol Halb lebend zugeſchickt. 

Das ungewiffe Grab muß euch die See verfiatten, 

Wo nicht den todten Leib ein wilder Fiſch zerſtuͤckt. 

Doch eure Grauſamkeit eur ungezaͤhmtes Leben 

Schleuft billig euren Leib in ſolch Gefängnis ein, 

Und wein das fromme Land nicht Aufenthalt will gebens 
Dem muß die wilde Ser Hauß / Grab und Hencker ſeyn. 


Die Blattern oder Kinder⸗Pocken. 


Ehr Kinder ſchnoͤder Eitelkeit / 
Die ihr mit theuren Steinen pranget / 
Was eine Muſchel zubereit 
Aus weit⸗entfernter See verlanget / 
Kommt / ſeht die Perlen und Rubinen 
Die mir itzund zum Schmucke dienen. 


Ihr 
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Ihr / die ihr eurer Farbe traut 9 
md auff ein Fleckgen zweyer Haͤnde 
Das Schloß der ſtoltzen Hoffart bant / 
Vergoldt das Dach / bemahlt die Waͤnde / 
Seht den Zinnober und die Kreyde 
Dacrein ich meine Wangen kleide. 


Ihr / die ihr vor des Spiegels Eyß 
en Mund in feine Falten richtet, 

Und wie euch der zu rathen wei 

Das Auge nachzuthunverpflichtet/ 

Kommt feht/hier Font ihr in Geberden 

Und Blicken unterrichtet werden. - - 


Ihr / die ihr Del und Bifam braucht, 
Zibeth und Balfam an euch fehmieret, 
Um die ein Staub von Zypern raucht/ 
Der Mofch und Ambra mit fich führer 
Kommt her zu meinem Kranden:Bette/ 
Und riechet mit mir in Die Wette, 


Ur / die ihr Sammt und Seide Faufft 
Der Glieder Bloͤße zu verhüllen, 
Nach Gold⸗gewuͤrckten Zeugen lauft, 
Die Peu: und Ehrſucht zu beſtillen/ 
Kommt / ſeht bie ausgeſtuͤckte Decker 
Darein ich meinen Leid verſtecke. 
Ihr / die ihr noch mit guttem Mutt 
Ind ungekraͤnckten Gliedern prahlet / 
Bey denen noch ein friſches Blutt 
Die unbenarbten Wangen mahlet / 
Seht mich mit Blattern angefüllets 
Aus denen Stand und Faͤulnis quilfet. 


Der Schnee der vormahls zarten Haut 
Iſt von den Wangen weg — 
Die Glutt / die man mich brennen ſchaut / 
er fie nit Purpur angeſtrichen / 
ie Stirne ſtarrt vom Edelſteinen/ 
Durch welche Blutt und en. ſcheinen. 
3 
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Und kruͤmmt den Mund ob feinen Plagen/ 
Der Fuß voll ſchwacher Drüdigkeit 

Kan nicht den magern Leib mehr tragen / 
Der fait verfhlofinen Augen Kergen 
Berhranen rinnend meine Schmergen. 


Dip ift der Sünden Liberey / 
Die ich an meinen Gliedern führe: 
Dielleicht Fommt bald die Zeit. herbey 


. Die euch nad) gleicher Art besiere/ 


Den ftolß:gefinnten Hochmutt lege / 
Des Todes Bildnis in euch präge. 
Thüringer Wald. 


SD fhöne Gegend, welche mir 
Das alte Deutfchland ftellet fürs ' 


Wie unfrer Tuiſconen Schaar 


Vorzʒeiten fo vergnäget war / 
Wie ſie dem linden Strome nach 
Der Silber⸗hellen Spiegel⸗Bach 
nein begruͤntes Thal hinaus 
ebauet manch geringes Hauß / 
In welchem ſie mit Fried und Ruh 
Ihr langes Alter brachten zu/ 
Undsohne ſchnoͤdes Mein und Dein / 
Mit dem vergnuͤget konten ſeyn / 
Was ſonder viel⸗gebrauchte Pie] 
Darreichte Wiefe, Wald und Bich. 
O feligywer zu dem bereit 
Beichlüffen Fan den Lauff der Zeit/ 
In feines Daterlandes Schoß, 
on gutten Freunden nimmer, bloßy 
um Schäg und Guͤtter unbetrübt/ 
In Feine Pracht der Welt verliebt / 
Laͤſt feine beſte Luft allein 
reund / Bucher und Gewiſſen ſeyn / 
enieſt des Orts in ſtille Ruh "N 
Ä er 
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Der feinen Sitten ſaget zu. 
Ihm zeiget ſich der grüne Wald 
Nicht minder nuͤtz als wohlgeſtalt / 
Der Glutt und Kühlung bey ſich trägt, 
Und tauſend Saͤnger in ſich hegt. 
Da ſieht er / wie der klare Fluß 
Zum Tranck und Spiegel dienen muß: 
Da giebt ihm Ruhe bey der Nacht 
Vor Sorgen voller Bette Pracht, 
Die mehr als Bley und Centner ſchwer/ 
Das auffgebreitte Blumen:Heer, 

Wenn feine Lichter ſchlaͤffet ein 
Der viel beſchaute Monden Schein/ 
Der Himmel und ein freyer Mutt 
Deckt ſeine Glieder mehr als gutt/ 
Zur Speiſe dienet Frucht und Wild, 
Sp den gefunden Magen füllt 
Ohn eitle Sorge für den Leib. 

*  Gedanden feyn der Zeit: Bertreib/ 
Die fih ohn allen Kummer frey 
Dem Siernen⸗Dache ſchwingen bey/ 
Und hat er keinen Uberflu 
So ift nichts, was er darben mu. 


Grißbacher Sauerbrunn. 


ey man die Artzney ohn theure Koſten hats / 
Wo die Natur vertritt des Apothekers Statt / 
And uns der Erde Schos den Geiſt von Stal bereitet/ 
Der Tod und Traurigkeit, den argfien Feind beftreitetz 
Wo unfren Mund erfrifcht der halb:gefäurte Safft/ 
Wo en Leber kuͤhlt der friſchen Duelle Krafft "> 





Bo unfer Aug ergözt durch ſo viel fchüne Gänge- 1. : 
Der grünen Hügel Schaar / der Fühlen Thaͤler Menge, 
Der Baͤche Glaß⸗Eryſtall / der Luͤffte Reinigkeit / 
Und was uns mehr zur Luft —— Gunſt geweyht. 
Ihr Nimphen dieſes Orts / ihr freundlichen Najaden / 
Ich will in eurer Flutt mein Eingeweyde baden: | 
Er | 14 Trifft 


ud 
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Trifft Fünfftig diefe Eur mit meinem Wuͤnſchen ein, 
Sp foll eur Nahme nie bey mir vergeffen feyn ; 
Das Grißbach / das von mir hat Griß und Sand getrieben 
Soll meinem Heizen ſtets mit Ruhm feyn eingefehrieben. 


Beſchwer über den Bart, 


gas ift bei fchönem Mund ein ſtarck gewachsner Bart’ 


Der Liebe 


Weſpen Neſt / ein Dornſtrauch um die 


Ein Stoppel ſuͤſſer Frucht / ein ſcharffer Diſtel⸗Zaun / 
Ein Schrancken/welchen wir den Hafen —* ſchaun / 


Ein ſpitzer Schifer⸗Felß in ſtiller Venus 


ahrt? 


Wer preiſt die Kaͤſte fo die Stachel:Schale beckt. 
Die Perle/welche noch in rauher Mufchel ſteckt? 


Mit was für An 


mutt iſt dem Barte Liebzufofen ? 
Antwort. 


Seett wer da will den Bart: 
⸗Knaben bleiben unvollkommen / 
Biß der Bart hat zugenommen: 
Kahle Jugend muß ſich ſchaͤmen/ 
Glattes Mauls ein Weib zu nehmen, 


Viß ſich 


Bart und Witz gepaart. 


Wenn der Bart den Mund ſchattirt / 
Ind die linden Haare ſtechen/ 
Muß der Maͤdgen Herge brechen : 


Koͤmmt 


Cupido auffgezogen / 
Schlingen / Sähn und Bogen 


5 eile) | $ 
Sind von DBarten die er führt. 


Baͤrte find. der Helden Pracht: 

Wer nicht viel ums Maul Fan leiden 

Laͤſt hm nicht leicht Ehrabfchneide /⸗/ 

Simſons Staͤrcke wohnt in Haaren / 
Weſil kein Stahl ſein Haubt befahren / 

Der ihn blind und ſchwach gemacht. 


—J 


Roſen / 


Hertzos 
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Hertzog Heinrichs Dart und Mutt 
Macht ihn meit beruhme in Polen ; 
Soll man weiter Zengnis holen, 
— Helden⸗Siege 
ennt der Welſche zur Genuͤge / 
Zeugt der Saracenen Blutt. 
Den aehrheen Janitſchar 
Zieret der berafte Knehel / 
Wenn 7 dem geſchaͤrfften Saͤbel 
Die gekruͤmmten Haar auffſteigen / 
Sich als Ygel⸗Stacheln zeigen/ 
Steht ſein Gegner in Gefahr. 
Haare find der Weißheit Neil,” 
Soeraten und viel Befellen 
Willich dir zu Zeugen ſtellen / 

- Da im Flngen Grichen:Lande 
Langer Bart beym Weifen-Stande 
Sey der befte Schmuck geweſt. 
Sieht man nicht gantz Morgenland 
Nur die Hutt der bloͤden Frauen 

Glatt⸗bemaͤulter Wacht vertrauen, 
Baͤrte / Land und Haar regieren, 

Weil / die Feine Bärte führen, 
Nicht verdienen befiern Stand? 


Nichts zeugt die Natur umſonſt / 
Bärte koͤnnen manche Flecken, 
Manches Mahlund Drungel decken, 
Fehlten Bärte den Balbiren 
Woͤrden fie viel Brod verlieren, 
Lieber tragt den Barten Gunſt. 





, ‚iı 75 # 
J u. 


y e N 


—RD— | 
8 rede mer mas weiß, und welcher reden ſoll / 
Bon was er reden mag, ſ —— BER 
Obs Ort und Zeit vergdnntsgbs Ehr und Recht ihn heift, 
Obs ihm. die Treu erlaubt, Mer Vhre gen ſich hehe, af 
5; 4 
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eift ſittſam wo er jung; mwofern er alt, geſcheut; 
“ap Al Dienften ſteht / voll Ehrerbietigkeit, 
(Betrifft es eine Frau / ein Wunder ihrer Zeit /) 
Bey Fuͤrſten heiſt es Witz / bey Hop Bedienten Pflicht, 
Wen alſo ziert und hilfft das kluge Schweigen nicht? 
Den Edlen Seelen ſteht vernuͤnfftigs Schweigen an, 
Weit faft Fein fehlechter Geift das Schwagen laſſen Fan, 
So raufcht durch Kiß und Sand die offt halb⸗trockne Bach; 
Der altertieffite Fluß hingegen laufft gemad). 
Es weiſt der einge Mund/ der Aug und Ohren Paar / 
Da Hörn und Schen mehr.als Reden nüglich war. : 
Das Wort verräth den Manny auch wider fein Vermeynen / 
Doch Fan ein ſchweigend Narr zu Zeiten weife fehrinen. 
x * 
* 
ſlzeit war 
Tugendhafft das Schweigen; 

Alles machen offenbar 
Iſt der Thorheit eigen: 
Allzeit war. | 
Tugendhafft das Schweigen’ 
Reden Fan 
Leichtlich Unluft bringen: 
Irthum ficht denfeltenan . 
Der die Zunge weiß zu zwingen 














Allzeit war - 
Tugendhafft das Schtorigen. 
* * 


* 


ige herrſcht / lebt immerdar inharten Dienftbarfeiten, 
Verdacht / Gefahr und Furcht find feine Wacht und 


Hut, 

Sein wollen pflegen Ehr und Wohlftand zu beftreiten, 
Und goldner Ketten Pracht umfägfelt feinen Deut, _ 
Schlieft ind Gefängnis ein die Freyheit ferner Sinmen; *) 
Der Richt⸗Spruch / den er falle, faͤllt wie der auff fein Hauß / 
Die Miß gunſt und der Neyd durchhechelt fein Beginnen / 
Und ſtellen feiner Schuld und Unſchuld Maͤngel aus. 

ö J - Wer 
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* * * 


Mer durch der andern Fallen 
Zu hohen Ehren fteigt, 
Iſt zudem Gall geneigt: Ä 
er Himmel wachetüber allen. 
Manch Ungluͤck Fan auch Kron und Thron vergallen. 


Wer ſich durch fremden Schaden 

och an das Brett will ziehn / 

allt vor der Zeit dahin. 
Ein Herge mit viel Schuld beladen 
Bleibe bey dem Gluͤck nicht lange Zeit in Gnaden. 


* * 


%* 
ei Ruhe⸗Stehler / 
Thron und Hof / dich geh ich loß: 
Friſche Waͤlder / gruͤne Thaͤler 
aſſen mich in ihre Schoß / 
ch herrſche da und bin gefangen / 
Hier Fan ich erft die freye Ruh erlangen. . 


Unter Gold⸗gewuͤrckten Deden 

Liegt die bange Furcht verhuͤllt: 

Die fich dort im Grafe ſtrecken 

Schüst der fihern Armutt Schild: 

Wer andern herrfchtrift felbft gefangen’ 
Kan Feine Ruh als in der Grufft erlangen. - 


% % 
J | 
N Leben verſchwindt 
In Trauren und Leyd / 
Die fluͤchtige Wonne | 
Stirbtsehfie die Some  -. x 
J Grabe begleit. 
as Boͤſe ſich findet / 

Das Gutte kommt weit / 
Das Leben verſchwindet 
In Trauren und Leyd. 
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Mer Hoffnung empfindet 
egt Schatten und Dunfk. 
as Gluͤcke zu lencken 

Iſt mühfames Kraͤncken 

Und ſorgen umſunſt. 

Die Hoffnung verbindet 

Mit eiteler Gunſt / 

Das Leben verſchwindet 

Wie Schatten und Dunſt. 








“. * 


geh: iſts / daß Sterne reisen Finnen, 
Doc) Fan man ihnen widerftchn, 

Nur daß der Menſchen blöde Sinnen 

Gar offt auff falſchem Wege gehn: 

Ein tapffrer Mutt und kluge Seifter 

Sind ihres Gluͤcks und aller Sternen Meifter, 


Der Himmel übet ung zum Schaden 

Wohl Feine Sinnen-Tyranney/ > 
Nur dag der Menfch fich zu entladen 

Die Schuld dem Gluͤcke miffet ben, 

Ein tapffrer Mutt und kluge Geifter 

Sind ihres Gluͤcks und aller Sternen Meifter. 


SANNAZAR, 


Yacpttın fah in der Flutt Venedigs edle Stadt, 
Die das gesähmte Meer zu ihrem Willen hat, 

Er ſprach: Laß Fupitern Tarpejus Schlöffer preifen, 
Gradivens Fühnen Bau und freche Mauren weifen : 
Sagt, wenn ihr in der See Venedigs Wunder haut, 
Ob Menſchen /Goͤtter nicht? diß edle Werck gebaut ? 


RAIMUNDUS. 


Test mag die alte Welt von Sieben Wundern ſchweigen / 

$ Ind Nom — wie vor Die ſtoltzen Berge zeigen: 
Gradivus ruͤhme wicht die Wercke feiner Hand / * 
oo. To 


* 
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Die langſtens find verſtort ducch Alter, Raub und Bash = 
Iſs nicht ein gröffer Iuhm, wenn man Venedig fch — | 
Daß Menſchen / Goͤtter nicht / diß edle Werck gebaut. 


* 
* * 


Tborheit iſts / daß unſre Zeit ſoll in Furcht und Angſt ver⸗ 
fluͤſſen / 


Beſſer iſts in Freud und Luſt der beſtimmten Fri 

ed die Stunden willig an/ \ n Frit genuͤſſen/ 
Die dir GOtt und Gluͤcke ſchencken / 

Warum ſoll dich heute kraͤncken 

Was ſich morgen aͤndern kan? 


Laß das ernſte Sauerſehn / laß die eingezogne Stirne / 

Laß den ausgehaugnen Mund / laß die Grillen im Gehirne / 
Laß die Mucken um das Haubt | 
Biß ins Alter ſeyn verſchoben / 

Biß ſich allgemach von oben 

Kopff und Hals zum Grabe ſchraubt. 


Laß der alten Weiſen Schaar frey und ohnbewegt erſcheinen 
Laß den tollen Heraclit gantze Thraͤnen⸗Stroͤme ee 
Menfchen die empfindlich feyn 
—— mehr von Schertz und Lachen; 

ich vergebens traurig machen 
Gehet ja wohl bitter ein. 


Wir an Beutel / Weib und nu Zeit und Zuſtand ungebun⸗ 
en 
Brauchen billigimeil es geht unfrer Jugend freye Stunden / 


Was bringts einem Kargen ein, 
Wenn er noch fo reich an Schägen : 
Alſo / was Fan ohn Ergögen 


Unſer beftes Leben feyn ? . 
Rofensdie der Sommer nicht Fan man nicht im Winter pflık 
z en/ u 
Freude / ſo die Jugend hegt / kan das Alter nicht eranklen, i ’ 
5 \ en 


[ 


Bruder, im Vertrauen Io. 


gas ift der füfle Safft der ſchwancken Neben 
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Wenn des fiechen Leibes Hauß 

Sich zum ſchnellen Falle neiget / 
Wenn der Lebens⸗Strom verſeiget / 
Glutt und Hitze daͤmpffen aus. 


Drum laf uns den edlen ee. erlaubten Zeit gebrauchen 

Eh die Kräffte noch in uns ch noch Marc und Blutt ver; 
rauchen. + | 

Laft ung dieſes Tages Schein/ 9 

Der ſich offte noch fol finden, 

Dich mit Freuden anzubinden/ 

Frey und froh und freudig feyn. 


Unter Freunden eine Luft Fan uns Fein Gefege wehren, / 
Wer weiß was das Gluͤcke noch ein: und andern Fan befche: 


ven. 
Ey fo geht es Sorgen-bloß 
Auff die unverzehrten Gitter 
Unfrer lieben Schwieger- Mütter, 
* 3 * | 
6% zeiget dieſe Taub ein Bildnis reiner Liebe, | 
Daß ich mit dir ing Grab getreue Sreundfchafft übe. 


* 
ey 


gie diefer Bogelift gantz unbefleckt und rein/ 
I So joll auch ohne Schminck und Falſch mein Herge fen. 


* * 


| 
in Band von Fugend auff knuͤpfft mich und dich zuſammen/ 
Ein und Gelegenheit vermehret unfre —— ß = 
Wer weiß / wie weiter uns das Gluͤcke Fan verbinden ? 

Mer will ſich dieſes Band zu trennen unterwinden! 


»43 * 


KMWeliaus ſtarcker Trauck / der theure Wein? 
| | Wo 
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Wo ein Poet hiervon foll Zeugnis geben/ 
‚Muß er die befte Koft der Muſen — 


Diß iſt die klare Bach auff Pindus Spitzen 
Wor aus die naſſe Schaar der Saͤnger trinckt; 
Auff dieſem Pegaſus muß fefte ſitzen / 

Wer von der Erde ſich zum Sternen ſchwingt. 


Mit dieſer Tinte muß die Feder ſchreiben / 

Was vor der Flugen Welt re 

Was fonft wird’ ungerhan beym Waſſer bleiben, 
Gitebt ſich hernach beym Trunck und Weine wohl. 


Ein Gaͤrtner muß zuvor das Land beguͤſſen / 

Eh die gewuͤnſchte Frucht fein Aug ergöst: 

Dem Dichter werden nicht die Reime flüffen, 
Eh er den duͤrren Mund mit Weine nezt. 


Der fcharffe Wein erhizt VBerftand und Sinnen 
Nicht minder als den Leib und und das Geſicht / 
Und lehrt fein treues Volck ein Werck beginnen 
Das weder Neid noch Zeit noch Tod zubriche. 


Nicht minder Fan ein Krang von grünen Reben / 
Den Berezinthius zum Lohne fchencdkt/ Zr 
Den Preig der Ewigkeit Poeten geben, - 

Als wenn ein Lorber: Zweig ihr Haar umſchraͤnckt. 


So / ohne Zweiffel wird ein Dichter fagen, 

Der Paͤans Liberey in Wangen trägt: 

Fat will man um Befcheid und Urtheil fragen, 
Die Schaar / die najjes Glach zu lichen pflegt, - 


So wird man vor gewiß zur Nachricht hören/ 
Wer Fe und Freunde fucht/ wer Höfe liebt / 
Wer ich erheben will zu Gunſt und Ehren / 
Muß feyn in Bachus Schulamd Zucht gebt,‘ 

oo. | Iſt 
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ft iemandwelchen Sorg und Kummer driicken/ 
Den um das Herge Furcht und Trauren nagt / 

Er darff den Podalir nicht erſt beſchicken 

Den ſonſt die krancke Stadt zu Rathe fragt. 


Es wohnt ein beſſer Arzt beyn Sieben Kannen / 
Lenaͤus heiſſet er und Dionys / 

Des Traurens ſchnoͤden Wuſt hinweg zu bannen 
Ohn Purgang und Clyſtir iſt er gewiß. | 


Ich molte faft ausihm Galenum machen, 

Er theilet ziemlich ftarcE die Dofes ein. 
Doch einen Paracels in feinen Sachen 

kaͤſt ihn der zarte Geiſt des Weines feyn. 


Sein Artzney reiget ar zum heigen Schwitzen / 
Greifft an den warmen Kopff/ der Sinnen Haus’ 
Macht manchen Punct um Naſ und Stirne figen/ 
Fuͤhrt unter fich fo wohl als oben aus. | 
Laß nun die ftolge Schaar berauchter Weiſen / 
Das Wunder ihrer Kunſt den goͤldnen Tranck / 
Als ein durchgehend Stuͤck und Mittel preiſen: 
Dem Weine wiſſen wir nicht mindern Dand, 
Kein Niſen⸗Pulver darff nicht in ſich ziehen / 
Wer fein durchgrilltes Blutt will haben rein: 
Wo Schmerg und Hertzeleyd ſoll von ihm fliehen’ 
Brauch er das Sechstheil nur vom Eymer Wein. 


Dip wird ihm fo viel Freud und Luft erwecken’ 
Als fein benester Geiſt Faum fafjen Fan. | 
Bill man die weite Zahlder Freund erſtrecken / 
So führt ung diefer Trunck am beiten an. 


Vertrauligkeit der Welt und Drüderfchafften 
Sest der gebrauchte Wein bey Freunden ein, 
Gleich wie beyfammen Reb und Ulmen hafften 
Hund nugefaͤrbter Lieb ein Bildnis ſeyn. 











& 


| 
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So muß zivey Hergen auch ein Glaß verbinden, 
Ein Glaß gegebner Treu und Liebe Pfand, 

Die ſich nit eher full getreunet finden, 

Biß ihren Leib bedeckt der Fühle Sand. 


Ein volles —* erwirbt uns tauſend Knechte / 
Wenn uns ſonſt einer kaum zum Dienſt erſcheint / 
Ein volles Glaß bringt Streit und Zorn zurechte / 





Ein Glaß verbindtden Freund / verſoͤhnt den Feind. 


* 


* 


Will unſer Vorwitz das / was heimlich / wiſſen / 
Er Bern hierzu Fein Sicht: noch Spiegel Glaß / 
Darff Feinen Hammon nicht darum begrüffen, 
Ein Glaß mit Wein gefüllt thut eben das. 


Er darff Fein kluges Weib von Cuma fragen / 
Er wird vom Serapis umfonft gehört. - 
Der — Fan vielmehr die Warheit ſagen / 
Als den die blinde Welt zu Delphis ehrt. 


Will man ** Grund der Sach erfahren / 


Man darff der Folter⸗Banck / des Daͤumelns/ nicht 
Ein harter Sinn wird doch nichts offeubaren/ 
Es wird offt mehr durch Glimpff und Wein verricht, 


Kein fehlauer Hannibaldarff Eßig guͤſſen / 
Damit er einen Weg durch Selfen macht: 
Im Fall man läffet Wein die Fülle Hüfleny 
Wird gleiches Wunderwerck zumege bracht, 


Der fefte Diamant läft ſich geminnen/ 

So bald ihn uͤberſchwemmt der Boͤcke Blutt: 

Iſts nicht das Trauben⸗Blutt / das unſern Sinnen / 
ie ſteinern ſie auch ſeyn / dergleichen ihut? 


Will man 'die Zier der Sprach und Ned erheben’ 


Darff Fein Duintilian zur Stelle fenn, 

Kein Tullins Gefeg und Lehren geben; 

Die befte Redner⸗Kunſt ift ein Glaß Wein. 
g 
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Wer bey Geſellſchafft vor als ſuumm geſeſſen / 
Kaum Sylb auff Sylb und Wort auff Wort gefuͤgt / 
Und gleichſam hinter ſich das Maul vergeſſen/ 

So bald er was in Hirn und Stirne Frigt/ 


Kan er die Worte wohl und fuͤglich ſehe / 
Die Zunge) Die zuvor voll Stammlens war / 

Weiß vor den Leuten fich nicht ſatt zu ſchwaͤtzen ⸗ 
Stellt ihre gantze Kunſt und Weißheitdar. '.. u 


Will man beherzte Bent und Helden ſchauen ⸗/ 

Damit der Officier die Molle füllt FR 

Dir ihnen vor Gefahr nicht laſſen grauen / 

Wenns Dann vor ——— Schlacht und Stir 
mens gi 


Es müffen ſonſt Trompet ind Paucken klingen / 
Man blaͤſt Allarm / und wird das Opel geruͤhrt / 
Man fieht den Mahomet fein Maßlah ſchlingen / 
Sein Maßlah / das ihm Krafft und Mutt gedient 

er Wein hilft mehr, Den diß im Streit und Kriege. 

ab Bachus gleich jo viel als Mars getha 7 
Zeigt Indien / die Werckſtatt feiner Sieger 
Zeigt Dentfch; und Niederland durch Beyſpiel an. 


Ein Elephante wird mit Safft befprüget / 
Der von der die Baum it ausgepreſt / 
Wenn diefer Eli 





irie den Dann erhiget/ 
Den uns der Rebeuſtock genuffen laͤſt / 


Da brennet die Begier zur Rach im Hertzen / 

Da wird dem Hahne Kamm und Schnabel roth / 

—* weiß der kuͤhne Leib von Feinen Schmertzen / 
a gehet man gettoſt in Noth und Tod. Ä 


Will fich iemand bey Höff- und Herren finden, / 


Das Meifterftücke muß feyn abgelegt: 


Ein Becher Ellen hoch muß vor ergründen 
Was er infriner Bruſt verborgen fragt. 
| Es 


Es mag der Jupiter getraͤncket werden 
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Mit Nectary das noch du / noch ich gefoft ; 
Was Fuͤrſt und Goͤttlich ift bey ung auff Erden / 
Eicht,hörtund trincket ihm am Weine Luſt. 


Der Wein macht klug/ — und wohl beliebet / 
Was wahr / was heimlich / bringt der Wein hervor / 
Wein iſts / der Mutt zu Red und Fechten giebet / 
Das Waſſer ſinckt / der Wein hebt ſich empor. 


So wird des Weines Ruhm und Lob erhöhen, 
Her feine Seel an Krug und Becher hengt. 
Hill man zur ernften Schaar der Weifen gehen 
Die Nutzen / Ehr und Luft zugleich bedenckt / 


So wird das Widerſpiel durchaus erſchallen. 

Ein rauher Seneca / ein Arrian / 
Dii ihm vor Malvafier und, Sect gefallen / 
Baer aus ſeiner Bach genuͤſſen kan. 


Des Weines Uberfluß ſchwaͤcht fein Gemuͤtte / 
Druckt zu der Erde den erhobnen Geiſt. 

Die noch von geſtern her beſchwerte Huͤtte 
Iſts / die die Seele mit zu Boden reiſt. 


Ein Sitten⸗Lehrer wird did) fo beſcheiden: 

Ein Glaͤßgen über Durſt / i ſchon zu viel. 

Das ſuͤſſe Gifft den Wein muß fleißig meiden 
per ihm das höchfte Gutt erwerben will. J 


Ein Redner nennt den Wein die Peſt der Sinnen / 
und widerlegt was der Poet erhebt, 

ir wolte der den Mund gebrauchen kuͤnnen / 

‚ Dem Zunge, Wig und Herg am Ölafe klebt? 


Der kuͤhle en von Hippocrenen / 
Der zu der Poeſie ſoll geben Krafft/ 

Im Fall man Glauben giebt den Phoͤbus⸗Soͤhnen / 
Zuhrt mit ſich weder Korn / noch Reben⸗Safft * 
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| Es find die Muſen nicht / es find Menaden, 
Die / wo das freche Volck der Thracer hauſt / 

Zu Bachus Ehren ſich mit Wein beladen, 
Daß einemfie zu fehn und hören grauſt. 


Die alfo gar entfernt vonden Poeten / 
Bon aller Freundligkeit entaͤuſſert ſeyn / 


Daß fie den Orpheis felbit im Grimm ertoͤdten / 


Dem zu Gebote ſteht Wild’ Wald und Stein. - 


Ber dieſem Pegafus ſich will vertrauen ar ' 
Und fliegen von der Erd ins Sternen Feld : 
BIO ſich in klurtzer Zeit ein Bildnis‘ ſchauen 
Des kuͤhnen Jearus / ein Spiel der Welt 


Ber dieſer Dinte ſich bedient im Schreiben/ 
Tunckt nicht im Sinn / verderbt Papier und Zeit / 

Will nicht von eigner Krafft ein Kraut bekleiben / 

Beguͤſſen dienet ſchlecht zur Fruchtbarkeit 


Das Waſſer macht den Acker hart und ſtrenge / 
Den ohne diß der Sonnen 3f ſengt. 
Was anders richtet aus der Glaͤſer Mengen 

Als daß ſich Geiſt und Leib zu Boden hengi? 


Was manchen vor der Zeit geſchickt zur· Erden / 


Wie will es vor den Tod ein Mittel ſeyn? 
Wie manchem muß cin Todten⸗Eppig werden 


Der Reben Krantz ein Sarg der Eymer Wein. 


Die Grillen werden nicht vom Wein erſtecket / 
Die angefeuchte Glutt giebt ſtaͤrckern Rauch. 
Geringe Freundſchafft wird beym Suff erwecket / 
Zubricht das ſchwache Glaß / ſo bricht ſie auch. 


Wer ſich getreuen Knecht und Diener nennet / 
Winckt ͤffters bald dem Herren mit der Handy 
Wer voller weife dich vor Freund erfennet, 
Dem biin wohl zum Morgen unbefandt. 


Ein 


WVurcenrwiſchte Gedichte. 101 
Ein Trundt auf Hofe⸗Recht Fan nicht verjagen 

Die Feindſchafft deren Grund im Hergen wohnt. 

Ein volles Maul wird im Vertrauen fagen/ 

Was nuͤchtern Strang und Schwerdt mit Angft belohnt. 


Durch Wein erkauffter Mutt macht ſchlechte Helden 
Fällt, wenn der dichte Rauſch vorben/ in Koth. 
Wer ſich wohl nuͤchtern darff bey Hofe melden, 

Wird truncken abgeweift mit Schimpff und: Spott. 


Sp wird ein Neben Feind den Wein verachten. 
Wem follen wir nun Glauben mefien bey? 

Wenn ich den Grund der Warheit will betrachten 
Daͤucht mich / daß derumd jener unrecht fen. 


Es fchuff ja felber GOtt Die edlen dteben, / 
Und Noah muft br erfter Gärtner ſeyn⸗ 
Der rechte Brauch ijt drums nicht auff zuheben / 


Db gleich ein Mißbrauch iſt gefhlichen ein. 


Ich wo: ihr Brüder werdt mir Senf geben / 
nd diefen Tag nicht ohne Wein begehn/ rn 
un wohl / euch ſchmecke gutt das Map der Meben/ 
Splang eumMtahme wird im Zeit: Buch ſtehn. 


Legt euch den Tag mit einen Raͤuſchgen nieder 
und ſtehet in Gejundheit wieder auff/ 


Ein reiches Weib bringt Fünfftig alles wieder, 
Ind gienge gleich. ein halbes Doͤrffgen drauf. 


Der GlüehssTopfe 


alt wir der finftern Hoͤl uud Wohnung find entgangen 
Darinn uns die Natur neun Monat haͤlt gefangen. 
Von ſolcher duͤſtern Nacht uud tiefem Schlaff eutriſſen / 
Des hellen Tages Licht zum erſten mahl begruͤſſen/ 

So pfleget uns alsbald der Himmel vorzuſchreiben/ 

Was der und jener Menſch vor Lebens Art ſoll treiben. 
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Es hat die Ewigkeit den Sternen eingepräget, / 
‚Was ein iedweder Sinn vor Neigung bey In traͤget / 
Man fiehet dannenher aus ſchwacher Reiſer Blühen, 
Was ihr bejahrter Stamm vor Fruͤchte wird erziehen. 
Bey diefem ſehn mir Luft zu Wiſſen — entſpringen / 

Und unterſchiedner Art verſchiedne Fruͤchte bringen, 

Der Eine folget nach dem Triebe — Sinnen, 

Sucht feinen Aufenthalt durch Kuͤnſte zu gewinnen, 

Lehrt die verkehrte Welt nach Gottes Willen lebens 

Beym Richter einen Spruch vor feinen Theil — 

Der eingefallnen Hand den ſchwachen Puls ber ans 

Durch zweiffelhafften Sag das Gegentheil verführen, 

Sich um ein jedes Wort in taufend andern zweyen / 

Durch) füffer Reime Schall ein zartes Ohr erfreuen, 

Und durd) was Mittel mehr die Sicherheit vom Sterben 

Ein Weißheit⸗ſchwangres Hirn gedenifet zu erwerben. 

Ein andrer mag nicht ftets in fauler Ruhe ſitzen / 

Bey feiner Mutter Schos und hinterm Ofen ſchwitzen / 

Will lieber indie Welt durch Hagel / Eyß und Eifen, 

Auch durch erzürnte See / durch Wind und Wellen reifen 

Und gegenmärtig felbft erfahren / ſehn und hören, 

Mas ungemwiffer ung die ftummen Buͤcher lehren. 

Ein andrer / voll von Mutt und Fühner Helden Hitze / 

Beut feinem Feinde dar die kriegeriſche Spfze / 

Wo Trommel und Trompet im freyen ae klingen / 

Wo ihren rauhen Paß die groben Stuͤcke fingen, 

Wo man ein feſtes Ort beſtuͤrmet und beſchuͤtzet / 

Wo man das heiße Blutt aus hundert Wunden ſchwitzet / 

Da hat er einen Sitz und Wohnung auffgeſchlagen / 

Bereit vor Ehr und Gutt das Leben hinzuwagen. 

Ein andrer / den ſein Sinn zu Ruh und Friede traͤget / 

ge srofig nach wie er der ftillen Wirchfchafft pfleget/ 
o er. den Tuͤnger fol dick oder duͤnne breiten, 

Wie er das fette Ei ſoll 3 und tieff bereiten / 











———— 





Ob er die reiffe Frucht laͤſt hauen oder ſchneiden / 

Wo er die Schafe ſoll / wo Pferd und Rindvieh wenden? 

Wo Erbſen / Ruͤben / Kraut und Hierfe wohl gerathen/ 

Wo Jagt und Fiſcherey am beiten gehn von taten’ / * 
14 
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Wie Schweine / Federvieh und Bienen auffzubringen / 
ſlind was ein Land⸗Wirth mehr weiß von dergleichen Dingen. 
Ein andrer nahet ſich zu groſſer Fuͤrſten Throne/ 
Waͤhlt vor den Hutt von Stroh die Demant reiche Krone / 
Will lieber Tag und Naht in hohen Sorgen ſchwitzen / 
Als weit vonHofund Stadt in ſtiller Ruhe ſitzen / 
Bill Fieber tieff gebuͤckt an fremde Zepter rühren 
» Als feinen Hirtenſtab in freyen Händen führen/ 
Hill lieber fremder Macht zum Dienite fi) ergeben / 
ls fein ſelbſt eigen Herr und feines Willens leben / 
Sucht vor ein niedrigs Hauß die Pr Pracht⸗Gebaͤue / 
Giebt öfters hin um Ehr und Guͤtter Seel und Treue / 
MPuß ſich / ie mehr ex ſteigt ie mehr zum Falle wagen / 
und als ein leichter Bal / vom Gluͤcke laſſen ſchlagen. 
Ein andrer machet ſich zum Selaven blinder biebe/ 
Selgt feiner Eigenſchaͤfft und Lüfte Fühnem Triebe, 
ett feine Göttin an abgöttert ihren Augen’ / 
or denen Sonn und Mond und Sternen wenig taugen 
Macht lauter Edelftein aus ihrem Mund und Wangen 7 
Rühmty wie der Haare Gold fein Hertze nimmt gefangen/ 
Wie Den verliebter Geift in heilen Flammen brennet/ 
Ind Feine Kühlung fonjt, als ihre Küffe, Feunet/ 
Bringt Taͤg und Nächte zuvor feiner Liebſten Pforte, 
Giiebt feine Freyheit hin um ein paar füffer Worte, 
Ein andrer MAT fich ein in feines Cloſters Wande/ 
Ein Raum fechs Ellen breit ift ihm der Erden Ende 
Sein Zeit: Bertreib ein Buch Gedancken fein Geſelle/ 
Sein Königeeich die Kutt / und fein Pallaft die Zelle, 
Er will dein geilen Leib durch Sparfamfeit cafteyen/ 
Verbannt fich vonder Welt in dde Wuͤſteneyen / 
Verſtellet / kraͤnckt und ſchwaͤcht die ſonſt geſchickten Glieder / 
Regt all Empfindligkeit vor feiner Shtelle nieder. | 
Ei andrer will der Zelt und ihrer buſt geniflen, 
Laͤſt feine Fruͤhllngs⸗Zeit in Fr ligkeit BEE | ’ 
gäit vor die fpate Racht / laͤſt vor Deu andern Morgen/ 
Vor Haufy vor Weib und Kind die grauen Alten jorgen/ 
gärtihm ein friſches Glaß voll Bein und Bier gefallen, 


Ein thönendes Ronda in feinen Ohren ſchallen / 
8.4 Hat 
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Hat Hertze / Wort und auff eine Zeit im Munde 
Wendt auff dergleichen Ru bey Freunden manche Stunde, 
So führt der Eine dig, der Andre dasim Schilde, 
Wir Brüder find na Holtz geſchickt zu jedem Bilde, 
Laß ung von allem tag zu unjerm Bortheil wehlen / 
So kan ja unſer Schluß das Beſte nicht verfehlen, 

war unſre jugend hat zum erfiren ſich geneiget, 
Gleich wie das Wersfizt ſelbſt des andern Probe zeiger; 
Wer weiß wo noch Gradiv deg Dritten ung gewehret! 
Das vierdte wird ung * zu rn Zeit befcheret, / 
Das fünffte mag dem Glican eim gejteller bieibeny 
Das ſechſte müffen wir ohn alle Mittel treiben. | 
Denn wo dergleichen nicht von Adanı ber gefchehen, 
Wer wolt ung diefer Zeit in Straßburg fißen fehen ? 
Was folget/giebt 19 ſelbſt / wenn wir zu Witwern werden, 
Ind unſer halbes Theil verſcharren in die Erden, 
Wenn mit der Zeit die Kräfte in —— Bruſt verſeigen/ 
Ind wir des Todes Bild in allen G iedern zeigen. 
Da lernen wir der Welt Ade und Urlaub geben, 
Und mitten in der Welt als Cloſter⸗Leute lebeny. 

a muͤſſen wir offt Speiß und Tranck gezwungen miſſen 
In Bett und Schlag emach den ficchen Coͤrper chluͤſſen 
cum Bruder, wei h viel die Jahre noch verguͤnnen / 
Laß deinen Rahmens:Tag nicht ohne Luſt zerrinnen / | 

Laß gutte Freund hiervon das bejte Theil genäfen, 
Sp foil er dich noch offt in Freud und Luft begriffen, 
Und weil wir noch zur Zeit in Ungewißheit fchweben/ 

In welchem Stande wir ins kuͤnfftig werden leben, 

Sp wollen wir vor Lurfkin diefen Gluͤcks Topff langen / 


Vielleichte koͤnnen wir / mag ung vergnuͤgt / empfangen. 
+ *R 


Blar ſenck in dieſen Ha fen beine Finger Fühnlich ein / 
Und verſuche was vom Gfücke die wird zuerkennet ſeyn. 
Bild eines Frauenzimmers. 


an loͤſche / weil es geht / der Jugend heiſſe Flammen, 
Mar bald fchlägt über ung der Jahre Laſt zuſammen. — 


Ein 
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Ein Glaß. 


Mte — —— Durſtes ſtrenge Flammen / 
Bir kommen doch fo jung nicht wiederum zuſammen. 
Ein Degen. 
Mer ſuch ihm Ehr und Gutt mit Blutte zu erwerben, / 
+ vBir Fonnen doch nicht mehr denn eines Todes ſterben. 
5 Ein Bud. | .® 
Her fuc ihm Ehr und Gntt durch Kuͤnſte zu erwerben / 
So wird auch unſer Ruhm im Tode nicht erſterben. 
Eine Landkarte. 


Ein Buͤrger Diejer Welt lern auch die Welt erfenneny 
Damit ericdes Land Fan feine Heymat nennen, 


Ein Pflugeifen. | 
NE Menſch / ein Erdenkloß/ * billig Erde pfluͤgen; 
Wo er gewachſen iſt / da wird er wieder liegen. 
| Ein Federpuſch. 
um Sterne I mein Leib und nidyt zum Steine werden, / 
Faͤllt er / fo fällt er doch nicht ohne Glantz zur Erden, 


| | Ein Gebauer. 
er. Leib der Seele Stock map im Geffnanig ehen / 
Densan diefelbe ſoll in einge —— Pe 
% 


% 


A 
reund/den ein gedoppelt Band mir auff ewig hat verbunden / 
Liebſter Freund / wo ſeyn nunmehr die ſo angenehme Stun⸗ 


Die in unſrer Unſchuld wir | ze 
Weyland ſo reranigt begiengen? | A 
Wie doch geht in allen Dingen a 

Ein jo ſchneller Wechſel fir! ee e 
J 95 Keine 
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Keine Sonn in Furgem fieht der fonft heitre Tag erſcheinen / 
Ber zum frühen orgen lacht / muß auf fpaten Abend weinen, 
Sister inder glatten Schoß | 

An Vermögen reich dem Gluͤcke: 

Wie iſt er im Augenblicke/ 

So von Gutt und Hoffnung bloß. 


Hat jemand, fo haben mir diß nur allzuviel erfahren, 
Unfer Gluͤcke —* dahin, eh wir deſſen faͤhig waren. 
Nichts als ein ee Sinn, 
Richts als redliche Gemuͤtter 

vom Schiffbruch unfrer Gütter 

dles Kleinod }) der Geminn. 


Dieſe / dieſe wie wir fie allbereit verwechfelt haben / 
Wollen wir in eine Grufft / neben unſern Leib / vergraben. 
Treues Hertze / treue Hand / * nn 
Muͤſſen fie ſich izt gleich ſchmiegen / | 
Unter fremden Füffen liegen, 

Gehen doch durch jedes Land. 


Liebet das Verhaͤngnis gleich unfre Gegenwart zu trennen, 

Soll doch deſſen firenge Rat unſre Freundſchafft nicht er 
kennen / 

Die / auff ewig ſteiff und feit, 

An welch End und Ort der Erden 

Sie auch mag verſchlagen werden / 


Ihre Flammen ſcheinen laͤſt. 


Per weiß / was das Gluͤcke noch ein und andern Fan beſcheren / 
Bo dir das Verhängnis noch in die Armen Fan gewähren 


Deinen N. N. 





e* 


hœbi deliciæ, Muſarum gloria, Primki, 

Quem dignum meritô ſemper amore colam. 

A te quæ veniunt, quæ dextera mittit alumni 
- Adte juretuö metra redire vides. 


Non 
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‚Non funt inmanibus us poliam queis car queis carmina libri, 
A folo fuci nefcia corde fluunt. | 
Tenovus annus &hzcinvifat epiftola tum, 
Incolumes adeatteque tuosque precor. 
Te morbi fugiantte mors &triftiaquzeque, 
Undique te cingant gaudia, vita, ſalus. — 
Non Fortuna tibi concedet proſpera tantum, 
Quin mea quid majus vota dediſſe velint. 
Si quædam rerum te tangit cura mearum, 
Subfequa te paucis pagina cuncta docet. 
Scis, credo, patriis quod diſceſſurus ab oris 
Cum ſociis Genevam tendere juſſus eram: 
Aft Argentinæ quod non habet altera vis 
Conſilium in melius vertere promtus eram. 
 Hane clarum nomen Bœcleri, fama Rebhani, 
Naſcens Speneri condecorabat honos. 
Hæc magis atque magis femper dilecta per annum 
Et medium nobis hoſpes amica fuit. 
Hinc me cymba levis devexit ad infima Rheni 
ILeidæ menfestres quatuerve tero. | 
Inde folum.Batavum terraque marique pererro, . 
Et luftro raras quas dedit Indus opes, 
Heic,heicattonitus caftellanatantiacerno,, 
Et quas in coelum fert fua flamma rates, 
Heic Pifces-homines, audacia pedtora, miror, 
Et quibus haut una morte perire placet. 
Mox linquo fratres, fidiflima.corda, fodales, _ 
Et cogor querulä dicerevoce: Vale: 
Inde per Iberici patientia jugera fceptri 
AdGalliterras continuatur iter- 


. Non 








} 
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Nonhicprovoto concedunt Fata morari, | 
Francica vix raptimregna videre datur. 
Urgent à tergo ceflantemn juſſa meorum, 
Caftigatque meas littera crebra moras. 
Latorum focius fidifimus atque malorum. 
lemecum dudtor quo DEUS ire jubet. 
Cundta viatores vexant incommoda feros, 
comitantur iter, commodantılla juvant. 
In fummi celebro Natalia culmine montis, 
Hofpesubi Boreas, ftrata fuerenives. 
Heic peregrinandi decrefcit fotalibido 
Ignotique fitim ponere difco foli; | 
Atmoxillareditpulchras ubicogitoterras 
Et quam quod loguitur fama videre juvat. 
Cum terra cœlum fpero mutare, fedidem 
Cum trans-Alpino ſævit ubiquerigor. · 
Splendida magnifici mox cernitur aulaSabaudi 
Atque urbs Cxfaribustam male fida fuis. 
Brefcia pergentem Vulcania — hoſpes, 
Benacesque feri littora tango lacùs. 
Sirmio lafcıvi natalisterra Catulli, 
Verona antiquo marmore plena tenet, 
AdmatremLivii Vincentia vifa remittit, 
Etmagni veneror publica bufta Viri. 
Poft aliquot luces mihi vitreus Adria monftra& 
Urbem, quam tumido continet ille finu. 
Heic ego longarum faftidia pelloviarum, 
Otia per menfem quæro, nec invenio. 
Ingeniofa anımosheic Bacchanalia pafcunt, 
Et fpedtacla mihi fert nova quæque dies. 
" “ Am- 
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Ambio filiolas-& matrem negligo lingvas a 
Sola locutufus barbara verba fono. .; | 
Hinc urbem meditor Dominam, prefensque videbo 
Romani cineresnominis&tumulos'“:: - £ 
Parthenope fequiturtumulato clara Marone, ° 


2 


Bajarum regio deliciöfa fübit. 
Florida mox reducem capiet Florentia, cernent 
Cætera, quæ cernipromeruereloca, ..;,, - 


Quot me clarorum morientia bufta virorum! ü 
Temporis antiqui quöt monumenta Mihent! 
His ego luftratis patriarnfalvere jubebo, S 
Atquetibi prefensplurafüubinde loquar, ; 
Jam cape-fis toto quas pedtore mitto falutes,i! 
Illas quæſo domi diftribue atque vale!! -.®; | 
Scribebam Veneta feftinabundus in urbe 
Qui tuus advitztempora cultor eroo. 
‘ . ” a 5 \ er — 
es Monden halb /erſtorbnes Licht —* 
Weiſt fein erblaßtes Angeſicht / -"-- 
Durch truͤber Wolcken finſtre Decken. 
Der Schatten tunckel brauner Nacht / 
Der Aug und Ohren irrend mach/ /· 
Umgiebt den Erdenkreiß mit Schredien, 
Du liegſt / mein Freund / in fanffter Ruby / 
Schleuſt die verliebten Augen zů / 
Kanſt / was du wilt / im Traum umfaſſen. 
Ich muß zu ungewohnter Zeit / 
AÄn Leib und Geiſt voll Midigkeit, 
Das Faum erwarmte Lager laffen. 
IH muß durch alles Yingemach 
Das Wind und Winter siehen nach : 
In unbekandter Gegend zeilen-: = - : 
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Wohin mid durd ein ſchlimmes Land 

Des Welt Defchreibers ühne Hand 

md theurgefauffte Fuͤhrer werfen, 


Ich Ändre täglich Koft und Heerdr 
Bertaufche Wohnung. Bett und Pferd, 
Nichts, und Doch alles ift mein eigen? 
Nichtsruhet an mir / als der Mund / 
Dem offt den gantzen Tag vergunt 

In ſtiller Einſamkeit zu ſchweigen. 





Wo gehn wir izt mit gleichem Sinn 
In zʒwey ro Strafen hin / 

ie ich und du ſo offt gemeſſen? 
Wo koͤnnen wir izt unſrer Pein 
Und Luft geheime Zeugen ſeyn / 
Zufammen ſchlaffen / trincken / eſſen? 


Wer ſieht uns / wenn der Tag entſteht / 
Und Phoͤbus gegen Weſten geht 
Um Leydens ſchoͤne Stadt ſpatzieren? 
Wer ſieht uns in Vertrauligkeit / 
Auff nahen Graͤntzen ſteten Streit 
Und füfen Krieg zuſammen fuͤhren? 


Ach / Hertze / koͤnnt ich bey dir ſeyn! 

Doch weil der Himmel nicht ſtimmt ein 
Mit meinem Wuͤnſchen und Berlangeny 
So lebe wohl⸗begluͤckt / mein Kind, 

Big mir die Bater-Erde günnt/ 

Dich mit Vergnuͤgen zu umfangen. 


Indeſſen foll die Emigfeit 
In das Regiſter grauer Zeit 
Ind an des Himmels Wände fhreiben, 
Daß dir und deiner Brüderfchafft 
Bit ihn der blajie Tod megrafft/ 
- Dein Damon treu und hold wird bleiben. 
Con- 








— — — 








WVermiſchte Gedichte. um 
nz ** | 
en animi dulciſſima pignora, fratres, 
>  Ettu,qui felix nomen, amice,tend& ’ 
Parthenopa reducesexultans dextra falutat, « 
Mufaque Pindzi portioparvacchori. 
Annon Herculeos dicam ſuperaſſe labores, 
E menfos fpatiotam mala tanta brevi? 
Non loquor ardentes immiti fidere Soles, 
Qui non adivetislangvidaterga premunt. 
Sudans meta deeft, non turbo pulveris atri, 
ui Juctatores obruat atque tegat. 
Adfunt incultz faftidialonga, necefle eft | 
Quam bis cancrorumrepere more, vie. UK 
Sunt quibusinredituterrahumida maduit imbres, 
Qui vix{upportenttamleve pondus,equi. 
Non defünt homines zternz occaſiò rixz ; 
Quosque viatori tedia ferre juvat. RS 
Scandere opus montes, opuseft fuperare paludes,—, 
Invitum pifces quærere ſæpe juvat. 2 
Sed ſunt delicix merces optata laborum, 
Quas fovet in gravido Parthenopea finu. 
Eft aliquid, totas fi perguftare liceret, 
Nec ceu Niliacas deproperanter, aquas. | 
Non hiceft requies,nonhiceftmanfiocerta, . : 
Nec poflunt mollimembra jaceretoro. 
Totam fubripuit cum lucem cura videndi 
uæ mohs, qu& vallis Neapolitana tenet. 
Node deintotä feſſos inſecta lacefhunt, 
Et merdaxangitruffavelatracahoss. > .. 
Ef 
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Eſt hæc hydra velut, quam ſi tua clava domavit, 
Surgit vindictam ſævior illa petens, 

Eſſet opus totas infomnemducerenodtes u 
Hanc fi quis peftem perdomitarevelit. 

Effet opus manibus venati femper apertis, | 
Artes foeminei perdidiciffe chori. 

- Cum lux primanovo ftellas deducit Olympo, 
Nec dum maturo percalet auradie. 

Membra levare decet, placidumque expellere fomnum, 
Qui matntinz frigora lucis amat. 

Ardua flammivomi fcanduntur culmina montis, 
Etfallax Sifiphos luditarenanovos. 

Hictriftis campi fpecies offertur adufti, 
Sufpirat clades terra fonora fuas. | 

Lucefequente juvat fugientes quærere Bajas, 2 
Eque ſuis tumulis Puteolum eruere. | 

Pars abforbta mari, pars flammis ceſſit & iræ 

' Vidtoris, partemterrarevulfategit. . 

Primöhic Paufilipus fquallenti nodte ſepultis 
Pectora captivo pulveretotategit. | 

Flavi dirus odor pergentes fulphuris angit, 
Non opusefttabaco, non opus helleboro. 

Repere per cellas, faxis herere voluptæ eſt, 

Et ſia præcipiti fidere colla jugo. 

Non ſatis in ſuperas hic eſt enitier auras, 

Si non & terræ viſcera viſus adit. 

Alcidæ ſimiles tentatis limen Averni, 
Quod pancis nummis nocte dieque patet. 

Sed revocare gradum, ſuperasque evadere ad-auras 
Hoc opus hic labor eſt, eſt tamen arte minor. 


Sunt 
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Sunt ifthecanimisludi quærentibus alaa 
Alcides fuperat, vos ſuperatis idem. * 
Non vos Elyſi carcer fuaviffimus avi 
Detinet, aut nobis inyidet iſte lacus. “ 
Adnoslztantes,dulciffmatriga,reditis, 
Pergiteficletipatriumadirefoum. 0°" 
En mea jam vobis Sılefia brachia tendit, 
Atque'in complexus höfpes amicaruit, 2 
Sat jamterrarum vidiftis, ſatque loconen LE 
Vos caftaafpedtat Penelopeja domi.. 
Ite domum faturi,tempus venit, itelaborum, . Er 
Curaque vos fauftz pofteritatis agat. Een 
Parvulus AEneas veftca fichudet in aula 27 
Qui, qu& vos olim, regna videre queat. | — 
Qui, quid utatum, quæ fint perfecta, reverfus, „2 
Barbatö patri ſæpe referre queat. u 


Abſchied von gutten Freunden, 

ige foll die trunckne Feder jihreiben ? a 
Was aus des Hertzens Grunde quillt / 

Worzu mich Lieb und Treue treiben, — 
Die Oder / Mayn und Rhein beſtaͤndigſt unterhilt. 
Nimm an diß Deuckmahl meiner Hände 
Du treue Freund; und Bruͤderſchafft / 
Der ich zu Dienften mich verpfände | 
So lang in diefem Leib ein Lebens⸗Athem haft. 
Der Brauch der Welt iftvielsufagen / 
Ach ge was ich leiden muß: 
Du Fanft mein Herg in deinem fragen’ / 
Db ich befreyet fey von Schmergen und Verdruß. 
Doch weil es fo der Himmel ſchicket / 


Sp muͤſſen wir zuftiedenfenn; / 
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Mer weiß noch wo. ed ung geluͤcket / 
Daß wir uns hier und Dar zufammen finden ein. 


ndefien Leb in Luſt und Freuden / 

a meiner Seelen halbes Theil, 

Auff kurtzer Zeit betrübtes Scheiden 

Folgt mit dem Wieder⸗ſehn erwuͤnſchtes Gluͤck und Hepf. 











+ * 
* 


> bh ! werthes Land / du Anfang meiner Reifen ! 
Ade von Wa Sein und Nimphen reiche Stadt, 
Bo jo manch gutte@greund mit mir gelebet Hat, 
und ihren hohen Thurm die edlen Buͤrger preifen. 
Kan ich dir nicht den Leib auff laͤngre * ſchencken / 
So ſtirbet doch in mir niemahls dein Ingedenden. 


We / d Vater Rhein / ich gruͤſe deinen Rücken, / 
Der mich geluͤcklich trug nach ſeinem Niederland 
zum getreuer Flutt. Ich ehre deinen Strand/ 
en fo viel ſchoͤne Stade und Schlöffer überftigen. 
Es müffe Feine Kröt an deinem Ufer en — 







Die Waffen deinen Strom und freyen Schilff verfeponen! 


Ade / o Land / dem Wind und Wellen mäffen dienen . 
Dem Indien gräbt Gold, Molucca Pfeffer trägez 
Und Deofcau feine Frucht in Waffer-fhauren legtr 

Das fi mit Koͤnigen zu Eriegen darff erfühnen:- - 
Du Zaum der frechen Seerdie dein Geſtade netzet / 
Der dein BeReuter it faſt neue Rechte feget! .- .- .. 


Ade / o Land / berühmt von Ubung Offer Sitten!  ° 
Ade Stadt / zu kleines Rand Pariß/ | 
Das ich nicht unbereut fo zeitlich" hinterließ ! 

Ade / o Reich / das izt ſo vielen wil gebitten / 


——ñ —— ———— 


280 ſich mit Dienſtbarkeit ber Freyheit Schein, vermaͤhlet / 


Wo ſtete Neuigkeit hat ihren Sig erwaͤhlet - 


Ade / o ſchoͤnes dand/ du Paradiß der Erden! 
Ade / o Fluß / dem vor gehorſam war die See! 
Ou weyland andre Welt / der Erden Haudi / Uber 
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Ide / o reiche Stadt / der Wellen Waͤlle werden . 


Zum Graben dient das Meer! Und du der Städte Preiß / 


Die von Veſevus Glutt ſo viel zu ſagen weiß. 
Ade / o Berg und Thal! Ade / o Puͤſch und Mälder/ 
Durch welche mich die Luſt zu wi at geführt, 
Keil mein gefester Lauff auumehr fein Ziel beruͤhrt / 
Mag mein gesivungner Leib geſegnen fremde Felder / 
Ind eilen den Befehl der Sternen zu vollbringen: 
Jedoch den freyen Sinn ſoll Fein Vergeſſen zwingen. 


Ade / o werthe Schaar / o Auszug meiner Lieben / 
Die treue Redligkeit mit Freundſchafft mir verband! 
Ab trenne nich von dir: nimm hin zum Unterpfand 

in Here, das ſich Dir zur Dienſtbaärkeit verfchrieben. 
Did) Filidor / mein Kind / will ih mit GOtt noch ſchauet / 
weil nicht allhier / Doch in den Elyſeer Auen, 


gehe nun dahin die Freyheit zu begeben, 
en Windel mic) der Welt zu fperren.ci 
in Mönch) und wilder Menſch bey wilder Belt su ſeyn / 
Der Sorgen ſchweres Joch auff meinen Hals zu heben / 
Der kurtzen Reiſen Lauff in wenig deutſche Meilen/ 
Die Zeit in Ritterſpiel der Bauren zu vertheilen. 


Mein Wechſelbrieff iſt dar der karge WochenZedel/ 

Syrein Königreich ei. orff / der Zepter Kerb uud Stab/ 
Darauff gefehnitten fteht was mir die Erndte gab / 

Mein Thron ein Raſen Fleck / mein ftolger Fliegen Wedel 
Der Alten gelbe Schweiff; mein Schweiß befrönt die Stirne / 
Dian und Fillis ift die ſtarcke Scholtzen⸗Dirne. 


Mein Hofe⸗Rath der Vogt / mein Ambra Miſt und Thuͤnger / 
Mein Nectar NT t / ein Apffel mein Confect / 
Die Muſie / Hund und * n / hu vom Schlaffe weckt / 
Der Hunger Wuͤrtz und Koch / neider Zahn und Finger / 
sein Zeit⸗Vertreib / dag ich der —— — führer 
Ben einem graben Volck Verſtand 9 itz verliere. F 


a 
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* 


* 
Ein Bienen⸗Stock mit aus⸗ und einfliegen⸗ 
⸗ den Bienen. . 

-  Non.nobis folum. | 
Nie Biene fucht nicht ihr. den Honig nur allein: 
Manch Menſch und niet pflege Saft bey ihrer Koft zu 
pn. — 
Wer andern nicht zu Nutz anwendet feine Gaben, 
Muß einen Stachel nur und feinen Honig haben. 


: Ein Seiden- Wurm in feinen 
| Gewebe. 


Aliis Sericum, mihi fepulcrum, fed pulcrum. 
ie zum Grabe / dir zum Kleide 
Spinn ich die berühmte Seyde 

Selbft aus meinem Eingemende; 
..»., Anderen dienen, ſich verzehren, 
RKan dem Grabe zwar gewähren 
Doch im Tode Lob gebähren. 


Eine herab» fallende Stern- Buße, 
— Micat igne caduco. — 


So — * fallt 

ie Ehre 
? das Gluͤcke Ober Welt. 

x4 | 

* 
an findet wenig Pracht in alten Adels Schilden / 
Der Ahnen tapffre Fauſt hat folche ſelbſt gemahlt / 
Ein us Sinns den Erben einzubildens 

Da ist dieneue Welt mit vielem Schmude prahft. 

Bo man den Vogel kan aus feinen Federn ennen / 
So mag man manchen wohl des Adels Mißbrutt nennen. 


# 


Ä 


| 
| 
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Der Alten mia wieß die ungefälfchten Sitten 





Mit jchlechten Farben aus: das unbefledte Weiß 

Die rothe Zapfferkeit/ die manchen Sieg erſtritten / 

Das trewsbeftandge Schwarg behielt damahls den Pre, . .. 
Ost muß offt alles voll und bund gemahlet ſtecken / 

Der äufferliche Pracht den innern Mangel decken. 


Wenn izt ein Alter ſolt in feine Hörner blafen/ 

Damit —— Feind zu ſchrecken war geruͤſt / 

Und manchen edlen Held auff Blut⸗gefaͤrbten Raſen 

Zum Streite fodern aus / zu weiſen / was er iſt / 
Wie wuͤrde Schild und Helm offt auff die Seite fliegen / 
Der nen⸗erworbne Stand und Schmuck im Rothe liegen. 


Doch muß der Ahnen Rauch nicht ſo zu Kopffe ſteigen / 
Daß man beſchimpffen will / was Tugend edel acht / 
Das Wappen / nicht der Ruhm der Vaͤter / iſt uns eigen. 
Man ſetze weiter nach / wie ſie die Bahn gemacht; 
Wann vieler Jahre Schweiß nicht ſoll umſonſt zerrinnen: 
Erhalten ſchaͤtzet man ſo kuͤnſtlich als gewinnen, 
J x * 
* 
We iſt die deutſche Welt in Neuigkeit erſoffen! 
Dean desft und kleidet ſich man ſchreibet finge und 


ſpricht / 
Man reiſet / ſchlaͤfft und iſſt / man reitet / tanzt und ficht 


Nach neu erwaͤhlter Art: Wer Gluͤck und Gunſt will hoffen / 
Muß ſich in altem Thun der Reuigkeit bequemen | 
Sonſt wird ihn Uberwitz mit Hohn und Spott befchamen. 


Es bleibet nicht darbey: Man andert auch die Sitteny 

Der Küttel alter Treu und deutfiher Redligkeit 

Iſt unſrer Mode: Welt ein viel zu [schlechtes Kleid: 

Die junge Neuigkeit wilnäberalfgebitten.) 9" ©" 

Was Wunder / wenn nun auch in manchem deutſchen Lande . " 
Der neue vor will gehn dem alten Adel⸗Stande 


Das Alter wird veracht / das doc) ſo viel begehren: 
Doc will ich lieber Ale a arg Pre 7 
* 


* 
Ba 


Mit 


Du 
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Mit Auffgeld tauſchet man die alten Muͤntzen ein: 
Der Firne⸗Wein gilt — als der noch ſoll verjaͤhren. 





Man ſieht die Aloe nach hundert Jahren blühen, 
Der Tulpe Pracht in kurtzer * entfliehen. 

A 

Der verkleidete Comoͤdiant. 


Kund und zuwiſſen ſey Der Compagnie gethan / 
Shane kommt ein —— Paar Comoͤdianten an, 


der Sombdiant bin Edel zu erfennen Ä 


nd darff manch hohes Hauß der Anglen Vätter nennen. . 


Mich hat das falfche Recht zu diefer Nahrung bracht, / 
Das meinen Bruder reich und mich zum Bettler macht. 
Doch mag er / wie er will / mit feinen Guͤttern prangen / 
Ich kan / was er niemahls / in einer Stund erlangen. 


Der goͤldne Koͤnigs⸗Stab / die Kronen find mein Spiels 


Ih trag und lege fie hinweg’ fo offt ich will. 

hr riet alleſamt mie mir ein gleiches Leben, 

Lind muͤſſet / weil ihr lebt / Comoͤdianten geben. 

Wer mein Gefaͤrte ſey / ſtreich nicht viel heraus / 

Es weiſts orsälnge Mund / die füffen Wangen aus / 
** eine Goͤttligkeit ſoll vorgeſtellet werden, 

So ſchicke ſich hierzu nichts beſſers auff der Erden. 


Sie iſt / die nicht allein zum Scheine macht verliebt / 

Die Wunden 4 Schwerdt / und big auffs Herke giebt. 
Was der Geſellſchafft wir nun willenss vorzutragen / 
Wird dieſer Zeddel euch mit kurtzen Worten ſagen: 


Wir ſtellen kuͤnſtlich fuͤr was zu Athen erklang / 

Was Roſcius nur wieß / und Seneca heſang / 

Was Taſſo und Guarin / die klugen Welſchen / lehrten / 
Corneille /Molliere in Franckreich neu vermehrten. 
Was Londen und Madrit Verliebtes weiſen kan. 

Die Zeit iſt / die ihr ung ſelbſt werdet zeigen any 

Der Eeihrum wel erlauben zu zuſchauen / 
Ein Kuß / zů legen ab bey mir und meiner Frauen. 

3 * et - 


Dei 
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Der erſte verkleidete Schäfer. 


$: hat mid) meine Brauf geziert mit mancherley: 
Der rothen Muͤtze Schmud deckt mein Bkb»gciber 


aar / 
Das nechſt bey Sonnenſchein vor roth verdaͤchtig war. 
Der ſteiffe Kragen tech mit ſchoͤnem e/ 
Und mein gefoͤrmelt Peltz iſt wohl der ſchoͤnſt im Lande. 
Das Leder haͤlt den Stich / von dem ich Hoſen trage/ 
Was meynt ihr das ich von un en tiefen füge? 
Der Kober A mir gutt / den Kaͤß hinein zu ſtecken; 
Ich weiß / ihr eſſt mit mir auff meinen Wolle⸗Saͤcken. 
Die Keule fehlt mich auch —5 — ımD fir Dieben. 
Fedoch mit alle dem hr mas vergefl ben, 
Das leider, mir noch fehle: Rath’ —2 — es ſehr 


Der andere verkleidete a 


Sr Wilden’ ſeyd gelinder, 
Lernt verliebt und freundlich ſeyn / 
giebt beliebte Schäfers-Kinder/ 
Ihr müft euch doch finden drein. 


Unſre Hertzen ſind ergeben 

Zu empfinden ſuͤſſe Brunſt / 
Warum wolt ihr widerſtreben / 
Wo doch alle Muͤh umſunſt? 


Geht und ſucht die Luſt heyzeiten 
Die aus reiner Lieb eutſpringt / 
Eh euch tauſend Bitterkeiten 

Eur verlebtes Alter bringt. 


Leben und ohn Liebhe leben 

Iſt bey Leben ſeyn halb todt / 

Laſſt und Hertz um Heise geben / 
So habt ihr und wir nicht Roth 


ur Die 








ea 
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Dritter verfleideter Schäfer. 
ot! ung noch Die Jahre günnen 





Zu genuͤſſen unſrer Zeit / 
So laſſt keinen Tag verrinnen / 
Kinder / ſonder Froͤligkeit. 
Laſſt uns leben wohl verguuͤgt 
Weil es Zeit und Gluͤcke fuͤgt. 


EGeht in Matten auff und nieder / 
Schaut die bunten Heerden ans 
Wie dem Bocke / wie dem Widder 
Schaf und Geiße liebeln Fan: 
Lebet ſo wie fie vergnügt/ 
VWeil es Zeit und Gluͤcke fügt. 


| ie heilt keine Wunden 
den leeren Saͤckel nicht: Er 
het eurer: —— - "X 
Eh den Must das Alter. brich =. 
Lebet fo mit ung verguügt/ Ä 3. 
Wie es Zeit und Gluͤcke fügt... un? 
Die verkleidete Schaͤferinnen. 
95 ſchauet ung die Nimphen von dem Lander / 
u 







Die wohl vergnuͤgt mit ihrem freyen Stande 

ch fhlane Liſt und falſche Pracht 
Niemand zu fangen ſeyn bedacht. | 
Kein ſtoltzes Band muß unfer Haube beziehn / 
Kein theuver Staub berähret unfer Haar „2 
Gold, Liljen / Roſen die ihr nehmet wahr⸗ 
Er die Natur mit eigner Hand dahin 

er Maͤyen⸗Thau / der weine Bronnen/ 

Die Flutt der Spiegel hellen Bah ee‘ 
Muß unfrer frifhen Wangen Anſtrich eyn. 
Beil fauler Schlaf verdunckelt andre AUS 
Die ihrer Wollufi hengen nach, 


Tu 
vr 


Bu 


BAR EST: Und 
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Undihöner Wangen Purpur bleicht / 
Eh men wir durch unfern Schein 
Der Morgenzöthe frühes Lichts 
Daß ſich entfaͤrbt der Erd Eentbricht: 
Dem Haren Autlitz gleicht Die Reinigkeit der Sinnen. 
Rein truͤglich Wort / kein abgeſtohlner Blick, 
Kein Zucker falſcher Hoͤffligkeit | 
fremder Freyheit Fall und junger Hergen Strich, 
Der Buhler Kunſt / die dieſe Zeit | 
In Höfen treibt, wird man bey ung nicht innen. 
Ein treues Hertz ein freyer Mutt | | 
At unfrer ang Seele gutt. 
Im Geld und Pracht — nicht feil / 
Betrug und biſt hat hier Fein Theil, 
Wer unſer Derge will erheben 
Muß feines um das unſre geben. 
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old / Seide kan nicht Ind und Perſe nur gewaͤhren / 
Noch Mogols reiches Land ſein theures Helffenbein / 

Arabien hat nicht die ſchoͤnſte Roſ allein / 
Es Fan Golkonda nicht allein Demanten naͤhren / 
Den ſtrahlenden Rubin die Morgen⸗Welt gebaͤhren / 
Die Muſchel reiche See der Perlen Mutter ſeyn / 
Und Paros geben her den weiſen Darmolftein. 
Wendt Feine Koften auff / euch hin und her zuschrem. 
Zicht unferm Queiſſe zu/ ſchaut ſeine Nimphen an / 
Beauget unſre Braut: ihr werdet ſagen müffen, 
Dat unfer Schlefien diß alles zeugen Fon. 
Wohl dem / der ſolchen Schag in * Fan genuͤſſen! 
— Bräutigam ſeht zu / legt die Jubelen any 
ap ſich die Rachwelt auch / wie ihr / erfreuen Fan. 
* N 
ergleichen Ahnen Zahl / von denen fie entfpriffens / 
Der Eltern gleiche Gunſt / das gleiche Vaterland ⸗ 
In welchem ſie gezeugt / dergleichen 1 ya 
5 
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nn m 
Bon Jugend auff verknuͤpfft / und niemahls abgeriffen, 


Der gleich⸗gearte Sinn / die Gleichheit der Gewiſſen / 
Der gleichen Tugend⸗Zier / die ſich in Beyden fand/ 
Verfest euch, Edles Paar / numehr in gleichen Stand, 
Was wolte dent hieraus / ald lauter Segen, flieſſen? 
Schaut wie die Venus dort am Himmel blinckt und lacht! 
Sie ſpielet gegen euch mit Blicken in die Wette / 

Sie eilet nach der Ruh / und leuchtet euch su Bette. 
Gehtigebet eurem Stand in Freuden gutte Nacht / 

Ich winfche, daß ſich bald mög eures gleichenfinden/ 
Und eure gleiche Glutt ie mehr und mehr entzünden. 


gun werff ich ab das Joch der ftillen Einſamkeit / 
Und fuche mehr vergnügt zu ſchluͤſſen meine Zeit; 
Der falfchen Freyheit Schein | 
Soll über meine Sinnen’ s | 
Die felber herrſchen kuͤnnen / | 

Richt mehr Tyranne ſeyn. 

Wer unverehligt lebt / nennt fein Gemuͤtte frey: 
Urtheilet / wer von uns mehr gebunden ſey! 

Mich hat mein freyer Schluß 

Zu einer Wahl verbunden. 

Um die er alle Stunden 

In Sorgen ſtehen muß. 

Was er verkieren will hebt er mit Sorgen auff / 
Erwartet offtermahls dafür den ſchlechtſten Kauff? 
Er weiß nicht was er kriegt / na 
Dencktriedes fey das Seine z 

Ich habe ſchon das Meine 

Ind bin damit vergmügt. | 

Jedweder Gegenſtand iſt feiner fiebe Ziels = 4 
Er muß ein Sclave ſeyn / wo er nicht herrſchen will: 

Ich Lebe wo ich lieb / 

nd liebe wo ich lebe; | 
Was ich empfang und gebe | | - 
Afreyer Sinnen Zrie EEE EI ET Als br 
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TEE 
Die Augen aller Welt find auff van zugericht; 
Dame ihm — ein ſarfes Hegel fpricht, 
Bald lebet er zu frey/ 
Bald will man übel deuten, 
gt er zu ftolß bey Leuten / 
Zu blöd und traurig fey. 
Was bringt ihm nicht für Furcht der Babe Bicbe Macht / 
Wenn manch PA a nach feiner Freyheit tracht / 
Wenn manche Venus ihn / 
An der ihm nichts gelegen / 
Auff unbekandten Wegen 
Will in ihr Netze ziehn! 
Loͤſcht wohl der Seelen Brand ein abgeſtohlner g 
Wenn man fuͤr Augen ſieht der andern uberſitee “ ‚y 
Henn andre nehmen em  - 
Mit ungesählten Zahlen | 
Was ung zu vielen mahlen | | 
Muf Ob ackhlagen ſeyn? | a 
De * Be eh “ 2 — Kin En 

ie Wiſſenſchafft verführt/da er ſchw en t 
Der Freund —— * utt org H 
Darvon nian offt — fe 
Ben ausgeleerter ale 
Nicht mehr zu finden weiß. 
Was reine Brunft verfnäpfft das bleibt. ment 

dieſes werden wir erfreuet und getroͤſt: 

Getreue Liebe I ht/ 
Wenn mir von hinnen muͤſſen / 
nd unter unſern Fuͤſſen 
Die Welt zu Druͤmmern geht. 
Drum ſag ich gutte Nacht der bangen Einſamkeit / 
Und ſuche mehr vergnügt zu ſchluͤſſen meine Zeitz 
Der Freyheit danck ie ab, ° 
Ind mill fie — fen :.. ir NET 

n diefer fanfften Kaflen _ u: 

Rewuͤuſchtes eder⸗ Grab. 9 — 








Pe | 4 
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Ihr Nimphen lebet hen Icher wohl, und d und denckt nicht mehr an mid: I: 
Wen gutton — der mach es ſo wie ig: 
Du angenehmer Tod 
Der Fr eyheit / ſey willkommen! 
Wer dich in Arm genommen 
—— keine Noth. 


Sinnen⸗Bilder auff ein Brake 
Bette 





Ein Spiegel: 
Hierwider fcheint 
Was du gemeynt. 
Eine ante: , 
Deren Steigen, jener: Sat 
Giebt den- angenehmen Schall. 
Ein Prerfing: Baum, deffen Blätter der Zunge / die Frucht 
dem Hertzen gleichet: | 
Des treuen Her gend Grund 
Macht Kuß und Zunge Fund. 
Ein Baraie Vogel / eine Nägel Blum im Munde fuͤh— 
ren 
Die Liebe fuͤhrt darvon 
Der treuen Muͤhe Lohn. 
— verbundenen Augen / auff einem Felſen im 1 Der 


Wer mich nicht wehlt 
Den Weg verfehlt. 
Die Sonne im Thier⸗Kreiß: 
Nicht neben fi) 
Nicht hinter mich. 
Eine Pfauin mit ihren Jungen: 
Der Feufhen Zucht 
* Gewuͤnſchte Frucht. u | 
3.5 | ‚Ein 


—W 
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Ein ei welchen ‚en ‚die Spinne mit ihrem — um⸗ 
| zichet: 


So haubt ſich eine Naht 
Des Krantzes edle pracht. 


Andere Sinnbilder / die Wappen det 
Vermaͤhlten. 
Ein Einhorn —— geſchrieben: Freyheit. 
Carior auro. 
Vor Selb gefchäst. . BR 


Ein Einhorn mit einem Gold. farbigten Saar Bande Be 

wunden: 

\} | — auro. — J 
In Gold * 


Einei in n der Lufft mit auägefpanneten Stägeln fönchene 
weiße Taube: | 





Intadta libertas. 
Was unbeſchwungen. 


Eine von einem mit Adlers⸗Federn beficderten Pfeile ge⸗ 


troffene / mit Ha set Fluͤgeln und: —— 
Federn gegen der Erde ſinckende Taube: 


Lentö confumitur i ige. 
Wird doch bezwungen. 


3 
Ein Schiff welches mitten durch etliche S enen mit v 
Ten * durchlaufft: a — 


Odi nec patior moras. 

Mein freyer Lauff. 

Sion ——— nz 
Sifte gradum. 0000. 
7:77,77 Se 
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. Ein ra welcher einen andern mit fih ans 
ecket: J — 
Uror ut uram. 
Mein Brand entziindet dich. 


Ein Reyger / welcher mitdem verwundeten Falcken 2 eich 
n ane Beer { W 


Mecum te trahere cum peream libet. 
Du ſtirbſt ſo wohl als ich. — 


.. 8 


Th bin das reine Glaß / das noch Fein Staub befleckt, 
ie Lilje / welche noch die Bienennicht befeffen, - -: 
Die Rofe, deren Blatt fein Käfer noch —— 
Das Muſchel Kind / das noch der Mutter he e deckt / 
Das Ziel / auff welches noch kein le gezweckt / 
Re üffe Freuden⸗Brunn / den noch Fein Bley gemeſſen / 
ie Nuß / aus der man Fan das Lebens⸗Oele preffen. 
Die Schnecke / welche noch die Hörner nie geftrecky 
Die Tochter — Scham / der Unſchuld liebſtes Kind, 
Die Aepffel:Blütterdie nun fertig auffzurfpringen, 
Das Muͤntzhauß / drinnen man Fegngungs,Schägefindir 
a Delung‘ welche duch ein einig Thor zu zwingen, 
er Liebe Feuer⸗Zeug / die Ariney deren Kraft _ 
Auch Todte lebend macht, die ua aufchaffe. Zu 
Wie geht mirs aber nun ? man flöft mir Nectar einy 
Eupido will bey mir den Jungfern-Soni finden, 
a jebe Brand muß mir die Roͤthe mehr entzündeme 
e Perle Fan aud) in der See nicht ſicher ſeyn / 
Ein Bogen ſcharff beſaͤhnt zielt guff mein Heiffenbein/ 
Was ic verborgen hielt, will Fuͤrwitz doch ergriinden, 
Die Liebes Prefie fucht ans mir den Safftzu winden, 
Mein Wohnhaug wird beſtuͤrmt / und waͤr es nochfo klein. 
Die Mutter läft ihr Kind, und weicher felbft darvon/ " - - 
Die Knoſpe plaget auff / der Schag mird mir geftohlen/ 
Ans meiner Braftwehr wird des uͤberwinders Thron/ 
Der Venus⸗Zunder fängt und brenner endlich Kohlen, 


„Kre 





J 


Den 


Den Arzt ertödtet felbft die feemdsermerfte Krafftz. 
Und endlich ſtirbt 7* Die edle Jungfraufhafft:: : 
So hab ich viel Gefahr von auffen und von innen, 
Und-fehe wie der Tod ſchon anff der Zunge fist/ 
Die Poltzen / welche man mich zuverlegen fpigt7 / 
Die Liſt / durch welche man mich trachtet zu — 
Die ſtets genaͤhrte Glutt der angefeurten Sinnen/ 

ie Thraͤnen / welche man bey meinem Grabe ſchwizt / 
Die Vortheil / welche man mich zu verletzen / nuͤht. 

Sind Feinde die ja leicht mich Schwache fällen Finnen, 
muß / doch will ich nicht gang ungerochen fterben/ 

Jen Sieger ſoll fein Schweiß nebſt meinem A färben 
Wird mir der King entführtdie Lange biegt Win Streit/ 
Man muß mir diefen Ruhm der Großmutt hinterlaſſen / 
Al gleich mein Helden-Tod nicht ohn Empfindligfeit/ 

ch will doc) meinen un und Mörder nimmer haſſen. 
Yrıım Nimphe / finde dich nur willig zuder Bahr. — 
Ich dancke / was ich kan / der treu⸗gepflognen Hutt: 

Gib ohne weigern hin mein unbeſtaͤndigs Gutt. 

Der gruͤnen Jugend Preiß verfällt bey granem Haase? 
Wen nberrehte Zeit verhalten will bie Wahre, F 
Wird innen / daß er ihm den meiften Schaden thut. 
Ihr Schweſtern folget nach.mit Fühnem Helden Mattr: 
Was ſchadets / daß man noch / was unbefannt/ erfahre 7 
Seht / wie beherzt ich geh auff dieſer heiſſen Bahn: 


ulinde/ gutte Nacht / ich kan nicht Länger bleiben, 
5 fe Tod Flopfft ſchon bey meinen Lippen an: 
Cem Fall ich nicht bey dir zu la 










' y dir zu lange Zeit gehafftv. ,.... 
So laß mir auff mein Grab mit ſteiffem Griffel ſchreiben / 
Hier liegt / was muͤhens werth / Julindens Jungfraͤuſchafft. 
—VV * a re 
o giebt Lorette nun dem Kraͤntzgen gutte Nacht / 
Sim will ſich algemach zum Fre — ——— 
Der Gaͤrte reicher Schmuck, der men Krone Pracht | 
Solist ihr Silber- Haar nicht mehr wie Aa ſchinuͤcken? 
Was ſchadets / wenn nur noch die Scham-gefärbten Wangen / 
Der roth⸗gekuͤßte Mund mit Hof: and. Nägeln prangen * — 
Den 
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Den Lippen gleichet ſich die Zucker⸗Roſe nicht / 

Die Kljen / die bey ihr auff Hals and Bruͤſten ſchweben / 
Die Tulipen / die ihr bebluͤmen das Geſicht / | 
Sind Dlumen die mehr lang und Anmutt von ſich geben; 
Als wenn ihr Rubars Zier und Spanjens Gelſaminen / 

Sta Zlorens gantzes Reich zum Krantze muͤſten dienen. 


Zwar Kränse find beliebt / auch in der Götter Hanf, | 
Ein rund-geflochtner Zweig muß Nimph⸗ und Helden ziereny. 
Der Himmel ſchmuͤckt ſich ſelbſt mit Sternen⸗Kraͤntzen aus, 
Laͤſt Kraͤntz um Sonn und Mond und andre —— uͤren; 
och wenn die Sonne brennt / wuͤnſcht man ihn mit Berlangen 

Bom Schleyer hrauner Nacht der Wolcken Haub / umhangen. 
Es huͤllt ſich alle Welt in Schaub; und Hauben ein; 

Sol ſich Lorett allein der Mode nicht hequemen. 

Der Himmel will heut ſelbſt mit ihr gehaubet ſeyn / 

Das fe fich nicht allein des Häubgens doͤrffe ſchaͤmen. 

Wir ſehn auch ist das Feld mit Faden uͤberſſonnen -. 

Bas Wunder / wenn Lorett ein gleiches hat begonnen. _ 


Den Erden Krantz verderbt der ungeftümeNord, // 
Des Herbftes rauhe Luft macht Blum und Laub entfliehen : 
Hier bläft ein warmer Sud die welcken Blätter fort/ £ 
nd macht den bunten per der Liebe Glutt verblühen: 
Wann jene früher Froſt und ſcharffer Reiff entfaͤrben / 
& Fan wohl dieſer auch von heiſſem Thau erſterben. 
Man geht bey Tag und Nacht mit Garn und Netzen aus / 
Manch leichtes Feder: Kind mit Luft und Lift zu fangen; 
Was iſt die Haube denn ?. der Freyheit Dogel-Haufy / 
Ein Retze / nach der Jagt sur Siegs- Pracht ausgehangen. 
Muß hier die Jägerin gleich ſelbſt im Netze liegen, - / 
So jeuget ſolches doch von ihren Fang: und Siegen. 
Nun Bräutelsgib mit Luft dem Kränggen gutte Nacht / 
Lab Denus Sieges⸗Fahn um deine Scheitel fliegen 
Und dende,weilt der Krantz gleich mehr von Gelder. pracht / 
So weiß die Haube mehr von rag Vergnügen. 
Das Gluͤcke wird dein Netz aus edler Seyde weben / 
Dir Zeit viel neuen Zeug zu Krane und Dauben geben, 
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Raͤthſel aus dem Italiaͤniſchen 
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< 


uberfeger. | 
ch binder Schöpffer nicht, noch in Geſchoͤpffes 

s Auch unter Febenden na — tden 
Bey Menſchen fiehtman mich / biß fie erblichen feyn, 
Doch ſchleuſt mich Fein ſchlecht Grab, wie ſie / nur Mar; 


mor ein, 


Salante — ib ir bie erſte 

Die Erde traͤgt mich nicht / mich hegt noch Flutt no 
Sch mag nicht in die Lufft noch in das Feuer gehn, Beer 
Und will im Mittel :Punet der Elementen fiehn. Em 


Es weiß noch Jahr noch Tag noch Stunde mich zu meſſe 

Beym Monat⸗Wechſel bleib ich dennoch — 
n gegenwaͤrtiger und in vergangner Zeit | 
chweb ich fo wenig als in. Fünfftger Ewigkeit. 


ya bin ich nicht ui — —— 

Do muß mir Mars und Mors den er en‘ ord eb ! 
In Mearter bin ich ſtets doch von der Höllen uf geben / 
Im Himmel bin ich auch / doch ohne Sonn und Stern, 


Wahre Freundſchafft / Sechstinne. 


Węe iſt das hoͤchſte Gutt auff dieſem Erdenkreiß? 
Es halten ihrer viel davor den theuren Koth 
= Der Erde gelbes Marck / das man mit ſtrenger Hand 
Aus feſt⸗verſchloßner Schos der großen Mutter reift 
Sie ſetzen gegen Gold die Seele felber auff . 
Im Fall fie lachet an ein Nutzen und Gewinn, 


Was ift auff diefer Welt der edelfte Gewinn? 
Diel fchägen fich vor reich, im Fall der Riegelkreiß 
Erdienter Herren: Gunft gehoben aus dem Koth 
Ihr vor verachtes Haube, im Fall die Gnaden-Hand 
Des 5 ſie erhoͤht und aus dem Staube reiſt / 
So blaͤſei ſich ihr Sinn aus allen Kraͤfften auff. 
ST ur — ARE 


Li 
‘ 


Was 
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Was hebet man mit Recht vor alle Gaben auff? 

Es nehmen ihrer viel den kurtzen — 
Dadurch erweitert wird der enge Lebenskreiß / 

Bor Ehie / Geld und Gutt / fir kleben an dem Koth 
Der irrdnen Sterbligkeit mit Hertze / Mund und Handy 
Biß ſie zulezt davon ein traurig Ende reiſſt. | 


Was iſt darnach man fich mit beftem Nechte reift ? 
Was nur den geilen Leib zur Freude muntert auff / 
Diß acht der meifte Theil der Menſchen vor Gewinn’ 

a doch ſo lange Zeit denrundten Jammerkreiß 
In Ach und Weh bewohnt der ſchwache Bau von Koth⸗ 
Verwechſelt Leyd und Freud einander reicht die Hand. 


Wasi iſt zu nehmen an mit ausgeſtreckter Hand? 
Nicht ſtoltze Wiſſenſchafft / die von der Erde reiſt 

Den Wind⸗gefuͤllten Sinn / zu ſteigen Himmel auff⸗ 
Die vielen zwar verheiſt der Ewigkeit Gewinn / 

Doch wenn ſich kehret um der Ehre falſcher Kreiß/ 
Wird durch der Feinde Grimm geſtuͤrtzet in den Koth. 


Geld / Gnade, Zeit und Luft und Wiſſen fällt in Koth/ 
Ein treuer Jonathan des Freundes rechte Handı 
Der von dem Freunde fich in Feinen Noͤthen reift, 
Der Gute und Blutt vor ihn mit Freuden feget auff / 
meinem Sinne nach / der edelfte Gewinn, 
en uns gewähren Fan der Erde Kugelkreiß. 
Ar | 
Kaue Kleider, ralkhe Haare / 
Falſche Treu / verf Liter Wein’ 
Glatte Worte, falſcher Schein’ 
Eind anizt die beſte Waare. 
: Mer will fih bey folchen Tagen. 
Mit der albern Warheit plagen ? 
Leug die gröften Tummel⸗Plaͤtze / 
Gib die Wort um gutten Kauff / 
Schneid von Oſt und Weiten auff / 
Darum ſtrafft dich kein Geſetze! 





Wiltu 
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—— —— EEE 
Wiltu viel die Warheit geigen / 
Wird man dir die Feigen zeigen. 


“. 8 





| | Eu ift8 am beften Ieben : 


Insgemein verliere nichtviel 
Her mit Schlägen handelnwily / 
Was er einfach) a | 
Kommt ihm über Haubt und Glieder 


- Dfft mit reichem Wucher wieder, 


Doc ift Friede nur zu führen: 
Weil der ftolge Nachbar will / 
Ehr und Auge leidt nicht viel 
Und iſt ſchwerlich zu curiren / 
Soltu für die Ehre ſtreiten 


CThu es hurtig und bey Zeiten, 


* x 
* 


ieffe See iſt zu ergruͤnden / 
Und des Himmels hohes Hauß 
Miſſt der kluge Stern⸗Witz aus; 
Aber wo ſind die zu finden 
Die des Frauenzimmers Luͤſten 
Gruͤndlich zu beſchreiben wuͤſten? 
So die Worte mas verneinen / 
Spricht das Herge vielmahl ja / 
Und der groͤſte Sturm iſt nah 
Wenn die Augen heiter fcheinen. ' 
Gluͤcklich wer bey ſolchem Handeln 
Die Gedanken auch Fan wandeln. 


** 


ieb und Zorn erhizt die Jugend / 
Toller Wahn und Eitelfeit 
Stihlt der Ye beite Zeit / 
Mittel⸗Straße fuͤhrt zur Tugend. 
Kohlen die am meiſten rauchen 
Sind am mindſten zu gebrauchen. ei 
a Ad * 
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Ver 


Liebe / wann die Zeit verhanden 
Ind Vernunfft den Weg gemeift. 
Zürnerwanns die Ehre heift, 
Daß du nicht beftehft mit Schanden, 
Rede / was du Fanjt befennen ; 
Gleiche zu ift gutt zurennen. 

x * 


* 
Er oͤtzet die Sinnen 
it frohem Beginnen / 
Doch dencket dabey / 
Daß Leyden und Scheiden 
Der irdiſchen Freuden 
Verwechſelung ſey. 


Die Saͤhne vom Bogen 
Die immer gezogen / 
Bricht endlich und reiſt; 
In ſtetigem Trauren 
as Hertze vermauren 
Erſtecket den Geiſt. 


Vrernuͤnfftiges Schertzen 
Ermuntert die Hertzen 
Erſriſchet das Blutt/ 
Drum brauchet der Jugend 
In Ehren und Tugend / 
Mit froͤlichem Mutt. 


Lacht / ſpielet und ſinget / - 
Schwaͤzt / tantzet und klinget / 
Die Bluͤtte geht hin 
Diß was ihr empfunden — 
In luſtigen Stunden / | ; 
Iſt euer Gewinn. 





Die traurigen Tagäge 
Verdruͤßliche Plage "= 
u Samt 
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Samt kraͤncklicher Zeit, 
Sind Fruͤchte der Jahre / 
| Biß Sterben und Bahre 
3 - Ja Rechnung bereit. 


Schertz⸗Geſpraͤch zwiſchen Bruder 
| und Schwefter. 





Bruder, 


Yan dir nicht mehr das Brodt der Eltern ſchmeckt / 
So ſchau wo dir ein beſſer Tiſch gedeckt. 
Schweſter. 
Geh in die Welt und ſchau wo dir das Gluͤcke blüht: 

Die Frucht taugt ſelten viel die eigner Miſt erzieht. 
Br. WMan jagt uns in die Welt / und holt uns aus der Welt; 

Weil wir die Stuͤtze ſeyn die jedes Hauß erhaͤlt. 
Schw. Man ſucht uns / biß man ung beruͤckt / 

Und wird doch felber mit beſtrickte. a 
Br. hr mwerfft den Nahmen weg, verlihret das Geſchlechte. 
Schw. Und dennoch nennen ſich die Manner unfre Knechte. 
Br. Dießherrſchafft taugt nicht viel / hat ſelten auch Beſtand. 
Schw. Dean ſpannet uns ins Joch / doch bauen wir das Land. 


Unvergnügung/ aus dem Horatius. 


T ie kommts / daß jeder faft mit dem nicht ift zufrieden, 
BL ihm die Wahl beitimmt / des Gluͤckes Schluß ber 
aM 


ieden 
Und Sremdes höher ſchaͤzt? der alte Landsknecht ſpricht / 
Wenn ihm der lange Dienſt die morſchen Side A 
Bie glücklich lebt vor mir der Kauffmann in den Städten 
gr dem ich muß dem Feind und. Tod entgegen treten! 
ergegen dieſer ſagt wenn Sturm und falſche Flutt 
Dfft zu verſchlingen draͤut ſein ungewiſſes Gutt; 
Weit beſſer iſts im Krieg / als fo das Leben wagen, Er 
Und was man hat erſcharrt: was iſts nun mehr WEN 
* 
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Man weiß in Eurger Zeit / wer —— oder liegt. Pan, 
Den ſtarcken Ackersmann ſchaͤzt Arzt und Rath vergnuͤgt / 
Daß er ſich unbeſorgt in ſeiner Huͤtte ſtrecket / | 
Denn den Beruff und Sorg aus ſeinet Ruhe wecket / } 
Eh Faum der Hahn gekraͤht ; hingegen jener meynt / 
Daß in ver Stadt allein des Gluͤckes Sonne ſcheint. 
Was foll ich weiter viel von folcher Art erzehlen ? 
Mir wird ch Tag und Wort als weiter Anlaß fehlen. 
Ich ſchrenck in dieſen Schluß izt meine Reden ein; 
Denn das Verhängnis wolt einmahl fo güttig ſeyn / 
Zu hören folhen Wunſch / und einem jedenfagen: 
Du folt den Mantel ist, und der den Degen tragen / 
Nimm du den Pflug sur Hand / der fol die Feder führen, 
Zaufcht um! mas dicht ihr noch? Es wird fich Feiner rühren, 
Und fteht dach) jedem fein vermeyntes Gluͤcke vor. 
Ach / war ich Jupiter / wie fehläg ich fie fürs Ohr ! 
Damitich aber nicht nur fcheine Scherg zu treiben, 

Wiewohl mit Lachen auch die Warheit einzureiben / 

ie gedfte Weißheit iſt / und Zucker⸗volle Hand 
Das U B € dem Kind am beften. macht bekandt /) 
So lafft uns auch mit Ernft von unferm Wandel ſprechen: 
Der ſich im Schweiße müht das harte Land zu brechen, 
Der. Schenke voller Lift, der muttige Soldat, 
Der Schiffer/der fein Haug auff wilden Wellen hat, 
Steht alles biefes aus / wenn wir ihn drüber fragen, / 
Daß er auffs Alter feb in Ruh und gutten Tagen. - 
"Wie fich das Fleine Heer der Emfen emfig weift, | 7 
Auff Borrach in der Zeit mit groſſer Muůh ig 
Da kommt die ſchwartze a durch Puſch und Graf ge 
auffen, | 

Schleppt zu mit Fuß und Mund / vermehret feinen Hauffen / 
Und weiß was kuͤnfftig folgt / macht ſich darauff bereit / 
Doch wenn der Waſſermann ſein Eiß⸗gefrornes Kleid 
Der Erde ziehet an, de lieget fie verborgen/ — 
Verzehrt mas fie geſpart gedultig ohne Sorgen. 
Was aber thut der Menſch? Noch — Froſt / 
Eiß / Eiſen / Glutt noch Flutt erſteckt in feiner Bruſt / 
Die thoͤrichte Begier / daß er noch reicher werde / 
| | j 











a . — 


Zu ihrer Thorheit Ru 


So ſey auff rechten 
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as hilfft die große Laſt der Gold: und Silber-Erde/ 


Die du mit ſchwerer Muͤh in fefte Kaften hebt, 
Auch wohlmicht ohne Furcht / tieff in die Erde graͤbſt? 
Du muſt fie leingemacht nach leichten Hellern ſchaͤtzen / 

m Hauffen ungebraucht / wird fie dich ſchlecht ergoͤtzen. 

b taͤuſend Sace Korn auff deinem Tennefichn, - 
Bird mehr in deinen Bauch / als eines andern/gchn ? . 
Gleich wie fo viel vom Brodt / der nichts getragen / krieget / 
Als dem ein gantzer Korb darvon den Ruͤcken bieget. 

Was lieget dem wohl dran / der ſich in Graͤntzen halt 
Die die Natur ie obe.einmweites Feld, 
Ob er ein enges pflügt. Du ſagſt / es fey bequemer = 


Daß man mit voller Hand vom geoffen Hanffen nehme. 


Wenn mir beym kleinen nur die Nothdurfft nicht gebricht / 
Beneydt mein ſchmales Haug die großen Speicher nicht. 
Ein Becher Be dich, wilt du vom Fluß empfangen, 
Bag diefer Brunn — Die allzuviel verlangen 
Erfauffen offt den ? a : wer / was er darff / begehrt/ 
Trinckt reiner/ oder wird nicht von der Flutt gefaͤhrt. 
Allein / wie vielverführt das Irrlicht fhnöder Lüfte? * 


Nichts iſt / womit ihr Sinn fich zu vergnügen moüfter - 


Siefagen: Immer her. Mean gibt fo viel man hat; 
Wer darbet/iftveraht. Wie it den Leuten Rath? 
Dieweil fies wollen ſeyn / fo laß fie elend bleiben, / | 
Was jenem zu Athen Mi ach / von ihnen fehreiben 5 

r Thor m. Der Schimmel-Pfenning ſprach / 
Henn ihm die Buͤrgerſchafft viel felgams fagte nah: 
Der Pöfelraufcht mich aus, ich lobe mich alleine, 
Lach aller Thorheit aus bey — Schreine. 
San mahlt / daß Tantalus voll Durſt in Fühler Flutt | 
Umſonſt nach Waſſer ſchnappt / du lachſt mit ftolgem Mutt / 
und ſiehſt dein Ebenbild in feiner Larve ſtecken. 
Du ſhlaͤffſt mit offnem Mund / und wachſt bey deinen Saͤcken / 
Darffit ſie / als Heiligthum / nicht kuͤhnlich greiffen an, 

aſt ſo viel Luſt darvon / als der empfinden kan 
Ser ein Gemaͤhlde — Wilt du das Geld genuͤſſen / 
rauch zu deiner Noth befliſſen > 
i 4 
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Derforge Deinen Leib mit — Tranck und Koſt / 

Und ſey Fein Schabehalß. Was bringet dir für Luſt / 

Die bange Wachſamkeit / das Hütten für den Diebeny 
Die Sorge fuͤr den Brand / die Furcht / was die veruͤben 
Die du im Dienſte brauchſt? Ich wuͤnſche daß ich frey 
So ſchwer⸗erworbner / ſchwer⸗ewahrter Guͤtter fey. 
Wenn dich ein Fieber doͤrrt / das Miltzweh niederleget / 
Wer iſt / der bey dir ſizt / wen haſtu / der dic) pfleget / 
Der deinen Arzt ermahnt zu ungeſparter Muͤh/ 

Die dich Dem nahen Tod aus feinem Rachen zieh? 
Dein Weib befümmert ſich nicht um dein länger Reben ; 
Der Farggehaltne Sohn will gern die Körbgen hebenz 
Die Nachbarn haflen dich, noch koͤmmt dir felgam für 
Daß / was du Feinem thuſt / auch Feiner thut an dir, 

Weil du das fchnode Held für alles haft gelicbet/ 

Daß Feiner ohne Geld auch Lieb an dir veruͤbet. 
Verwandter pder Freund hält dir fo wenig Stand - 
Als wohl zum Ritterfpiel ein Efel wird gewandt, Me 
Drum / Lieber / mach einmahldem Geigig-feyn ein Ende: 
Was du zu erſt begehrt / das fuͤllt dir ſchon die Haͤnde 

Weil du zu leben haſt / fo wirft du wohl beſtehn / 

Vergnuͤge dich / fonft möchtes dir wiejenem gehn: 

Ubidius iſt veich/ hat Geld, er mocht es meſſen / 

Und dennoch furcht er fich zur Gnuͤge ſatt zueflen 
Traͤgt ein befchabtes Kleid : der Kummer wird gelegt/ 

Als ihn der ftareken Magd ihr Beyl darnieder ſchlaͤgt. 
Du ſagft / fo ſoll ich denn nur ſtets vom Schlemmer ſingen / 

Was mir der Tag erwarb / des Abends durchzubringen. 

Mein Freund/du auf von dem.auff jenes Widerſpiel. 
- Der grade Mittelweg führt auff das rechte Ziel. 
Drum mühe dic) den Geig (nicht Wirthligkeie) zu meiden/ 
Friß nicht dein zperge —9— durch hungerleidiſch Neiden / 
Wenn deines Nachbarn Zieg ein groͤſſer Euter traͤgt / 
Erforſche nicht was der und jener hinterlegt / 

Und denck ihm vorzugehn. Dich wird bey ſolchem Eilen 
Noch immer einer der dich uͤberwiegt / verweilen. 
Es wird dir fo ergehn wie auff der Rennebahn 

Da einer hinter dir / der ander fornen an: 


Fragſ 
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ragft du nach dem nicht mehr/der ſchon zurücke blieben, 
o 9 du deſto mehr dem erſten fuͤr zuſchieben. 
Diß machts / daß ſich nicht leicht iemand für gluͤcklich preiſt / 
Noch als ein ſatter Gaſt vergnuͤgt von hinnen reiſt. 
Der Fehler liegt an uns und unſerm Unvergnuͤgen: 
Die beſte Weißheit iſt / wies Zeit und Gluͤcke fügen 
uͤr ſich zufrieden ſeyn. Damit ihr mich nicht ſchaͤzt 
leich andern unvergnuͤgt / es iſt genung gefchwägt. 


Fuͤnff Frauenzimmer / fuͤnff Sinnen. 
uͤnff Sinnen geben ſich uns itzund anzuſchauen: 
. YWie aber ſollen wir dieſelben theilen ein? 
Daß wir nicht ftoffen an bey Srauleig oder Frauen, 
So wird des Wirthes Rath Darzu vonnorhen feyn. 
Zwar zeigt fih das Geſicht in hold⸗beflammten Blicken/ 
Und ecifches Feuer it der Fraulein Eigenthum ; 
Doch will fih noch ein Sinn zu ihrer Anmutt ſchicken. 
Wo ſchoͤne Blumen bluͤhn / hat der Geruch den Ruhm. 
Der Wirthin Hoͤfligkeit will man ſich ſelbſt entdecken / 
Ob ihr von jedem Sinn ein ſonders Lob gebuͤhrt / 
Daß ſie es dieſen Tag am meiſten ſucht vom Schmecken / 
FIndem fie uns zum Glaß und gutter Speiſe fuͤhrt. 
Wo hoher Tugend Preiß mit vollem Glantze ſpielet / 
Erſchallet and der Klang darvon mit hellem Thon. 2 
Weunn Auge: Ruch/ Seiämad und Ohr Vergnuͤgung 
2 / 


ühlet 
So bleibt noch uͤber diß der fuͤnffte Sinn mein Lohn. 


Verbuͤndnis⸗Regeln der Geſellſchafft zum 
weltlichen Einſiedler. 
ige kommen willin dieſes Hauß / 
Darff nicht die ungetreuen Sinnen 
Mit falſchen Farben zieren aus; 
Ein treues Hertz allein iſt angenehm hierinnen. 
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Wer in die treu⸗verknuͤpffte Zahl 

Will willig werden auffgenommen/ / 
Muß durch geneigter Stimmen Wahl 

Erlaubnis neben ung zu treten uͤberkommen. 


Auff gleiche Jahr und gleichen Stand 

Pflegt unfer wählen ſich zu gruͤnden / 

Der Tugend reichen wir die Hand / 

Auch Demutt und Gedult Fan bey ung Stelle finden. 


Her in diß Buͤndniß fchreitet ein 

Muß dreyerley zuvor verfprechen : 

Beftandig/ Andachts⸗voll zu ſeyn / 
Und ſich zu keiner Zeit Gehorſams zu entbrechen. 


Wo Andacht in dem Hertzen brennt / 

Laͤſt fie ſich auch durch Wercke ſpuͤren / 

Wer ſich ein frommes Mitglied nennt 

Wird unſre Wohnungs⸗Statt durch ein Gedaͤchtnis zieren. 


Der beſte Zeit⸗Vertreib und Spiel 

Beſteht in ſchwaͤtzen oder fingen : 

Wem nicht die Stimme folgen will | 
RKan Lieder nah Befehl der andern Schwefkern Bringen. 


Die Andacht leitet auch dahin / 
Daß man ein taͤglich Angedencken 
oil in dem Hertzen laſſen bluͤhn / 
enn Zeit und Gluͤcks⸗Fall uns durch ſchweren Abſchied 
kraͤncken. BEN 
Beftändigkeit macht uns verpflicht / 
Bey dieſem Stande treu zu leben, 
Und Feine fremden Orden nicht/ 
Bis fieben Fahre find vorbey, ſich zu ergeben. 


Auch Ichret uns Beſtaͤndigkeit 

Bey einerley Gedanken bleiben/ F 

Den Nahmen den wir unsgemenht 
„Mit Gold und Diamant in Sinn und Herge ſchreiben. 





an 


3 


St: 


+ 
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Eehorfam ift jediebes Gl 
Gehorſam ift jedwedes Glied 
Dem Seven ſchuldig zu erweiſen / 

Wohin es fein Verordnen zieht, / | 
Bey höchfter Ungenad und Straffe zu verreiſeg. 


Ein hen jedem feyn —— u 

Beym Wiederfommen und beym Scheiben 

Wer ſtraffens⸗wuͤr dig ſich befindt, 

Soll / was ihm aufferlegt / mit allem Willen leiden. 
N 


Her fich mit Liſt gedrungen ein / 
Wer Treu und Hoͤfligkeit verletzet / 
Wer irrt / und ungeſtrafft will ſeyn / 
Wird durch gemeinen Schluß aus unſrer Zahl geſetzet. 


Wer der Geſellſchafft ſich ik 





Und einen andern Stand willfaflens 
Soll von uns werden ausgeweiſt / 


Und feines Wanckelmutts ein Denckmahl hiaterlaſſen. 


Abſchied von der Geſellſchafft zum welt⸗ 
lichen Einſiedler. 


Th muß nun von dir ſcheiden / 
eliebtes Hauß / 
in angenehmes Leiden 

Treibt mich von hinnen aus. 

Bezwungner Andacht Brunſt 

raͤſt ſchlechte Glutt verſpuͤren / 

Viel ſtaͤrcker Feuer fuͤhrn 

Freywillge Gunſt und Gegen⸗Gunſt. 

Was man befohlen thut 

Geht nimmer ſo von ſtatten / 

Als was ein freyer Mutt 

Uns pfleget einzurathen. 

Viel lieber will ich ſeyn | 

Verbunden big zur Bahre / 


A... 


—* 
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Als Sr gewiffe Jahre | 


Umſonſt in Dienft mich laſſen ein. 


Wie kan ein einig Kuß 

Mir voll Vergnuͤgen geben, 
Wennandrer überfuß 
Mir muß für Augen ſchweben. 


Wenn andre ziehen ein 


Mit ungezaͤhlten Zahlen / 


Was mir zu vielen mahlen 
Kaum einfach will verguͤnſtigt ſeyn 


— unſrer Schluͤſſe Pflicht 


Celind und andre brechen, 
Die: mir erlauben nicht 
Sie Füffend anzufprechen. | 


Wie will man mich allein 


F Straff und Schuld verbinden. 


a andrer ihre Sunden 


Noch frey und ungebuͤſſet ſeyn? 


Wer wird Geluͤbd erfüllen, 

Die man nicht halten kan? 

Man nimmt den gutten Willen 

Hier vor die Wuͤrckung an. 

Zu leben gantz für ſich/ 

Ohn Tiſch und Bettgenoſſn 

Seyn einſam eingeſchloſſen/ ri 
Iſt ein zu ſchwetes Thun für mich. 


Will man gleich nreinen Sinn 


Bol Wanckelmutt Lbefipeeibenr / 


Ich werde / wie jch bin / 
och hier ein Diener bleiben. 
Man laſſe mit der Zeit 
Mein Amaranthe agen / 
Ob fie wird koͤnnen lagen 
Don meiner Unbeftändigkeit. 
Nun 


3 


2 er 
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ya. wi nicht mehr — 


Mit dir, o Eitelkeit / | 
Noch deinem Dienfi ergeben  ; 
Die. Blütte meiner Zeit. ; 
Der Welt geſchmuͤckte Pracht. 
Sat über meine Sinnen “ 
Hinfüro Feine Macht. 


Was ift vor Luft auff Erden 

Die fich befinde f fen, 

Don Wechfel und Fhwerden/ 
Und ſonder Galle ſey? 

Offt muß uns in der Hand 

Zu Gifft und Wermutt werden 
Der ſuͤſſte Zucker⸗Cand. 


Der Ehre Dunſt muß Kinder, | 


Ein Zufollraubt das Gutt / 
Der Freund ift falfch zu finden. / 
Das Alter [schwächt den Deuter / 
Der Liebe Glutt wird Eiß/ 
Wenn Uberdruß und Eyffer .. 


Sich einzufpielen weiß. 
Auff helles Sonnen: ſcheinen 


Folgt truͤbe Regens⸗Zeit / 
Wir —— en mit Weinen. * 
Die beſte Froͤligkeit/ | 
Ehmirfierechtgefofı , 
Entgehtung aus den Da: 
Die angenehmfte Ruf. 


Vergnuͤgen bringt dem Herken 
Wenn man bey Freunden Fany . 
Mit Lachen Reden, Sierhinr. 
Die Stundenleaenans "1... 
Wenn wir vonfammen ziehn 
Und ſich Geſellſchafft ſcheidet / 
Bleibt Trauren der Gewinn. ie 


r ns 
—— — 
5 
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Bas bringt ung nicht vor Schmertzen 
Der eitein Liebe Macht ⸗ 

Kenn man nad) unſerm Hertzen = 
Mit falichen Blicken tracht / | F 
Die Freyheit von uus jagt/ 
Mit Sorgen und mit Hofer 
Sie krancke Seele plagt. 


Wohl dem / der fo kan leben 
In dieſer Eitelkeit / 

Daß er ihr nicht ergeben 
Die Bluͤite feiner Zeit / 

Der mitten in der It 
Die Freyheit feiner Sinnen 
Zum Eigenthum behält. 


Wer / mit fi felbft zufrieden, 
Der Tugend ſtrebet nach / 
Dud / von der Welt geſchieden / 
richt fühle ihr Ungemach / 
Anfiehet ihre Luft’ 

Sxhr aber nicht ergiebet 

Die ungezroungne Bruſt. 

Wer ohn den Zwang ‚det Mauren 
a ffiller Ruhe Tebt/ | 
ein Herge,fonder Trauren / 

Don diefer Erd erhebt / 

Und an die Eitelkeit 


Der Menfchen ungebunben/ 
veſchlaſſet feine Zeit. 


Er Fan vergnuͤgt grige 
| a. rt —* Gl ee guͤnnt / 
Schiffgen ruhig wiſſen 
Bon Wetter, Sturm —8 
Es gehe wie es will, — 
Die Freyheit der Gedancken 
Sy fein vergwägtes Ziel. = 


‘ 
- 





Dia 


Vermiſchte Gedichte. 145 
O edles Freyheits⸗bLeben / 
Voll Freud und Suͤßigkeit / 
2— Dir will ich uͤbergeben 

Die Bluͤtte meiner Zeit / 

Zwar weltlich in der Welt / 
Doch ohn die Welt zu leben 
Sp lang es GOTT gefaͤllt. 


— * 
» " 


8 hielten mich Verdruß und Kümmernis begraben / 

Ich fihien faft meiner ſelbſt nicht Sorg und Acht zu haben 
Mein Unmutt /volles Haubt war von Gedanden ſchwer / 
Es irrten/weiß nicht wo / die Sinnen hin und ber. 

Was nicht zu andern ſteht / und man doch befiern ſolte / 
Was über Kraffte fteigt/und man doch zwingen woltez 
Berrübte meinen Geift der Leib zugleich empfand _ 
Wie das Gemütte nicht in feiner Ordnung ſtand / 
Ind fühlte manche Laſt / die auff dem Hertzen ſteckte / 
Als eine Maͤhen⸗Poſt vom — mich erw eckte / 
Den unbedachten Schlaf / dem ich ergeben blieb 
Von geraumer Zeit / aus dem Gehirne trieb, 
Die Feder indie Hand / den Wunſch ins Hertze ſpielte / 
Den nichts als alte Treu und Redligkeit erzielte: 
Wer izt die Blumen zehlt / feh auch der Früchte Luſt / 
Dem Friede: Garten jey Fein Winter- Sturm beruft ! 
a 7 * x * — 
er Sommer endet ſich / die warmen Tag entfliehen / 

D5ie Fruͤcht und Blumen fieht man fallen = Geebläben; 
Hier aber findet fich ein neuer Sommer ein ; | 
Der neurgebohrne Sohn Fan defienZeuge fon. 
Mein treuer Wunfch befleibt: der Sommer wird gerathen/ / 
Der lange Tag blickt vor durch feiner Kindheit Schaten, 
Durch Himmels-Slang beſtrahlt / gepflegt durch gutte Zucht / 
Erwaͤchſt geraͤth und reifft die zarte Sommer⸗Frucht/ 
Sie wird des Sommers Ärt mit Ban Zweigen / 
Mit Bluͤtte voll Geruch / mit Frucht voll Safftes zeigen / \ 

er Eltern Sommer:£uft wird feyn diß Sommer Kind:  ; 
Wenn ſich des Haubtes Schnee / der Jahre Winter find, ib 
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Bird fie zuweilen gleich der Sonnen Hitze druͤcken/ 

Muß fie zu feiner Zeit die Hand des Gärtner pfluͤcken / 

Sp wird fie doch dadurch nur anden Dit gebracht ge 
589 fie Fein Reiff verlezt / und fteter Sommer lacht. * 


Umwechslung aller Dinge. 


Sy, Armutt fuͤhrt den Fried, und dieſer Reichthum ein / 
Bey Reichthum pfleget man verſchwenderiſch zu ſeyn / 
Verſchwendung zeucht herbey des Krieges Ungemach / 
Dem Kriege folgen Noth und Jammer ſtetig nach. 

fi, Leben / Ruhe gibt Gunſt / Tod und Muͤhſamkeit / 
Eiche und liegt / was lag und fand vor kurtzer Zeit. 
Her vor Gefangne fängt’ der vor Befiegte ſiegt / 
Sieht wie, der ftolse Feind zu feinen Füffen liegt. 
Es muß das freche Volck den frehen Herren ſcheuen; 
Dem wilden Fuͤrſten muß der wilde Poͤſel draͤuen. 
So kehrt das Schickſal um / was die geraume Welt / | 
Was Menſch / was Stadt und Land an um und in fich Hält. 


Jahrzahl der Eroberung Stettin. 


Yrach Boglslaens ToD/LIgftU beI_CarLens Throne, 
BIEDICH ein Brennus Sohn entze UCht Von feiner 
ee Crone. 


x. % 
* 


A! Hombre fpielt mit uns der bleiche Schatten Mann : 
Er geht mit Spaden ein, die uns das Grab bereiten, 
Laͤſt manchen Mantador der —— uns beſtreiten / 
Ripuelta kommt in Sarg; wir muͤſſen alle dran; 

Kein Laugnen gilt / Fein König nüst. 

- Kein Gano hilfft/ Fein Batta jchüst: | 

Wer ift fo ſtarck der ihn an Totos hindern kan? 


Labet oder der in den Pamphilius ver⸗ 
| Fleidete Tod. 


SE will ſich auff Laber mit mir zu 55 wagen? 
Ich laſſe Gruͤn und Roth der Jugend manchmahl hin 
Gi; 
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Und dennoch bleibet mir zulezte der Gewinn. 
Spielt Hertzen / wio ihr wollt ich werde contra ſagen / 
Gewohnt gewaͤhltes Aeß und Koͤnig wegzuſchlagen / 
Die Schellen bleiben euch vergebens in der Hand 
Wo ihr die Karte nicht befcheiden angewandt, 
Wenn meiner Eicheln Brett euch muß zu Bette tragen. 


as Trappeliren ift der Welt gemeines Spiels / 
r meiſtes Abfehn ift ein vortheilhafftig Dir. 
Wie offt betruͤget ſich / wer beſſers wählen will? 
Die herrlichſte Figur vergehtin einem Ru. 
Wie mancher wird von Tre durch Lift und Geig geſpielt! 
Doc irrt nichtswer allzeit auffs legte Blatt wohlgiele. 


Das Gluͤcke fpielt Verkehren. 


Yzıtehren Fan bald Luſt und bald Verdruͤß gewähren: 
Ber müßig fist am Brett / trägt wenig aus dem Spiels 
Der beſte Wurf iſt nie zu wenig noch zu viel. CR 
Derfehret wie ihr wolt/ ihr muͤſt mit mir verkehren. 


Der verfperrte Naͤſcher. 


Fch war nad) fremder Koft verftohlen ausgegangen, 
N Ward druͤber unverhofft verfchloffen und gefangen / 

em Fleinen Leibe ward der groſſe Raum faft Flein, 
Doch muſt ein Loch zu Speiß und Tranck mein Troft noch ſeyn. 
Wann jeder Naͤſcher fo foltjedern Biſſen bilffen, - .- 
Was würde Weifens Buch von fo viel Räfchern wiſſen! 
Doc macht Geluͤck und Gunft viel ſchlimme Naͤſcher frey: 
Drum bleibt die gantze Welt voll Lift und Nafcherey. - 


Uber zwey Spiegel. 
Fch kan dir nichts als laß, mein Kind / für dißmahl ſchen⸗ 
| | en - — — 
hab ich auch dabey mein ſonderlich Vedenden. 





Das 
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Das weiße Silberift ein Bild der reinen Treue, | 
Die fich bey mir und div von Jahr zu Jahr verneue. * 
vetruͤgt zu Zeiten gleich ein glattes Spiegel⸗Eiß / J 
Genung / daß unſer Sinn von keiner Falſchheit weiß. 
Ein Spiegel iſt das Hertz / in welchem widerſcheinet 

Was ſein vertrautes Hertz in Lieb und Treue meynet. 
Ein Spiegel faͤngt durch) Kunſt von andern Licht und Flams 

men’ 


n 
Dein Auge knuͤpfft mein Hertz das deine meins zuſammen. 
Deraleicet en Bild find Spiegel gleicher in 

GoOtt halte fie und uns noch lange Zeit gepaart. 








a * ., * * 
Cd) will dir nichts als a7 Lu Kind, für dißmahl 
| encken. | 
Bas find wir ſelbſt als a wenn wir uns recht beden⸗ 
cken! 


Don Aſche kommt diß her; mir find von Staub und Erden; 
Die wird in Glutt gezeugt; wie heiß maß ums offe werden! 
Diß / wann es ausgeklaͤrt / wie pranget feine Zier; 
Des Schoͤpffers liebſtes Werck und ſchoͤnſtes Bild ſind wir. 
Doch leichte bricht das Glaß / und war es von Cryſtallen; 
Wie leichtlich kan der Menſch in Noth und Tod verfallen! 
Daß * den Shen —— u jehen, 

durch des Höchften Schuß und Gunft allein gefchehen. 
Ale dancken ihm dafür ! Ich wuͤnſche diß bahn ſcheh 
Daß er noch offt erſchein / und dir erfreulich ſey! 


Maria Medicea / verwittibte und vertriebene 
Koͤnigin von Franckreich / zu Coͤlln 
— lebende! 
Ehen wird mir von drey Koͤnigen gegeben: 
XI Der in Caſtilien regiert / giebt Gold zu leben, 


Mit Hoffnungs⸗Weyhrauch nahre der Furft aus Albion 
AUnd Myrrhen von Pariß gewaͤhrt der eigne Sohn. 
Dre 
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Dig Koͤnge ſchencken mir auff unterſchiedne Weiſe: 
Der aus Heſperien giebt etwas Gold zur Speiſe / 
Aus Britten⸗Landes Schatz iſt Weyhrauch zu erheben / 
Mein Sohn aus Gallien laͤſt mir die Myrrhen geben. 
a. | 
* * 

Do Könge jahlen mir verdienten Mutter: Son ; 

Der Spanien regiert giebt Judianiſch Gold, _ 
Den Weyhrauch ſchickt der Herr der Britten / Schotten / 
75* Irxre | 
Aus Franckreich kommen mirdes Sohnes herbe Myrrhen, 

Troſt in allerhand Verdruͤß. 

©: gehts mein Pithias / mir müflen immer leiden 

Bejchwerden ohne Maaß / ungleicher Buͤrde Laſt / 
Aufflagen ohne Grundı Verleumdung / Ehr⸗Abſchneiden / 
— Liſt / und was diß Blatt nicht faſt. 
Man weiß.die Luͤgen⸗Wort auffs ſchoͤnſte zu bekleiden / 
Die Lieb und Redligkeit iſt ein verachter Gaſt. 
Der Himmel hat mir auch hiervon mein Theil beſcheiden / 
ie du vielleicht / und mehr als ich / vernommen haft. 
Gedult! dieweil wir hier mit rauhem Dorn und Hecken / 
Wie GOttes Wort fuͤrlaͤngſt gemeldt / umgeben ſtecken; 
Sp würden wir ung mit viel ruͤhren weher thun / 
Laß den gefesten Geiſt in GOtt gelaſſen ruhn; 
Wenn / was uns rizt und ſticht am Ende muß verbrennen / 
Wird GOtt und alle Welt / was treu und redlich / kennen. 


* 


Fan. 


> KW Bober ift der Ruhm der deutfchen Reim' entſprungen / 
Bald wurden Sache Frame und andre Nachbarn wach / 
Um unfern DderiStrom a Spot geſungen / 
Und hin und her entſtand ein Caſtalinnen Bach. i 
Nun Fühne Helden Fauſt halb Grichen Land bezwungen / 
Und ſelbſt beſichtigt hat der Muſen Schlaffgemach / 
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Iſt auch) die Dichter: Kunft in Norden durchgedrungen, 

Und ihr:verwandtes Blutt gibt Feinem Dpiz nach. 

Man ſucht in Morgenland vergebens Amgzonen / 

Und mißt der Mitternacht nur Eiß und Kälte bey/ 

Daß Feuer, Geiſt und Krafft allda mit Hauffen wohnen, 
Zeigt Auge, Schrift und Deund : Ich jage Zweiffels⸗frey: 
Der Norden zeugt Magnet, und diejer zeucht Die Hergen : 
Dip zeugen neben mir Amenens Hand und Kergen. - 


* * 


SH wahres Rob die Schuld der Schmeicheley verdienen 
Sp darff ich mich forchin zu fehreiben nicht erkuͤhnen. 
Doc) Fenn ich deine Lift: des Flugen Mahlers Han 
Birgt ihre gröfte Kunſt in wohlgetheilten Schatten. 

Die dundle Folg erhebt den heilen Diamant; 

So Fan die Demutt dir auch) gröffern Glantz erftatten. 
Doch will ich über dem mit dir nicht weiter zancken / 

Die unparthenfche Welt fen Nichter der Gedanden. 

Ach nehme den Vergleich für ungewiſſen Streit 

Sans witig von dir an! Nur muß ich diß noch fegen : 

Ein Reim von zarter Hand aus freyer Fauſt bereits 
Iſt fuͤr gelehrte Kunſt der Männer hoch) zu ſchaͤtzen. 


Die Gicht⸗Acciſen. 


Oyqasden man überall Acciſen fordert ein, 

Sp will Frau Podagra auch nicht Die lezte ſeyn. 

Sie fodert den Accis von vormahls freyen Knochen / 

Der wird ihr durch Balbier und Nerzte imgefproden. 

Einnehmer ift der erg und Contralor Gedult / 
Doch jahlet einer frühr der andre ſpaͤt die Schuld. 


Uberfeste Spruch: Reimen, 


rffe Zungen, fiumpffe Dege 
Be en een 
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M Worten wird der Feind vergebens angegeiffen, 
| Bo nicht die Waffen auch von jeinem Blutte trieffen. 


** 


amit der ſtarcke Feind aus ſeinem Vortheil wei 
Sy brauche gegen ihn —— ſondern ER 


Weochtg kuͤhner Pr htetiffinKriegen, 

chtſam u. er fi vor GOTT zur Erde biegen. 
* * 

CN a8 Glück im Kriege ſteht auff ungewiſſem Grunde, 

. gun fieget eu m lieget —F Stunde. 


8 laͤſt nicht allemahl der — GOTT 9 
St — und an. der Menfhengen ‚gerne fehen. 


on GOttes ſtarcker Hand wird gluͤcklich ausgefuͤhret / 
Wozu ale gef | 
* 
er fein vertrautes >“ — wohl zuführen, 
Dem will die gange Nacht zu ſchlaffen / nicht gebuͤhren. 
..® 
pe anvertrauet fern des Baterlandes Soden, | 
Muß mähfem rer für andre Schlaͤfer wachen. 


er Fan’ mit and — widerſtehen / 
Was er be den | nicht zu 


an wird — u det ſchweren Krieges muͤde / 
Legt Schwerbt und Waffen weg / und machet wieder 


k. 
#3 Wer 
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* * 


* 
ige ſieget / wann nicht GOtt das Gluͤcke —7 giebet? 
7 er lieget, wann nicht GOtt Die Rache ſelber uͤhet? 
* * | 
* 





Uukitee nur fein Ithaca begruͤſen, 
RS willig dieſe Luft mit eignem Tode huͤſſen. 
* * 


— 
er Menſchen ineiſter Theil will lieber Geiſt und Lebens | 
Die feine eichund Eu das Baterlandı begeben. 


“um 


6% wird dag Baterland von uns ſo hoc) *— 
N Daß wir noch einſt fo lieb in feiner Schoß erkalten. 
A | 


* ** 
| sitz GOttes ftarder Armin — will ſetzen/ 
Den kandie eitle Macht der Menſchen nicht verlegen. 
ie x * * 
ge een ch in einen Streit will wagen / 
er Wrrdvonihm ohne Muͤh erleget und gefchlagen. 
* 
Gxurch Behuff der Zeit 
RMindert fi das Leyd. 
— 
* 
©: bald der erfie Thraͤnen Guß ift überhin gefchoffen, 
Macht ung zu fietem traurig.jeyn Die langeZeit verdroffen, 
% m % 
‚ R * 
er faule Schlaff iſt nicht den wachen Muſen hold/ 
Ds frühe Morgen⸗Zeit bringt he Gold. 
2* 
eſſer Honig in dem Hertzen / auff den Lippen Galle ren / 
Boſg wo Galle un Hertzen / eitel Honig ae ſpuͤ⸗ 


| Daß 
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%* * 
z . 
Sy: man vor dem Feinde mög unbewehret ficher bleiben, 
uß man mit bewehrter Fauft ihn vorhin zuruͤcke treiben. 
* „ %*" | 


8 ſeyn zur Enfferfucht geneigt des Menſchen Sinnen’ 
85; das geringfte Wort verdächtig machen Fünnen. 


* * 


gie will mit Fremden — reteäden und begehen) =) 
Der nicht in Friede Fan mit feinem Wirthe fichen, 
e * * 


* 


CGer Fremden huͤtte dich mas Leydes zuzufgen / 
un Dede fie GOtt fo wohl’ als du / in Armen liegen. 


* — * 
* 


es Hoͤchſten ſtarcker Arm Fan heilen und verletzen / 
Din heben auff den Thron / und auff die Erde fegen. 


* * 


| * 
Ye neue Kräffte fieht vertrauet feinen Händen / 
Pflegt öffters folche Macht zum Böfen ansumenden. 


* x 


(a8 ändert offtermahls die vorsgeliehten Sitten 
| Fe neue Macht befümmt ihr vielen zu gebitten. 
| = . 


- 


* | 
es Höchfien ſtarcker Hand / die alles Fan erreichen, / 
Sy durch geſchwinde eg Fein Sterblicher eutwei . - 
„hen 


* * * J 


| ann groſſer Herren Zorn bricht aus in hartes Draͤuen / 
We hat der uͤnterthan vor Strafe ſich zu ſcheuen. 
* * * 
Wa ein erzuͤrnter Fuͤrſt mit Draͤuen pflegt iu wuͤtten / 
Hat ſein verhaßter Kuecht vor Strafe fich zu bitten, © 
| 4 | 
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%* 


. — 
Es fuͤhrt der leere Bauch su allem Voͤſen an / 
In Fall man ſelben nicht mit Speiſe fuͤllen kan. 
| 


* 


* | 
in Armer / willer nicht in höchfter Noth verderben, 


Der muß fh ohne Schenum rodt und Geld bewerben, 


*. * 


* 

s koͤnnen ih der Schlaf und Sorgen nicht vertragen / 

Die Sorge muß den Schlaf’ der Sch . 
%* 1 


* 


X 
iger ohne Nutzen reift iu weitsentlegne Lande / 


ru 


lafdie Sorge jagen. 


Nimt kleine mit ſich weg / bringt wieder groſſe Schande. ⸗ 


* * 


* F 
leichd Ott bie Rache [ 
s — doch dei Ze ſchlaffen / 


* * 
* 


ger muͤßig geht, der iſt bey Leben todt / 
Lebt o 


ne Ruhm / verderbet Zeit und Brodt. 
* * 
as die Vernun — zum feſten Grunde / 
“Seht vor und hinter ſich in einer Stunde. 


* * 
* 


ya dich aus Unbedacht su Feiner Sache treiben/ 
Denn was gemaget iſt / das muß gewaget bleiben. 


* * 
* | 
ieg / was bu wagen wilt/ und handle nicht verwegen / 


I Sonft wirft du marche Laſt auff deine Schultern legen 


Com Fall den feigen Leib kein. Helden-Blutt pas en 
J Wird auff den Feind umſonſt der Degen zugeſpitzet. 
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* %* 


A | 

Er ſcheu und furchtfam iſt / geht zeitlich auff die Seite, 

er friſch und unverzagt / haͤlt freudig aus im Streite. 
* — 














* 
as dir die leichte Gunſt des Gluͤckes raͤumet ein / 
Vermeyne nicht alsbald dein Eigenthum zu ſeyn. 
* * 

4 
Ni nicht vor eigen an / was vom Geluͤcke kuͤmmt/ | 
Weil / was der Deorgen giebt,der Abend oͤffters nimmt. 

ee Ze | 


* | 
in jeder laſſe ſich zur Folge willig finden, 

E CH, welcher ihn Natur und Billigkeit verbinden. 

a £ * 


| 
ors Baterlandes Heyl fich nicht in träge, 
Bringt über Noth und Tod gewiſſen Sieg zumege, 
* * | | 
* 
ige: wenig greiffen an / bleibt aller Orte ſtecken; 
Was viele greiffen an / geht fort an allen Ecken. 
* * 


* J 

as ſtarck getriebne Werck / die Arbeit vieler Haͤnde / 

Sicht unverzögert fortzund kuͤmmet bald zu Ende. 
* 4% 


We kan der ſchwache Leib dem Willen gleiche ſtreiten / 
SLAM Fall den kuͤhnen Mutt die Kraͤffte nicht begleiten? 
| + + 


x u 
| o nicht benfammen ftehn das Wollen und das K 
W Iſt eitel und umſonſt dad muͤhſame Beginnen. * 
+ x | 


*x 
leich dem leichten Spinnen Nege 
NY Seyn die eitelen Geſete: — | 

| s BE 


—* 


154 Vernmiſchte Gedichte. 


Wo ein groſſer durchgegangen/ 
Bleiben kleine Voͤgel han gen. 








* * 


| 
SE Rufe zu Handeln hat / entbloͤße nur das Eiſen / 
Es wird ſich alfobald ein Widerfacher weifen. 

%* * 


* 
Eyih Straffe gleiher Sünden 
Soll die gleiche That empfinden. 


* %* 


.%#* 
Bi tragen gleichen Lohn / 
Die in Thaten gleich / davon. 


* * 


* 
Es tugendhaffter Helden⸗Sinn 
| Giebt eher Heift und Keben hin/ 
Als er mit ungetreuer Hand 
Zureiſt der feſten Treue Band. 
+ 4 + | . 
gan GOtt zuruͤcke zeucht die reiche Gnaden⸗Hand / 
Verkehrt ſich unſer Witz in tollen Unverſtand. 
.% + | 


F 
a8 ift der ſchwache Menſch / ald Erde von der Erden / 
Die zu beftimmter Zeit muß Staub und Afche werden. 

+2 % | 
hielt die alte Welt vor ey Senn als Schein, 
Es hält die neue Welt vor beffer Schein als Seyn. 
+ + 


4 
Ei tugendhaffter Sinn / ein kuͤhner Helden⸗Mutt / 
Im Fall er Ehr und Ruhm durch dieſes Fan erwerben, 
| Will Jieber alfobald verlieren Gute und Butt, 
Als langſam und befhimpfft in grauen Haaren ſterben. 
| 7 — Die 








— — nun 
— — — 


+ + 
x ’ | 
Hi su Nutz dem Senne mit bewehrter Fauft geſtor 
V | en / 
Haben ewig neues Leben / ewigneuen Ruhm erworben, 
+ * 
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! * 
er auff Beſtaͤndigkeit gerichtet feine Sinnen, | 
Laͤſt fich den wilden Schwarm des Bolckes nicht gewin⸗ 
— nen / | 


Wie fauer ein Tyrann zu feinen Worten ficht/ 
Wie jehr er feinen Kopff zu brechen ſich bemüht, 
So wenig gebt er nach / wie ſehr die Winde blafen, 
Sp wenig achtet er derfelben tolles Nafen. 
Und fiele gleich. die Welt vor feinen Mugen ein/ 
Sp wird fein freyer Sinn doc) anerfchrocken ſeyn. 
* + | Ä 


x 
iger den. Höchften zum Gehülffen, Tugend zur Gefer⸗ 
tin hat, 
Deſſen Welt:befandter a ſchwinget fich zur Sternens 
att, 


x * 


x 
Wae— mit SOTT und Tugend haͤlt / 
Kan verdienen Ehr und Geld. 
* * 


* | | 
ß find wahre Freunde nicht, welche autte Worte geben/ 
Und / was von dem Freunde kommt / alles in den Himmel 
— heben. _ 
+ + 


x 
Ei ritterliches Schwerdt und weifes Buch erhält 
Die fonft zum Untergang und Fall gerichte Welt. 
+ * 


. ‚ x 
old und Eifen, Schwerdt und Geld 
Ge und beſchuͤzt Die Welt. 
Schaue 
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Es 
haue was du fangeft an 
Obs dein Arm auch tragen fan. 
+ + 














« 
St Freunde Gegenwart dient zu * vor den Wagen / 
AItt in Städten unfre Luſt / unſer beſtes Wohlbehagen. 
Stehet uns auff Gaſtereyen vor den theuren Goͤtter⸗Wein / 
Kan gewiſſer Troſt in — Linderung in Trauren 
eyn. 
* * 


| x. 
23 andern ja nicht auff deraleichen harte Bürde, 
ie deinem Rücken felbft befchwerlich falten würde. 
* * 
| 
er mit Gedancken mehr als mit den Worten liebee/ 

EI Der ift es / welcher recht getrene Freundfchafft über. 

+ + 


— Nacht und kuͤhler Wein / 
Beben ung nichts guttes ein. 


+ + 
% 


Sy: Gluͤcke wendet ſich der Ehre Rauch yerſchwindet / 
Man koͤm̃t um Geld und Gute, dag fchöne Weib wird alt 
Ein Treund bleibt wie erift. Nicht Alter / noch Gewalt, 
Richt Nend noch Gluͤcke trennt, was Lieb und Treue bindet: 
Was die Natur verknuͤpfft / wird offtermahls suriffen/ 
Was Sreundfchafft fefte macht / wird ewig halten muͤſſen. 

+ * 


* 

E— mag vom Spiel und Balee ſcheiden / 
Wer nicht zum Tanzen traͤget Luſt; 

Es mag die volle Tafel meiden/ 

Wem nicht beliebet Tranck und Koſt. 

Der darff zur See iht Schiff, Fahrt treiben, 

Der in Gefahr nicht kommen mag; — 
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Und der mag weit von Hofe bleiben, 
Der / was er denckt / giebt an den Tag. 
* * 





es ſchoͤnen Leibes grade Pracht / 
Dt ſchwartzen Augen lichte Nacht / 
Der ſuͤſſe Blick / der kluge Geiſt / 
Der ſich in Thun und Laſſen weiſt / 
Macht uns um Haubt und Hertze warm / 
Um Kuͤch und Beutel kalt und arın. 
Doch find ich diß / fo frag ich nicht, 
Ob fonften Geld und Gutt gebricht. 
Was fehlt dem der Vergnuͤgen hat ? 
Ein ſchoͤnes Weib macht halber fatt. 


Petrarcha, Eft aliquid bene qui 
meminit, 


mar das Gedächtnis ift ein Schag von groffem Werth / 
Doch war es offtermahls viel beſſer nichts. gedenken, 
[8 mit Erinnerung deß / was uns widerfaͤhrt /⸗/ 
Sich taglich fonder Roth und Frucht auffs neue Franden. 
* t 
x 


Hi blaſſe Sorge wird mit dir zu Segel gehn, 
Und unter Zelt und Wind dir gun der Seite ſtehn / 
Sie figet — Dich auff deines Pferdes Ruͤcken / 
Sie laͤſt ſich Tag und Nacht vor deinen Augen blicken. 
Sie halt Fein blanckes Schwerdt / kein ſtarckes Waffen auff / 
Des ſchnellen Adlers Flug / der leichten Hunde Lauff 
J langſam gegen ihr, Y utvielmehr geſchwinde 
enn der bepfeilte Sta H und bie erzürnten Winde. 


x . 
SH“ Daß du nicht zu fehr dich die Hoffart zwingen loͤſt / 
Wenn des gutten Gluͤckes Wind dir in volle Segel blaͤſt/ 
Schau auch / daß dunicht zu fehr den gefallnen Mutt laͤſt ſin⸗ 
x* 


cken / 
Wenn dein lekkes Schiff beginnt die geſaltzue Flutt zu trincen- 
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— 
Pau auff der Tugend Grund der Ehre feftes Hauß / 
Nimm zur Belakung ein Beftand und Tapfferkeit / 
Ser auff den Wallzur Wacht Verſtand und Vorſicht aus / 
So lebt dein freyes Herg in Ruhm und Sicherheit. 


+ * 
* 


—— Ar und Lieben ifts, was der und jener thut; 
Wenn aber die beftimmte Gicht 
Des morſchen Stammes Aefte bricht / 
Bereuet er zu fpat verthanes Gutt und Blutt. 
* * 
a * 
Es wird / weil ſich ein Geiſt in meinen Adern reget/ 
Bor GOtt / vor Freund und Land das Leben angeleget. 
* * 
* 
Ni Natur laͤſt ihre Gunft gegen alle gleich erſcheinen / 
Zugend macht den Unterkceib zwiſchen Edlen und Ge 


meinen; 
1 


* un. 
We einen Edelmann ohn eigne Tugend ſchaut / 
Der ſieht ein leeres Hauß auff fremden Grund gebaut. 


* * 
%* 


We ohne Widerkunfft der Strom das Waſſer uͤhrt, 
So eilt der ſchwa —J der Jahr auff Jahr ver⸗ 
iert / 


Dem lezten Ziele zu: die ſchleichende Gewalt 
Des Schickſals waͤlzt fein Rad ohn allen Auffenthalt. 


* * 
* 


anft du nur die Heller ſparen / 
Laß den gutten Rahmen fahren 
Wer fragt igo viel nach Flecken. 
Die man Fan mit Gelde decken? 


Wilt 
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Er we 











Wa du in der Welt was az * dich was zu — 
Feige Froͤmigkeit * ob, aber muß wohl froftig fterben. 
Ä für Sroft verderben. 
N | | 
Gehbt mir PR der lahm nein von Natur nicht wohl von 
ſtatten / 
Muß er doch aus Zorn undZwang offt / ſ gutt er Fanı gerathen. 
Mr 
* 


ggg! * die Nachwelt mehr zu unfern Laſtern thun? 
Die Boßheit ſteigt zu hoch / muß fallen oder. ruhn. 


ee; 
x 


zit dein bethörter Geiſt der falfchen Stirne trauen, 
Du wirſt dich ar durch fie betrogen (hauen. 
* + 


N: der Sale im Hertzen ſizt / 
Wenn man auff die Laſter blizt / 
‚Wird das rothe Wang erhizt/ 
Und das Herge ſchlaͤgt und ſchwizt. 
Des Gewiſſens Trieb und Pein / 
Kan doch nicht verläugnet ſeyn. 


* 
2 + 


— Dar Stiefel und Sporn / 
jelten der Zorn. 
Beh" PK Mi * 
prior ift * Männer Gifft/ 
* Weiber —— 


We da — auff ſchoͤren Leib, - 
Liebt die Schoͤnheit / nicht a 
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—— in Gedancken / 
Drob ein Weib nicht weiß zu zancken. 
* + 
“ x , 
SR ift Ehre / wanns allein bey der bloſſen Ehre bleibt? 











Wind und Schatten, Rauch und Dunſt / den ein jeder 
Mind vertreibt. 
+ + 


x 
as bleibt von Reichen unbefant ? 
Hält gleich der Diener reinen Mund. 
So ſchreyt das Pferd’ fo redt der Hund / 
Und widerſchallt die ſtumme Wand. 
* * 
x 
ie wenig Fünnen doch das wahre Gutt erkennen? _ 
Dean fieht ung diefes ſcheun und nach dem andern 


M rennen; 
Laͤſt fich der Fuß hernach nicht mehr zuruͤcke ziehn / 
So w man eitle Muͤh und sn sum Gewinn. 
| + * * 
Moarnſch Hauß ſtuͤrzt eigurr — seitlich koͤmmt zu 
ercke / 
Den Klugen feine Kunſt / den Helden feine Staͤrcke. 
: Pi 
x 


ziel muß ihr Geld und Gutt sum fruͤhen Grabe brin⸗ 


Ä en: ) 
Der leere Wandersmann fan für dem Mörder fingen. 
GE 
x 


unſch um Wohlgehn und Vermögens 
SI) RR aus ieder Kirch — 
Was ung wohl am meiſten noth / 
SDuucht man nicht ſo viel bey GOtt. 


— — — —— 
— — — — — 
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5 eng 








* * 
— 

98 Soft und Thon wird frey getiſcht / 
Wenn Gifft im Golde wird gemiſcht ? 


— 
* 


irſt du dich / wer du biſt / nur ſelbſt zu Rathe fragen ⸗/ 
We darff dir fremder Mund nicht —* * — 
Mi — * 
S nicht in der Rechnung faul / 
Mi — Beutel / nicht das Maul. 
% | 


* | 
fi ein — in der aſchen/ | N 
J Muſtu nicht Lampreten naſchen. J 


* « * 


35 lernen’ wenig nügen viel wiſſen / fich nicht kennen / 
Mag man mit guttem Grunde die groͤſte Thorheit nenen, 
u 
ift du ſchoͤn; fo lehrt der Spiegel auch der Seele Glantz 
u 


chaͤtzen 
Biſt du greulich; ſolchen Fehler durch die Tugend zu erſe⸗ 
en: 
Biſt du jung; die Zeit zum Gutten nuͤtz⸗ und ſchuͤblich anzu⸗ 
Biſt du alt; der Jugend Zhe und das Ende zu erwe⸗ 


* 
— | 


SH du einen elend ſeyn / 
Dild we dir als Menſch nur ein. 
. | 


en du ſiehſ gedultig —9— 
aa dir nicht elend ein. | 
l | Gib 
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— —— 











* * 
x 
ib felber GOtt anheim / was er dir fchicke zu / 
Er kennt dein Gluͤcke baß und liebt dich mehr als du. 


* * 
x 


as man an dem armen Baur offt fuͤt ſtraffbar will er⸗ 
ennen / 
Pflegt der Reiche Luſtigkeit und Salanterie zu nennen. 
* 


j | 
pe gefündigt / wird BR * was er bat verbro⸗ 


Dringt die Gunſt beym wor durch / er iſt drum nicht Ioßs 
geſprochen / 

Sein Gewiſſen / das ſich fuͤhlt / eht am erſten wider ihn / 

* Reu und Scham und — 33 muß ihn zur Veſtraffuns 


* + 


Rauher Kuͤttel / raucher Tele Fe und treibt viel minder 
Sünden 
Als fih unter Seid und —— unter — Schmucke 
uden. 


* * 
x 


Fktzund fragt die meifte Welt 
Iaiar woher ? nur: haſt du Geld? 


* 


H af du nur Hunger, Du und Kälte zu vertreiben / 
kanſt du ſchon vergnuͤgt bey wenig Mitteln bleiben. 


Yan Wein wird nancher Freund gemacht / 
Beym Weinen ih Die Probe bracht. 


Pia Winde find die unfre Kube ſtoͤren! 
Bald ſcherit um uns der Hoffnung leichter Weſt / 
ald 
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Bald fpiirt man daß ein furchtſam Dftwind bIAft; 
Bald pfleget ung der beiten Sinnen Peſt/ | 
Ein fauler Sud der Freude zu bethoͤren; 
Bald laͤſt ſich drauff des Traurens Nordwind hoͤren. 
Sp mancher Sturm Fan unſre Ruhe ſtoͤren. 
| * - x 
%* 
as hilfft der. auff ſich felbft ergürnten Sinnen Strei 
DICH man mit Grauen he tden Fleck / und laͤſt —3 
e | 


n / 
Die krummen Weg erkennt/ und will fie nicht begeben, 
rtheilet die Gefahr / und weicht ihr nicht ben Zeiten. 

* * 





* 
E iſt kein guttes Weib: und ſchlaͤgt dir eines bey / 
Sp weiß ich nicht wir Gutts aus Boͤſem worden ſeh. 


er, 
ie viel von Rache ſpricht / für dem laß dir nicht grauen ; 
Verdecktem Feuer sit am wenigften zu traͤuen. *— 
* 1 
* 


—B—— Verſprechen 
Pflegt neuer Trug zu brechen. 
x * 


— 
Kerr Mutt bezwingt das Gluͤcke: 
Feiger Sinn bleibt ſtets zuruͤcke. 
* * 


* 
ji raubt das Gutt; 
Doch Löfcht es auch den freyen Mutt. 
x * 
* 
ige: nicht hört auff benden Theilen / 
Ran fich leichtlich übereilen ; 
Ob fchonbillig fein Erkennen/ 
Iſts doch nicht gerecht zu nennen; 
la Die: 
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“x | 
Dieſes iſt der Fuͤrſten Run den Fein Feind vertunckeln 


Den Bedrängten Huͤlffe thun / fi der Armen nehmen an. 


* * 
%* 


DL den Thräanen feiner Erben 
Iſts — allerbeſten ſterben. | 
* 


sit die Sacen übel ſtehn 
— es auff Wagen gehn. 


len hebt zu = diß an 
Was * einmahl wird gethan. 
* 


x 
er allen zu bekant / ihm ſelber fremde Lebt, 
Hat einen m. tand / wenn ihn der Tod auffhebg. 
* 


u wird = felten alt, 
uft und Schmergen wechfeln bald : 

Di * Drug be hoch fieht fliegen 

“ Schaut der Abend wieder liegen; 
Drum’erheb dich nicht zuviel 
Wenn der Wind dir fugen will / 
Aber auch bey böfen Tagen - _ 
Muſt du — im Zweifel zagen. 


Hiper * Gðtt — den Tag 
Den er überleben mag? 





| x“ anug hatt der — | ee 
Welchen man mit Ruhm a j 
aD: 


N a nn 


Vermiſchte Gedichte, 165 
——— 
ahrer Tugend heller Glantz kan niemahls im Schatten 
Wenn der Lebens⸗Abend Komm ſieht man fie beyn Sternen 





* * 
Ne die Guͤtter des —* bleiben feft und unver: 
Bon des ſchoͤnen Leibes = wird was täglich — 
—J * 
RXRugend iſt der Liebe Deutter Fuͤll und Muͤßiggang die 
Wann ſie die nicht unterhalten ft Mr Feucht gar bald vom 


* = 
| % 
St: hr falfcher Schein ımd minder Sicherheit 
dt zwiſchen Hoff - Rand der Unterfcheid. 
** 


Par he der Drnechte ſeyn: 
Ehre — der Feldherr ein. 


5: * eine Zeit erblict 
Die ſich nicht zur Tugend ſchickt? 
Alt und jung und Mittel⸗Mann 
Siche Tracht _ an. 


ir ir mit — erkalten 
Als mit Schimpff das Blutt erhalten / 
Wie ihr Schwind iſt diß verdorben! 


Schande lebt, wenn wir rag PR 


ER RE nen 
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** wi 
Helden⸗Mutt ſucht feinen Feind’ nicht des Feindes Geld zu 
ngen 


angen. 
Iſt der erſte recht beſiegt fo Fan er auch Diß erlangen. 
— Zn. | 
es Menſchen Haube ift auffgericht 
Damit ſein Herg und Angeſicht 
Sich ſoll zu GOtt und Ehr — 
Und nicht an Gold und Erde kleben. 


* * 
* 


Sy ſchnoͤde Geld vertreibt und bringt viel Harm / 
Macht mehrentheils den eignen Herren arm. 
* 5% | 
108 du etwas geben wilt, höre mit gelinden Ohren. 
Ber fih weymahl bitten laͤſt hat den halben Dank 
| | verlohren. | 
| ; — 
| * 
in guter Nahm ift Feiner Zeiten Raub / 
NS Die Ehre folgt ung wenn wir Afch und Staub. 
Was Tugend hat zu ihrer zeit gethan, 
Schreibt ihr zu Ruhm die fpate Nachwelt an, 
8 
WMeꝛ Adel ohn Tadel laͤſt ſcheinen die Flammen/ 
So ſtimmen Gemuͤtte Gebluͤtte zuſammen. 


* 
| m: 
aß deinen Sinn das Gluͤcke nicht verdrehn/ 
Das felten lang ef ebnem Fuſſe ſteht; 
Bleib unbewegt / und lerne wie es geht, 
Gutt oder ſchlimm / mit gleichem Auge ſehn. 
Zu un⸗ 


| — — — 


W 
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1 ae 
ungen find der Weiber Schwerdt; 
Wer ift der fich ihr erwehrt? 

| % %* 


ai 
dan Alten das Grab dem Jungen das Weib; 
So haben fie beyde verforget den Leib, „ 
— i 
* iz 
zungen buhlet felbft das Säcke, ms 
Don den Alten tritts zuruͤfe. 
pr . 
M ſchlaffen wird niemand den Sieg erlangen / 
Noͤch liegende den Wolff im Walde fangen. 


* * 
* 


er den Sturm hat überftanden 


Mag am nachften fer landen. Er 
* * 
* 
WM⸗ man nur von hoͤren⸗ſagen / u > 
Nicht aus eignem Grunde weiß - .;- 


Da gehoͤret nachzufragen / 
Und zu überlegen Fleiß. 


* * 
* 


ist die Mauren nicht die Wänder 
Sondern tapffre Deenfchen-Händes 
Sind die befte Gegenwehr, 
Iſt das Schloß von il der leer / 
Muf es fonder Widerſtreben 
Sicch in furger Zeit ergeben. 
* * 


| * 
ir leben alleſamt dem Irthum unterthan: 


Kein Menſch iſt der nicht durch die Ellen fehen Fan. 
14 Ich 
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* * 
* 














— 


Fedwedem bleibet ſchon ſein Mangel auffgelegt/ 
Ss Nur daß man übel ficht was unfer Rücken trage. 
* — 
5. E 
| De Sonnen Glantz verfällt, doch ſteigt fie wieder auff; 
as von dem u jieht man im Sommer 


x u N, “ 
Veſchluͤſſen wir einmahl den Furgen Lebens⸗Lauff / 
So ſchlaffen wir hernach die lange Nacht dahin. 
. Doch wenn wir und nur wohl zur füllen Ituhe ſtrecken / 
So folget endlich auch ein freudig Aufferwecken. 
we | | ——— 
SIR ift doch ſeliger als forgen ohne Sorgen’ 
Wenn das Gemuͤtte nun die Laſt beyfeite legt. 
Der Arbeits⸗muͤde Leih der fremde Bürde trägt 
Sein Eigenthum verſaͤumt / zu feiner Hütte kuͤmmt/ 
Die laͤugſt⸗gewuͤnſchte Ruh auff feinem Lager nimmt. — 
Und drinnen ungefiört erwart den Fichten Morgen. 
| *’ g 
Are Liebe meiden will dem fey der Mund gefchloffen : 
Sie fpielt fich bey uns ein durch Schwägen/ Spiel und 
Poſſen. 
= Ko x 
«4 * ‚ 
Shine’ fraut der Farbe nicht / 
Die fi) Teicht verwiſcht und bricht. 
ME - * 
* 
ie der Vogel eignen Flug / 
So hat ieder ſeinen 
* * 


— —— ſich diß der Knecht / 
Das iſt denn dem Herren recht. 
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e thoͤricht / wer ſich will an einen Menſchen binden / 
SRH * noch immerzu deſſelben gleichen finden. 


* * 
| * 
De Bodem / dem gutt Korn und Weitzen anvertraut / 
Bringt vielmahl Treſpe / Brand und leeres Ziegen 














Kraut / 
Anmelder Veyeln ſtatt / vor riechende Narciſſen/ 
Sieht man offt Quecken⸗Graß und ſpitzge Diſteln rien, 


* * * 


olt einjeder alles kuͤnnen / 
Wer denn würde Brodt gewinnen ? 
* 
—— 
Leiste iftder edlen zeit Berluft: 
Drum fchau “ zeiten zu / wo du die Zeit hinthuſt. 
* * 


Us Zahl 
Der Götter Wahl. 


* 
a * 


DSH * des Glices Gunſt die reichſten Baden ı aus / 
d ſchuͤtt es wiederum, und leert ein volles Hauß. 


* | 
* * 


mi kommet mit der Zeit / 
Auch Dis und Befcheidenheit. 


Ko 
* 
nabgebrochne Muͤh Fan alles überwinden, 
Die Not durfft — in der Künfte Schluͤſſel fin 
* Alles 


Pr 


‚ I 5 
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EEE 
I 














+ % 


* 
Al wird numehr ſchlimmer auff der boͤſen Welt / 
Welche ſtets zurück und in tieffern Abgrund fallt. 


x x 
* 


We man oͤffters jung gethan 
Haͤngt auch noch dem Alter an. 


ı * * 


* 


| roffe Guͤtter magſtu preißen/ 
5 von einem Fleinen fpeifen. 


En Zr" 
| er die ce nur vorhero Fan eraründen/ 
Wird fich in alles und aus allem leichtlich finden, 
* * 
ann bie Baurn ihr Gluͤcke wuͤſten / 
Wuͤrden ſie ſich hoͤher bruͤſten. 
Sie erhalten alle Welt ⸗/ 
Gleich wie fie das Feld erhaͤlt / 
Leben von der Tyranney  _ 
Dieler Herren Sorgenfrey: 
Was der Fuͤrſt und Bürger eſſen 
Wird von ihnen zugemeſſen. 
— x * Bu * 
Fedweder befter Tag geht ung su erſt dahin / 
N An deſſen ſtatt pflegt Muͤh und Krankheit einzuzichn, 
in traurig Alterthum folgt auff gefdwinder Fahrt / 
Biß uns der bleiche Tod ing Falte Grab verwahrt. 


\ % 
* * 


Sy Laſtern die man nicht entdeckt 
Wird neuer Zunder angefteckt. 
Ä — Offt 
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% * 


Bj: Fan wohl eine Sache klein / 
I Doch nicht ohn Ruhm und Mühe ſeyn. 
| * * 











* | 
Yu" muß in Roth den Mutt nicht laſſen fahren, 
Und fich altgeit auff beſſer Gluͤcke ſparen. 
m. | 
Sy Pöfels ungewiffer Sinn | 
Wanckt / wie die Wellen / her und hin, 
ko, 
| as ist bitter gehet ein/ 
Wird einmahl erfreulich ſeyn. 
* * | 
Sy Uberwundnen Heil ift auff Fein Heyl zu hoffen/ 
Wer vor geſchlagen war / hat offt den Schläger treffen, 
= f 


x 
* 


in ich Feind / ſo ſteht mir frey 
| Dat 4 kuͤhn / ob liſtig ehy. 
* * | 
old⸗Hunger / ſchnoͤder Durft nach ungewiſſen Gittern, 
WWas haſt du nicht vor Kra bey menſchlichen Gemuͤt⸗ 
tem? 


* * *ᷣ 


eſſen Hauß ſteht lang und feſt 
D a fi) gerne warnen Fr ı 


* * 
* 
er iſt ſo klug / der den ins Netze zieh / 
Der mit zwey Paar verliebter Augen ſieht. 
| ad 


-.. 
- 
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% * | 
| | * — 
Sitz gegenmärtig Hertz und Sinnen pflegt zu kraͤncken / 
| Das koͤnnen wir mit Luft zu feiner Zeit gedencken. 


* * 
* 


em ieder Zufall ſoll ein Ungluͤcks-Bote ſeyn / 
Der ſteckt ſich ſonder Noth in ſtete Sorgen ein. 
x, * 
ige Fan ein blinder Zorn und fcheeler Eyfer nichts 
Der offt die befte Luft und Freundfchafft unterbricht ? 
f “0. % 
x 


15: deutfche Redligkeit wohnt in getrenen Sinnen / 








Kan Lieb und Freundſchafft leicht gewiſſen Grund ge⸗ 
winnen. 


| x x 
* 
Ki uber ift fo rafch und ſchnell / als das Geſchrey / 
Sein Wachsthum iſt ein Lauff Bewegung ift kein Leben / 
Sein erſte Frucht iſt klein / bald lernt es ſich ee 
Geht auff der Erd und fest das Haubt den Wolcken bey. 
x * 
* 
Kurse Sinn’und lang Gewand 
Iſt den Frauen wohl befant. 
BE * ” * 
| Me du deine Thaten/die nichts taugen 
Uberfchielft mit eingefehmierten Augen 
Wiltu noch wie Falck und Luchs beſehn 
Was bey deinem Nachbar ift gefchehn. 
* * 
x 
Qangcı Roͤcke / Furger Sinnen 


Wird man bey den Weibern innen: 
Min: 
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TE ET —— — — 
Minder als des Mondes Schein 
Koͤnnen fie beſtaͤndig ſeyn / 
Ja heiftöffters ihr Verneinen / 
Gurt gemeynt ihr Boͤſe⸗ſcheinen. 


* * 


* rn ’ 
Gutter Rath kommt über Nacht/ 
Zeit hat viel zuwege bracht. 
* 
WMʒ der Abend nicht vollbracht / 
Wird am Tag offt klar gemacht. 
* 7* 


| a 

uͤhrt mich ein groſſes Schiff trägt mich ein Fleiner Kahn / 
535 fahre gleich ſo gutt/ land’ ich nur ficher an. h 

| * x 


* 
ab ich ein groſſes Schiff zur Fahrt / 
MNAMuß ich auff Fleinem Kahne treiben / 
So werd ich doch bey gleicher Art 
Und unverwandtem Sinne bleiben. 
| | * = * 

b mich ein groffes Schiff, ein Fleiner Machen trägtz 
SD Ich bleibe / wie ich bin, vergnügt und unbewegt, s 
* * 


| | 
ührt mich ein groffes Schiff, ein Fleiner Kahn dahins 
Es gilt mir beydes gleich: Ich bleibe wie ich bin. 
nun + * | 
* 
itzſtu gutt / jo ſitze feſte: 
SSH ter Sig der iſt der beſte. 


* * 


* 
Mʒ8 6 und Poeten | 
Dorfen nicht erroͤthen / 
| | Das 
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D EEG re a u 
Was es ımmer fey | 
Stehet ihnen frey. 


Ku 8 


Moan ſucht durch Land a See das Gluͤcke wohl zu he⸗ 
en: 


Was wiltu / Menſch/ darnach mit ſolcher Muͤhe ſtreben? 
Ein kleiner Ort kan dirs bey gleichen Sinnen geben. 


* * 








* 


Nie Frau / die dich zu Tiſch und Bette foll ergoͤtzen / 
Muß nicht nach Redners Art die langen Worte ſetzen / 
Muß nicht nach kluger Kunſt die rundten Schlüffe — 

Nicht wiſſen / was für ihr und überall geſchehen. 

Aus Buͤchern ſteht ihr frey daß ſie ein wenig wiſſe / 

Doch daß ſie den Verſtand bey dir erholen muͤſſe. 


x x 


. % \ 
er du ben Grauß betrittſt und ſchauſt die alten Mau— 
ven an / 
So dencke was auch Zeit und Tod an dir veruͤben kan. 


x * 
x 


Sö 0 Tod was zu dir kůmmt / 
’ Sind wir doch für dich beſtimmt. 
Bit du faul, und wilt verweilen, 
Siehſt du ung doch jelber eilen. 
Stunde/die das Leben gab 

Bricht demſelben wieder ab. 


* 4 * 
MR: hat den Papagay gelehrt fein höflich Gruͤſſen / 
Die Elſter / Menſchen gleich /auff Worte ſeyn befliffen ? 
Der Meiſter kluger Kunſt und Schaͤrffer ſchwacher Sinnen 
Der Bryuch / der / was Natur verſchraͤuckt / doch lehrt ber 


ginnen. | 
Dein 
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* * 
* 


Dan Wiſſen iſt in unverſtand/ 
PR es nicht auch andern wird bekandt. 
* * 
* 


alleine viel zu — 
Was nutzet dir dein EEE mie 
Wenn du es nicht zu weifen bift befliffen. 
| * — 


Ahren die man — kan / 

Und was wir nicht ſelbſt gethan / 
Schäß ich für entlehnten Ruhm / 
Nicht für wahres Eigenthun. 


+ 
x 





Mr wo ein Sen. : Korn der Furche ward vertraut / 

Waͤchſt unglückfelge Trefp’ und fliegend Haber: Kraut. 
liebliche anaesic, riechende s 

Bor $ eiehende $ Narciß und ‘ särtliche Violen. 

Iſt nichts als rauche Raͤhm und Diſtel zu erholen. 


+ * 
* 


gg," Kieffern müflen oſt der Winde Macht erzit,/ 
And mit. defto ſchwererm Sale hohe Thuͤrme ſich erſchut⸗ 
tern / 
Ja der Felſen Rieſen⸗ ——— dem Donner⸗Keil zerſplit⸗ | 
Wenn das fichre Thal nichts ch von dergleichen Ungewit⸗ 
Er 


a 





un 
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* * 


— | * 
Ei" Tag ftöfft den andern fort, unter Sorgen und Befchwer: 
| en / 
Und es hoͤren nimmer auff neue Monden alt zu werden. 
+ + 
* 
| Cypiemands seen die ſchwartze Nacht 
| Iſt voll Schrecken und Berdacht. 
Be # 
Mist su weit auff hohe ze. su nah auch am Se: 
ade ! 
Dort koͤmmt offt von freyem Sturm hier von blinder Klipp 
ein Schade. 


% 
* 


Wiee ich heute bin warum war ichs nicht vor— 
in: \ 


Oder / warum bin ich nicht / was ich vor geweſen bin ! 
* * 


Die vier Alter. 


Ei Knabe / der nun Fuß und Zunge brauchen Fans 
Hebt gerne nn mit feines gleichen an, 

Zuͤrnt und verfühnt fich leicht, / iſ wandelbarer Sinnen / 

Wuͤnſcht alle Stunden ihm was neues zu beginnen. 

Ein Füngling ohne Barth in Freyheit nun geftellt/ 

Hat Hund und Pferde lieb/ oeicht durch Das freye Feld / 

Zum Böfen weich, als Wachs / zum Straffen hart als Stahl / 

Geneigt zum Geld:verthun, thut langfam gutte Wahl; 

Willleichtlich oben aus, iſt voll Begier und Rırjt/ 

Es wechjeln Lieb und Haß gar bald in feiner Bruſt. 

Bey nunmehr reiffem Mann iftalles umgewandt / 

Er * durch Geld und Freund zu beſſern ſeinen Stand / 

Strebt Ruhm und Ehren nach / vermeidet zu begehn / 


Woraus ihm ſpaͤte Reu und Schande kan entſtehn. — 
I 
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* * * 
Ei Knabe / der nun redt und ficher lauffen Fan, 
giebt ſtilles Sigen nicht, fpielt gern mit feines gleihen/ 

Erzuͤrnt fich bald und laft den Zorn auch bald verftreichen, 

Ange iede Viertelftund ein neues Weſen an. 
er Fungling ohne Bart der firengen Zuchtentgangen/ 

Hat Pferd und Hunde lieb’ fucht ihm das gruͤne Feld, 

Wehlt langfam mas ihm guft, * ſelten lange Geld / 

Hört fein Erinnern an / hat Voͤſes bald gefangen, 

Hochtrabend/ vol Begier/ gefchwinde Brunſt zu faſſen / 

Und was erwerth geacht hinwieder zu verlaffen. 

Bey reiffer Mannbarfeit ift alles umgekehrt, 

Man nimmt des Beutels wahr/ damit man ſolchen ſpicke⸗ 

Sucht Freundſchafft in der Welt / muͤht ſich um Ehr und 


Gluͤcke / | 
Und huͤtet 16 zu ſeyn mit Reu und Schimpff befchwert. 
Diellingelegenheit ungiebt ven gutten Alten, 
Er ſucht und was er finde dep muß er fich enthalten 
Aus Kargheit / Furcht und Geig/ greifft alles laulicht an, 
Schiebt auff / und hofft noch viel/ lobt was man hat gethan 
Bey * jungen Zeit / klagt über Zeit und Sitten/ 

Und laͤſt der Jugend Thun nicht leichtlich unbeſtritten, 


* * 
* 


We das gbldne Mittel — ſteckt nicht unter Spinnen, 
| weben 1 
Schwartzer Huͤtte ſtets verdeckt / weiß auch ohne Neyd zu Ichen 
m e 
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"Der bey folgen Höfen berefe, hofft bey rauher Winde 
uͤllen/ 
Fuͤrcht den Wechſel des — wenn ihm alles geht nach 
| illen. 
Deun det Winter koͤmmt und weicht, Freude wechſelt mit Be; 
ſchwerden / 
Gehts igt ſchlimm / fo bleibt der Troſt / daß es bald wird befiex 


- werden. 
 Kynthius führe nicht allzeit ben fh den gefpannten Bogeny 
Unterweilen hat er auch Linde Saiten aufgezogen. 
- Schaue daß man dic) allzeit im Gedrangen muttig finder 
Aber halt die Segel ein bey dem allerbeiten Winde. 


. * * 
* 


utt ſproſt von gutter Art: der Hengſt weiſt fein Geſtuͤtte/ 
(SF Fühner Adler heckt die Taube ſonder Galle, iM 
Doc) Unterweifung wert den Zunder im Gebluͤtte / 
Wehrt / daß der rohe Geiſt nicht aus dem Mittel falle ; 
Schlägt aber Boßheit bey / ſinckſt du in Laſter ein, 
So mehrer ſich dein Schimpff durch Wohlgebohren-feyn. 
Be 
| * * 
O die Eiche wird belaubt 
Und der Froſt die Blätter raubt / 

Pflegt fie doch der Lentz zu weiſen / 

Unbeſiegt durch Eyß und Eifen 

Neue Zweige ſchuͤſſen nad) 

Wo man Laub und Aeſte brach; 

Unter Sturm, Gefahr und Gramen 

Weiß die Tugend zuzunchmen, 


; * * 
aß nichts Ewigs hier zu hoffen, lehret uns das ſchnell⸗ 
| 


Jahr / 
Macht die rauberiſche Stunde, die den Eng enfäheemahr, 
inder 


* 
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Linder Sudwind bricht den Froſt Sommers Glutt vertreibt 
„den Mayen 
Weicht dem Herbſt / der ange ſtreut / und bald will es wieder 
ichneyen. 
Doch der Mond erholt ſich wieder / wen er abgenommen 
f + 


at; 
Wir / wenn wir einmahl erreichen unfrer VBätter Lagerftatt 
Werden nad) dem Leibe Staub/ —*— dieſe Welt nicht wieder. 
Wer weiß ob ung morgen noch geht Die goldne Sonne wieder! 
Warum fuchft du denn dein Geld fo begierig auffzuheben? 
Was des Erben Orig entgeht 2 bringt dir Danck bey Deinem 
eben. | 


# * 


J * ⸗ 

er Nachruhm kluger Schrifft iſt zwar der Tugend Lohn / 
SF das Papier / fo Haft du h ; v 
Als Fein Homer nicht warı blieb mancher verſchwiegen: 
Verborgne Tugend muß bey todter Faulheit liegen. 


*1 
* 


ist mer viel hat / iſt begluͤckt / 
Eondern wer es recht geneuſt / 
Wer ſich auch in Armutt ſchickt 
Und von Laſtern ſich entreiſt / 
Wer für Freund und Vaterland 
Freudig braucht Haubt / Haut und Hand, 
Ze Ve" 
24 
SD dich gleich der Pfenning ſticht / 
Alendert ſich dein Stamm doch nicht, 


| * * 
* 


Tra⸗ manchen biß nach Rom / ſetz ihn nicht ve ’ nieder, 


ER auffte 
Er giebt dir keinen Danck für alle Muͤhe wieber. 


ee mz2 Kraͤtze 


ier [or nichts darvon. 


= 
* 
—J 


| 
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** 


Ki enehm den Resten ein: 
Ich mag nicht zuruͤcke feyn. 

* * 

* 
ZT but ein geſezter Geiſt / 
Was Recht und Tugend heiſt / 

So kan noch Poͤfels⸗Wutt 
Die Boͤſes heiſt und thut / 
Noch * Fuͤrſten⸗Blicken 
Den ſieiffen Sinn verruͤcken / 
Ob Wind und Welle brauſt / 
Ob Sturm und Wetter ſauſt / 
Ob ſchon der Kreyß der Welt 
In einen Hauffen fallt, 
Sicht er ſich ohn Erſchrecken 
Flutt / Staub und Schutt bedecken. 


Abberſchrifften und Minn⸗ 
Bedichte. 


* | 
Hercules Bildnis, 
Ton der Hercules / dem Himmel, Hölle Weltr, 
„I Doch nieht ein fepmwaches Weib vergebens nachgäftenke. 
2 * | 
kr ' 
cam 1 Nerons Bildnis, 


SH dieſen Kanfer, any der Liebſten Haar zu sählen 
ir vor den Koͤnigs⸗Stab die folge Fauſt erivdhlen. 
u Sims 


— 
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- &imfon, 
De fo viel Feinde war gewohnt zu überwinden/ 
Laͤſt fich die ſchhwache Fauſt der Philifterin binden. 


? 
* # 





Unterſchied der Sprachen und 
= Gemuͤtter. RT 
Gemeines Spruͤchwort ſchaͤzt den Mann aus feinem 


| | Gange, 

Den Srofhen nach dem Klang / und Bögelvom Geſange: 

Der Frautzmann bricht die = hält Sylb und Hertz zu⸗ 
ö — | 


e/ x 
Der Welſche faͤlſcht das Wort, ſteckt insgemein vol Tüder? . - 
Ein fiolger Spanier wird Pracht in Worten führen‘: 

er Dritten Wanckelmutt laͤſt ihre Zunge ſpuͤren: 
aid Zeichen, dag man deutſch und unverändert bleibt/ 
So fchreibt man / wie man redt / und redet wie man ſchreibt. 


* * 


— | 

an wirſt war Jungfrau noch / doch zweiffelhafft genennt/ 
Ein Hauß das heb ein Hauß / wiewohl es abgebrennt: 

Ein Dieb muß offtermahls den Titel, Ehrlich, führen 

Ep will der Titel dir der Jungfrau aud) gebühren. 


%* * 


* 
E fies um ihren Dann Mannholde Thraͤnen fluͤſſen / 
Und ſchwur / ſie wolte ſich nicht weiter ehlich ei! 
Doch als die Leinwand fie zum Sterbefuttel ſchneid/ 
Grieff / auff Befehl der Hand / die Scheere nicht zu weit. 
Sie ward befragt / warm ſie ſpart in dieſen Sachen: 
Damit man übers Jahr Fan Hochzeit⸗ Hemde machen. 


| + * 
* 
N: Wirbel träget Gold und Erg der rothe Bart 


Das Hertz iſt grobes Bley / das Antlig Silber Ark’ 
ze m3 Das 
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Das unverſchaͤmte Maul leicht ich dem harten Eifen; 
Der wolte nicht vor reich ovic Meinl preifen? 

j en * 

iegt nicht bey iedem Hauß eig wachſam Hund an Ketten 

ya vor der Diebe Lift den Bauren warnen fan? 
gerum legt Mopſus nicht dergleichen Wächter an ? 

Des Hundes Stelle Fan fein böfes Weib vertreten, 

* 


8 hat des Hoͤchſten Mund dem Menfchen anbefohlen 
Na Lebens Mittel ihm mit aöneie und Fleiß zu holen; 
as geht den Küjter an digernftliche Gebot? — 

Mit lauter Fried. und Freud erwirbt er ihm fein Brodt. 
4 * 


Dy bilhſt nach Hundes ⸗ Art / und ſchmeichelſt wio cin Hund⸗ 
Destind. nach an dir dem Hunde Schwang und 
Mund, 
+ % + 
$ Fan bein ganger Leib die Ele Faum erreichen / 
Und will ſich doch dein Wort der langen Klaffter gleichen, 
* * 
* 
Hein Arm will meinen Leib, dein Mund mein Herg um 
Ren roten. | 
Und deine Rechte fich bey meiner Rechten wiſſen/ | 
Im Fall noch Fomimt darzı der Kuͤſſe Freundligkeit / | 
So heiſſeſtu mie Recht ein Judas unfrer Zeit, 
+ * 
— 
ann dein heredter Mund fih einmahl quffgethan / 
Kar flicht ſich Stuͤck in Stück, und Glied in Glieder ein / 
Daß manche Stunde kaum dag N finden Fan, 
Die Naſe muß gewiß der Rede Mapitab ſeyn. 


‘ 


Dein 
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* % 
| N | 
De groſſes Geld und Gute halff dir Filinden freyen/ 
Sie Front dein duͤrres — n friſchen Hirſch⸗Ge⸗ 
weyhen: 


Diß heiſt Cerofilus, bie Hoͤrner cheuer kauffen; 
Man kan um leichtern Preiß damit nach Haufe lauffen. 
* 


% 
* 


er Schleiffſtoin födefietihemen muß ihn vor. begiffen; 
2) Teinekt ein Poete nicht / ſo wird der Reim nicht fluͤſſen. 
| + * 


x | 
er Wetzſtein machei ſcharff thut felber Feinen Schadens 
Yu böfes chut 8 Wein / aur die ſich mit beladen. 
* %, | 
Ä D: Jungfrau Rahme will den Jungen nur gebuͤhren / 
Wer alt wird unverfreyt / ſoll andern Rahmen führen, 


# * * 


| 1: dich und die Neſſel ſchont / 

| Wird mit Brand und Schimpff belohnt; 
Wer dich und die Nteffeldrildktr, - | 
Brennt ſich nicht / und wird begluͤckt. 
* * ! 


| R 
We vielen hat der Wein das Leben abgeſtohlen⸗ 
LIES fallen ihrer mehr durch Glaͤſer als Piſtolen. 
— «x * | 


Cpgeinbolden toten wir zux Zahl der Weifen leſen⸗ 
speuſippus wird gewi ſein Lehrer ſeyn geweſen. 
EZ. 
| * 
Sitz ihm zum Ziel den Grund der Glaͤſer vorgenommen⸗ 
I Bird leichtlich guff den Grund des Igeren Beutels Four 
| men. 
m 4 Die 


nn — 
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* * 
ie Handſchuh follen noch Zibeth und Bifam ſchmecken / 
sin die zarte Hand mit ſolchem Koth beflecken. 
X r Alchymiſten laſt eur Geld in Rauch verſpringen: 
$ er arme Bauersmann ift Flüger weder ihr: 
MERÄH= Niſt la er ihm die magern Aecker thuͤngen / 
nd erndtet mas er denn verſilbern kan dafür. - 
3 läft ihm Pollio viel ſchoͤne Wagen mahlen; 
Wer nicht mit eignen kan / muß mit gemahlen pralen, 
* * 
* 


% 


Gypamsarten wolte man mit —— naͤchſt begaben / 
Sie ſprach: Ich = Fleiſch und nicht das Leder 
‚haben. — 


| 
* 


53, haft dein eitles Haubt mit Balfam angefeuhtr 
Manch theures Waffer muß die ſtoltzen Wangen zieren: 


* * 
* 


ft einem Naben nicht ein Heuchler zu vergleichen? 
Ser feift die Lebenden und jener nur die Leichen. 


* * r 
#* | 
Auff das Schröpffen. 
We der Mund zuviel gethan / 
Muß die Haut ſich leiden an. 
J Theuer 
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** 


Tbeuer Brodt / RT, — hohe Steuer / fallend 
Sind vier Stuͤrm auff u Sagt mir/ wo es hin ver 
| | allt. ne 


* — * eo 3 
Saftnaht. - | 
RE dee — | 


Die Welt vermummet ſich ja nunmehr alle Tage, 


* * 
* 


mar heute sicht die Welt viel falſche Kleider an, 
Doc) denke, dag man die auch täglichfinden Fan, 
* 0% 
| * 
Yyadık das Geſicht / verändre Bart und Haar 
Es wird der blinde. Tod doch mer du ſeyſt gewahr. 
j * x = 


er: 
imphe / fchafft den Spiegel ei welcher euch forthin ver; 
| ennt / er 
Euer Bild ift ſchon bekannt / — man nur Alt⸗Schoͤnau 
nennt. | 


x x 
* 


ä imphen/ eure kluge Bruft a . 
Schöpfft von unſrer Schwachheit Luft, 
Aber denckt / die Flügjten Geifter 
Seyn nicht ſtets ihr eigen Meiſter. 
a —— 
Spruͤchwoͤrter. 
ie Jungen beſtaͤnckt - 
Die Alten ertraͤnckkt. | 
A | ms Der 
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%* 


E ofungen Noch 
Der Akten Tod, 


% 
* 


Eß Feder auff einmahl 
Macht die Henne kahl. 


* 
* 


ein — weiß der Mann / 
Der — weiß und ſchweigen tan: 
* 


ae Heerd 
elten lange währt. 


% 


Ba mager Mu ß: 
Mangel folgt auff Uberfluß. 


* * 
* 


ette Shhuͤſſeln/ ſteten Schmauf, 
IEchweifft suleat die Armutt aus, 


*. 4 


| E giebt bey weihlen und Frauen 
Sich * ein Mangel iu hauen. 
%: | 


Ei n höfer Sqreiber wird —* 
Daß ihn verhindert ie des — 


* 
* * 


5 zu hoch will ſteigen / 
Muß a Sale ncigen. 
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inen E icht | 
Bit a eliene ſticht. 


* 
ige — Waſfer⸗Flutt 
Loͤſcht dir keine nahe Glutt. 


* * 
* 


uͤr lan gen Zorn 
Ein kurtzes Horn, 


“u. 8% 


Biz⸗ Hund / 
— Gebund. 


* 





*ᷣ 


ofen er Faltes Waſſer ſieht / 
— der Hund der ſich — 


% 


eller ‚Hellern Benaelegt; 
Herde au man Thaler traͤgt. 


Narr if genung fürs Hauß: 
Far muß der Klug Hau 


“u * 
in Narr minder / oder mehr/ 


= Schadet in ber Ft nicht ſehr. 
x + % 


utter Wein hat- biefen Lohn 
aß man lange redt darvor. 






Butter 
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ur 


Gt Mein giebt diefes frey 
Daß * lingee fömäit Dabe. 


| » * Sein allein verricht 
—— ihm die Haͤnde nicht. 


* * * 
Y Se alten Hunde Bellen 
Fr nicht aus Acht zu ya 


* 43 * 


l [ t 
Een Baal IM 


4% 
Wett ar auf Raub gegangen n 
eibt elber ha 
* offt für ſich ee gehangen. 


* * 


| Yriöte * wer allzuviel 
Auff — ergreiffen wil. 


* * 


uf — Schneutzen 
Muß zum Blutten reitzen. 


*x 


d — der kuͤhne Dann 
æ: es nicht mit zweyen an. 


* 


| at du — ſo giltſt du viel: 
® Ber nichts hat taugt nicht ind Spiel. 
Zwey⸗ 
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| 
* * 
Br; muß den Beutel — 
Wer zu fruh das Geld giebt hin: 
* * 


ie Suppe ſchmeckt nach Rache 
Dig .. Holtz im Tran 


Bert rd 


* * 


dag — in Haͤnden at / 
gas ihm leicht zur — 


* * 


* 


ige das Schmaltz in PETER, hat 
Macht das Muhs nad) feinen em Rath. 


F 
* FR. Yr3 


ne höher der Affe Die Leiter auſleigt/ 
3: Je mehr er die Bloͤße des — — 


tr 


er trocken maurt / | 
Maurt fetuud — ER 


arg 
ı © 

„4 
arr 


* Pi 
eh gkeit 
— — — 


RER 


2, 


er da weißt AIR Bar 
Bu tten and WO 
Wenig, 


190. Vermifchte Gedichte. 








a — — a mg, 
* — | 
enig Tuch / 
— — 
WE auff * Feder acht, 
Nie — Bette fertig macht. 
4 


a dur wilt Haben der dir Dienſte thut / 
So iſt alte — Bezahle gutt. 


B; die Sal; im Hergen ſtockt/ 
— kein se: ausgeſpockt. 


— 


Re Be That 
* der Rath. 


* 


* 
eld / der — aller Sachen / 
Weiß aus — offt Ja zu machen. 


* 


um en, Vo Hund und Lieben / 
holgt u. — viel Bein 


SL dem / was nicht angeht dich / 
Weder Gutts = es pri. 


* 


Wo man nf und — — 
Findet auch, Geſchnader ſtatt. 
| Seh es an Gepapper nicht, 
. Beffer 
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Yyılkı Wolle weggeſchoren / 
Als Pe gange — ia 


eſſer i es daß das E) 
Bi L Hun — ſey. 


FXunger RR 

Alter Rathen 
N von * 
* 


roſſes Ho en groß Betrug: 
Gar F bald vie th der Zug! 


age zieh Die Hand 8 
Ku 2 mn) En 


* 


HK * den Dann nicht nach der Elen aus; 
> a or groffer Er ein Feines Haus. 


remden va * Schein 
Kan des Weiſen Spiege ſeyn 
* * 


ucker und ſich freundlich beifen, 
IDient zur .. in alle Speifen. 
re 


Ser die * fertig gehn / 
Muß fe ne im ir le r ſtehn. 
| Uber, 
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A x 2“ * N ’ 
»Pbermag — 
Sprengt das Faß. 
* * * —J 
Keoᷣrt die Henn / und ſchweigt der Hahn, 
Iſt das Hauß gar uͤbel dran. 


* * * 


Le deinen Mund verſchloſſen ſeyn / 
So ſchluckſt du keine Fliegen ein. 


x * * 


agen iſt der Weiber Ruhm, 
. SH der Männer Eigenthum, 


* * * 


| Reife ohne Bein 
- Dit nie allein. 
238 + + 


* —F 
gm Zafı quillt 
SI Bas eingefuͤllt. 
ee. a — 
chande hinterm Sattel führt 
2 SH in Hoffart galoppift. 
| u Be 
Ten fteter Sorge Liegt, 
Is nimmer fi vergnuͤgt. 


x. 


Yeıst ſchlaffen / und dennoch liegen im Better 
Vergebens erwarten was man gern haͤtte / 
Treu dienen, und Fein Erfäntnis genäffen/ 
Eind Dinge, die einen aufs Sterben verdrüffen. 
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